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nnd  gewifTermarsen  für  eine  FortTetzung  derfelben  zu  neb~ 
1  ift.  HrnMayer's  verdienfi  volle  Arbeit  ftelit,  nach  meiner 
freien  Ueberfeuung,  in  diefen  Annalen  Jahrg.  1814  ^t-  11 
(B.48  S.  229)  *}■     Auf  lie  hat  Kapitän  Sabine  forlgebaut, 

•)  Durch  einen  Irrihum  fteht  dort  (iets  Meyer,  und  in  Hrn  Sa- 
bine's  Auffatz  tindet  (ich  durdigehends  eben  diefe  irrige 
Ssbreitiart  des  Namens.  G. 

Gilb.  Aimil.  d.  FlijGk.  R.  7O.  Sl.  1.  J.iSai.  Sl.  1.  A 
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der  fleh  mit  vollem  Reclite  den  Ruhm  eines  vorlrefflichea  | 
'  Beohaclilers,  auf  den  beiden  Expeiliiionen  in  das  orklifchei 
Polarilieer   unter   den  Ka[>ilänen  Rors  und   Parry  erworbsM 
hat,  und  deEIen  Gefchicklichkeit  und  uiierrnüdlicliem  Eifer^ 
diefe  Reifen  vOrzügUcK    ihren    bedenlenden    wilTenfchafili- 
chen  Wonh  verdanken;    wie  diefes  die  königl.  Gerellfch, 
detWiffenfcliafien  m  London,  durch  ErlheUung  der  Copley- 
fchea  Medaille  im  J.  1821   an  ihn,  feierlich  anerkannt  hat. 
Die  von  Hrn  Hofr.  Mayer  gründlich  entwickelten  Vorrchrif-  * 
len  uni  zn  zuverläffigeren  Neigungs-Beobachiungen  m  ge- 
langen, hat  Kapiiiin  Sabine  mit  ümfichi  in  Ausführung  g^  " 
brach),  und  es  hat  Hrn  Mayer's  Neigungs -Nadel,  von  einem  ■ 
der  befien  englifclien  Künüler  verfertigt,  in  der  Hand  die- 
fes geüblen  Beobacbiera,  bei  fehr  verfchiedenen  Methoden  ] 
(von  denen  mehrere  hier  anm  erflen  Male  erjirobt  worden  I 
find),  eine  Uebereinllimmung  innerhalb Fehlergränzen  gege-  1 
ben,  die  näher  bei  einander  liegen,  als  man  diefes  bisiier  I 
für  erreichbar  hielt.  Wir  find  alfo  nnri  fo  weil  vorgefchritter,  f 
dafs  unfere  noch  ziemlich  lockeren  Kennt niCfe  von  dem  Erd-  [ 
Magnelisnius  lieh  auf  dem  fieberen  Wege  hinlänglich  ver-  1, 
vollkommneler  und  leicht  anzurtellenUer  Beobachtung  weiter  i 
führen  laflen. —  Damit  die  befcheidneUeberfchrift  und  die 
Einleiiung.wclche  letztere  aus  Hrn  Mayer' sAbhandlungbefTer 
Bekanniea  enthält,  nicht  ablialien  niögeni  auf  diefe  Arbeil 
die  Aufmerkfamkeit  zu  wenden,  welche  fie  verdient,  habe 
ich  diefes  voraus  bemerken  wollen,  und  wiiiifche  dadurch 
zugleich  einige  unferer  gefchickielien  Mechaniker  zu  veran- 
lallen,  deuifche  Phyfiker  und  Alironomen  in  den  Stand  zu 
fetzen,  mit  einem  vollkommnen  und  nicht  zu  iheiieren,  von 
ihnen  mUglichri  geprüften  und  berichtigten Inßrumenle,  fort- 
eigungs-BeobBchlungen   mit  derfelben  Genauig. 


laufend  Nei 

keit  als  Hr.  Sabine  anzufiellen. 


Gilbert. 


Bei    dem  Fortfcli reiten    nnferer  KenntnitTe  über  den 

^Vlagnelismiis  in  den  neiiellen  Zeilen,  wSre  ea  feJir  zu 
■^vünIcIlen,  dala  fielt  eine  grofsere  Genauigkeit  in  den 
Beobaclitungen  der  verfcliiedcnen  Erfcheinnngen  des 
Erd-Magnelismus  erlangen  liefse,  und  ganz  beionders 
der  magnetii'clien  Neigung.  Die  Indlnatoricn  wie  fio 
faft  allgemein  üblich  find  '),  haben  feit  fiinfzig  Jahren 
■wenige  oder  gar  keine  VerbetTerungen  erlialten,  und 
felbCi  Beobachter,  die  ficli  mit  allen  Quellen  von  Irr- 
thum  in  dielen  Infirumenten  bekannt  gemacht  und 
gegen  (ie  mögiichfl  gerchülzt  liaben,  können  mit  ih- 
nen fich  der  Walirlieit  nur  nähern.  Einige  Fehler 
dielcr  Inßrumente  find  leicht  zu  entdecken,  Hnä 
durch  die  Art  die  Beohachliiiigen  anzuAellen,  auszu- 
gleichen. Dahin  gehören  Fehler  in  der  Theilung, 
Fehler  wegen  Excenlricitai  der  Nadel  in  Hinficht  dea 
eingetlieillen  Kreifes,  und  wegen  niclit  ganz  horizon- 
taler Lage  der  Agat-Ebenen,  auf  welclien  die  Axe  der 
Nadel  aufliegt,  oder  wegen  Nicht-Coincidenz  dcrfclbeii 

k  mit  der  geraden  Linie,  welche  die  Nullpunkte  der 
Theilung  verbindet.  Einigen  andern  Felilern  aber  ent- 
geht man  auch  bei  dem  forgfältigfien  Verfahren  nicht-, 

I  Ge  enlßelin  hauptlilchlich  durch  Unrichtigkeiten /n 
der  Conflniclion  der  Neigungs-Nadel  felbß,  und  zwar 
erfiena  durch  Unvollkommenlieiten  in  der  Axe,  wel- 
che die  Nadel  verhindern,  wenn  man  fie  wiederholt 


k 


'>  Das  Iieißl  in  Englar 
Eingang  ftheine 


d ,  wo  die  BordaTchen  Iiiclinatorien  kei- 
gefunden  zu  haben.  G- 
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in  Schwingungen  verfelzt,  immer  wieder  auf  einerlei 
Tiieilftrich  des  Limbuä  zur  Ruhe  zu  kommen;  nnä. 
zweitens  Üadnrcli,  dafs  es  felbll  für  den  gefcliickteiten 
Küiifller  fehr  fcliwierig  zu  erlangen  ift,  dafs  die  Axo 
der  Bewegung  genau  dnrcli  den  Schwerpunkt  der  Na- 
del geht;  eine  Bedingung,  von  der  bei  der  gewohnli- 
chen Art  zu  beobachten  die  Genauigkeit  wefenllich  ab- 
hängt, und  die  man  doch  in  der  Tliat  kein  Mittel  hat 
zu  prüfen ,  und  die  hochlt  feilen  oder  nie  erfüllt  iß. 

Eine  Nadel,  die  nicht  [vor  dem  Maguelifiren]  ge- 
nau balancirt  ifi,  nimmt,  wenn  fio  [nach  dem  Mag- 
netifiren]  in  der  Ebene  des  magnetifchen  Meridians 
freifchwebt,  die  Richtung  nicht  an,  in  welche  der  Erd- 
Magnetismus  allein  fie  zu  verfelzen  flrebt ,  und  weicht 
merklich  von  der  wahren  Neigung  ab.  Gewöhnlich 
flicht  man  diefem  Fehler  dadurch  zu  entgehn,  dafs 
■  man  die  Pole  der  Nadel  durch  entgegen  gefetztes  Mag- 
netifiren  umkehrt,  und  das  ariihmetifche  Mittel  aus 
den  Neigungen  nimmt,  welche  die  Nadel  in  ihren  vier 
verfchiedenen  Lagen  *)  angiebt.  Dafa  Männer,  die 
für  Autoritäten  gelten,  diefe  Art  zu  beobachten  gebil- 
ligt haben,  beweift,  dafs  lie  Beobachtungen  der  Nei-  J 
gung  für  blofse  Naiierungen  hielten-,  denn  fchwerlich 
konnten  fie  es  überfehn,  dafa  liierbei  das  ariihmetifche 
Mittel  nicht  die  wahre  Neigung  giebt,  vielmehr  oft 
bedeutend  von  ihr  abweicht,  und  einen  Fehler  in  das 
Rifullat  bringt,  der  zu  vermeiden  war  und  nur  wenn 


<)  Nämlich  mit  dem  einen  Ende  der  Axe  [{nks  und  dann  rechts 
geivendef,  in  den   beiden  verfchiedenen  Lagen,    die  fich  den 
Polen   dnrch    entgegengefelzles  Magneiifireu    der  Nadel  ge-    , 
ben  Utiea.  Gilb. 
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die  fieobaclitiingen  genau  angegeben  Giid,  diirclt  ein« 
Qeae  Berechnung  ')  ficli  iiaclilier  nocli  verbelTerii  lälst. 

Man  hat  gefuclit  niiltelA  eines  an  der  Axe  ange- 
brachten Kreuzes  von  Dräiiton  die  vollkomnine  Ae- 
qiiiponderirung  der  Nadel  zu  bewirken.  Diefc  Vor- 
richtung, welche  man  in  den  Philo/,  iransact,  for 
ma,  ^ri.lS  befchrieben  findet,  ift  indefs  mehr  ßnn- 
reicli  als  von  praktifchem  Vorlheil,  und  macht  die  Be- 
obachtung von  viel  bedeutenderen  Fehlern  abhangig, 
als  die  find,  denen  fie  abiielfen  foll.  Das  Aequiponde- 
riren  der  Nadel  nach  dem  Magnolifneii  ifi  an  fich  oiire 
fchwierige,  langweilige  und  nngewilTe  Arbeit,  iind  To 
wandelbar,  dafs  man  fich  darauf  nicht  verlairen  kann, 
Dvenp  daslnltrument  von  einemOrt  zum  andern  gebracht 
wird.  Ueberdeni  werden  die  Fehler,  welche  durch  die 
lieibung  enlfiehn,  durch  das  Gewicht  des  Kreuzes  an 
dem  einen  und  des  Gegengewichts  an  dem  andern  Ar- 
me der  Axe  vergröfaert.  .Die  Fehler  unvollkomnuier 
Balancirung  lallen  fich  durch  Uechnung  beriditigen, 
aber  nicht  die  von  der  Reibung  herrührenden,  wenn 
die  Axen  nicht  vollkommen  cylindrilcli  find  oder  Un- 
glelcliheilen  haben,  deren  WidcrJtand  die  bewegende 
Kraft  der  Nadel  nicht  zu  überwältigen  hinreicht.  Die 
ungehinderte  Bewegung  der  Axen  ,  und  das  davon  ab- 
liSngende  Zurückkommen  der  in  Schwingungen  ge- 
Ülzten  Nadel  bei  wiederholten  Verfuchen  auf  donlel- 
b«n  TheilungsÄrioh,  ift  daher  eine  der  Haupt-Erfor- 
dernilTe  einer  guten  Neigungs-Nadel. 

•j  Nüxnlich  oacli  Hm  Mayer's  VotfcUrifien ,  die  iii»n  weiierliin 
angegeben  findet.  G- 


\ 


Da  ich  mich  durch  Verfnche  mit  mehreren  I 
dein  überzeugt  hafte,  dafs  an  dem  Nicht-Uebereinfiiiu 
men  ihrer  Refultate  hanpträciilich  die  verfchiedei 
Urfachen  von  Ungenanigkeit  in  der  Bewegung  der  Ajq 
Schuld  waren,  lo  trug  icli  Hrii  Dollond  auf,  mn 
eine  Nadel  von  der  Coußruction  des  Prof.  Maye 
ööttingen  zu  machen  ,  welche  er,  durch  älinliche 
fahrungen  geleitet,  in  feiner  in  den  Schriften  der  Göt- 
tinger  Societat  auf  das  J.  1814  befindlichen  Abhand- 
lung „de  u/h  accuratiori  aciis  inclinatoriae  magne- 
iicae'^  ")  angegeben  hat.  Die  Verfuclie,  von  denen 
icli  der  kün.  Societäl  liier  Bericht  erßalten  werde,  find 
mit  diefer  Nadel  gemacht  worden.  Durcli  Einfacliheit 
der  Coiifiruction,  ZweckmSfsigkcit  für  den  Gebrauch, 
und  das  Zurammenfiimmen  der  Refullate,  fclieint  fie 
den  Vorzug  vor  allen  bisher  gebrauchten  zu  verdie- 
nen. Da  indefs  Hr.  Dollond  in  einigem  Wenigen  von 
Hm  Mayer's  Vorichriften  abgewichen  ifi,  fo  wird  es 
ÄweckinäCsig  feyn  ,  wenn  ich  eine  kurze  Befclircibung 
feiner  Nadel  und  der  Art  mit  ihr  zu  beobachten  vor- 
an fcliicke. 

Die  Nadel  ift  ein  Mi  Zoll  langes,  j%  Zoll  breites 
und  t'i  Zoll  dickes  Parallelepiped  mit  abgerundeten 
Enden.     Eine  gerade  Linie,  die  auf  ihrer  obern  Seite 


*)  Berclireibnng  eines  neuen  Inclinatians  -  CampaFTes  und  der 
liclierAen  An  die  magnetirclie  Neigung  genau  zu  beßimmen; 
von  Job.  Tob.  Mayer,  vorgel.  in  der  kün.  Gef,  d.  WitT.  zu 
GiJttingen  am  3  April  1814;  frei  dargeltellt  von  Gilbert,  AnnaL 
1.  1814  St.  II  S.  229.  C 
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Jurcli  den  Mittelpunkt  von  einem  Ende  zum  andern 
gezogen  iftj  dient  als  Index.  Xüc  cylindrifclie  Axe, 
mit  welolier  die  Nadel  aufliegt  wnd  [ich  drelitj  befielit 
ans  Glockennielall  imd  endigt  licli  in  Cylinder  von 
kleinerem  DurclimelTer,  mit  denen  fie  auf  Jen  Agat- 
Plalten  liegt;  je  dünner  diefe  Enden  lind,  bei  der  nö- 
thigen  Kii^e  damit  die  Nadel  licli  durch  ihr  Gewicht 
nicht  biege,  dcfio  genauer  find  die  Schwingungen. 
Schmale  Vertiefungen  im  dicltern  TJieile  jeder  der  bei- 
den Axen  find  befliniml  die  Y-formigen  Träger  des  In- 
clinatoriums  in  fich  aufzunelimen ,  welche  dio  Nadel 
für  gewöhnlich  über  die  Agatplalien  angehoben  erhal- 
ten und  fie  beim  Beobacliten  auf  fie  lierablafTcn,  wo- 
durch man  geficliert  wird,  dafe  bei  jeder  üeobachtung 
derfelbe  Thcil  der  Axen  auf  den  Ebenen  aufliege. 

In  der  untern  Fläche  der  Nadel  iit,  fij  genau  als 
möglich  fenkreclil  auf  die  Indcxhnie  nnd  im  Mittel- 
punkte der  Bewegung,  eine  Weine  fiühlerne  Sclirau- 
benfpindel  aiigebraclit,  auf  die  fich  eine  der  durch- 
bohrten kleinen  Meflingkugehi,  von  denen  man  meh- 
rere von  verCchiedener  Grülse  Iiaben  mufs,  auffclirau- 
ben,  und  der  Nadel  mehr  oder  minder  nähern  läfst, 
damit  man  den  Schwerpunkt  der  Nadel  mehr  oder 
minder  lief  unter  die  Axe  der  Drehung  bringen  kon- 
Dadurch  kömmt  man  dem  Erd-MagnelismuB  mit 
Gewichte  der  Nadel  zu  Hülfe,  um  die  kleinen Un- 
licliheiten  der  Axe  zu  überwinden,  und  erhalt  den 
'orthell,  dafs  fie  beim  Schwingen  mit  melir  faiclier- 
iieit  au  den  Punkt,  bei  dem  fie  fland,  zurückkämmt, 
als  wenn  mau  den  Mittelpunkt  der  Schwere  in  den 
I     der  Bewegung  verletzt. 
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VVenn  diefe  beiden  Mittelpunkte  nicht  zulanini 
fallen ,  £o  ift  zwar  die  Lage ,  welche  die  Nadel  in  i 
niagnetilcheii  Meridiane  annimmt,  nicht  die 
ren  Neigung;   es  läfst  ficli  aber  letztere  aus  ihr  lei 
berechnen,  wenn  man  die  Beotach 


nngei 


icli  der  m 


terhin  folgenden  Vorfchrift  aiifielll.  Wefentlicli 
thig  ilt  es  nicht,  dafs  der  Millolpunkt  der  Schwere  in 
einer  auf  der  Indexlinie  genau  l'enkrechten  geraden  Li- 
nie durch  den  Mittelpunkt  der  Bewegung  gehe,  doch, 
kürzt  diefes  die  Beobachtungen  und  die  Berechnun- 
gen ab.  Ob  es  erreicht  fey,  läCst  ficli  mit  grofser  Ge- 
nauigkeit prüfen,  wenn  man  die  Nadel,  bevor  fie  mag- 

-netifirt  wird,  auf  die  Agatplatlen  legt,  und  nachfieht, 
ob  fie  bei  allen  Lagen  der  Axen,  nachdem  man  G«  in 
Schwingung  gebracht  hat,  wieder  genau  in  die  hori- 

'  zontale  Riclitung  zurück  kömmt,  Thut  fie  es  nicht, 
fo  lafst  es  ficli  dann  noch  ohne  grofse  Mühe  dahin 
.bringen,  dafs  fie  diefe  Vollkommenheit  erlange. 

Mit  einer  Nadel,  bei  der  man  ficli  auf  diefo  Jiifti- 
rung  verlaffon  kann,  reichen  zwei  in  dem  magneti- 
fchen  Meridiane  angelitellte  Beobachtungen  hin,  die 
wahre  Neigung  zu  geben-,  bei  der  zweiten  mufa  dia  ' 
Nadel  fo  umgelegt  werden,  dal's  die  Axe,  die  zuvor 
rechts  vom  Beobachter  war,  nun  links  liegt,  und  die 
Seite  der  Nadel,  welche  zuvor  von  ihm  abgewendet 
war,  ihm  nun  zugekehrt  ifi;  man  lieft  die  Winkel  ab, 
welche  die  Nadel  in  diefen  beiden  Liagen  mit  der  loth- 
rechten  Linie  macht,  und  „das  Mittel  aus  den  Tan- 
genten  diofer  Winkel  \ix&\BColangenie  der  I^eigung.^^ 
Bedient  man  ficli  dagegen  einer  Nadel,  welche 
nichtauf  diele  Art  jultirt  worden  ifi,  oder  auf  deren 
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Genanigiceit  man  lieh  nidit  verlalTen  kann,  fo  werden 
vier  Beobaclilungen  erfordert;  zwei  in  den  eben  be- 
fcliriebenen  Lagen,  und  die  beiden  andern  in  den 
fihnliclien  entgegengefetzien,  nachdem  man  zuvor  mit 
Hülfe  eines  Magnets  die  Pole  der  Nadel  umgekehrt  hat. 
Bezeichnet  man  mit  i^,/ die  beiden  erßen ,  mit  (r,jr 
die  beiden  letzten  beobachteten  Winkel  der  IVadel  mit 
dem  Lothe,  forner  die  Summen  der  Tangenten  jener 
beiden  Winkel  mit  j4,  diefer  beiden  mit  C,  und  die 
Differenz  der  Tangenten  jener  beiden  Winkel  mit  B, 
aiefer  mit  D,     io  iß 


J.D 


:  2  .  Colang  IiicUnat. 


X)en  Beweis  diefer  Formel  hat  Prof.  Mayer  in  der  an- 
geführten Abliandlnng  gegeben;  ihre  Herleitung  ifi; 
nicht  fcliwierig  "). 

Es  wird  niclit  erfordert,  dafs  nach  demlUmkeh- 
^n  der  Pole  der  Nadel ,  die  Stärke  iJirer  magnetifchen 
j-aft  diefelbe  als  vor  dem  Umkeliren  fey,  Eeobachlet 
kan  bei  dicfem  entgegen  gefetzten  Magnstißren  die 
^oriicht,  die  Nadel  in  eine  Verliefung  zulegen,  da- 
t  fie  fich  niclit  feitwärts  bewegen  könne,  und  die 
I  des  Magnets  mit  parallelen  Streifen  Holz  fo  zu 
Mitleiden,  dafa  er  beim  Streiclien  der  Nadel  in  einer- 
i  Richtung  bleiben  mufs,  fo  kann  man  ficher  feyn, 
Ufa  die  Pole  beim  Umkehren  immer  wieder  ge- 
uu  an  den  Enden  der  Längenaxe  der  Nadel  zu  lie- 
i  kommen. 
Ich  habe  mich  bei  meinen  Yerfuchen  8  kleiner 
[elSngkugeln  von  verfchiedener  Grölsa  bedient,  und 


*)  Sieh«  Anaai.  Jahrg.  1514  St.  11  S.  155  f. 
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bczeicline  fie  von  der  gröfslen  (i)  herabwarta  mit  den 
auf  einander  folgenden  ZiiFern  bis  8.  Sie  itaben  mich 
in  den  Stand  gefetzt,  die  durch  die  Excentricitilt  ent- 
Jtehende  Kralt  beliebig  gegen  die  durch  den  Erd-Mag- 
netismus  entfielieude  Kraft  abzuändern,  welche  letz- 
tere verdoppelt  wird  von  dem  Aer^uator  bis  zit  den  Po- 
len ;  es  mag  beCTer  feyn  wenn  letztere  vorherrfclitj  doch 
gellt  das  aus  meinen  Verfuchen  nicht  als  nütliig  her- 
vor, Ift  der  Abfiand  des  Mittelpunkts  der  Bewegung 
von  dem  der  Schwere  beträchtlich,  fo  liegen  die  Win- 
liel  bei  den  altcrnirenden  Beobachtungen  zu  entgegen- 
gefetzten  Seiten  der  lotlirechten  Linie,  befouders  an 
Orten,  wo  die  Neigung  grofs  iit;  in  diefem  Fall  mufs 
man  die  an  der  Südfcite  der  lotlirechten  Linie  liegen- 
den Winkel  als  negative  ahlefeii. 

Das  Inßrument,  in  welchem  mit  der  Nadel  beob- 
achtet wurde,  habe  ich  bereits  in  den  Schriften  der 
königl.  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaflen  auf  das  Jahr 
1819  S.  132  befchrieben,  und  einige  VcrbeiTerungen, 
welche  feildem  daran  gemacht  worden  lind,  in  dem 
Anhange  zu  Kapitän  Parry'a  Entdeckungsreife  S.  iSg 
angegeben  *).  Dafs  in  dem  meinigen  die  Agat-Ebenen 
vollkommen  horizontal,  und  die  Nullpunkte  des  ein- 
getheilten  Kreifes  gehörig  jufijrt  waren,  davon  habe 
ich  mich  in  jeder  Veränderung  der  Lage  des  Inltru- 
mentes  dLirch  den  dort  S.  140  bcfchriebenen  Apparat 
mit  dem  Doppel-Kegel  überzeugt,  der  Geh  mir  von 
fehr  gutem  Gebrai\ch  und  die  Genauigkeit  fehr  för- 
dernd zeigte. 

*)  Ich  hoffe  die  Befclireibung  tmd  ^^bbildnng  dieres  Inclinato- 
riums,  und  feiner  Verbcflerutigen ,  bei  einer  andern  Gelegen- 
lieit  nieineii  Lefern  vorlegen  zu  köüiien.  G- 


l   "    ] 

Der  Kreis  iß  bia  atif  20  Minuten  «ingetlieilt ;  mittelft 
einer  verfchtebbarenLoupoklTen  fich  die  Winkel,  un- 
ter welchen  lieh  die  Nadel  in  Ruhe  fetzt,  bis  auf  ein- 
zelne Minuten  mit  erträglicher  Genauigkeit  ablefen. 
In  jeder  der  vier  Lagen  der  Nadel,  welche  zur  Benim- 
mung  der  Neigung  zu  beobachten  waren,  wurde  das 
Mittel  aus  mehreren  (gewölinlich  aus  6)  Beobachtun- 
gen genommen;  bei  der  einen  Hälfte  derfclben  war 
der  Limb  US  des  Kreifes  nach  Ofien ,  bei  der  andern 
Hslfie  nach  Weften  zu  gekehrt,  und  zwifcJien  je  zwei 
Beobaditungeu  wurde  die  Nadel  mitteilt  der  Y-fÖrmi- 
gcn  Trager  abgehoben  und  dann  wieder  langfam  auf 
die  Agatplalten  niedergelaflen.  Auch  wurden  die 
"Winkel  an  beiden  Enden  der  Nadel  abgelefen,  um 
Fehler  in  der  Theilung  oder  in  der  Excentricitat  der 
Axe  der  Nadel  in  Beziehung  auf  den  eingetlieillen 
Kreis  zu  verbelTerri. 

•  .  3- 

Die  folgenden  10  Verfuche  mit  diefer  nach  Hrn 
Mayer's  Vorfchrift  verfertigten  Neigungsnadel,  habe 
ich  in  dem  Küchengarten  {niirfery  garden)  in  Re- 
gent's  Park,  mit  Erlaubnifs  des  Befitzers,  Hrn  Jen- 
kins,  angeflellt;  die  Lage  iß  in  jeder  Hinficht  günftig, 
lind  man  iß  da  von  allem  Eifen  weit  entfernt  ').    Ich 

•)  NSrdlich  bei  London  (beirst  ea  in  Hrn  Gen.  Dir.  Borne- 
mann-s  Einblicke  in  England  und  London  im  ].  ISIS>  S.  S?) 
■wird  jetzt  noch  ein  vierter,  der  Prinz  Regent  Park,  angelegt, 
von  fahr  belrächtlicliem  Umfang,  gröfstentlieils" mit  Wafferloi- 
tungen  umgeben  und  durcliflofleii ;  hier  fcheint  man  ganz  zu 
beabfichtigen ,  einen  ungeheuren  Englifeben  Garten  bilden  zn 
wollen,  und  fo  wird  London  in  künftigen  Zeiten  wirklich  ei- 
nen LuApark  befitzen ,  der  Teinein  Zweck  entfpricIiL"      Gilb. 


i 


[        12        ] 

gebe  nur  die  beiden  erfien  diefer  Verfuclie  ganz  ifl 
Einzelnen,  damit  man  daraus  das  Verfahren  beim  Be- 
obachten deuilich  erfelie;  und  dann  eine  kurze  Ueber- 
ficht  von  alten  zehn  Verfnchen. 

Verfach  4,  am  5  Auguft  1821;  mit  der  Kugel  1 
bis  ziir  lialben  Länge  der  Scliraiibe  aufgelchraubt ;  alle 
Winkel  lagen  nördlicli  von  der  lothrechlen  Li.iic,iind 
waren  daher  alle  pofitiv. 


1  Als  nach  dem  Beobachter  zu  gew 

BDdet   W«!, 

Bar  Limbas          ^ 

r  Nadel  Se 

leO 

der  Nadel  Seite  £?    ' 

gekehrt  nach    Nord-E.    ; 

Süd-Ende 

Nnrd-E.    ; 

SÜd-End*' 

'  31 

CO'  ; 

30 

53' 

9°  IS'     ; 

,.„. 

00 

51 

17 

IS 

Otten 

■. 

00 

52 

19 

02 

55 

24 

22 

5S 

24 

23 

OJ 

56 

19 

18 

c 

25 

31 

JO 

9    35 

9    30 

WEßen 

20 
21 

13 
13 
15 

30 

2Z 

24 

17 

30 

L_ 

26 

35 

30 

31 

<— 1 

3 

Z^' 

5  .^i-i^ 

9_JM 

31°  8, 

,~ 

F 

9°  32.3 

-/ 

Mit  umgekehrten  Polen 


f  30-  IS'  i 

30 

05' 

5 

20'     ; 

5°  23* 

1          !o 

CO 

so 

33' 

<          10 

22 

26 

'? 

00 

22 

27 

L      lö 

04 

18 

22 

f  29  20 

1              '9 

29 

10 

7 

15 

7    10 

12 

12 

ja 

13 

15 

□8 

13 

14 

24 

17 

14 

14 

L     19 

08 

H 

14 

29^  46.4 

29 

J6,3 

T 

iü,6 

t. ^ 

ö°  17.4 

6    18,3 

1  29"  41.3 

.= 

G 

=  Ä 

t     i3     ] 


Alfo  tg  F(3i«og,20  t=s  0,60411  ;  und  tg  O  (29*^41,3')  ==  0,5701» 
ig  f  (9  22^3)  =  0,16504  ;         tg  gr  (6  17,4)    =  0.11022 


tgF+tg/=.rf  =  0,76915  r 

tgF-^tgf^B  =  0,43907  ; 


B+D=:  0,89897  ; 


AD 


=  0,39348  ; 


tgO  +  tgg^  =  C  =  0,68034 

tgö— tg^=D  =  0,4599 

BC 


=  0,33229  ; 


und  öcotg  Ind.  =:  0,39348  +  0,3329  =:  o,72577» 

cotg  Incl.  =  0,36288  ;    und  die  Neigung  =  70**  3,3'  nördl. 

Verfuch  2,  den  6  Anguß  1821,'  mit  der  Kugel  1 
dicht  angefchroben  an  die  Nadel ;  die  YV^inkel  mit  der 
umgehängten  Nadel  lagen  in  diefem  Verfuch  an  der 
Südleite  der  lothrechten  Linie,  und  Mrurden  daher  ne- 
gativ angefetzt: 


Der  Limbus 
gekehrt  nach 

Often 


Als  nach  dem  Beobachter  2U  gewendet  war 


Werten 


der  Nadel  Seite  O 
Nord-E.    ;  Süd-Ende 

490  00' 

00 
02 

04 
03 
04 


der  Nadel  Seite  C^ 
Nord-E.  ;  Süd-Ende 


49    21,3        49^ 
49<>II,7'=P 


2,1 


—22°  14' 

14 

17 
40 

40 

38 


—22^  6' 
6 
12 

20 
SO 

18 


—22  27,1    —22  17 

C ^ J 

—220  22'=/ 


Mit  nmgekehrten  Polen 


Weften 


Often 


p 
1 

47^  15' 

^f 

^  00' 

< 

20 
14 

46 

00 

56 

-> 

00 

40 

1 

00 

40 

00 

40 

47,  8.1 

46 

49.3 

46'' 58,7' 

=  1 

Q 

—20^20'      —20°  10' 


20 
20 
10 
10 
10 


8 

4 

00 

19  58 
58 


-20  15          —20     3 
^— ^-V ^ 

— 20^9'=^ 
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Alfo  tgF(49<'li,7')  =  1,1583»    ;  «nd  18  0(46=58,7')  =  IPT^ 
«  /  i-i%°  82')  =-Q,4i:^49  }  tg  g  {-20°  9')    =-( 

tBF  +  tg/=^=  o,74Ö82  i  tBG+tgg  =  C  = 

^f—tE/=B  =  1,5698     i  tgC  — tgg  =  D=i 


Ueberßclit  der  Refultate  von  allen  10  Verfuclien  mit 


Verfocli 

I.  Aug.  3 

a.  Aug.  6 

3.  Aug.  6 

4.  Aug.  II 

5.  Ang.  13 

6.  Aug.  13 

7.  Aug.  15 

8.  Aug.  15 

9.  Aug.  20 

10.  Aug.  20 


AU  aulgefchraubt  war 
die  Kugel  ') 


kirte  End« 
der  Nadei 


/  N-PqI 

\  S-Pol 

r  N-poi 

\  S-Pol 


8  Ca)    Wie  in  Ver-  f  N-Pol 

fuch  I  \  S-Pol 

3  <&)  dicht  an  die  f  N-PoI 

Nadel  \  S-Pol 

7     dicht 


Nadel 


r     N-P 
\      S-P 


6     diclit 


f      N-P 
Nadel  \      S-P 

Nadel 

d.  Schraube  dicht  aj 


5     dicht  an   die  f      N-Pi 


Crt  ohne  Kugel ;  Gew.    P      N' 

■" X    s- 


I  et)   dicht   an  die      P      N-Pf 
Nadel  \      S-Pd 


•)  Die  Schraube,  auf  welche  die  durchbohrten  Kugeln  auFge- 
fchrnubt  wurden,  war  anfangs  i  Zoll  !ang,  wnrde  aber 
nach  dem  3ten  Verfuche  um  die  Hälfte  verkürzt;  und  ds 
fich  fiiad,   dafa  fie  auch  dann  ncch  länger  als  nütbig  war. 


^^^^^^^^[^5     ]             '■-•^^^^'^^ 

H^D  =  3.0083  ;     —^  =  0,35711  ;  —^  =  0.36769  ;                    H 

^^■s.cotg  Ind.  =  o,35?tl  +  0,36769  =  0,73480                                .^M 

^B  cotg  IncU  =  0,3634  ;    und  die  Neigung  =  70°  4,7«  nördi*               H 

^Br  von  Dolloiid  verfertigten  Mayer'fclieii  Nadel.                 H 

r 

gaben  die  Beobb.  im  Mittel 

woraus  folgt                          ■ 

die  Winkel 

die  Neigung                       ^M 

1 

W  =  31"    8,a'    und    /  =•  +    9°  a».3'\  „,  .  ,,  „ 

■ 

Ge=  46    5S.7                   g  =  —  SO        9     J             ^  ' 

G  =  SS  47.7             s  -  +    7    4'.«  /  '       ■' 

F-  4S    5S                 /=  -  14    49.1  \  ,0    0,1 
0=4150.7               «=.-11    23,7/'"    "■'       j 

F  =  S7  74.3             y  =  +  14     7.»\  7„    ;,, 
c  =  24  14.2           e  =  +  13   »i.ZJ  '     " 

F  =  30  3«.;              /  =  +  10    17.S\  ,0    3.S 
C  =  37  liH               f  =  +    9     IS.3  /  '      ^  ' 

Ct.  38  57.4              e=  +    7    40,9/  ' 

F  =  24  14               /  ^  +  17    34.1  \  ya    0  g 
C  =  2»  I7.S              S  =  +  15    34.8  /  '         ' 

?:S?;:;       i  =  ::i'7S>'°- 

L 

S=5tr      {=t.'IS''>'°'-^ 

1 

[      Ntigung  in  London  im  Auguft  I83I  =  70"  3,91'  N. 

^m         wurde  fie  nach  dem  gien  Verfuchs  nochmalj  kürz«  gemacht,            H 

^^       gel  gidch  war.             GHb.                                                                       M 

^                            * 
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Um  äie  Crenauiglceit  diefes  Kefultales,  welcliec 
mil  der  nach  Hrn  Mayer's  Vorfchrift  verfertigten  ] 
del  erhalfen  liabe,  nocli  auf  eine  andre  Weife   zu  ^ 
währen  *),    habe  ich  eine,    wenn  ich  nicht  irre. 
Hm  Laplace  angegebene  Metliode  befolgt,  die 
gnng  wenigfiens  näherungsweife  zu  finden:   nämll 
durch  Beobachtung  der  Zeiten,  in  welchen  die  I 
gnngs-Nadel  eine  gewifTe  Anzahl   von  Schwingung 
erßens  im  magnetifchen  Meridiane,  und  zweitenag 
der   auf  diefen    Meridian   fenkrechten    Ebene  nia 
Die   magnetifchen   Kräfte,     welche    in    dieten    bei 
Ebenen   die  Nadel  antreiben,   flehen  zu   einander^ 
dem  Verhüllniße  von  a  ;  fin  IncL     Bezeichnet  man  J 
her  iff  Zeiten,  in  welchen  diefelbe  Nadel  eine  gleiJ 
Anzahl  von  Schwingungen  im  niagnetifclien  Mer 
neund  in  der  Ebene,  die  auf  ihn  fe  nitre  cht  ifi,  ni 
erßere  mit  M,  letztere  mit  /',  fo  ift 


fin  Incl  : 


Jll* 


•*). 


L^«N^  •)  In  Hrn  Prof,  Schmidt's  in  Giersen  ,, BetnerkunBen  ^ 
die  vom  Hofr.  Mayer  in  GCtCingen  vorgerchlagene  Methode,  i 
magnetifchen  Neigungs-Compafs  zu  gebrauchen",  diefe  Ata 
J.  I8I9  St.  9,  od.  B,  63  S.  I,  würde  Hr.  Sabine  An\ 
gefunden  haben,  daffelbe  nach  auf  andere  Arteu  zu  bewerk^ 
ligen ;  diefer  Auffatz  fcheint  ihm  aber  nicht  bekannt  geword 
eu  fe>u.  Gilb. 

•')  Denn  die  Quadrate  der  Scliwingungszeiten  (Inii  den  KrIfM 
welche  zwei  Pendel   vnn   gleicher  Länge  befclileunij 
kehrt  proportional :    alfo  i"  :  M'  =  i  :  fin  lad.        Gilb. 


t    n    1 


L  folgenden 
iler  einem  ^ 


sinn  "l,  durch  > 


A'^inkel  von  40"  mit  dem  Meri- 
iidierem  Zwecke  an  dem  Infini- 


nlc  angebrachten  Apparat  zitrückgelialtcni  von  dort 
Jjel's  ich  fie  Tchwingen,  fing  aber  die  Schwingun- 
gen erfi  an  zu  zahlen,  wenn  der  Schwingnnga -Bogen 
bis  auf  3o°  abgenommen  hatte. 

Jirße  Heike  von  f-^erfuchen ,  den  5  September, 
mit  einer  Neigungsnadel,  deren  Schwerpunkt  nahe 
mit  der  Axe  der  Bewegung  zulammenfallend  gemacht 
war,  miltelfi  eines  feidenen  ScJiiebers,  der  nach  dem 
zu  leichten  Ende  zu  lo  lange  vorgefchoben  wurde,  bis 
die  Nadel  Im  magnelüchen  Meridian  nahe  70"  Nei- 
gung zeigte,  nnd  dann  bei  Veränderung  des  Azimuths 
um  go%  lothrecht  ftand. 
Auylil  I        Verfucli  1        1        Verfach  2        1        Verfuch  3 

Sdnrin- Bog,;   Zeit  iZ.Diff  Bog.;    Zeit  jZ.Diff  Bog.;  Zeit  ;Z.Diff 
gKogen  1  1  I 

Im  mHguetirchen  Mendlaa 


55.5 
5 

1  S0.5 

S 
3  45.5 


10       4  34 
in      374" 


1  50 
a  45 


1 


2  45.5 

5 

3  40.5 


')  wich  th»  mtridiant  wiif  im  Original  ftsht,  Tall  nichts  anderes 
beißen,  »\s  mit  der  liorizontaJen  Linie,  welche  die  Mittags- 
linie ift,  wenn  Jie  Nadel  lieh  im  Meridian  (dem  MtltagskreifE) 
befindet.  In  einer  um  40"  von  der  magnelirdien  MiMjjsebene 
abweichenden    iothreciilen  Ebene  zeigt   zwar  die  Nadel 


e  Neigung  als  in  der  Miltagsebene ,  doch  aber  r 
—^'■—'     ---{s  ße  beim  ZurBekfiibren  ihrer  Ebent  .. 
ingiingea   van  mehr  als  30°  Grüfse  kor 

B 


Gilb. 


Gilb.  Annal. d.  Thjük.  R. ^G.  .St.  i .  J.  i8i4,  .Sl.  i. 


VerAicb  i    . 
Bog.;   Zeit  ;^.mff 
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VerfncH  % 
Bog.;   Zeit  ;Z.DiiF 


llnzalil  I 

der 

Schwin* 

gungen 

In  der  auf  den  magnetifchen  Meridian  fenkrechten  Ebene   ' 


O 
10 

20 

30 
40 

50 


30' ;  o'  c»'* 


25 

20 

16 

14 
II 


57 

1  54 

2  50,5 

3  47 

4  43 


57 

57 


as* ;  o'oo" 


56,5  I 
56,5 

50 


22 

18 
16 

14 
10 


57 

57 

56,5 

56,5 

56 

283*0   P  =  283" 


57' 

1  54 

2  50,5 

3  47 

4  43 


Alfo  ^  =:  ^g^  =  0.93966  =  fin.  Inclin. 
und  die  Neigung  =  69^  59,7'  nördl. 

Zweite  Heike  von  Verfuchen^  am  7  September, 
mit  einer  Neigungsnadel  (N.  2)  juftirt  durch  ein  an 
der  Axe  befeftigtes  Kreuz  von  Drähten : 


Anzahl 

der 
Schwin« 
gungen 


Verfuch  i 
Bog.;  Zeit  ;ZJ)i£F 


Verfuch  2 
Bog.;   Zeit  ;Z.DifF 


Verfuch  3 
Bog.;    Zeit  ;Z.Diii 


Im  magnetifchen  Meridian 


30** ;  o'  00" 


o 

10  22  50 

20  17  I  39,5 

30  13  2  28 

40  10  3  17 

50  646 

60  4  4  46 

70  2  5  40 

70  |in  34|6" 


50'* 
49>5 
48.5 
49 

49 

50 

50 


30®  ;  o'  CO" 


21 
16 
12 

9 

6 

4 

2 


50 
I  39 
%  27,5 

3  17 

4  6 

4  56,5 

5  46,5 


50" 

49 

48,5 

49,5 

49 

50,5 

50 


30*^  ;o'oo'' 
25         50 


18 
12 
10 

7 
5 
3 


1  39 

2  28 

3  17 

4  6 

4  56 

5  46 


50" 

49 
49 
49 
49 

50 

50 


346,5"         I  346" 


Alfo  M  =  346,17" 
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1  AattM          Verfuch  i                Verfuch  3                Verfteh  3 

/  Sehwin-  Bog.!    Zeit  jZ.Diff  Bog.;    Zeit  ;Z.DiB  Bos.;    Zeit  iZ.DIff 

t  (ungen 

^p-          In  der  auf  dem  magn«.  Meridian  fenirectiten  Ebena 

10 

40 

30" ;  o'CO" 

5t 
2«         51 

50,  S 

15       I  41,5 

51 
10      2  33.5 

8       3  «4,5 

30°  ;  0'  00" 

50-5" 
21          50.5 

51.5 
18       I  42 

51 
1*       2  33 

51 
S       3  34 

3o»iO'Oo" 

33       sa 

17      I  43 

11      2  34 
9       3  35 

50 

51 
6       4  15,5 

51 

6      4  15 

6       4  17 

Üo 
70 

4      5    ö,S 

50.5 
2       5  17 
in          357" 

_  34ö.'7* 

-■357*     -°'' 

4      5    6 

51 

3       5  57 

357" 
oas  =  (in.  loelin. 

3    5  7 

1 

70 

nnd  «1»  Neiguag  =  70°  5,8'  nördl. 

JJrilte  Reihe  von  yerfuchetiy   am  T  Septembar, 

mil    einer    von    Dollond    verfertigfen    Neiguiigsnadel 

(N.  3).      Sie  hat  an  iJiren  Grundflächen  millelft  eines 

kleinen  Würfels  vereinigteAerme;  der  Würfel  iß  inni 

Aufnehmen  der  Axe  durchbolirt,  und  diele  hat  s}inli- 

elie  cyliiidrifche  Enden  als  Mayer's  Nadel,  welche  mit 

grofaer  Sorgfall  lehr  dünn  abgedreht  find. 

j 

Dar  erfle  Schwingungsbogen  betrug  27»,  28"  oder 

1 

30°;  der  5ofle  noch  la^biaS",  iindder  7orte  noch  8"  big 

r^ 

4".  Ich  IfliTe  die  Grol'seii  der  Scliwingungsbogen  wegen 

Mangels  an  Plalz  aus  der  folgenden  Tafel  weg,  dadiefe 

Koiiz   völlig  hinreicht.       Folgendes   waren    in    den    4 

J 

Doppel-Verfuchen  die   Zeilen   von  10  zu  10  Schwiii- 

1 

/  gniigen  und  deren  DifFerenzeii : 

1 

t                                                                          B  = 

J 
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Anzahl  1  Verfuch  i 

der     \ 
Schwill- [Zeit    Diff. 
gnngen  | 


Verfuch  a 
Zeit     Diff. 


Verfuch  3 
Zeit    Diff. 


Verfhch  4 
Zeit     Diff. 


Im  tntgnetifchen  Meridian 


O 
10 

SO 

30 
40 

50 
60 
70 


o'oo" 

37 
I  15 


^ 


.70 


5» 


2  29 

3  6 
3  43 


37 
38 

37 

37 


li 


37 
37 
37 


4  fio 
in  26C 


o'oo"       ' 

o'oo" 

38" 

37.5" 

38 

37>5 

37 

37 

I  15 

I  14.5 

37 

37.5 

I  52 

I  52 

37.5 

37.5 

2  29,5 

2  29,5 

37»5 

.    37 

3    7 

3    6,5 

37 

.   37 

3  44     , 

3  43.5 

36,5 

37 

4  ^»5 

4  20,5 

260,5 

260,5" 

37'' 
37 
37 
I  14 

37 

1  51 

38 

2  29 

37 

3  6 

37 

3  43 

37 

4  20 

26o'0  ^ 


=  260 


In  der  auf  dem  magn«  Meridian  fenkrechten  Ebene 


o 
10 

20 

90 
40 
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268,38' 
und  Jitf  Neigung  «==  70*  6,5'  n5rdl. 

Die  Refultate  aus  diefen  Schwingungs-Yerfni 
geben  uns  die  Neigung  zu  London 


t 


di«  erlte  Seihe  z 

B  Keihe 
e  dritte  Reihe  z 


n  Mittal  zu  70°  4'    DSrdltch. 


f    : 

M^  ßOe  3  Rtihen  alfo  ii 

^^         Diefes  Itimmte  weit  genauer  mit  dem  ErgebnilTe 
^■|jt«r  ^recten  Beobachtungen  mit  der  MajerTclien  Na- 
^HBel  überein,    als  ich  lirwaftet  hatte,    und  ee  verdient 
^P  Saher  diefes  Verfahren  in  Heineren  magnetifchen  Brei- 
'      ten  recht  fehr  empfohlen  zu  werden.     In  Breiten  von 
70°  und  mehr,  ift  es  jedoch  weit  weniger  zuverläffig,  da 
dort,  ein   kleiner  Irrthum  in  irgend  einer  der  beob- 
achteten Zeiten  bedeutende  Verfohiedenheiten  in  dem 
Befultate  hervorbringen  kann,  und  man  dalier,  ohne 
fehr  grofse  ISorgfall  und  haufigea  Wiederholen,  fehr 
würde    irren    können,    wenn    ii'.clit    die    Nadel    ihre 
Schwingungen  in  fchicklichen  llogen  eine  weit  grö- 
ßere Anzahl  von   Secunden  lang  fortfelzt,  als  in  den 
rorhergflhenden  Verfuchen. 

5. 
Es  ift  mir  nicht  bekannt,  dafa  fclion  von  irgend 
nem  Andern  die  folgende  Methode  angegeben  wor- 
I  fey,  wie  lieh  die  Neigung  miltelft  eines  ähnlichen 
Princips  in  hohen  Breiten  eben  fo  genau  £nden  lilfsr, 
und  mit  eben   den   Vortheilen ,  welche  die  vorherge- 
hende   für   Breiten    vom    magnetifchen    Aequalor  bis 
145°  gewährt.     Man  beobachte  mit  einer  Neigungsna- 
del erß  die  Zeit  (N),  in  welcher  fie  eine  gewilTe  An- 
Izalil  von  Schwingungen  in  der  magnetilchen  Mittags^ 
ebene  macht.     Alsdann  nehme  man  die  Nadel  aus  dem 
Inolinatorium  ,  befeftige  an  dem  einen  Ende  ihrer  Axe 
I     einen  einfachen  Faden  Seide,  und  hänge  &a  mitteilt 


I 
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diefea  fo  auf,  dafa  die  Nudel  Lorizontal  fchwebend  &cll  1 
bIo8  in   horizontaler  Ebene    bewegen   kann  *) ,    und  I 
beobachte  nun  zweitens  die  Zeit  {H),  in  welcher  £s  I 
diefelbe  Anzaiil  von  Scliwinguugen  ala  zuvor  maclitl 
Die  Quadrate  der  erfien  Scliwingnngs-Zeit  verhallen  1 
iich  zu  den  Quadraten  diefer  lelzlem  Scliwingungs-Zeit   f 
wie  i-.coßn.lnclin."*).  Während  foIgUcJt  bei  der  vori-    ' 
gen  Methode    der  Elnflufs    von  Beobachlungafelilern    f 
mit  der  Grölso  der  Neigung  wächfl,  fo  wie  die  DiiTe-  | 
Tenzen  der  SinufTe  rorlfch reitend  abnehmen,    nimmt  | 
im  Gegenlheil  bei  diefer  Methode  der  Einflufs  der  Ba-    | 
obachtuugsfehler  in  eben  dem  Verhältnifle  ab.  Die  Nei- 
gung lalst  fich  daher  da,  wo  fie  65°  und  mehr  belrSgt, 
auf  diefe  Weife    mit  grofaer  Genauigkeit  mit  Inßru- 
menten ,  die  im  Ganzen  gut  gemacht  find,  befliramenj 
ohne  dafs  es  erfordert  wird,  dai's  die  Enden  der  Axe 
lehr  dünn  find.  Der  Seidenfaden  mufs  einige  Zoll  lang 
und    ganz    nngedrcht    feyn,     und    die    horizontalen 
Schwingungen    müITen    unter    einem  Glaedeckel   oder 
unter  einem  hölzernen  Deckel  mit  eingefetztem  Glafe 
vor  fich  gehn. 

Den  folgenden  Verfucli   habe   ich  mit  Dollond'a 
Nadel  (N.  3)  angeftellt.    Der  Seidenfaden  war  i5  Zoll 


*}  futpended  horicontally  ty  a  filk  thread  attached  to  aithtr 
tnd  of  thtt  axis,  the  netJlt  btiag  limited  tktreby  to  a  hif 
TtLOtttal  motion. 


**}  Denn  die  Kraft,  welche  die 
iiadel  antreibt,  verhSlt  fich  zu 
dem  Orte,  wie  cofiii.  Ind. : 
ten  der  Sohwingiingszeiten  v 

iichairo  wit  M^:H*.  und 


iiital-rchwebende  Magnot- 
■en  magnetirdieti  Kraft  an 
id  beide  lind  '.den  Quadra- 
t  proportional ,    verhallen 

l  cofm  Ind.  =  ^       O. 
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kng  und  in  einer  Rinne  (growe)  nicht  weit  von  dem 
Endo  der  Axe  befeßigt.  Die  Schwingungen  gefchahen 
in  Bogen  kleiner  als  25^. 


giebC  ftlr 
7oSchwiDgaogen 
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im  Mittel  17' 25,5"  =  445,5'^  =  H. 

AUb  ift»  da  zuvor  M  ^  260,25"  gefunden  worden , 
M*  _  260,25* 


'H*        445,5* 


0,34  ia65  =  eofiii,  Indiru 


und  dis  Nngmng  =  70^  2,6'  nördU 


6. 


Diefe  drei  verichiedenen  Methoden  die  niagneti- 
Ibhe  Neigung  zu  beßimmen ,  haben  uns  alfo  folgende 
Refultate  gegeben: 

Ans  10  directen  Verfuchen  mit  Mayer's  Nadel  70'  2,9' 

Aus  den  Zeiten ,  in  welchen  gleiche  Mengen 
'  von  Schwingungen  im  roagnetifchen  Me- 
ridian und  in  der  auf  ihn   ienkrechten 
£bene  vollendet  wurden,  im  Mittel  aus 
Verfuchen  mit  3  verfchiedenen  Nadeln       70   4 

Ans  den  Zeiten ,  in  welchen  gleiche  Schwin- 
gnngs- Mengen  von  derfelben  Nadel  im 
magnet.  Meridian  und  in  horizontaler 
£bene  vollendet  wurden  70   2,6 

Mm  hat  daher  das  Mittel  aus  allen  dreien,        70^  V 
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für  die  wahre  nördliche  lieigung  der  MagnetnadJIt 
zu  nehmen,  inLondon  im  Regenl'a  Park,  in  den  Mft-  l 
naten  Aiigiift  und  September  1831,  innerhalb  4  Stun- 
den um  Mittag,  der  Zeit  in  der  alle  Beobachtungen < 
gemacht  worden  lind. 

7. 

Was  iie  frühern  Befiimmvingen  der  Neigung  in  I 
London  betrifft,  fo  fclieinen  die  Refulfate  der  von  1 
Nairne  im  J.  iT72  ,  von  Cavendifh  im  J.  l'^^6, 
und  von  Gilpin  im  J.  i8o5  gemachten  Neigunge- 
Beobachtungen  anerkannt,  und  der  Beachtung  vor- 
züglich werth  zu  feyn.  Es  iafsl  Geh  annehmen,  dals 
bei  ihnen  die  wegen  Unvollkommenheit  der  InAru- 
mente  nicht  zu  vermeidenden  Fehler,  in  nicht  allzu 
weite  GrSnzen  eingefclilolTen  worden  find,  vermöge 
der  Methode  der  Beobaciitting,  welche  diefe  Männer 
gewäiih,  und  der  Mafaregeln  der  Vorlicht,  die  fie  ge- 
nommen haben  werden.  Da  fie  jedoch  üire  Beobach- 
tungen in  Gebäuden  in  eng  bebauten  T]ieilen  der 
HauptAadt  angefieUt  haben,  Co  muffen  Örtliche  Anzie- 
hungen auf  daa  Ergebnifa  mit  eingewirkt  haben,  und 
daraus  können  leicht  gröfaere  Irrthümer  als  aus  der 
BerchafFenhei t  der  Inftrnmcnte  hervorgegangen  feyn. 
Auch  lafst  fich  nicht  als  eine  hinreichende  Abhülfe  des 
Einfiiiffes  diefer  Störungen  das  Anbringen  einer  durch 
Beobachtung  der  Neigung  im  Freien  aufgefundenen 
Correction  betrachten;  denn  auch  da  wird  die  Nadel 
immer  noch  von  Eifen  in  den  benachbarten  Häufern 
oder  Tonil  in  der  Nachbarfchaft  angezogen.  Man 
braucht  nur  einige  Verfuche  mit  Neigungs-Nadeln  an 
verfcliiedenen  Stellen  einer  Stadt  anzuheilen,  um  £ch 
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tu  übetzeiigen ,  wie  wenig  man  ßch  auf  die  Genauig- 
keit folcher' Refill late  verladen  kann.     Ohne  Zweifel  iü 
,  es  wohl  diefer  Urfach  mehr  noch  als  den  Fehlem  im 
■itrumente  zuzufclireiben,  dafa  die  in  den  Zimroem 
■  königl.  Gcfelirchaft  der  Wiffenfchaften  beobach- 
1  Neigung  in  ihren  Schriften  auf  da8  jelzige  Jahr 
'  (1621)  angegeben  wird  71'  G'  oder  Ti"  42'  *J. 

Da  die  Beobachtungen  Nairne's  im  J.  1772  und 
Lord  Cavendifh's  im  J.  1776  nicht  weit  von  einander 
abweichen,  weder  in  der  Zeit  noch  in  der  Gröfse  der 
Neigung,  fo  läfsl  fich  das  Mittel  aus  ihnen,  72°  25' 
fiirdaa  J.  1774,  alsdiebelteAnnaherunganfehii,  welche 
ßch  zur  Kenntnils  der  GrÖfse  der  Neigung  lu  London 
in  früherer  Zoit,  jetzt  machen  läfst. 

Vergleichen  wir  diefe  Neigung  mit  der,  welche 
ich  für  das  gegenwärtige  Jahr  gefunden  habe  (70°  3'), 
fo  crgiebt  fich  5',02  als  die  milUere  jährliche  jibnali- 
me  der  Neiffung  von  1774  bia  1821.  Diefes  ifl  um  f 
kleiner  ala  die  milllero  jdirljche  Abnalime  derfelben 
in  Paria  von  1798  bia  1814  j  wie  lie  fich  aua  den  Beob- 
achtungen der  HH.  von  Humboldt,  Gay-LuITac  und 
Ärago  ergiebt;  und  konnte  man  fich  daher  auf  die  Ge- 
nauigkeit dieler  Beobachtungen  völlig  verlaflen,  fo 
würde  daraus  folgen,  dala  die  jährliche  Veränderung 
der  Neigung  in  diefem  Theilo  der  Erde  jetzt  grölser 
jft,  als  fie  vor  3o  oder  40  Jahren  war. 

Ich  miifa  jedoch  hierbei  bemerken,  wenn  auch 
vielleicht  nur  als  ein   fonderbares    ZufammentreiTen, 

')  VergU  „Darftellüng  der  Beobachtungen  über  die  Abweichang 
und  die  Neigung  der  Magnetnadel,  welche  von  17SÖ  bis  iSoti 
in  den  Zimmern  der  kän.  Soc.  za  London  angeftcUt  find  von 
Ge.  Gilp  in",  in  diof.  Annal.  J.  IS03  B.  39  S.  384-      Gilb. 


1 
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äais  wenn  wir  Wliifion's  Beftimmung  der  Neigung 
in  London  im  J.  1720  zu  75°  10'  annelimen  '),  wir  für 
die  Jalire  von  1720  bis  'i774  sine  mittlere  jälirliclie 
Verminderung  der  Neigung  von  3,o5'  erhalten  ,  wel- 
che nur  o,o3'  von  der  abweicht,  die  wir  hierfür  die 
folgenden  47  Jahre  gefunden  haben. 


Ea  wird  nicht  überflüriig  leyn ,  noch  in  der  Kürze 
zu  nnterluchen,  in  wie  fern  die  durch  unmittelbare 
Beobachtung  gefundnne  Grofse  der  Veränderung  der 
Neigung,  durch  die  Wirkung  Beftyijgung  erhallen 
kann ,  welche  eine  Verminderung  der  Neigung  auf  die 
Schwingungen  einer  horizontal  fchwebenden  Nadel 
haben  mufs,  VVenn  mau  mit  Dr.  Young  annimmt, 
dala  die  Slärke  der  niHgnetifchen  Kraft  verkehrt  pro- 
portional itt  der  Grofse  V'c4  —  S.fin»  Inclin,),  wel- 
ches fich  auffallend  beflällgt  hat  unter  Neigungen  von 
70"  bis  go°,  durch  Verfuclie,  wnlcho  auf  der  letzten 
arklifclion  Expedition  angeltellt  worden  find;  lo  wird, 
die  StUrke  der  auf  die  horizontale  Nadel  wirkenden 
magnelifclien  Kraft,  welche  in  dem  Verhällnifle  von 
1  :  coIJn  Inclin.  kleiner  als  jene  ilt ,  der  Gröfae 
^(t_Ün'IocU+0    proportional  ").       Für  jede    1', 

•)  Lord  Cavendifli  fagt  von  ihr  in  den  Philo/.  Traniaet.  for  1776 
Jrt.  ai,  er  halte  lle  für  ziemlich  genau  (to  have  been  prelty 
atcarate),  da  WhiAati  in  mehrern  Theilen  Englands  beobach- 
tet habe,  nud  feine  Beobachtungen  mil  einander  gut  überein- 
(limnien.  Sab,  , 
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welche  die  Neigung  in  London  abnimmt,  wird  folg- 
lich die  Zeitdauer  irgend  einer  Anzahl  horizontaler 
Schwingungen  um  ungefähr  ^^5  des  Ganzen  gröfser. 

Wenn  die  Nadel  N.  3  der  vorhergehenden  Ver- 
fnclie  auf  die  befchrichene  Weife  aufruht,  und  von 
einem  40°  von  der  Mitlagslinie  ab  liegenden  Theilftri- 
che  ab  los  gelalTen  wird  ireleafed),  fo  bleibt  fie  über 
40  Minuten  lang  in  Schwingung,  nnd  macht  mehr 
als  400  Schwingungen  bevor  die  Bogen  fo  klein  wor- 
den, dafs  Jich  das  Ende  joder  einzelnen  Schwingung 
nicht  melir  deutlich  erkennen  l.lfst.  Beobachtet  man 
die  Zeiten  des  Anfangs  und  des  Beendigens  der  anf 
einander  folgenden  öcinvingungen  auf  die  in  dem  Bei- 
fpiel  Seite  23  nachgewiefenc  W^ejfe,  lo  läfsl  fich  da- 
her die  Dauer  jeder  Anzahl  von  Schwingungen  fclinell 
njid  genau  bis  auf  Tlieile  einer  Seciinde  befiimmen. 
Nimmt  man  dalier  400  tls  die  beobachtete  Anzahl,  und 
43'  oder  2520"  als  die  Zeitdauer  derfelben,  fo  würde 
die  jahrliclie  Verminderung  der  Neigung  um  3'  eine 
Vermehrung  in  diefer  Schwingungszeit  von  2,2  Se- 
cunden  hervorbringen.  Sie  ili  alfo  bedeutend  genug, 
um  zu  dem  Verfuche  aufzumuntern ,  befonders  wenn 
man  ein  Mittel  ans  vielen  Beobachtungen  in  jedem 
Jahre  nimmt-,  in  welchem  Fall  es  rathfam  feyn  durfte 
Beobachtungen,  die  in  aufeinander  folgenden  Jahren 
in  derfelben  Jahrszeit,  und  vielleicht  auch  in  derfel- 
ben Tagesftuude  gemacht  worden,  mit  einander  zu 
vergleichen.  Doch  haben  die  Verfuche  der  Hrn  v.  Hum- 
boldt und  Gay-f-uITac  gezeigt,  dafs  wenn  auch  eine 
ßündliche  Variation  der  Stärke  der  magnelifchen  Kraft 
Statt  finden  foUte,  fie  doch  nicht  hinreicht  eine  wahr* 
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neltinbiira  VVirkung  In  einer  bis  auf  1234  Set 
ßeigenden   Scliwingungszeit ,    die    an    verlchiedeif 
Stunden  des  Tages  und  in  der  Nadit  wiederholt  \ 
de,  liervorz abringen. 


g.       Schlafs. 


diefer    Unferfacliung    liervorzu- 
lagnetilche  Neigung  unniiltelbar 


Es  fcheint  0 
gelin ,  dafs  (ich  di 
mit  Mayfr'e  Nadel  innerlialb  einer  viel  kleineren  Feh- 
ler-GrHnze  als  mit  Nadeln  von  den  bisher  üblichen 
Eiiiriclilnngen  beßimmen  läfstj  indem  die  Refullato 
bloa  Tolchen  Fehlern  ausgeletzt  Jind,  welche  fich  durch 
Wiederholung  reduciren  lalTen.  Denn  in  den  zelm 
Verluchen,  welche  ich  der  Gefellfchaft  vorgelegt  ha- 
be, betrügt  die  gröfdto  Abweichung  eines  derfelben 
von  dem  Mittel  nicht  über  3  Minuten.  Man  iß  da- 
her berechtigt  anzunehmen,  dafs  die  directen  Beob- 
achtungen einer  hinlänglich  grofsen  Genauigkeit  fä- 
hig find,  um  uns  zu  rechtfertigen,  wenn  wir  fie  in 
kurzen  Zwilchen  Zeilen  in  der  Abiicht  wiederliolen, 
um  über  die  GrSfae  der  magneliCclien  Neigung  und 
über  die  Gleichförmigkeit  der  Veränderungen ,  dienen 
fie  an  demfelben  Orte  unterworfen  iß,  eine  genaue 
Kenntniis  zu  erlangen. 
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Z    u  f  a    t    z. 

Notiz  ran  Kapit.  Sabine'«  Expedition  nach  Spitzbergen, 

■nd  von  den  neaeHen  Entdeckungs-Reiren  in  das  IMord-Polar-Meer, 

der  Kapp.  Parry,  Kotzebue.  Tilow  n.  Scoresby. 

(ZVacÄ  öffantltehtn  Nachrichten.) 

I.  Kapitain  Sabine  hat  an  der  neuelten  Entdeckungs- Reife 
du  Kapit  Farr/  nicht  Antheil  genommen;  dagegen  wurde  ihm  ein 
■■derer  ehrenvoller  Auftrag  der  brittifchen  Regierung  zu  Theil, 
TDU  welchem  er  noch  nicht  luriickge kehrt  iü,  und  über  den  Fol- 
B«ndH  In  GSenclichen  BlÜtlern  bekannt  gemacht  wurde. 

^Die  kGn.  Krlegsfloop  Gripar,  welche  zu  Deptford  ausgerüI1:et 
wnrict  om  mit  Kapitin  Sabine  nach  Grünland  und  Spitzbergen 
lor  'genauem  Beflimmung  der  Läoge  des  Secunden- Pendels  in 
diefen  hohen  Breiten  abzugehn,  verliefs  im  Monat  Mai  1323  die 
Nore  (Landfpitze  an  der  Themfe-Milndung).  Nach  einer  befchwer- 
lieben  und  lang^veiligeu  Fahrt  lief  fie  am  aien  Juni  in  die  Bai  von 
B»mmariJort  im  norwegifchen  Lapplsnd  in  gutem  Stande  ein. 
Kapit  Sabine  wollte  2  oder  3  Wochen  an  diefeni  erften  Beobach. 
tmgsorte  bleiben,  dann  nach  Spitzbergen,  dem  zweiten  Beobacli- 
tungsorle  gehn,  und  von  da  nach  der  ößlichen  Küßa  Grönlands 
llgetn,  fo  weit  nördlich  als  das  ewifie  Eis  es  verßatten  würde, 
und  nachdem  man  dort  am  Lande  die  benbilchtigten  Beobachtun- 
gen gemacht  iiaben  würde,  diefp  noch  unerforfchte  Külle  nach  Sü- 
den unterfuchen.  Bei  dem  Rüchwege  von  hier  nach  England 
foltte  die  Sloop  in  lilani  anlegen,  und  dann  Qber  Drontheim  in 
Norwegen,  dem  vierten  Beobachtungsorte,  etwa  im  November  nach 
England  zurück  lieh  rem 

S>  Am  9ten  Auguil  IS93  hat  der  kaif.  rußirche  Schiffs-Kapit. 
Kotzebne  zu  Kronfiadt  eine  neue  Entdeckungs-Reife  um  Cap 
Hom  In  die  Südfea  angetreten,  in  einer  ausdrücklich  y.a  diefer 
Expedition  gebauten  Corvette  von  44  Kanonen.  Sie  ift  mit  13  Of- 
fieieren  und  80  Matrofen  befelzt,  Rimmllich  Freivriliigen  aus  der 
luiferl.  Marine,    und  hat  Qberdem    2   Aerzle  (unter  ihnen  Dr. 
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ETchrcholz,  den  Begleiter  von  Krufenftern),  2  Naturforfci 
1  AftronoTnen  (PreiTs,  AdjuncC  der  Dorpater  Slernwarle),  i  | 
neralogen  und  I  Piiyfiker  am  Bord,  Den  aiflen  Auguft  kam 
Corvette  auf  der  Rhede  von  Kopenhagen  an.  Die  Entdeckm^ 
ßeire  foll  3  Jahre  dauern;  Kapit.  von  Keli^ebuB  wird  (Inftrum 
zum  Beobacluen  in  England  eiunelimen,  und)  feine  lunructimj 
in  Kamtfchatlca  finden ,  wohin  er  zan'lchii  geiit. 

3,  (London  den  ig  Octofaer  I823.)  Ein  unerwartetes  hm 
ges  EreiguiTs  läßt  heute  plätzlicli  die  Politik  vergeflTen. 
Parry,  den  man  faft  fchon  für  verloren  iiielt,  iR  in  Whitby J 
landet,  und  kam  mit  Extrapali  diefen  Morgen  liier  an 
feine  beiden  Schiße  {Fary  und  Hahla)  mit  welchen  er 
halb  Jahren  die  dritte  Entdeck iingsreire  nacli  dem  Fola, 
trat ,  den  Weg  nach  der  Themfe  längs  der  Kiide  nehruen,  V/d 
gleich  fein  Vorhaben  nicht  gelungen  ill,  To  haben  wir 
uns  zu  freuen,  dafs  ein  fo  errahrner,  kühner  und  kenntnifa^ 
eher  Seefahrer  wohlbehalten  znrlickgekelirt  iH,  und  feini 
ichrockenen  Gefährten  bis  auf  5  Mann  gefund  und  guten  Muth« 
ihr  Vaterland  zurück  gebracht  hat. 

Im  Sommer  des  Jahres  1S21  hat  ICapif.  Parry  im  nSrdlid 
Theile  der  Hudfons-Edi  zuetfl  die  Ilgpuljg-Dai ,  c 
Sir  Thomas  Koe  enideckie  und  von  ihm  TVelcoma  genannte*' 
Meerenge,  und  endlich  den  eiligen  IWeeresami  erforfcht,  der  den 
Namen  des  Entdectiers  deffelben,  MiddUton.  fiihrt.  Da  (ich  we- 
der nach  Norden  noch  na^h  Weilen  eine  DurchTahrt  fand,  fo  Über- 
winterten die  Schüfe  hier  an  der  Südfeite  einer  Infel,  welcher 
Kapit.  Parry  den  Namen  pj'inter-lnjel  gegeben  hat,  unter  66'  II' 
nGrdl.  Breite  und  83°  weftl.  Länge  von  Greenwich.  Während  des 
Winter-Aufenthalts  hallen  die  Seefahrer  mit  einem  Stanime  der 
eingebornen  Eskimos  in  gutem  Eiuverftündnifs  gelebt,  und  nach 
dem,  was  fie  von  ihnen  erfuhren,  hegte  Kap.  Parry  Hoffnung,  dafs 
er  von  hier  aus  die  erfehnte  nordweftliche  Durchfahrt  auffinden 
werde.  Er  Tetzte  daher  eifrig  im  folgenden  Sommer  1322  feine 
Unterfuchungeu  im  Norden  fort  und  durchfuchte  alle  welllich  ge- 
hende Bachttn,  gelangte  aber  doch  nicht  weiter  als  in  einen  Sund 
oder  eine  Meereuge,  welcher  nach  Often  zu  von  der  Kiifte  des  fe- 
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,  nnil  Dach  Wr(ten  tob  der  nGrdlichen  In- 
1 ,  in  welcher  Kapit,  Parry  auf  feiner  vori- 
lat.  Der  Zweck,  die  NordgrSiize  des  feiten 
1  beftjmmen,    fcheint  alfo  ivenigfiens   er- 


ften  Landes  Amerika'^ 
ftigruppe  begrlnzi  wird 
|«ii  Reife  Überwintert  I: 
L>ndes  von  Amerika  : 
füllt  zu  feyn. 

KapiiSn  Parry  drang  nun  noci  %"  weiter  wefilich  vor,  in  der 
HoEfnung  die  nordweßliche  Durchfahrt  zu  bewerkAelligeu;  allein 
als  er  in  den  engften  Theil  des  Sundes  gelangte,  fand  er  ihn  von 
Eis  verfperrt,  welclies  alle  Kennzeichen  immerwährenden  Eifes 
hatte,  das  kein  er  Jahrs  zeit  (oder  ihr  nur  in  aufserordentliehenFailen) 
weicht,  and  die  Expedition  mufste  licli  entfchliersen  hier  unter  69' 
ao'  Breite  und  81=  5o'  weai.  LSnge  zu  überwintern.  Da  wüh- 
rend  des  Sommers  1323  das  Eis  fo  feft  zuf^minenhangend  blieb, 
daTs  anf  keine  Durchfahrt  zu  hoffen  war,  muffte  er  endlich  der 
ITnurnehmnng  entfagen  und  nach  England  zurück keli reo.  Er  hat 
nur  4  Mann  durcb  Krankheit  und  einen  durch  Zufall  verloren  *). 

4.  (Aus  der  Hamb.  Zeit,  vom  9t.  Nov.  182Z.)  Der  bekannte 
Kapit-  Scoresby,  dem  man  bereits  fo  viele  gründliche  Aufklä- 
rungen über  Grünland  ,  und  den  dortigen  Wallhfchfang  verdankt, 
hat  lieh  neue  ausgezeichnete  Verdi«nAB  nm  Nautik  und  Geogra- 
phie erworben.  Am  igten  Oct()bar;kebrte  er  mit  feinem  Schiffs 
Ba^n  von  Grönland  nach  Liverpool  zurück.  Die  9  Wallfifche, 
vretcbe  der  Preis  feiner  diefsjEhrigen  Fahrt  waren,  wurden  var- 
iglich  an  der  Oftklifi,  des  alum  oder  ößlhhen  Crönlandt  gefan- 
su,i  welches  man  das  verlorne  nennt.  Diefe  von  Europäern  fo 
lange  nicht  gefehene  Kulte  behielt  er  3  Monate  lang  im  Auge,  und 
auf  ihr  naiurhillorircbe  und  geographifche  Beobachtungen  an. 


i 


'_  ■)  Schon  im  November  hiefs  es  In  Uffentlichen  Nachrichten  aas 
''  London,  die  Admiralität  beablichiige  noch  eine  Entdeckungi- 
reife  nach  dem  Polarmeere,  wiederum  unter  dem  Befehl  des 
Kapit  Parry,  und  zwar  diefes  Mal  durch  die  Behringsfirafse} 
ein  befonderes  ProvianifchifT  folie  diefelbe  bis  Kamtfchatka 
begleiten.  SpÜterliin  wurde  der  Plan  auf  Erforfcbung  dee 
Prini-Regent-E  in  fahrt  in  der  Barrow-Strafse,  durch  die  man 
in  das  offne  Meer  an  der  NordamerihaiiifchenKülle  und  zu  den 
Mündungen  des  Kupfermiueu-  und  des  Makeuzje-Fluflu  zu 
gelangen  hofft,  beßininit 
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Er    hat  lie   von  75'   bis   abwärts  ög"   Brefte    aurgen 
findet,     dafa    fie ,      Krümmungen     und    Einbuchten    mit    gerech-  ' 
net,    etwa    auf   8ao    engl.    Meilen   weit   fich    erllreclit,     als   eine    | 
nördlich  laufende  Fortretzung  derjenigen,   auf  der  im  S'en  Jalirlinn-   , 
dert  die  allen  Anliedelungen  von  Island  aus  angelegt  wurden.    Er 
entdeckte  hier  mehrere  fehr  bedeutende  Einfahrten;  einige  derfel- 
ben  erftrecken  lieh  wenigftens  60  engl.  Meilen  weit  von  der  KiiAe   . 
landeinwärts,  und  felbfl  dort  war  das   Ende  noch   nicht  lichibar,   j 
Die  Zahl  und  Ausdehnung  diefer  Einführten,  die  Richtung  derfel-   j 
ben ,  und  die  vielen  Inlelu ,  die  längs  der  lilifie  hin  liegen  ,  lierseo  i 
Hrn   Scoresby  vermuthen,    dafs    das  ganxe  Land  blos  eine  Infel-'l 
gruppe  fey,  und  dafs  einige  Einfahrten  Meerengen  feyen,  die  mit  I 
der  Baffins-Bai  in   Verbindung  liehen.     Die  allgemeine  Geflalt  ift    ' 
der  fehr  unähnlich,  welche  He  auf  den  See-Karten  hat;  die  Irrung 
betrigt  auf  den  meil^en  Karten  nicht  weniger  als  15  Grad.     Kapit. 
Scoresby  hat  an  verfchiedenenTheilen  derKüDie  und  an  den  Bnch- 
ten   gelandet,   und  überall  Spuren  von  Bewohnern  entdeckt,   und 
noch   dazu  augenfcheinlich   ganz  frifcho   Spuren.     An  einem  Orte 
fand  er  ein  bedeutendes  Dorf,  deffen  Hütten  verlalTen  waren,  nnd 
zwifchen  denen  iich  viele  Griber  befanden.     Er  hat  von  dort  Pro- 
beftücke  des  Hausgeräthes  und  der  Fifch  er  Werkzeuge  der  Bedroh- 
ner  mitgebracht.     Obwohl  das  Welter  auf  der  See  im  Allgemeinen 
ftand  das  Thermometer  au(  den  Hügeln   bei   dem  Dorf« 


kalt 

doch  nur  auf  38°  bis  40"  F.;  e 
Luft  von  Mücken  durchfchwärmt 
ralien  (bauptfächlich  Gebirgsarte 
-Würdigkeiten  hat  er  mitgebracht. 
dort  feiten,  doch  fchofs  er  einen  \ 


■  war  heifs  und  fchwiil,   und   die 
Auch  viele  Pflanzen  und  Mine- 
1)  ,  auch  einige  zoologifche  Meri- 
Thiere  der  hBJiern  Ordnung  find    , 
eifsen  Hafen,  und  üng  ein  m>u(e-  J 


ähnliches  Tliie 


4.  (St,  Petersburg  im  Nu».  1823.)  Von  dem  im  Juli  zu  g 
graphifchea  Entdeckungen  nach  Island  abgegangenen  Kapitin 
tow  haben  wir  hier  Nachrichten  aus  Plymoulh  crlialten  ,  wo 
auf  feiner  Rückreife  eingelaufen  ift.  Mit  ziemlichem  Glücke  hat  er  I 
feine  Auftrags  vollzogen,  konnte  fich  aber  wegen  des  Treibeifes  I 
weder  nürdlich  vonlsland  hinauf  wagen,  noch  diefeliifel  umfchißen^ 


i 
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II. 

Geognoflifche  ßefchreibung 
der Ijeruorragungen  des  FlStzgebirges  bei  Lüneburg 

und  bei  Segeberg; 

mit  einem  AnHknge  fiber  die  Richtung  der  Norddeatfcbea  Ftnik* 

tfallef»  und  die  LQnebnrger  Heide; 

▼  on 

k  _  

Dr.  Feieda.  HoffaIauk,  Priv.  Döc.  in  Halle  •). 
(Mit  einer  petrographifchen  Karte.) 


Die  üypsfelfen  von  Lüneburg  und  von  Segeberg  tre» 
ten  fo  unerwartet  aus  dem  aufgefchwemmten  Lande 
der  norddeutfclien  Ebene  hervor,  ihr  Erfcheinen  iß 
dem  Geologen ,  welcher  die  Verbindung  der  deutfchen 
Gebirgsarten  mit  den  nordifqhen  zu  erforfchen  trach- 
tet, zugleich  fo  willkommen  und  rftthfelhaft,  dafs  es 
mir  nicht  überflüIEg  fchien  diefe  faß  einzigen  Orien- 
tirungepunkte  in  jener  geognoßifchen  Einode,  von 
neu^m  einer  genaueren  Unterluchung  zu  unterwerfen. 
Diefer  Gegenßand  felTelte  um  fo  mehr  meine  Auf- 
merkfamkeit,  als  eine  mehrjährige  Beobachtung  in 
den  Flötzgebirgen  Nord-DeutTchlands  mich  merkwür- 
dige Yerhältniire  des  altern  Flöz-Gypfes  zu  der  Form 

*)  Dafs  diefer  reichhaltige  Auffatz  fich  fcbon  feit  dem  2g(len  Jnni 
1823  in  meiner  Hand  befindet,  glanbe  ich  dem  Hm  Verf.  fcbul« 
dig  zu  feyn  hier  ausdrücklich  zu  bemerken.  Oilh. 

Gilb.  Annal.  d.  Pbyak«  B,  76.  St,  a.  J.  l8a4.  St.  i.  C 
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und  Richlung  der  Gebirgszüge,  fo  wie  zu  den  Schii 
tttiJgs-Errchoiniingen  der  jüngeren  Gebirgslagen  lii 
aniHndeii  lauen  ').  Es  tritt  (liefe  durch  eine  J 
Revolution  in  den  früheren  Verband  der  Flöz-Schi^j 
ten  wunderbarer  Weife  eiiigefchobene  GebJrgsart, 
mer  begleitet  von  Zeichen  einer  gewaltfamen  Hei 
hebung  und  Zertrümmerung  der  umgebenden  MaQ 
an  die  Oberfläche;  die  Zerfiörungen ,  welche  fie 
anlafst  hat,  gehören  felbß  zu  den  nächsten  Eildu 
Urlachen  der  ungeheuren  Anhäufungen  von  Gebir 
Trümmern,  welche,  in  d  en  Lagern  der  Braunkohlen  q 
der  Manimonth  -  Knochen  mit  ihren  Begleitern, 
Refie  einer  plStzlicli  vernichteten  Thier-  und  F{1n| 
zen-Weit  einrchllefsen.  Wenn  wir  mitten  in  1 
chen  unermefs liehen  Zerflörungen  vereiuzelle  Gyps- 
Berge  erblicken,  Tollte  das  nicht  vielleiclit  allein  fchon 
hinreichen,  bei  ihnen  analoge  Verhaltnifle  der  Entlie- 
hung zu  vermutlienP  Diele  Betrachtung,  verbunden 
mit  der  Belelirung,  welche  ich  der  Güte  des  Hrn  Prof. 
W^eifSj  der  den  Berg  von  Lüneburg  auf  einer  i'clinel- 
Jen  Durchreife  gefehn ,  und  den  Bemerkungen  des 
Hrn  Hofr.  Hausmann  in  feiner  Reife  nach  Scandi- 
navien  verdanke,  wird  die  Ueberzeugung  rechtferti- 
gen, welcher  zu  Folge  ich  Ichon  früher  der  von  Hrn 


')  Einige  Belege  ftlr  dier«  Sehauptnnf ,  To  wie  die  niliere  He> 
trachCuDg  des  ganzen  Phlnomens,  habe  icb  in  einer  vor  linr> 
*em  errchienenen  Schrift:  Beiträge  zur  genauertn  limtatni/t 
dir  gaognofiißhtn  Varhältnijfe  Norddeut/Mandi  Th,  l  S-  83  f. 
2U  «Dtwickela  verfuclit.  Was  ich  darin  vor  elwa  2  Jahren 
(chrieb,  hat  üch  mir  Teildem  durch  tongeletzte  Beobachtung rn 
nir  den  LandOrich  von  der  Elbe  bis  über  die  Wefer  hinus 
vielfach  aufs  Neue  beHltigc.  H. 


[  35  1 
I  Prof.  S  t  e  f  f  e  n  s  anfgeßeillen Anficht  über  dssAlterjener 
Gypsberge  wiäerrpreclien  zu  niüITen  glaubte  *).  Was 
mir  Befiimmtes  über  diefen  Gegenltand  ans  eigner 
lorgfaltiger  Anfcliauung  fpSter  zu  ermitteln  gelang,  iß 
üie  folgende  DarfieÜung  zu  entwickeln  belÜramt. 

I.    Der  Cypihtrg  ( Togen  an  nte  Kalkberg)  bei  Segaberg, 

Schon  aua  Hm  Prof.  StefFena  Darfiellung  geht 
hervor,  dafa  der  Berg  von  Segeberg  fich  in  der  relativ 
LSchfien  Gegend  von  Holltein  befindet,  von  welcher 
iia  HauptflulTe  des  Landes  nach  entgegen  gefetzten 
Bichtungen  herabfliefsen.  Seine  Höhe  über  dem  Spie* 
^1  der  Oßfee  betragt  nach  MelTuiigen  durch  Zenith- 
IKÜanzen,  welche  Hr.  Prof.  Schumacher  angeheilt  hat, 
■63,64  par.  Ftifs.  Ueber  dem  benachbarten  fogenann- 
teti  gro/ien  See  erhebt  er  licli  nach  meinen  Barom«- 
tsr-Mefl'ungen  fchnell  zu  185)71'.  Seine  icharf  nnd 
«ckig  begrSnzten  Umrifl'e  zeichnen  ihn  fclion  früher 
TOT  feinen  Umgebungen  aus,  und  wenn  gleich  die 
Zerlt6rungen ,  welche  der  feit  Jahrhunderten  in  ihm 
Iwtri^ene  Steinbruch  veranlafst,  jbn  falt  der  ganzen 
Sfilichen  und  füdlichen  Hälfl«  beraubt  haben,  fo  er- 
gänzt fich  doch  leicht  aus  den  Trümmern  feine  ur- 
fpriingliche  Kegelgeßalt.  In  der  That  gleiclit  auch  die 
Form  diefes  Berges,  welche  C.  Dankwerth'a  Abbil- 
dung ans  der  Mitte  des  i^fen  Jahrhunderts  bewahrt, 
auffallend  der  herrfchenden  Form  der  Bafallberge, 
und  noch  jetzt  ruft  feine  Fern-Auricht  leichter  den 

■)  VerBl.  meine  angvt.  Schrift  S.  90.        i/. 


Vas         1 
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Porphyr  lind  feine  verwandten  Gebirgaarten   als 
Gyps  des  Flozgebirges  in  das  Ocdaditnire  *). 

Diefer  Oyp»,  ans  welchem  die  MalTe  des  Bei 
be(tel)t,  gehört  lietten  der  dichten  Abänderung 
wohnlich  iß  er  fein  und  verworren  kSrnig-blätiriff^ 
weil's  oder  von  perlgrauer  und  Iicllblaiilich- graner 
Farbe,  liin  und  wieder  mit  einzelnen  dunkleren  Strei- 
fen nnd  Flecken  durchzogen,  Crol'sblätlrigcr  Gyps 
lind  Fraueneis  treten  nur  leiten  in  ihm  auf;  nocli 
feltner  und  nur  auf  unbedeutende  Trümmer  be- 
fcliränkt,  icigt  fich  der  Fafergyps.  Die  dichten  Gyps- 
malFen  erfcheinen  oft  durcii  Beimengungen  von- dun- 
kel gefärbtem  vielleicht  biliiminufem  Thone  verunrei- 
nigt, nnd  bilden  dann  gleichförmig  fortfetzende  Bogen 
von  diinn-Ichiefriger  StructuFj  grob-erdigem  Bruch» 
und  grofser  Zerbrechlichkeit.  Sehr  unregelmäfsig 
durch  das  Ganze  vertlieilt  tritt  ein  feiner  weifaer 
Quarsfand  im  frifch  kryltailiuifchenGeßeine  auf;  fei- 
ne Anwefenheit  verrälh  fich  frifcli  durch  ein  rauhes 
Anfiihlcn-,  mehr  noch  erkennt  man  ihn  im  gebrann- 
ten Zullande  bei  techuifcher  Benutzung  durch  den 
Mangel  an  Bindekraft. 

Charakteriltifcher ,  und  auch  allgemeiner  dnrcli 
den  Gyps  verbreitet,  findet  fich  ein  ausgezeichnet  fdlS- 
ner  j4nhydrit ,  kryltallinifch  blättrig,  von  grauhclier 
Farbe  und  fiark  dnrclifcheinend,  iu  Trümmern,  die 
bis  über  1"  lang  und  bis  2'"  breit,  fcliarl  abgefonderi, 
die  körnige  Gypsmaffe  nach  allen  Richtungen  durch- 
ziehn.    Die  dreifachen  Blatter-Dorchgänge  fdineiden 

*)  Man  (ehe  das  Profil  der  weßlichen  Steinbrucbs-Wsnd  aar  du 
pelrographifthen  Karte  Taf.  I.  H. 
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Iwiiikli^;  zwei  voll  ihiicii,  M.l.iirt  ^lasulln- 
it  einer  Neigung  in  den  l'erliiiUllcrgiBiiz, 
gleicliwerlli  7U  leyn ;  ein  dritter  ifi  matt, 
einer  Kante  parallel  fcliwacli  peftreifl. 
Steinjhla ,  der  gewölinliclie  Begleiter  des  Aiiliy- 
drilj  fehlt  aiicli  liier  nicht  ganz;  eine  Stelle  von  ge- 
ringer Ausdehnung  in  dem  Sleinbrticlie,  das  Sahlnch 
genannt,  die  bcASndtg  mit  einem  faizig  fcitineckeii- 
Befchlag  überzogen  ift,  Iclieint  innig  davon  durch- 
Igen  zu  l'eyn.  Auch  hat  man  vor  nirhreren  Joli- 
einer  andern  Stelle  des  Stehibruclia  einen  fchSii 
darchfichligen  St  ein  falz -Würfel  gei'iiiideii ,  der  bei 
lern  Verfuch  ihn  ans  der  umgehenden  GypeinalTe  her- 
izubreclicn  zertrümmert  wordi?n  ifi  *(.  Bei  tiefen 
r-Verliichen  im  Jahre  1807  find  ebenfalls  einige 
lallige  Stellen  angebohrt  worden  *').  fPaßer  von 
nierUichem  Salzgehalt  quellen  eift  in  fafi  2  Meilen 
Entfernung,  und  umgeben  den  Cy])nbei-g  gegen  SW 
in  eine^i  weiten  Halb-Z.irkcl,  von  Oldesloe  über  T/o 
tau  bis  iiach  BraTnßedt  hin.  Sollten  fie  einem  Steiii- 
lalzIagerAdas  unter  dem  Cyps  liegen  möehte,  ihren 
Vrfprung  verdanken,  lo  würde  man  die  Spuren  davon 

•)  Diers  NacO^ichl  erhielt  ich  durch  die  Gute  des  Hrn  Senator 
Magnus  in  Segeberg,  delTen  tliätigfr  AiilheJi  an  meinen  dar- 
liBail  Beobacli langen  n.icli  ibni  dankbar  veipitichiet  hal.      Ü. 

••)  Dier«  Bohrverfuche,  deren  Zweck  war  Stelufalz  aufzuruchen, 
wurden  auf  3  Bnhrlocliern  betrieben,  deren  elaes  in  der  Tiefe 
des  aufgerlumlen  Sclilufs-Brunnen's  elua  200'  unter  der  Spi- 
tze des  Berges  angereizt,  und  von  dort  imcli  308»'  lief  nie- 
dergeßorseii  wurde ;  dds  .-iiidcrc  ging  aus  dem  Steinbruche  felblV 
zu  319'  nieder.  Hit  beiden  iA  der  Gyps  nicht  durehfuuten 
worden.  U. 


1 
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freilich  vorzngsweife  gegen  Süden  zu  fuclien  haben,  j 
Vielleicht  lA  es  iiidefs  hier  allein  die  innige  Durch- 
dringung vieler  Stellen  diefes  Gypfee  mit  Steinfolz, 
welche  den  Salzquellen  ihr  Dafeyn  giebt.  Die  allnii> 
lige  AuflÖfung  unzähliger  lein  zorltreuter  SalztheiU  j 
chen,  und  das  bbfiandige  Ausgleichen  des  verlchiedei 
Ganges  des  Auflöfens  an  einzelnen  Punkten  durch  das 
Zurammenfliefsen,  fclieint  das  zu  feyn,  was  dielen 
Wäfrern  die  Olpichßrniigkeit  ihrea  Gehaltes  fichert, 
und  vielleicht  nähren  fie  lieh  fortwährend  von  dein 
Gypsgebirge  auf  eben  die  Art,  wie  die  heit'seii  Quellen 
durch  Zerfelzung  der  nicht  oxydirten  Parlilieichen 
vulkanifcher  Gebirgsarten  hervortreten  *>. 


■)  Vergl.  Leop.  v.  Buch  in  den  Ahhindlnagea  der  Berlinec 
Akademie  der  Wiir?nrcl>ariei]  von  Igis  und  iSlg  S.  65. 
Diefe  VorAellung  von  dem  Urrprimge  der  heirsen  und  viel- 
leicht auch  vieler  andern  Mineralquellen,  l^Tst  (ich  vielleicht 
mit  beronderm  Erfolg  auch  auf  die  zahlloren  Saltquellim  an- 
wenden, welche  dem  Gypsgebirge  des  rmiÖIHiclien  Harz-Rande« 
ihren  Urfptung  verdanken.  Denn  Tchun  ofr  ift  es  bemerU 
worden,  wie  in  jener  mlchiigen  Gyps- Bildung,  die  dci 
Bergbau  fo  mannigfach  aufgerchloiTeu  hat,  ktum  nocli  ■ 
ein  Stciiifalz- Lager  von  einiger  Ausdehnung  kunn  überTehn 
worden  feyn,  während  ftuf  der  andern  Seite  Telbft  alle  Gra- 
benwaOer,  welche  aus  Ihr  hervorkommen,  (ich  (nach  VttietA^ 
ben'j  Bemerkungen )  durch  einen  fchmeckbaren  Salzgehalt, 
oder  doch'  im  Allgemeinen  durch  eine  grüfsere  rpeclfircht 
Schwere  auszeichnen.  Schwache  Einniengungen  von  Stein- 
falz können  leicht  der  Anfnierkramkelt  der  Beobachter  entgan- 
gen feyn,  und  es  ifl  vielleicht  nicht  unwichtig  deshalb  Freies- 
l«ben's  Nachricht  van  SteinraU-Irtlmraern  im  Gypfe  von  Bot- 
Uodorf,  und  Haustnann's  Auffindung  fein  zerftreuter  Steiiiralz- 
Panikekhen  i»i  Gyps  von  ThUd«  in's  Uedüchtiiirs  zu  rufen.  H. 


K  Das  Vorkommen  der  BoracUen  in  <fom  Segeber- 
Bpr  Cyps  ilt  bekannt;  l'faira  Aiialyle  liat  über  ihr« 
Bbemilche  BeicJiaf^'ciilieit  enlfchieden  *).  Ihre  Kryftall- 
P^in  ift,  der  Klcjnlieit  der  einzelnen  Kryltalle  nnge- 
Wilitet,  fehr  kenntlich  der  YViirtcl ,  mit  Andeutung 
Bren  Flächen  dee  Granat- Do decaeders.  Spuren  von 
I  letraedrifclier  Abßumpfnng  der  Bcken  fah  ich  nie- 
mals. Der  Fundort  diefcs  interelTanten  FoHiIb  liegt  in 
der  iieil  abgebrochenpi)  Felswand  an  der  OAfeite  des 
HflUptfeirens.  Bei  hellem  Sonnenschein  unterfchcidet 
man  die  Boraciten  leicht  als  blitzende  Pünktchen  in 
■w  malt-idiimmeriiden  fein-körnigen  GrundmafTe. 
H  Dar  Umfang  der  Gj'psmaOe,  weicheich  bis  hierher 
'fiefchrieben  Iiabe,  an  der  ringsum  l'charf  bezeichneten 
Bafia  des  Berges  betrügt  ungefähr  240  KJieinl.  Rntlien.  In 
S  und  W  fchneidet  fie  fich  fchnell  und  fpiirlos  gegen 
das  anfgerchwemmte  Land  ab;  in  N  mid  O  aber  wird 
fie  in  einer  Holie  von  etwa  i5o'  unter  dem  Cijifel,  von 
einem  Slintße in.' hager  von  unbekannter  Mächtigkeit 
umlagert,  welches  faft  ganz  durcli  die  GcbSude  und 
Garten  der  Stadt  verfleckt  ift.  Diefun  Suin  hat  Hr. 
Prof.  Steffens  ichon  angeführt  und  deffen  änlaere  Cha- 
rakterifllk  gegeben.  Sein  urinöler  Gernoh  ift  fchwach, 
jedoch  beim  Aiifrchlagen  gröfserer  Stücke  felir  merk- 
lieh.  Man  findet  in  ihm  oft  kleine  rundliche  Holi- 
leu  mit  Eifenocher  gefüllt,  die  von  zerfetzten  Scliwe- 


•5  Siehe  Sc^iweigg.  Journ.  d.  Cb.  VIII.  Igl3  S.  I31.    Die  weiter 
'    nichi  benstigte  Beobachtung  fein  eingi^rprengten  ÜBrufteiiia  im 

Srgeberger  Cyps,    welche  Hr.  Pfaff  Teiiier  Aiialyte  hiinufUgt. 

findet   h)>c)ift    wall [Tl hei nlicli    ihren    Grund    in    irgend    einer 

Täurchiing.  H. 
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felkiefeti  herzti rühren  Tchelncn.  Er  bricht  in  inslir 
als  ZoU-ßarken  Plallen,  die  man  zu  Mauern,  Tritte 
Iteinen  nnd  ähnliclien  Zwecken  verwendet;  nur  iii 
einem  Gärtchen  an  der  Nordfeife  des  Berges  lieht  man 
i]in  deutlich  neben  dem  GypS  anltehn. 

Scliichtung  ifl  in  dem  ganzen  Felfen  fehr  denl- 
lieh  wahrziinelinien.  Sie  ifi  grofeeniheila  grob  und 
mit  fehr  rauhen  AbfonderungB-Flächen.  liefonders 
ausgezeichnet  in  den  Thon-reichcn  Lagen  j  veranlafst 
fie  ein  Gefiige,  das  dem  Schiefrigen  nolie  kommt, 
wahrend  die  berrfcheuden  Schichten  Bänke  von  eiiii- 
gefi  Fuls  Mächtigkeit  bilden.  Die  Strelchuugs-Linie 
bildet  einen  waliren  Halbmond,  und  geht  von  der 
Ölen  Stunde  in  allmähliger  Krünimnng  durch  St.  7,  0 
u.  f.  w.  bis  in  St.  12  über.  Das  Fallen  gelit  danach' 
im  Allgemeinen  von  N  bis  gegen  O  lierum,  dnrdi- 
gehends  Jtcil,  un  1er  Winkel  die  wohl  nirgends  gerin- 
ger als  6o"  find  *).  Bei  fo  fleiler  Stellung  fehlt  es  nidit 
an  Schwankung  ,  bel'onders  gehn  die  rohiefrigett 
Schichten  an  einzelnen  Stellen  big  zur  fenkrechten 
über,  ja  in  einer  am  60-Endc  befindlichen,  vermutii- 
lieh  durch  einen  alten  Sleinbiuch  eulltandeneii 
Schlucht,  fallen  die  Aarken  Bänke  deutlich  etwa  70" 
W-wärts.  An  der  bezeichneten  GrSnze  mit  dem  Stink- 
Itein  kann  mau  eine  partielle  Ueberflürzung,  in  etwa 
30  Schritt  Breite,  bei  vollfiändiger  Entblölsung  der  fä- 
cherförmig   gefchichteten    Felswand    verfolgen;     man 


*)  Dierem  Umftaade  mag  man  es  zurottrelbcR  mSBen,  dari  der 
Gyps  bei  den  oben  angeführten  fetikrecht  nEedergehenden 
Bohr  •  Verruchcit  eine  To  ungcwCbn liehe  Mächtigkeit  x\i  zei- 
gen fchien-  Ü. 


I 
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iaht  dort  den  Cyps  in  dünnen  Sclilclitcn  zu  criltgcm 
Mekl-Gyps  aufgclölt,  und  mit  einem  Streichen  in  St.g 
und  mit  60°  SW-Neigiing  über  den  SlinkRein  herfallen, 
Wfihrend  er  dicht  dabei  ficli  fcnkreclit  auriichtel  und 
dann  Tchnell  in  die  entgegeiigcfetzle  Neigung  über- 
geht. Auffallende  Zerklüftung  zeigt  CicU  faß  nirgends, 
nur  in  den  fchwachen  Thon-Gyps-Lagen  wird  ße  be- 
msrkbar,  und  an  dem  Süd -Abhänge  dee  Berges,  wo 
dieüell  anfragenden  Schichten -Köpf«  lieh  in  die  über- 
liegende Scliult-MafTe  zerfplilternj  vor  welcher  am 
Fufso  ein  mächtiges  Ziegelthon-Lager  hegt. 

NorÄßwHrls  diefer  Haupt-Gypamaffe  finden  Geh 
tuirerkennbare  Spuren  eines  neu  auffetzenden  Lagers 
gleiclier  Art,  in  einer  fehr  niedrigen  Hiigelreihe,  an 
den  Ufern  des  großen  Sees  hinler  Slipsdorf.  Deulli- 
che  Aufwürfe  aller  Halden  liegen  hier  voll  Brucliiiük- 
ken  eines  Gelteins,  welches  dem  von  Sageberg  durch- 
aus ähnlich  iß.  Die  tief  ausgehöhlten  Gru- 
ben, welche  zum  Theil  trichter-formigen  Erdfällen 
gleichen,  find  mehr  als  20  Fufs  hocli  mit  Damm- 
*rde  und  Leimen  bedeckt;  de  fireichen  in  dei'  Ricli- 
tung  von  NW  nach  SO,  und  endigen  gegen  SO  mit 
einem  aiifgefcliwemmten  Höhenzuge,  deii'en  hÖclifier 
Pnnkt,  der  Kogelaberg,  über  Sleinbtck  fich  befonders 
hervorhebt  '}.    Das  Land  zwifchen  dielen  Hügeln  und 


•)  Dierer  HöJienzug  \(t  es,  in  welchem  (ich  Sparen  von  MuJcheU 
Jialkfieln  gefunden  habe»,  deren  Hr.  Garlieb  in  felDer  Bti- 
fchreibunE  der  InTel  BornhcJm  gedenkt.  Die  deshalb  aiigc- 
ftellten  Verfuche  zur  Auffindung  eii>es  Kalknein-Flöze.  find 
nicht  befriedigend  ausgelallen,  Joch  hat  man  in  einer  Msreel- 
Grube  zwifchen  Stipsdorf   und    Sdiieren    rdiarfeiliige   grofse 


I 
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dem  Berye  van  Segeberg  ifi  flacli,  und  venätli  k«g| 
Spur  einer  aiiftelieriden  altern  Gebii'f;sart. 

Der  liervormgonde  Punkt  im  Boden  dea  ffrqfU 
SeeSj    von  welchem  Hr.  Steffens  einen  kreide-artij 
Mergel  heraufzog,  wird  allgemein  für  einen  Feiren] 
halten.     Erliegt  den  erwähnten  Hügeln  von  Stipsffl 
ungefähr    gegeuuberj     und    iH    4'  bis    6'    hoch    ■ 
Waller  bedecJft.     Mit  ilini  endigt  in  N  die  Zahl  < 
Punkte,  welche  uns  AuffcJilnls  über  die  innere  < 
ßitulion  des  Bodens  geben  können  *),     Bl-vot 
defs    zu    einer    allgemeineren    Betrachtung    derfel! 
Übergehuj  wird  es  nülliig  feyn ,  zu  vergleifflen ,  was 
von  den  hier  beobachteten  VerhältiiiiTeii  fich  bei  Lüne- 
burg zeigt,    und  in  wie  weit  diele  beiden   Gegenden 
fich  einander  gegenfejtig  aufklären  können. 


» 


BiBcke  roD  einem  raucli-grauea  dichEen  KalkHeln  geirnflen, 
welctie.  mit  Sicherheit  auf  ein  nahea  Anftelin  derrelben  Ge- 
birgsart  rchliefgen  Uffen,  Es  ift  vielleicUt  niclit  Uberflüflig  zu 
bemerken,  dafs  Ihnlicbe  Kalkllein-Bruchliüclie  gleiclifalls  in 
einer  Mergelgrube  hd  Trittau,  3  Meilen  rildnärts  von  Oldesloh, 
gefpaden  worden  find.  H, 

")  Die  Nacliricht  von  einem  Gypt-Bracht  zu  Brtiunbarg,  nahe 
bei  Uiehoe.  welche  (ich  in  F.  Thaarup's  Verfuch  einer  Slfö- 
flit  der  DSnifchen  Monarchie  I,  194  findet,  erhielt  ich  lei- 
der zu  rpät,  als  dafs  ich  durch  eigne  NacKrürfchungen  etwas 
von  den  nSlieren  VarhSlUiilTen  delTelbeu  hätte  ausmilleln  küo- 
nen.  Sei:iB  Entdeckung  foll,  den  Nachrichten  zu  Folge,  wel- 
che die  HH.  Domeyer  und  von  Seydewil/  in  den  Schleswig- 
Holßeinfchen  Provinzial  r  Berichiea  (Jal.rg.  1789  Heft  2  u.  5) 
davon  gegeben  haben,  durch  einen  Erdfsll  im  Jahre  1730  ver- 
aniafit  worden  feyn.  Sehr  aulTaltend  ift  es,  in  einer  fpä'tern 
niturgerchiehiliclien  BefchreibiJog  von  Sclileswig  und  Holllein 


r  Cypib'rg  (rogenannte  Kilkberg)  vi» 
nMchfle  ümgEbuiiE. 


Libubarg  und  Tain* 


Knltberg  von  hiineburg  liegt  a)a  ein  VorJiii- 
gel  am  Nordrnnde  der  Heide  '),  nocli  umgeben  von 
iUchen  AnlioJien,  über  die  er  nur  wenig  hervorragt. 
Sein  Anlteigen  jß  dalier  minder  plölzlicli  als  das  des 
Segeberges,  und  leine  Sufsere  Ceitalt  zeichnet  ihn 
Oiiader  an^.  Er  iA  oben  wenig  fchinaler  als  unten, 
und  obfclion  lein  Umfang  nirgends  fcliarf  begränzi  iß, 
docJi  bedeutend  gröl'aer  als  der  Berg  von  Segeberg. 
Seine  HSlie  über  dem  Spiegel  der  Ilmenau  betrögt, 
luch  einer  einmaligen  Barometer-Mairnng,  164,36  par. 
Fufi,  und  von  dort  aus  bis  zur  NordTee  mSgen  wohl 
knun  über  2.0  Fnfa  Fall  Statt  finden.  Sein  Gellein 
gleicht  im  Allgemeinen  dem  von  Spgeberg,  nur  ilt  es 
grorskörniger,  feilen  dicht,,  und  Irflgt  denllicher  den 


Charakter  der  BlSllerung  des  älter 


]  F!öz-Cypf. 


einzelnen  MalTen  iß  es  durch  Eirongehnit  blal's  fleirdi- 
roth  gef^irbl,  und  zuweilen  getüpfelt  voll  rÖthUcher 
und  grauer  Fleckchen,  Fraueneis  lieltt  man  oi't  in 
grofsen  MalTen  darin  ausgerchiedeii ,  wailerklar  und 
groTsblatlrig ;  nicht  Teilen  haben  lieh  davon  auf  Klüften 
bedeutende,  von  Rolheifenocher  durchdrungene  Dru- 
len  gebildet,  welche  lelbft  deutliche  KrylialliTalioiien 


durdi  KuTs  (ISI?)  nichts  von  einem  Steinbruclic  bei  Brci- 
lenburg  erwälint  7.a  finden,  wen»  gleich  dos  Verfaffers  Wohn- 
orl  kaum  2  Meile»  davon  eiiireriiF  liegt.  ti. 

[*)  Ueber  fie  vergleiche  man  den  Aqhaag ;  mit  ^er  Tolgenden 
Berdireibung  aber  die  petrographirche  Karte  der  UmgebuuEcri 
von  Lüneburg  auf  Taf.  I.  ü. 
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eiitliallen.  Die  feinkörnige  MalTc  v^ird  ofl  fclir  gUi« 
förmig,  rdiÖii  weifs,  in  Aarkon  Stücken  dnrclirc^H 
nend,  ein  voUkommner  j4labaßer,  ^M 

ThonhaUitre   Schieferfchichlen ,    deren   Abl5tl^| 
gen  mit  kryfiallinifclien  Strahlen  von  felir  diinnblflt^| 
gern  Cyps  bekleidet  ßnd,  felilen  ancli  hier  nicht.    S^| 
des  feinen  QuarzfandeS  treten  liier  in  einzelnen  Thfl 
len  der  Gypsmaffe  denllicho  Quarz-  KryßaUe  auf,  ^| 
eine  Lange  von    3  bis    3'"  erreichen.     Ihre  Farbe'S 
lieil  ranchgran,    leiten  dunkler  gewölkt;    fie  find  ^M 
wölnilich  lialb'dnrcbßchlig ,  und  haben  nicJits  Aii^H 
lendes  in  der  Kiyftalirorm ;  aus  der  innig  Re  umfcli^H 
f'eenden  G)ps- Bekleidung   geht   die  fechsfeilige  Sl^H 
mit  (1  ihexaedrifcher  Znfpitznng   hervor,  Aefs  an  O^M 
den    Enden    auskryltallilirt.        Unabhängig    von    <0H 
Q 11  arzkry Italien  erfcheiuen  die  Boraciten  in  einzeli^H 
öcliichten,  welche  die  Mitte  des  Berges  durchfclintH 
den;  die  ruhilteu  Abänderungen  umgiebt  ein  feinkj^f 
uiger  blafsrSthlicher  Gyps.     Dir  Verwjltern  in  die^f 
kry{talliuifclien  Umhüllung,  ifl  ein  interelTanter  B^^ 
weis  von  der  befländigcn  Fortdauer  partieller  Zerfiel 
zitugen  in  dem  anfcbcinend  für  die  chemifcheTi  Age|^| 
tien    uirAUgangiicben   feiten    Geftein,     Diefe  Yerwitl^l 
rung  macht  die  Boraciten  trübe  fchmuaig- weil's  n^H 
ganz  midurchßchtjg ;   ße  verlieren  allmälig  an  HirfH 
zerfallen  zuletzt  ganz  und  lafTeu  eine  leere  Höhluc^H 
2urnck,  in  welcher  etwas  Galb-Eifenocher  die  rauhen 
Wände  bekleidet.     Diefe  Erfcheinungen ,   welche  die 
Liefigen  Steinbruchs-Arbeiter  das  Verrotten  der  Steine 
nennen,  folgen  (ich  fchnell,  wenn  die  Boraciten  in  ge- 
brochenen GypsAückcu  der  Luft   und   der  Feuchtig- 
keit  ausgefelzL  liegen.  —  Bekannt,    unA.   zuerß  von 
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L.  Gmelin  gefiiii<Icn,  iß  das  Vorkonimon  einzelner 
SteinfaU  -  Körnchen  im  Innern  der  Boracät-Kryftalle; 
aadi  der  umgebende  Gyps  jft  liKiifig  felir  fdii  mit 
Steinblz  durchdrungen ,  welches  mit  Bilterlälz  cu  cf- 
äoresüren  pflegt. 

Vom  Kalkbcrge  ans  Tcheint  fich  der  Gj-pa  nnter 
dem  gröfscßcn  Theüe  der  Sladi  zu  verbreiten  ;  ein 
Erdfallf  der  fich  vor  Jahrl  Hinderten  zwifclieii  der  Mi- 
chaelis-Kirche und  dem  Markt  ereignet  Iiat,  deulot 
auf  fein  Dafej'ii.  Durch  jenen  Ort  fülirt  jetzt  eine 
Stra&fi,  das  Meer  genannt,  deren  Grund  beliimmte 
Spuren  verfchütloler  Häufor  enthalten  foll.  In  einem 
Salzbrunnen  auf  dem  fogcnonnten  SuUhoJe  in  der 
Stadt,  hat  man  den  Gypa  wirklicli  wiedergefunden ;  auch 
hat  man  bekanntlich  mit  dem  Soolfchachl  auf  der  Sa- 
line in  52'  Tiefe  den  Gypafels  erreicht,  ans  welchem 
der  Sfillclie  Zuflufs  der  reichen  Salzquellen  itnmittel- 
btr  hervorfprudelt.  Nicht  minder  verrfith  fich  der 
Gyps  in  einem  kleinen  hervorragenden  Felfcn ,  wel- 
char  in  der  Tiefe  des  Stadtgrabens  bei  der  fogenann- 
ten  utfchen-KuJUe  zwifchen  dem  Bardowiker-  und 
Nenem-Thore  anfleht;  fein  Geftcin  ift  fein  rauch- 
grsu  und  weila  gefireift,  und  unmittelbar  an  ihm  ent- 
Ipringt  eine  liarke  Salzquelle,  die  ungenutzt  ab)3ufV. 

Mehr  ifoiirt,  und  wonigftens  in  keiner  nahen  un- 
mittelbaren Verbindung  mit  unferm  Haupt  -  Felfen, 
zeigt  fich  die  gleiche  Gebirgsart  im  Schildfteitif  kaum 
J  Stunde  weßwSrts  der  Stadt,  Der  Berg,  welcher  vor- 
malä  hier  Aand,  ift  nun  abgetragen,  und  anitalt  fei- 
nor  findet  man  eine  Grube  von  mehr  als  5o'  Tiefe  und 
über  5oo  Schritt  Umfang  ausgehöhlt.  Der  Gypa  ifl  hier 
L    Torwollend  dicht  und  Ucin-körnig,  verwafclien  hell 


^dte 


I 
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iinfl  dunltelgrau  gefärbt,  imd  mit  Icliwarien  mid  rSth- 
liehen  Adern  durchzogen.  Nicht  feiten  findet  man 
in  ilim  auf  fcliwachen  Klüften  einen  fchön  blättrigen 
Iiotlieifenraltm.j  delTen  hoch  -  kirfchrothe  Farbe  mit 
metallilchem  Schimmer  faft  an  den  Anblick  von  gedie- 
genem Kupfer  erinnert.  Anhydrit  ^  der  im  Kalkberge 
fehlt,  ifi  dielem  Gypfe  nicht  feiten  beigemengt;  er  iß 
gewöhnlich  hellgrau  ,  kryftallinifcK  -  blättrig ,  nicht 
feiten  auch  in  kleineren  Stücken  dicht  und  hell  bläii- 
lich-grau,  dem  bekannten  fclioncn  Steine  von  Snlz 
am  Neckar  ähnlich.  Ganz  neuerlich  hat  man  auch  im 
SchildAeine  ßoraciten  gefunden,  welche  Geh  durch 
ihre  tetraedrifclie  Kryltallifation ,  verbiinden  mit  den 
Flächen  dea  Würfels  und  des  Gr^nat-Dodccaeders  aus- 
zeichnen. Ihre  Farbe  ift  meißcntheiia  dnnkel-gran- 
brann  ,  ihre  Durcliicheinenheit  ift  gering,  und  der 
Gype  in  welcJiem  fie  lieh  finden  kleinkörnig,  dunkel- 
rauhgraU  und  weifa  gefleckt,  und  reich  an  falitttrigem 
Anhydiit.  Zugleich  mit  ihnen  fand  üch  aufderSohlA 
des  Steinbruchs  Steinfals  in  eckigen  Triimmerclien, 
welche  wohl  kaum  über  i  Zoll  im  DurchmelTer  erlan- 
gen, durchfcheinend,  von  matt  honiggelber  Farbe. 
Das  Wafler,  welches  in  mehreren  Quellen  aus  der 
Tiefe  des  Schilditeins  hervortritt,  befitzt  einen  anfehn- 
lichen  Salzgehalt. 

Zwifchen  dem  Schildfiein  und  dem  Kalkberge 
breitet  iich  ein  weiter,  flacher  Wiefengrund  aus ,  den 
ein  dunkler  fetter  Thonboden  von  unbekannter  Mäch- 
tigkeit anfüllt;  auch  in  ihm  hat  man  iinzweideutiga 
Spuren  falzhaltiger  Quellen  bemerkt. 

Schichtung  kann  diefem  ansgedehnten  Gypagebir- 
ge  fo  wenig  als  dem  von  Segeberg  abgefprochea  wer- 


1 


iftl;  Re  ilt  deutlich,  wenn  giejcli  ebenfalls  feiten  nett 
nai  von  aiisgezeiclineter  ScIiRrfe.  Die  einzelnen 
Sohichlen-£anka  find  ßark  und  die  Ablofiingen  felir 
uneben;  auch  lierrfcht  in  ihrer  Richtung  eine  auffal- 
lende Unregelniärsigkeit,  Von  O  gegen  W  durchläuft 
das  Streichen  über  \  des  Horizontes;  mit  St.  4  und  70* 
NW  Fall  geht  es  ditrcli  die  6le  Stunde  nut  fenkrech- 
ler  Stellung,  bis  in  die  izte  über;  die  Neigung  bleibt 
iieil,  und  Schwankungen  zeigen  fich  überall.  Befon- 
ders  fcharf  und  beltiramt  ift  die  Schichtung  im 
Sdiildltein ;  das  Slreiclien  iit  dort  St.  11  bis  12,  das 
Flllen  fenkrecht  bis  gegen  "o"  oÜwarts.  Eben  fo  ge- 
ASrzt ,  bei  St.  Öi  Streichen ,  iß  das  Fallen  bei  der  klei- 
nen FelsmalTe  im  Stadtgraben. 

Zerklüftung  iß  bei  Lüneburg  häufiger  als  bei  Se- 
geberg; befondcrs  zeigt  der  Kalkberg  viele  Spuren  da- 
von, und  Iiäuflges  Aufklaffen  der  Schichten  an  ihrem 
«beni  Ende  begleitet  eine  mannigfache  Zcrtrümnie- 
rang.  Wenn  gleich  bei  dieler  Zerrüttung  keine  Spu- 
ren rdilotlen- artiger  Kühlungen  ßchlbar  werden,  lo 
verrStli  Geh  ihr  Dafeyii  dennoch  durch  häufige  £rd- 
fäiie,  die  fich  faß  jährlich,  befonders  vor  dem  Noueii 
Thore  wiederholen.  Ungleiche  Senkungen  des  Bo- 
ilena  fcheinen  überhaupt  in  der  ganzen  Umgehung  bia 
in  die  neueflen  Ziiiten  gefchehn  zu  i^eyiif  denn  kein 
einziger  der  Tliürme  Lüneburgs  Iiat  feine  fenkrechte 
Stellung  behalten,  und  die  Mauern  alter  Gebäude  er- 
icheinen auf  mannigfache  Art  verfchoben  und  aus  ih- 
ren Fugen  gerifieii. 

Von  einer  unterliegenden  Gebirgsart,  welche  zur 
Cliaraklerißik  unfers  Gypfes  dienen  könnte,  zeigt  fich 
keine  Spur;  deßo  verfchiedenartiger  ßnd  dagegen  die 
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Vorkommnide  Iicdeckendcr  Scliichlen.  ZiinacM« 
Aufliegendes  deutlich  wahrzunehmen  ,  in  unm9 
barer  Bcrülining  mit  dem  Gj'psfelfen  im  SfadtgroB 
crfcheintein  cigenihämlichcT Äallßein,  Eriß  harta 
fpröde,  blafs-ocliei-gelb  gefärbt,  mit  einzelnen  dut» 
rauch -grauen  Flecken  gezeichnet,  und  von  einer  za 
lofen  Menge  feiner  Poren  durchlöchert;  zugleich  m 
hält  er  felbfl  gröfsere  Blafenraume  von  unregelmQ 
eckiger  Geßalt,  deren  Wände  mit  kleinen  ni3 
weifsen  Kai kfpatli-D  rufen  bekleidet  find.  In  allen  ■ 
neti  Bigenfchaften  gleicht  diefer  Kalk  der  Rauchw^ 
fc  des    Mansfeldifchen   Kiipferfchiefer- Gebirges  ").    J 

hildet  ein  Flöz  von  unbedeutender  Mächtigkeit,  d 
ilt  in  mafsige  Schichten  von  hocIiAans  \'  Starke  m 
fpallen ,  welche  an  den  Wänden  des  W^allgrabens  ■ 
Aelin.  Ihr  Streichen  fcheint  St.  lo  zu  ieyn;  ihr  9 
len  iß  66°  bis  68°  NO-wärts.  I 

Sobald  man  aus  dem  Graben  hervortritt  zeigt  fl 
in  den  iiHchfieii  Vertiefungen  des  Bodens,  vorzna 
weife  in  flachen  FeldgräbeHj  em  Jetler  Tlion  ronafl 

■  •)  Der  gätif;enMittheilans  des  Hm  von  Roch  verdanke  IcU 

^H  Belehrung,  daß  diere  Gebir^sart,  wie  alle  Ranchwacke,  B 

^^k  Dolomit  gezUhlt  werden  mufs ,  von  defien  Tehr  auEgezeicH 

^^1  tem  Erfcheiaen  in  dem  Gebiete  des  jliagern  FlSz-GebirJ 

^^H  und  namentlidi  In  der  Kette  des  Jura,   wir  durch  diefen  ■ 

^H  Uta  NBtnrroircber ,  durch  Beobachtungen  von  hSchHer  Vfl 

^^R  tigkeit  unterrichtet  worden  find.     Die  von  mir  angegebeJ 

^^H  kleinen  Kallifpath-D rufen  werden  £cher  von  rhomboedrilca 

^^K  Kryfbllen  gebildet,   welche  die  Form  des  Rautenrpathef  1 

^^1  b?n>  "iid  durch  ihre  Anwefenheit,   Telblt  bei  oberflXchll« 

^^1  Anfchauung,  zum  Unterfcbiede  des  Dolomites  von  den  kJ 

^^1  '  fleinen  dienen.  H>  l 
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gezeichnet  kirfchrother  Farbe ,    mit  verwafchen  grün- 
lichgrauen Streifen  durchzogen ,  fehr  brdckh'g,    und 
liaini  erflen  Anblick  den  Thon  des  bunten  Sandßeinee 
ans  Gedachtnils  rufend.    Solcher  Thon  ift  fichtbar  dem 
«nfgefchwemmten  Lande  fremd,  man  yermilst  in  ihm 
€lie  kleinen  Gefchiebe,  welche  in  letzterem  fo  häufig 
find ,    und  in  diefen  Lagerungs  -  YerhältnilTen  mag  er 
doppelt  verdächtig  erfcheinen.     Er  fetzt  in  der  Rich- 
tung gegen  NW  ununterbrochen  fort,    und  erfcheint 
Doch  einmal  in  etwa  looo  Schritt  Entfernung,    befon- 
jders  deutlich  bei  den  fogenannten  JLeemkuhlen  ^    wo 
^  zum  Ziegelfireichen  gewonnen  wird.     Schwierig  ifi; 
1^8  leider ,  bei  fo  Itorender  Bedeckung  feine  geognofii- 
^chen  VerhältnilFe  mit  Sicherheit  zu  erforfchen ,   doch 
xinterßützt  eine  andre  Thatfache  nicht  wenig  die  Mei- 
annng,  zu  welcher  fein  Anblick  führt.       In  den  nord- 
oftwärts  diefes  Thon-Streifens  liegenden  Käufern^ wer- 
ben nenilich  die  Brunnen  in  geringer  Tiefe   bis  auf 
Steingrund  gebracht;  einer  davon ,  den  ich  näher  un- 
lerfuchte,  war  \2*  tief,  und  aus  feinem  Boden  wurden 
«twa  zollAarke  Platten    eines  rothlichen  feinkornigen 
Sandjieina  hervorgezogen.      Mit  diefen    fanden  ficli 
Jünnfchiefrige  Schichten  von  bläulich-grauem  verhär- 
tetem hetttn^   delTen  AblSfungen  mit  feinen  weilsen 
Glimmerfchüppchen  bekleidet  waren.     Beide  find  täu- 
fcliend  den  gleichen  Gebilden  des  bunten  Sandßeins 
Ähnlich  *). 

•)  J^ttfchelkalk  wurde  vergebens  gefucht.  Viele  Bruchftöcke 
eines  blSuIich-granen  dichten  Kalkfteins,  welche  ihm  dem  iiif- 
fern  Anfehn  nach  gleichen ,   fand  ich  in  der  nördlichen  Schutt-» 

Gilb.  Aonal.d.Phyßk.  B.  7C.  8t.  i.  J.  löa*.  Si.  1-  1^ 
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Die  Kreide  von  Lüneburg  ifi  bekannt.      Sie 
NÜ-wärts  der  belproclieiicn  Sanilfleiu- S^tiiren 
zwifchen  beiden  ein  IchnialBr  und  ilacJier  Slreif  von    « 
unerforfchterBedecIiung.  Die  Kreide  lelbü  bildet  einen    . 
fanflen  Hügel,  delTen  Gipfel  102,27'  über  dem  Spiegel  der    '^ 
Ilmenau  liegt,    und  delTen  nördlicher  Rücken  den  be-    _. 
IrScbtlicli  liöheren  TeUber^  trägt,  welclier  faß  ganz  aua    ,_ 
lofem  Sande  bcfieht.     Die  Farbe  der  Kreide  ift  herr-    ^ 
fchend  licht- graulich -weifs,    feiten  wird    fia  ichnee-    ^ 
weifa  oder  blafs- eifenrolli,       Ihre   Strnctur  ift  dicht, 
fie  erfcbeint  feft  zulammenhängend,    mild  und  fein-    ■■ 
erdig  im  Bruch,     lehr  weich  und  kaum   fchreibend. 
Die  rolhen  Abänderungen  find  iiärter  und  rauher  an- 
zufühlen,    die  rein  weifsen    dagegen  find  die  niiide- 
flen  und  weichlten.     Die  vielbefprochenen  Uehcrgängo.  1 
der  Kreide  in  den  Feuerßein  find  auch  hier  ausneli-   1 
tuend  häufig,  von  kaum  bemerkbaren  Punctchen  bis 
zur  Oberfläche  bedeutender  KnolIen-SlÜcke.     Die  Fär- 
bung deSfFeuerßelns  ift  hier  gewöhnlich  hell-raucli- 
braiui,  lein  Bruch  fehr  eben  und  flach-mul'chlig,  die 
BnichJtücke  durciifcheinend  an  den  Kanten.     Ferßei- 
nerungen   kommen   hin  und   wieder  durch  die  Mafle 
zerflreut  vor;     aufser    einigen    OftracUen  - 'iimWchea. 
Abdrücken ,   hat  man  GryphiCes  Cymbium  mit  i,vuUt-    1 
förmiger  Erweiterung  an  einer  Seile  der  Schale,    und  J 
^"'•■locorytes     sculnius   {Klein)    gelnnden;     letzteriwl 
1  in  Feuerfiein  verwandelt,  fondern'l 
irhalteucr    Schaald ,    und    diele    nitt  I 


Echii 

traf  ich  niemals  a 
Aels    mit    wolü 
Kreidü  gefüllt. 


halde  deiSchildRfiiis;  vielleicht  mögen  lii 
Ihrei  Urrpniogs  führen.  H. 
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In  der  Scliichluii^  der  Kreide  7,eict  lieh  deut- 
lich ihre  Aullagerung  auf  den  eben  iintcrlVidilen  Biucli- 
(tücken  alterer Gebirgsniten.  llirSlreichen  illSt.8,  ihr 
Fallen  4G  bis  48"  NO-wSrts.  Beidoa  iß  merkwürdig. 
Einerfeila  lafsluns  der  bedenlonde  Neigungs- Winkel, 
welclier  vom  Gyps  bis  liieher  alJmäliq  an  SleÜe  ab- 
iiahm,  auf  eine  bertimnile  Verknüpfiinp  c!er  Urlaclien 
rchliefsen,  welche  diefe  Stell ung der  Scliicli  ten  verauiafs- 
ten,  deren  Verfolzuiig  nus  der  uriprüngliclien  Loge  in 
i^ren  gegenwartigen  Zultand  mau  ieJbft  bei  einer  fol- 
cheii  Vorgängen  abholden  Anficlit  zugeben  mulb.  Auf 
der  andern  Seite  bemerken  Avir  mit  niclit  minder  ge- 
lieigertem  Intereffe,  dala  auch  die  Slreicliungs-Linie 
fich  dem  allgcmeineu  Gefelze  des  Paiallel-Streicliens 
vieler  norddeutlchen  Gebirge  mit  auflallender  Be- 
itimmtheit  aurdiljuisl-,  diefem  Gefelze,  weichte  durch 
all«  Perioden  derGcbirga-Bildung  hindurch  gclit,  und 
»on  den  Urgebirgeu  bis  zu  den  Rücken  des  niifce- 
ifcltwemmten  Landes  eine  zahllofe  Menge  von  Paral- 

'Kellen  hervorruft. 

•J)ie  einzelnen  Scliichten  der  Kreide,  welche  fel- 
leii  über  2'  Aark  werden ,  find  rcgclniäfäig  durch  i  bis 
1"  Aorke  Lagen  eines  weichen  und  felir  ictten,  dunkcl- 
htter/aibenen ,  oft  ganz  kalkfreien,  fchiofrigen  Thones 
{«Cindert ;  eine  merkwiirdigo  cliemifclic  Ansfcliei- 
daog,  gleichzeitig  mit  der  Eildung  des  hcrrlclten- 
^tn  Kalk-NiederfcIiIagB  in  beftimmlen  Perioden  Avie- 
aerholl. 

Diefen  hervorragenden  Kreidefela,    delTen  Spuren 
ßch  noch  im  Eelle  derlhncnau  unter  der  Brücke  d.s 
Lüner  Thores  wiederiiuilcn,  mit  Um  Sltfi'ens  für  den 
ner  eheuiale  vorliaudeneii  erliSlifen  Kreide-F.beno 
.1)  2 
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aiiziifelm ,  fcheint  der  Natur  feines  Vorkomiiiena  enl-  | 
gegen.      Gewils  ift  es,    dal3  die  weit  diircli  das  aufge-  ^ 
lohwemmle  Land  der  norddeiitfchen  Ebene  verbreite-  £ 
ien  Feiler ftein -Gerolle  mit  ihren  Verfieiiieningen,  imA  ^ 
die  Belchaftenlieit  vieler  Mcryel-Lag&r  in  Holßein  und  '^ 
Meklenbnrg,   auf  die  Zerßörung  grofser  Maffen  eine»  i. 
Kreide- Gebirges  liindeulen ,    das  zuvor  die  Oberfläche  ^ 
defi  nun    von   delTen  Trümmern    bedeckten  Landßri- 
clies  einnalim.     Doch  darf  man  nicht  überfelin  ,   dafs 
bei    weitem    die    mehrßen  der  dem  aufgel'chwemmlan 
Lande  angehörenden  Trümmer  der  Kreide  fremd  find, 
nnd  dafe  das  Vorkommen  dieler  lelzlern  bei  Lüneburg 
iinbezweiflich  ein  Hervorhoben  aus  der  Tiefe  voraus- 
fetzt,  indeis  mau  in  iencr|Anfichl  den   flehn-geblie-  I 
benen  Thcil  eines  umfallenden  Ganzen  zu  fehn  glaubt)  \ 
welcher   in    feiner   urfprün glichen  Lage    znrückbheb,  \ 
wShrc-nd  feine  Umgebungen  zerfiört  wurden.   Die  An- 
nahme eines  Aulberflens  des  Bodens,  inid  dafs  erft  da- 
durcJi  die  Kreide-Ebne  erhöht  wurde,  fehe  ich  als  un-  - 
vermeidlich  an,  um  die  Erfcheinung  des  Hervortretend 
der  äUern   Gypsfelfen    erklüren    zn   können.       SoldiB 
Zerreifaungen,     welche    noch    vicKacJt  üatt  gefunden 
haben  mögen  wo  liu  die  tiefe  Bedeckung  nicht  Ytalir* 
nelnnenlafet,    wären  dann  ficherer  die  nflcljfle  Veran- 
laJTung  der  Zerfiörung    des  nmgebenden  Kreide-Ge- 
birges. 

Hr.  Prof.  SlefFens  ift  geneigt  die  beiden  Gyps-Ber- 
ge  von  Lüneburg  und  von  Segeberg  ffir  fiock-förraige 
Müi\;^u  anznlprechen,  welclie  durch  WalVer- Gewalt 
von  ihrpr  Uekleidnng  enll.lüfst  worden  find.  Diel» 
Vorfielhing  ift  nicht  ni^hr  haltbar,  fobald  erwiefen 
worden,    dafs  dieler  Gvps  kein  Glied  der  Kreide-For- 


F. 
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malion  tey ;  und  niclit  minder  Hehl  iJir  entgegen  ,  fo- 
wolil  das  angegebene  Sclticliliings- Verhaltnif»,  als  das 
lehr  merkwürdige  plÖlzliclieAbfchneJdQndieferOypafei- 
lon  gegen  ihre  Umgebungen.  Nirgends  fielit  man  eine 
Verk]iüpf[;ii,«deri"e]ber  niil  einem  gleichzeitigen  oder  ei- 
nem iinterliegendenGehirgejUirgends  ein  allmflligesVer- 
fchwinden  angegriffener  FelsmalTen  «nler  dem  Boden, 
und  nirgends  eine  Verbreitung  von  Gel'cliieben  ihrer 
zertri'itiiniertcn  MalTe;  ans  grofser  Tiefe  hervorgeru- 
fen, find  iie  weit  aus  der  Splittre  ihrer  gefelzmflfsigeii 
Verbindung  entfernt.  Gleich  am  Siidroude  des  Sage- 
berges  ift  vor  den  Scliichten  -Köpfen  ein  Brunnen  40' 
tief  gegraben,  ohne  dnfs  man  eine  Spur  des  Fellens 
getroffen  liälte,  während  nur  wenige  100  Schritt  da- 
von der  Ort  ifl,  wo  die  eben  erwähnten  Bohrverfnche 
getrieben  wurden.  Eben  fo  liegt  unmittelbar  an  der 
Weftfeilfl  deffelben  ein  kleiner  See  mit  fteilem  Oftran- 
de, delTen  6  biso  Klafter  tiefer  Grund  keine  Gypsfelfeu 
«nlhSlt.  Neben  dem  Gypsberge  von  Lüneburg  liegt  ofl- 
warts,  bei  der  Ziegelei  am  Allbrückner-Thore,  ein 
mSchtigee  Töpjerfhon-Laffer,  deffen  Thon  der  Alaun- 
Erde  verwandt  und  lehr  dunkel  fcliwaribrann  gefärbt 
iß,  einzelne  Schwefelkies-Nieren  entliült,  und  worin 
Tnan  niclit  leiten //(i);^/cA-Zä/(«e,  deren  l'chonTaubo  *) 
gedenkt,  und  lellner  Knochen-Fragmente  von  grofsen 
fiflugethieren  findet.  Bis  zu  go*  tief  ill  man  in  diefes 
■Ijager  eingedrungen  um  nach  Braunkohle  zu  l'iichen, 
deren  Daleyn  hier  nicht  unwahrlcbeinlich  ilt,  doch 
hat  man   weder  den  Thon  durchfiiuken ,   noch   eine 


Kalurkonde   dej  HerzoElhums   Lüopburg   1769, 
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Spur  des  nahen  GypsfeifenB  gefrofTen,    Eben  fo  fcIiiM 
verfcliwindet  der  Lünebiirger  Gyps  ancli  gegen  S  1 
W,  ja  felbft  die  beiden  Gypsberge,  der  Kalkberg  utlff 
der  ächildftein,     Iclieinen  bis  auf  bedeutende  Tiefen   ' 


fcharf  . 


einander  lot 


rilTen   ; 


Leyn, 


Solche  VeriilhiiilTe   der  Trennung  zeigt   kein  Ge-  '~ 
birge,  das  auf  feiner  Oberlladie  durch  Qlmofpliärirdie  .- 
oder  neptuiiifcheGewalleii  zerrüttet  wurde.  Das  pläfz-  ^ 
liehe  Auftreten  oder  Verl'cli winden  eines  Gebirgs  kann  P 
nur  durch  VerhällnilTe  herbeigeführt  werden,    die  jn  j" 
diefem  Gebirge  l'elbft  oder  in  defTen  Bezielinngen  zu  den 
tiefer  lie-^-ndenMalTen  gefuclit  werden  muffen.     Ea  ill    ' 
aber  walirlich  nicht  zu  überfelin,    wie  es,    um  uns  in 
der  Beurlheilungdiefer Beziehungen  zuleiten,  alsGeleU 
auf^eltellt  werden  könne,  dafebei  den  ifolirt  im  jüngeren 
Gebirge  auftretenden  Gliedern  einer  Sltern  I'orniBtian' 
dieSchichten-Stellung  iichuni  fo  mehr  der  fenkrechten 
nähere,    je  grölser  erftens  der  Unterlchied  des  Alters 


derfelben  von  dem  ihrer  Uragebi 
lierfie  zweitens  über  den  allgei 
tern  hervorragen.     In  dem  nüclift 
birge  des    Kullen,     des    Slenshottfvud 


Igen  fey,  und  j«  hS- 

einen  Horizont  der  J^- 

, ranzenden  Urge- 

d  der  In  fei 


ßornholm,  welcliea  ßcli  plötzlich  ans  dem  Sande  des 
Meeres  hervorhebt,  erblicken  wir  deshalb  nur  Sel- 
gerltellurig  und  Ueberftiirzniig,  wiihrend  die  Kreido- 
flatze  des  iiidlichen  Randes  der  Heide  zwifchenBraan- 
fchweig  und  Hannover,  bei  welchen  beide  Bedingnn- 
genfteilerScluchten-Slellung  wegfallen,  mir  ffthlig  ge- 
lagert hnd.  Der  Miifchelkalk,  welcher  bei  Hannover 
zuerfi  am  linken  Ufer  der  I.eine  hervortritt,  hat  eine 
miüJere  Neigung  von  6°  bis  b" ,  während  die  iiielit 
■weil   entfernt   a.iflrrteiidcn  Berao    von   bnulem  Sand- 


i: 

der  Beniherberff  bei  Northen ,  und  der  Tten- 
h'ff  bei  Wunitorf,  deren  erfier  zugleich  den  Jiöclilten 
nct  feiner  Umgebungen  bildet,  mit  70  bis  80"  ge- 
i  den  Horizont  einfiiirzen.  Beiipiele  folclier  Art 
pden  (ich  leiclit  in  jeder  BeobachlnngB-Reihe.  Wenn 
r  daher  am  Ende  diefer  Unterfiichung  anf  die  aus 
len  abzuleitenden  Folgerungen  bel'ondcrS  aufmerk- 
fam  gemacht  haben ,  l'o  gefchah  es  nur  um  die  Anficht 
ibcfettigen,  dafa  die  Gypaberge  von  Lüneburg  und 
von  Segeborg  auch  in  der  Art  ihres  Auftretens  auf  der 
Oberfläche,  mit  dem  Erlcheinon  der  Shcrn  Gyps-For- 
malion  in  dem  füdhcheren  Flötz  -  Gebirge  Nord- 
|eutrchlandb  vüUigo  UebereinRimmung  zeigen. 


ANHANG. 

Uel>er  die  iirrpriingticlie   Ricbtung   der  iiorddeutfcheD  FiufsihüUr 

uifd  die  Lünebufger  Heide. 


Die  eigenthcli  fogenaunte  Lunf.hurffer  Neide 
leiclmet  fich  vordem  flbiigmi  TJieile  des  nord-deul- 
fehen  und  füd-baltirdien  Flachlandes  auf  eino  fehr 
keftiinmle  Weife  durch  Form  nfid  Cf.aracter  ihrer 
Oberflüche  aus.  Sie  bildet  einen  erhöhten  Landitrich, 
weicher  fich  von  der  weniichen  Granzo  der  Ahmnrk 
bis  in  die  Gegend  awifcheii  Bremen  und  Stade  uniui- 
lerbrochen,  in  unveiänderter  Hichtung  von  SO  nach 
NW"  erftreckt.  Auf  beiden  Seiten  wird  fie  durch  die 
tief  eingefchnittenen  Parallel-Tlialur  der  Elbe  und  der 
Aller  begränzl,  welche  ficb  beide  erft  nach  einer  bedeu- 


tenden Krümmung  diefer  Slreichu 
Ulli  haben.       Der  höchrte  Rücken 


igsli 


1  ang« 


.fclilof- 


dt-r  Heide  itreiolit 
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eben  fo  gleicliförmig  nslier  bei  3sm   norA  -  öfllicl|i 
Rande  der  ganzen  Erhebung',  dieHölie  delTelbei 
Tdl  in  bedeutender  Auedehnung  zwilchen  5oo  und  4 
par.  Fufa  über  dein  Meere,  imd  fclieint  in  der  Oega 
vc-n  Vndelohj    NO-wäris  von  Sültail,  am  bedentcil 
fteii  zu  feyn  *).  —    Der  Abrall  der  Heide  ift  zu  bei«| 
Seiten  fanft,  doch  nicht  gleicliförmig,  füdwärta  e 
i'ehr  bedeutender  Erllreckung  merkbar,   nordwSrl« 
wa  4  mal  fo  Iteif.      Diefea  Verholtiiib  der  entgegeq 
J'elzleii    Abdacimngen    Jal'ät   den  Wanderer^     welc| 
von   N,    kommt,    die    Heide   als   einen    aiisgedehq| 
blauen  Gebirgsllreif  am  Horizonte  wahrnehmen, 
welchem  die  ihm  entgegenkommenden  Flüffe  mit  \ 
trächllichem  Fall  und  in  tief  eingefchniltenen  Thal 
hervortreten,  während  er,  wenn  er  von  Süden  köi 
niclita  als  endlofe  Bbene  vor  fich  lieht,    deren  ] 
langfam  durch  einen  breiten  Rand  von  Sümpfen  1 
Torfmoore  zur  Aller  aMIicfsen. 

Diefe  Form  dce  Landes  hat  fclion  früher  in  da 
felben  einen  verborgenen  Gebirgszug  mit  einfeitil 
Schichten  -  Neigung    ahnen    JalTen;     namentlich 
trachtet    Herr    Senf,     der    erFto    der    fie    befcl); 
ben  hat  *'),   den   hohen  Nordrand  der  Heido   i 
Stirn  eines  Mufchelkalk  -  Gebirges  ,    unter  weld 


"J  Den  hUchflen  Punkt  des  Röcliens   auf  dem  Wege  v 

bürg  Dach  Sülze ,  habe  ich  zwifchen  BlCzendorl  und  Wuläl 
flilier  dem  erßeren  gefunden,     und  mit  dem  B«rometer-f 
306,95  par. Fuf^  HShe  Über  dem  Spiegel  der  Ilmenau' bei  L 
bürg  beilimmt.  H. 

••)  S.  feine  Bemerkungeu  Ober  die  Gegend  der  Salz quelleaij 
LQnebtirg,  SUize  und  Oldesloe,  in  den  SchrilCen  der  J^ 
.'Sociei.  fflr  die  gef.  Mineralogie,  ig  11,  Bd.  3  S.  155  bis  2ao>l 
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1er  Gyps  von  Lüneburg  an  paflender  Stelle  hervortrete. 
VVie  üngehisner  mächtig  die  bedeckende  Trümmer- 
[chicht    des    aufgefchwemmten  Landes   überall  feyn 
müfle,  beweifen  Taube's  und  Jordan's  Nachweifungen 
bis  loo'  tiefer  Brunnen  in  diefem  Lande.     Die  allge- 
mein verbreiteten  Gefchiebe  ^    die  befonders  um  Fal- 
lingboßel  an  der  Böhme ,   bei  Piperhofen,    zwifchen 
Uelzen  und  Dannenberg,  bei  Hohenboßel  n.  f.  w.  fich 
darch  Umfang  und  Menge  auszeichnen,   find  durch 
Jordan  als  Abkömmlinge  des  Nordens  bekannter  ge- 
3||rerden.      Die  Beobachtung  des  anßehenden  Gefteines 
liei  Lüneburg  beweift,    dafs  der  ältere  Gyps  erß  nach 
der  Bildung  des  Kreide -Gebirges   hervorbrach,     um 
es  in  der  Streichungslinie  der  Heide  zu  erheben ,    und 
es  iß  daher  auch  wohl  nicht  unwahrfcheinlich ,   dafs 
auch  die  Erhebung  des  Heiderückens  felbß  eine  von 
den  riefenhaften  Erfcheinungen  gewefen  fey,    welche 
als  gleichzeitig  mit  dem  Fortfchleudem  entfernter  Ge- 
birgs  -  Bruchßücke  betrachtet  werden  dürfen. 

Die  Be(ch äffen heit  des  Bodens  der  Heide  iß  nicht 
minder  eigenthümlich  als  die  Gefialt  ieiner  Oberfläche. 
Sehn  wir  gleich  in  ihm  nichts  als  herrfchende  Sand^j 
mit  untergeordneten  TÄo/i- und  Mergel' Ladern  j  fo 
iß  doch  die  auffallende  Leichtigkeit,  mit  welcher  er 
die  Vegetation  begünßigi,  iiochß  bemerkenswert!! ; 
nirgend  trifl^  das  Auge  kahle  Sandfchellen  und  Hügel, 
welche  derW^ind  verfetzt;  felbß  in  der  höchßen  Trok- 
kenlieit  bekleidet  Erica  Tetralix  *)  mit  der  gemeinen 

*)  Die  geographifche  Verbreitung  dlefer  Pflanze  hat  viel  Merk- 
würdiges. Der  Laadrcrich«  in  welchem  ße  durch  ihre  flienge 
den  Ch;irakt?r  der  Flora  mit  bildet^  hat  in  Deutfchland  ziem- 
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Heide  (Calhina  vulgaris)  um  den  Rang  ftreitend, 
den  Boden ;  wo  Zutritt  der  Feuchtigkeit  eine  freiere 
Ent Wickelung  erlaubt,  treten  in  grofsem  Umfange 
Xclione  Waldungen  von  Buchen  (Fagus)  und  Birken 
auf;  und  die  herrlichen  Eichenwäldchen ,  welche  die 
einfamen  Heide  -  Dörfer  umgeben,  zeugen  von  der 
Fruchtbarkeit  ihrer  Grundlage.  Einförmige  Kiefern- 
wälder, und  mit  ihnen  ode  Sandfchellen ,  beginnen 
erß  in  der  Nälie  des  Aller -Thals  und  an  den  fum- 
pfigen  Rändern  der  Flüfle  des  Süd -Abhanges;    doch 


licH  fcharfe  Gränzen.     Von  der  Küfte  dringt  ffe  in  das  Land 
ein  bis  an  eine  Linie,  welche  in  W  beginnt  mit  dem  weit  geöff- 
neten »  durcli  die  Kette  des  Teutoburger  Waldes  nnd  des  weft- 
phälifclien  Schiefergebirges  begränzten  Bufen ,  ans  welchem 
die  JLippB  und  Ems  entfpringen»  und  lieh  dann  am  Nordrande 
der  Gebirge  von  der  Graffcliaft  Lingei\  Ober  Vörde  bis  etwas 
nördlich   von  Minden  hinzieht,   und  von  dorti  in  faft  gerader 
Richtung  Ober  Hannover  bis  nach  Braunfchweig  geht.    Hier 
wendet  fich  diefe  Gränzlinie  nach  N  gegen  Gifhorn ,    und  geht 
etwa  Aber  Brobme  und  in  O  von  Salzwedel   vorbei,    unterhalb 
Lenzen  Über  die  Elbe  in  das  Melden burgifche  nach  der  KO/le 
zu ,    welche  fie  im  ehemaligen  Schwedifch  -  Pommern  erreicht. 
Ob  die  fo  begränzte  Pflanze  in  Hinter  -  Pommern  noch  wüchft, 
ift  nicht  mit  Sicherheit  auszumitteln ;   iie  fehlt  im  füd-öfllicheu 
Theil  von  Meklenburg- Schwerin   (Timm)    und    um   Strelitz 
(Schultz);    auch  bei  Danzig  wird  fie  nicht  gefunden  (Reyger); 
in  Preufsen  hat  man  fie  erft  in  neuerer  Zeit  an  einer  verein^ 
zelten  Stelle  bei  Königsberg  bemerkt,    und  in  den  Floren  von 
Fetarshurg  fucht  man  fie  vergebens.      Eben  fo  wenig  finde  ich 
fie  angezeigt  in    der    Neumark  und  in   den  fandigen  Ebenen 
von    Ober  -    und    Mieder  -  Schle/ien ;     in    der    Flora    Berlins 
und  der  Mittelmark  ift  eine  frR/ier  von  ihr   gefundene  Spur 
Ärloren    gcg^angen.       Am    rechten    Elb-Ufer    bei    JLohburg» 
JVIöchern    und    nordwärts  Oommern  finden  iich    ausgedehnte 
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ioet  fich  der  Wandrer  aucli  liier  nicht  feiten 
'rc«l  durch  eine  Vcrmircliung  derfelben  mit  Scliwari- 
inncn  (P.  jdbies  L.),  bei  deren  raufclienden  Gipfeln 
ri  der  einfamen  Landfchaft  ninn  (ich  auf  die  Gebirgs- 
^benen  des  Uberliarzee  um  Clanetlral  und  Elbingerode 
eri'etzt  glaubt;  denn  in  den  näclifien  Gebirgen  nimmt 
jefer  Baum  die  höhere  ^'Vald^egio^  ein,  und  fieigt 
licht  leicht  unter  looo  Fiifs  Meercahohe  herab.  Audi 
ine  Pflanze^  von  welcher  Geh  am  Harze  faft  daßelbe 
Bgeti  I&Ist,   nemlich  jirnica  montana  ift  gleicliförmig 


sideflSthen,  in  welclipo  allein  CalluK 
id  iü  den  grofsen  mit  Heide  bewaclilej 
Itmark  fnnä  ich  Erica  Telrallx  mir  reri 
sbrBmling,  to  wie  weiier  Mi^rilich  ir 
'aunfchweig  und  Helmflä'ift. 
\mi»ri/ekeii  fCbue  fdieint  üe  ni 


t   den   Boden  tiedeckt, 

inddiichen  dar 

am  NorJrande 

ri  den  Mooren  /wifchen 

pn  Mooren  der  grorsen 

ieder  auf7iitrpi:en ,   doch 

!{rd  Re  einzeln  a\:r  den   Tmnpfigen   Flüchen   der  /lohsn  Röhn 

Selineider)  unil  bei  Frankfurt  atn  Main  gefunden. 

er  Entrernung  vom  ;jrafsen  Meere  bei  gleichen 
Teilen  die  Raiihlielt  des  Klima  innimmt,  davon  Telin  wir  auch 
tdiefer  Pflanze,  weiche  vori^ugs weite  die  grörseren  Abwcch- 
lloiigea  nnd  die  Extreme  der  Temperatur  zu  meiden  re'ieint, 
n  bemerk enswertli es  Beilpiel.  Dtn«  de  ifl  auch  jenreii»  der 
einheimirch  in  dem  ganzen  fildli'rheD  Thetle  von  Schwf 
!iU  an  die  nilrdiicTien  Ciln-xen  von  Smolsud,  Weilgotii- 
ind  nnd  Boliuslehn  ;  ^leicbfalis  in  ganz  Dilnemark  mit  feinen 
i^Tn;  auch  »erbreilet  fie  fich  narti  Nonvrgm  durch  Chrl- 
inrand- Stift  (Oeder).  und  erreicht  auf  der  WefiliUfle  bei 
ttwotheim  den  64nen  lireTlenerad  (Gunner).  Bis  faft  in 
lai eher  Breite  wächit  üe  in  Schoctland  {Lighcfoot.  Hooker). 
D  ihrer  Verbreitung  gegen  SW  rcheinl  fie  einem  breiten  Streif 
ti  der  Küfle  des  MeerPü  zu  folgen  r  fie  ift  in  gsna  Holland 
Od  Be/^«"  einbeimifch  ,  wichll  liST.Iis  bei  i'ori».  herrfcht  in 
len  Rroften  Ebenen  der  Br.-t-s»'!   (  Poiret)  tind   findet  lieh  mx 


[  6o  ] 
überall  diircli  die  Heide  verlheilt ,  und  aiert  die 
bie  Hannover  in  groleem  Ueberfliiis.  Niolit  eint 
niinderte  Temperatur  des  BodenE,  nur  feine  i 
lielchaffenheit  kann  die  Urfaclie  teyn ,  dafs  iie  hier 
icheint,  denn  niclit  die  ganze  Iie  uiugobende  Flor 
folgt  ihr  auf  die  Gebirge  nach,  nur  die  bekannten 
f^accinium '  Arten  und  jirbutua  Uva  Vrji  ftcigen  von 
liier  nocli  über  die  Region  der  jirnica  hinaus  bis  txan. 
Gipfel  des  Brookena.  l 

Departement  äes  Landes  bis  am  Fufse  der  Pyrenlen.  Wi« 
weit  (ie  von  Paris  in  die  Ebene  der  Champagne  vordrlDgan 
mag,  konnle  ick  nicht  erfaliren  ;  in  der  Bourgogne  wird  fie 
nicht  gefunilea  (Durand^,  in  Lothringen  dagegeu  trifft  min 
iie  einzeln  in  waldigen  Sflmplen  (Willemet).  Den  warmen 
KDfteii  des  mittel ilndirchen  Meeres  bleibt  Iie  fremd,  fie  be- 
rührt fie  mir  bei  Canat  in  NO  von  Perpignan,  wo  der  Einflufs 
des  nahen  Gebirges  die  Tempwatur  der  Meere$-Ufer  «rnie- 
drigt  (Pieot  de  Lape^roufe ). 

-  Eine  lehr  ähnliehe  Wendung  in  dem  nördlichen  Tbeile  von 
Europa  nimmt  die  Gränze  von  i/sj  A<juifoliuia.  Hehr  die 
Kälte  des  Winters  al«  dia  erbtihte  Temperatur  des  Sommers 
vermeidend,  ündet  lieh  diefer  Hex  ungeflhr  in  S  von  51°  30' 
nBrdl.  Breite  Überall,  wo  die  Bedinaungen  des  Bodens  es  zu- 
loUeo.  Weiter  nördlich  dagegen  umgiebt  er  die  Kuße  mit 
einem  ftets  fchmäler  werdenden  Gürtel,  und  dem  Nard- 
rande  der  letzten  Flötzgebirgs-Züge  Norddcutfehlandi  fol- 
gend, verlilst  er  die  Aller  in  der  Gegend  von  Vortfahla,  mei- 
det die  Altmark  und  was  ihr  in  0  liegt,  und  verfchwindet 
gagen  NO  auf  Bügin.  In  den  rüdlichen  Provinzen  Scbwedens 
etfcheint  er  indefi  nicht  wieder,  doch  findet  er  fich  herfcliend 
auf  dem  feften  Laiide  von  Düntmark.  Hr.  Leop.v.Bueh  fand  Ihn 
»nf  der SiidCpitae  Norwvgam  in  den  kleinen  Tfiälorn  von  Eidt- 
HaUn,  in  der  Nahe  von  Mandat,  und  Gunuer  erwihnt  feiner 
auf  (teil  Inftlii  von  Sanämör.  H. 


Rücken  derLrinebnrgerUeiJe  ßclioßwlrl« 
enäißi,  beginnt  fiir  die  Gcfiatlimg  des  Landes  und  für 
(Ich  Cliarakler  der  Vegetation  ein  naues  Gebiet.  Die 
Gleicliromiigkcit  in  der  Form  des  Bodens  IiÖrt  auf, 
die  hocIiHen  Punkte  Jind  olmo  Hiickficlit  auf  den  Lauf 
der  GewJilTer  vcrlheilel,  und  fortlaufende  der  geniejii- 
fanien  Slreiclntngslinio  dos  Grtindgebirijca  folgende 
Rücken  treten  nur  feilen  hervor ;  ein  die  Marien 
und  einen  groisen  Tbeil  der  Laußle  nnd  A/et/er- 
Schlefiens  einehmender  Landltrjcli,  in  welchftni  der 
Einfluls  der  boclibedecklen  fefien  Erdrinde  auf  die 
Form  leiner  Oberflilche  lad  ganz  erlofclieii  zu  feyn 
fclieint.  Doch  dürfen  wir  diefen  Leilßern  für  die 
Kenntnlfs  der  erften  Grund-Verh3!tnill'e  in  der  GeAalt 
der  Länder  nicht  eher  unwiderruflich  als  verloren  be- 
tracliteu,  bevor  nicht  ein  UniBaud  erörtert  iA,  def- 
feu  mehrere  oder  mindere  BeRstignng  von  einer  ge- 
naueren Kenntnifs  des  Landes  abhängt,  als  ich  felbA 
zu  erlangen  im  Staude  war. 

Der  Lauf  der  drei  Hauptßüffe  des  bezeichneten 
Landfirichs,  der  Elbe,  der  Oder  und  der  Spree,  zeigt 
in  bedeutenden  Sireckcn  eine  Richtung,  welche  mit 
der  weit  durchgreifenden  Streichungslinie  aller  nord- 
*  deiitfchen  Flotzgebirge  außallend  überein (timmt.  Ein 
Bliok  auf  die  Charte  lehrt,  dafs  er  fie  nur  vorlafst  niii 
rechtwinklig  abzuweichen ,'  und  dafs  er  dann  oft  faß 
oiine  allen  Uebergang  w!ed«r  in  die  urfprüngliclie 
Richtung    zurückkehret.       Hauptpunkte    folclier    Art 


felm  wir  w 
Neufalz,  cl 
an  der  i^"' 


■  Oder  beiLeubus,  bei 
.berhaib  Sabor,  und  bei 
n  Lin-  und  Ausgange  de. 


Koben,  bei 
Fürßeriberg; 
Spreewal  tie^ 


rf^^ 
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nidituiig  des  Haupt-  Tliales  bis  zu  ihrer  Mündung  in 
die  Havel  bei  Spandau;  von  dort  aber  ifl  es  leicht  die 
unmittelbare  Forlfetzung  deffelben  zu  verfolgen  durch 
die  weiten  Scebetlen  dea  Havelländifchen  -  imd  des 
liinumer  I^uchs,  welche  fich  durch  den  'Rhin  kurz 
oberlialb  Havelberg  in  die  Havel  ergielsen.  Das  Thal 
der  Havel  lelbfl  ifl  nur  eine  zufallige  Verbindung  von 
Seen,  die  ficli  gegenfeitig  ins  Gleichgewicht  Iclzen, 
die  Verkettung  einer  Reihe  von  Vertiefungen  des  Bo- 
dens, welche  keinem  beftimmtenGei'elze  folgend;  vralir- 
fcheiuHcli  allein  durcli  locale  Vorgänge  auf  der  äufaor- 
ften  Oberfläche  des  leicht  beweglichen  aufgefchweram- 
(ten  Landes  zu  erklären  find.  Unterhalb  Havelberg 
nimmt  das  Bell  der  Elbe  unler  Haupt-Langen -Thal 
ein,  das  nun  bis  auf  unbedeuteudeKrümmuiigen  unun- 
terbrochen in  gleicher  Richtung  fortgeht ,  und  endlich 
bei  Hitzacker  den  fieil  -  abfallenden  Nordrand  dca  Hei- 
de-Rückens erreicht,  an  welchem  es  in  fchn urgerader 
Richtung  abfchneidend ,  bis  kurz  vor  Bletede  fort- 
läuft. Von  dort  aus  erweitert  es  fich  allniälig  zu 
dem  in  gleichbleibender  Sireichungslinie  iortfetzenden 
JUeerbu/en  von  Hamburg,  in  welchem  Ebbe  und 
Fluth  bis  Geßacht,  3  Meilen  unterhalb  Laueiiburg, 
vordringen.  Und  fo  leitet  uns  denn  die  Anficht  von 
der  Crundgcßalt  des  Landes  dazu,  die  nalürlicho Mün- 
dung de«  Oderthaies  nach  Cuxliave.n  zu  verfetzen. 

Ob,  ieitdoui  die  norddeutlche  Niederung  vom 
Meere  befreit  ilt,  die  Oder  je  dielen  Lauf  wirklich  ge- 
habt habe,  tnöchtc  fchwer  zu  enifcheidcn  feyn.  Dai 
Spreethal  von  FürÜenwalde  bis  Spandau  ifi  keineswe- 
ges  fo  grofs  und  weit,  dals  wir  es  für  das  urfprüng- 
liche  Bett  eines  grüfaereu  Stromes,    ala  deJTeii  der  jetzt     I 
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tn  fliefst,   inlprechen  könnten.     So  weit  indefs 
le  TorlHufigeKennlnifa  A&s  jetzigen  OdertfiaU  von 
■halb  Frani-fiirt  bis  nach  Küßrin  reicht,    ifl  dia 
Lt  deOelbeii  dem  Gedanken  eines  Darchbruches 
ir  verbundener  aiifehnlicher  Hügel-Ileihen  nicht 
initig.       Erfi  kui'z  oberhalb  Küilrin  erweitert  es 
vor  dem  Eintritt  der  Pfarthe  (welchem  Fliifle  dia 
nrrprüngliche  Eildung  diefea  Thaica  bis  znr  OA-Sea 
iKiJuiintnen  würde),  zu  der  weit  ausgedehnten  Wie- 
lenflKcfae  des  Oder-  xinä  [rartha^Sruc/u.    Die  Mün- 
„dong  des  Mülrorer- Kanals  in  die  Spree  fleht  jetzt  73 
Folä  höher  als  der  Spiegel  der  Oder  bei  Briefokow, 
diefer  snfehnliche  Unterfcliied  hefse  Geh  indefa  wohl 
ohne  Scliwierjgkeit,  durch  ein  allmfiliges  Tieferlegen  des 
ginzen  Bettes  der  Oder  nach  erfolgtem  Durchbruch  er- 
JJlren,    welcher  in  dem  beweglichen  Grunde  des  rci- 
Jsenden  Stromes  nothwendig  itatt  finden  mufste.      Ja 
vielleicht  hnd   die   Infeln   Wollin  und   Ufedöin   das 
Werk  einer  auf  foldie  Weife  entitandenenAnfchwem- 
mung.      Denken  wir  uns  nun  den  Spiegel  der  Oder 
nm  etwa  80  Fufs  über  feinem  gegenwärtigen  Stand  er- 
höht,   ohne  ihr  deshalb  eine  vermehrte  WalTermaflo 
tu  geben,  nehmen  wir  ferner  daa  weite  Thal  belFrank- 
fiirt  als  gefchlolTenj  und  den  Rücken  der  Heide  bei 
Hitzacker  und  Blekede  mit  den  Höhen  bei  Lüblheen 
I  und  Boilzenbnrg  als  unmittelbar  verbunden   an ;    fa 
I  Verden  alle  OewSlfer  des  fchlolifchen ,  fo  wie  des  Lau- 
fixer  Gebirges,    lieh  in  einen  grofsen  Binnenfee  er- 
goßen haben,  deffen  füdliches  Ufer  fich  olmgefähr  mag 
in  der  Linie  erfireckt  haben,  von  Leubus  nach  dem 
Boher   unterhalb    Biinzlau,    von   dort  nach  Muekau, 
Gilb.  Aontl. d, Pbjfik.  B. 7C.  Si.  ■ ,  J,  1B34.  Si,  ].  B 


( 
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Spremberg,  Barutli,  Luckenwalde,  Treuentritzn 
Beizig,  Ziefar,  bis  an  die  Elbe  bei  Parcy;  indefa  der"] 
nördliche  Rand  deffelbeii  an  dem  fehr  gleicliförmi-  . 
gen  füdliciien  Abfalle  des  Meklenburgilchen  Land-  ., 
rückens  forlgt-gangen  feyn  mag,  deilen  wir  weiter  un- 
ten erwälniin  werden.  Die  vormalige  Exiftenz  einos  ^ 
fo  aiisgedeliiilen  SüfswalTer  -  Beckens  naclizu weifen,  ;. 
bleibt  einer  genaueren  Forfclinng  des  ilim  ziigelcliria-  ^ 


benen  FJadieni 
flacher  Landleen  i 
che  denfelben  vc 
und  die  auffallend 
gen  liier,  im  Vcrei 
timgen  ,  diele  Vorausfet; 
niedrigüe  Tlieil  des  Bod. 


aufbellallen;  die  grofse  Menge 
id  mit  Torf  gefüllter  Sumpfe,  wei- 
feinen Umgebungen  auszeichnen^  | 
iedrigeLagediefesLanditricIie,  ni3- 
mit  den  frülierangefiellten  Betracli-  ; 
fchtferligen.  Lag  der 
fer  Walfermaffe  in  der 


Richtung    der  Langen-Thaler    des   tief  verfcliütteten  ' 
Flölzgebirges,    fo  wird  es  leicht  erklärbar,    dafs  auck 
die  GewüIIcr  nach  dem   Durchbruchc  bei   Frankfurt 
und  bei  Blekede  in  derfelben  ihren  Abzug  genommen 
haben. 

Bei  Betrachtung  der  vorhergehenden  VerltallnilTa 
haben  wir  es  geflilTentlicIi  vermieden,  auf  den  urfprüng- 
liclien  Lauf  des  Elbthales  zurückzukommen  ,  welches  .[ 
lieh  durch  die  Richtung,  die  es  von  Magdeburg  bisHavel-  . 
berg  nimmt,  mit  dem  grofson  Lsngen-Tliale  der  Oder 
verbindet.      Wir  fehn  diefes  Thal  von  feinem  Austritt  ' 
aus  Böhmen  die  Gebirgsfcliiohten  fenkrecht  auf  ihrer 
Streichungs- Linie  durchfchnelden ,    und  erll,  nach-   . 
dem  es  bei  Torgau  den  letzten  Porjjhyr-Felfen  verlaf- 
fen  hat,  nnterlialb  Jeßen  in  die  Richtung  eines  grofsen    ' 
Längen -Thaies  münden,   in  welchem  die  £iÄ«r  aus 
der  Gegend  von  Hoyerswerda  herabkommt.    Bei  Mag-  J 


'■wi 
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WUrff  endlich  rdineidet  es  nochmals  an  dem  Itei]  in 
}  fetzenden  tiande  d«e  Uebergaiigs- Gebirges 
und  desRotliliegenden  ab,  und  nimmt  mil  einer  p]ötz> 
liehen  Wendung  den  Cliaraicter  eines  Queer-Tlialea 
in;  doch  fchoii  bei  f-f  ollmirßädt  beginnt  die  Fort- 
I^ung  des  ]iior  unterbrochenen  Langen  -  Tliales, 
Aarch  weiche  fich  die  Ühre  mit  fehr  unbedeutendem 
Fall  in  die  Elbe  ergiefat.  Dieler  EinfchniU  ftilirt  «na 
in  das  weite  faft  liorizontale  Seebecken  des  DrSmlinff 
nnd  des  Barenbruchea.  Die  Mler,  naclidem  fie  die 
Gebirge  verlaflen,  mündet  hier  bei  Oebiafetde  in  ein 
Flnfetlial,  das  mit  der  geringen  WaiTer- Menge,  wel- 
che fie  führt,  in  keinem  Yerhsltnifa  Heht,  weder  liier 
noch  weiterhin,  wo  es  von  ihr  den  Namen  trflgt. 
Kein  erhöhter  Uferrand  fcheidet  von  dem  Spiegel  der 
Aller  weder  die  grofsen  Ebenen,  welche  ßch  mit  auf- 
fallender Gleichförmigkeit,  nur  durch  wenig  einzeln - 
ßehende  Anhoben  nnterbrochen ,  von  dem  heuligen 
Lauf  diefea  Stroms  bis  an  den  Hand  der  füdwarla 
fchnell  anfieigenden  Gebirge  ausdehnen,  noch  den  brei- 
ten Gurt  von  Sandflächen  und  Torfmooren,  welcher 
üanrüdlichenAbfalldei-Lünoburger  Heide  gegen  das  En- 
de zu  begleitet.  Die  grofae  Verbreitung  -von  Kreide  und 
Mergel,  welche  die  füdUohen  und  fiid-weiilichen  Um- 
gebungen von  Peina  bedeckt,  und  die  MalTe  von  bitumi- 
■jiöfem  Sc/unferthun,  welche  die  Wefer  von  Minden 
Petershagen  begleitet,  zeigen  durch  ihre  geebnete 
ieräSche  die  unleiigbarlten  Spuren  der  Wirkung 
tes  lange  über  ihnen  verweilenden  Oewäirers,  und 
grofsen  Ablagerungen  von  Flußgrand  in  Süden  von 
innover  bei  Paltenfen  und  Sarßedt,  begünUigen  die- 
Vörauafetznng.  Die  fo  gebildete  Ebene  fehn 
E  » 


wir  J| 


I 
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in  Weffen  von  Minden,  liart  am  Rande  der  GebirgaJtetf 
welche  aie  Wefer  bei  Hansberj^eii  durclibroclien  h.it," 
bis  an  das  Tlial  äer  Ifaaje  forlfetzcn;  von  da  ans  wird  "^ 
fie  durch  einen  felir  fcliarf  liervortretenden  Tiinlrand 
begrenzt,    der    von  Verden   nach  Vechto ,    und  dann   '■ 
minder  beJtimnit  mil  einem  Bogen  über  Barnflorf  nach 
Baffum  in  der  Gegend  zwifchen  Thedingliaulen  nnd 
Verden  an  die  Weler  Iritt.     In  der  Gegend  von  P'er-  ' 
den  erfireckt  fich  ein  breiter  Hügelrand  ans  der  Heide    " 
bis  an  das  Aller -Thal,     und   liier  verengt  lieh   von. 
Neitera  daa  grofse  Becken,  welches  wir  bisher  den  Ge-  ' 
wäflern  der  Elbe,  der  Aller,  der  Wefer  und  ihrer  Ne-  | 
benilüITe  überlafTün  fallen.       Läfst    die   Befchaffonheit  ] 
deaTJiales  der  Elbe  unterhalb  Magdeburg  zwifchen  ßo-fl 
gKz    und  Tnngerniünde    die  Vorftellung    eines  fplterj 
eriolgten  Durchbruclies  au,  welcher  fie  veranlafal  da«] 
vorgezeichnele  Langen-  Thal  zu  verlalTcn,  fo  wird  fich 
auch  hier  die  Möglichkeit  einer  Erhöhung  ihres  Waf- 
ferfpiegels  vorausfelzen  lallen,  durch  welchen  fie  früher 
mit  demDiöniling  und  feiner  Fortfetzung  in  Verbindung 
geftandcn  haben  mag.    Die  0'ejer  verUndert,  wolle  daa 
Aller -Thal  erreicht,     die  bedentnngsvoUe  Richtung 
deflelben  nicht ;    erft  nnterhalb  Bremen  endigt  es  ficb,_ 
wo  ea  mit  den  Anlchwemmungen  des  Meeres  in  Ver-   ' 
bindung  tritt.      Dafa  in  der  Gegend  von  Verden  die-  , 
fen  ein  zweiter  Dnrchbruch  Weg  gemacht  habe,  ift 
nicht    wahrlcheinlich,    denn  ee  fcheint  liier  der  ur- 
fpungliche  Durchzug  des  Bettes  eines  grofsen  Stromes 
zu  feyn,    der  fich  von  der  Elbe  her  hier  ergoITen  hat, 
und  aucli  die  Thaler  der  IJaafe  und  Hunte  find  Ent- 
wälTerungs- Kanäle  des  grofsen  Landfees  gewefen,  def- 
fcn  Boden  auch  jetzt  noch,  nachdem  die  allmäligo  Aus- 
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liefiing  der  Flnfsbetten  die  HÖlie  des  Wairerßijndes 
geändert  Iiat,  dem  Eiiillnire  fteliender  GewälTer  iäit 
überall  blofs  gegeben  Hegt. 

Wenn  gleich  die  Umgebungen  diefer  beiden 
Haupt-Thaleinfci.nilfe  Nord-DciilfchUnd!,  nirgends 
mehr  die  Rcgelmafaigkeit  in  der  Form  und  die  be- 
(limnile  Bcziehnng  zu  den  unterliegenden  Gebirgs- 
•rlen  lo  klar  und  befiiniml  zeigen,  als  im  Rücken 
fo  finden  ficli  doch,  befonders 
I  den  beiden  Thalern  liegt, 
tcho  den  erwähnten  vergli- 


der  Liüiieburger  Hei 
in  dem  Lande  das  zwifclj 
me?irfache  Verhällniffn,  ' 
eben  werden  kännf;n. 

1.     In  dem  nördlichen  Tlieile  der  AUmark 


der 


nirgends  von  einer 
Iclinitten   wird   *), 


I  forllaufenden  Landrücken  durcb- 


egei 


etwas    abwärts  von   der 


Thal    der    Elbe,    bedeiüungsreich    für    die  Nflhe   des 
älteren   Gjp/eSj    die  Salzquellen  von  Salzwedel  und 
von  Oßerburg;    und  faß  in  der  Verbindnngalinie  zwi- 
fclien  Oßerburg  und  Lüneburg  fehn  wir  den  jirend- 
fee^    einen  bedeutenden  Erdfall   von    i^-  Meilen  Um- 
fang und  bis  200  Fufe  Tiefe,  delTen  Einftiirz  im  Jahre 
Saa,  und  Nachfenkung  im  Jalire  16B5,  dort  ein  mäch- 
^ges   Flölzgebirge   vorausletzen.      Di«  SnUquelle  von 
SeV>elangi  in  Wefien  vonNauen, liegt  f«ibftim  Grunde 
']    FOr   den  bSchllen  Punkt    in  der  AlCmark  gilt  allgemein  der 
ziemlfch   ifolirt  flehende  Dolchauar  Berg   in  SO  von  Salzwe- 
del.    Zunlc^hfl  nach  demrelben  zeichnen  lieh  belanden  die  To- 
genannten  Hellberga,   bei  Zichtan,  im  Girdeleger-Kreife  aus. 
Barometcrmeffungen ,   im  Sommer  igaa   angeftellt,   gaben  mir 
ihre  grÖfsefte  Höhe   432.51   par.  Fufs  über  dem  Spiegel    der 
Milde  an  der  Brücke  bei  Calbe.    Den  nScI.ft  erbabenften  PiinU. 
den  rogeiinnuten  Stoktnhire ,    fand  ich  379.3a  Fufs  über  dem- 
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des  groläon  Tliales,  und  die  Salzqxielle  von  SaUliorti,    ' 
Zwilchen  Beeliz  und  Treuenbriazen,  tritt  ein  wenig  nn     - 
den  nordlichen  Abfall  des  Thalrandes  liinanf.  Am  weite-     ^ 
ften  gegen  SO  endlich  erhebt  Geh  noch  einmal  der  äl-    ■ 
tere  Flötz-Gyps   bei  Sperenberg  '),   lüdweniich  \oa 
Zoßen,     und  über  ihm  in  S   ragt   ein  Iteiler  Kamm 
des  aufgerdiwemniten  Landes  in  dem   Golmberg,  bei 
iMckenwalde,  hervor.     DieferKamm  bildet  den  TheÜ 
eines  beträchtlichen  Landrückens,     welcher  Geh   ola 
eine  fchnell  aufAeigende  Terrale  in  S  von  Baruth  und 
Treuenbriezen ,  bis  über  Beizig  Iiinaus  erstreckt,  und 
unter  dem  Namen  des  Fläming  zwii'chen  Treuenbrie- 
zen  und  Wittenberg,     mit    anfehnlicher  Breite    und 
ausgezeichneter  Streichungs- Linie  von  SO  nach  NW 


*^  Diere  merkwOrdigt  Vorragimg  des  ilterrn  Gebirgei  befindet 
fich  am  ntitdlidien  UTer  des  Spertnherger  Seal.  Sie  biltter  dort 
einen  fte[1  anzeigenden  Rand,  fn  welchem  aqf  einer  Streck* 
von  etwa  1500  Schrill  die  Gypsfelfen  20.  30  bis  70  Fufs  hoch 
hervortreten.  Die  Gränzen  des  ganzen  Gypsfeldes  fetzen,  wie 
neuere  Bahrverfuche  erwieien  haben,  nach  allen  vier  Seiten 
plätzlich  abbrechend  In  die  TieFe  i  TetbH  im  Hangenden  iß  ein 
falches  faß  reukrecbiei  Abichneidea  mit  Sicherheit  ausge- 
mittelf  worden.  Das  Geftein  diefer  MalTen  ift  gelblich  und 
rauchgraa  gefirbC,  von  kryltallitiirch-grorsbl3ltrigem  GefUge, 
und  hin  und  wieder  durchfetzen  daOetbe  wachtgelbe  und  hell- 
weifse  TrOtnmer  von  Fraaeneis.  Deutliche  Schichluns  trennt 
den.Feiren  itr  10  bis  IsFiiß  ftarke  Fltitzlagen,  welche  St.  g,  7 
ftreichen  nnd  unter  12°  NO  fallen.  Durch  eine  grofse  Zahl 
von  fall  fenkiechten  Spalten,  weiche  znm  Theil  3  bis  4  Fufs 
weit  aufklaffen,  berßen  die  Sdiichten  nach  allen  Richtungen 
in  eine  Menge  fehr  oft  verworren  durcheinander  geHürzler  ko- 
loffaler  Btäcke,  zwifchen  welchen  fich  der  Sand  und  Lehm 
der  Bedeckung  mit  zum  Theil  lehr  anfehnlichen  Granit-  und 
Quarz  •  Gefchieben  hineingedrüngt  haben.  Die  auxgezelchnete 
Verbreitung  und  GrGfsB  diefer  fremdartigen  Auslüllungen  ,  hxt 
lange  Zeil  zu  der  irrigen  Vornudelzung  geleitet  ,  dili  diefex 
Gjpsgebirgo  auf  Sand  gelagert  feyi    Bnhrverfuch«,    welche  i) 


t 


J 


',  i  aiiOritt.  TieT  Hagehberg  bei  Beizig,  einer  von  den 
I  liöclifien  Pnnktitn  delTelben,  von  welchem  man  <lio 
L    Tlinrmo  voi;   Potsdam    und  den  Petersberg  bei   Halle 

^^^hn  kann,  Imt  eine  Höhe  von  7a5,i6  par.  Fula  über 

HLpa  Me«r  *). 

^^B-    s.     Der    ziemlich    gleichförmig    und    flach     ge- 

^^rölbte  Meklenburgifche  Läaadrücken  begleitet  in 
der  allgemeinen  Streichungslinie  den  Nordrand  des 
groX'seii  nördlichen  Langc-ii-Thals,  und  er  erreicht  in 
MekUnburg  ielbft,  vom  Thalo  der  Stecknitz  aufflei- 
gend,  eine  mittlere  Höhe  von  220  bia  250  pav.  FnTa. 
Vom  Thale  der  Finow  durciifchnitten  berührt  dei- 
höchfte  Tlicil  feiner  Uberfläche  die  Oder  in  der  Ge- 
gend von  Oderberg.  Die  grofse  Wierenflöche  des 
Oderbruchi  nimmt  die  Stelle  feinea  zörfiörten  nördli- 
chen Abfallea  ein,  und  der  Strom  hat  (ich  faß  in  der 

JaKre  igiS  onier  der  Sohle  des  Slernbnieh*  28  FiiPs  tief  im 
feften  GeAein  fortgeführt  warHen,  verbunden  mit  der  Belrach- 
tuDC,  dafs  derfelba  G/ps  nocli  aitt  dem  Grunde  des  Sperenber- 
ger  Sees,  etwa  20  Fufs  tief,  angetrsflen  wird,  bewelfen  das 
Gegencheü.  Bemerken  wir  gleich  hier  beine  aufliegende  FlÖtz- 
'  gebirgsart,  welche  Über  die  Lagerungs  -  VerhaltnilTe  diefes 
Cypfes  eotlcheidel ,  fa  wird  dach  Tein  ringsum  fcharf  begrlnX- 
tes  Heruerireien  au:  der  Decke  des  aufgerchwemmten  Landes, 
in  VerbinduDg  mit  der  ionern  gewaltfamen  ZerCrlimmeruDg 
reiner  MalTe,  die  Siellung  rechtfertigen,  welche  ich  demrel- 
ben  hier  beigelegt  Kabe.  Uie  <irjl>tognaIlifche  Befdialfeiiheit 
delTelben  widerfpricli!  diefer  Vorausfelzung  durchaus  nicht,  ja 
delleicht  ill  ei  einem  kUnfiigen  Farff'ier  aulbehalten,  hier 
noch  Anliydrit  und  Boracite  zu  enideclieii. 
E*)  Die  BeHimtnung  diefer  Höhe  beruht  aul  der  Berechnung  von 
60  BsroDjeier  -  Beobachtungen  ,  welche  ich  der  gütigen  Mit- 
theilung des  Herrn  Major  van  Oesfelil  verdanke;  üe  korre- 
idireii  in  RUckficht  der  Zelt  genau  mit  den  Beobachtungen 
des  Herrn  Dr.  Wiiikler  in  Halle,  und  geben  dem  liagtlf 
harg)  Über  dein  Ohfervatohum  des  Lriiitern  (.?S8.7?  par.  Fufi 
Über  dem  Meere)  eine  Höhe  von  384,48  par-  Fiif*. 
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Richtung  des  Slreichens  dellelben  in  ihn  ciiigegrabenj 

fo  dsfs  fein  ftei]  aLgerifTener  Südrand  ein   aiiage7.eiclt 

net  hügliges  Ufer  zwifchen  Freienwalde  und  üderberg 

bildet.     Es  erklärt  ßch  aus  diefem  Verhällniia  die  fon- 

derbare  Ericheinung,   dafs  der  Boden  auf  dem  Weg* 

von  Berlin  zur  Oder  hin  fortwäin-end  anfteigl,  bis  mar 

ihn  unmittelbar  am  Rande  des  Fluffes  2>lötzlich  um  dj 

ganze  gewonnene  Hohe,  und  vielleicht  nocli  unter  dll 

Niveau  der  Spree,   von  welchem  man  ausging ,  wiedtl 

herabfallen  lieht  *).      Der  unzerfiörte  nördliche  Abfiu 

diefes  Kückens  begränzt  das  weite  Längen -Thal ,    fi 

welchem  AiePtene  und  die   Trebel  flielsen;     der  ul) 

tere  TheJi  delTelben  bildet  eine  fcharf  gezeichnele  Tvi 

raffe  auf  den  Gränzen  von  Ponnnern  und  der  Uckel 

mark,  welche  von  Pafewalh.  NW -lieh,  zwifchen  Neu 

Brandenburg  und  Friedland,  nach  Meklenburg  lortleta) 

3.    Noch  einen  dritten  untergeordneten  ParalltJ 

zug  endlich  fehn  wir  in  Norden  Aes  Peene-Thalea,  su 

deffen   fieil  abfüllenden  nördlichen  Ufern  das  Meer  di 

Flötzfchichten   entblSfst  hat,     welche  in  den  Rreidi 

felfen  von  Stubbenkammer  und  jircona^  den  Kern  dq 

Landes  bildend,  bis  über  200  Fufs  hervorragen. 

•)  Die  hScliften  Punile  des  Oder-  Ufers  bei  FreyenvMv  liegen 
daher  nicht  in  einzeln  Glpreln,  welclie  züaichli  den  Thalrand 
Hingebeii,  rondeni  weiter  rücliwirM  am  Bande  der  Ebene. 
Barameter-Meifungcn,  welch«  ich  gemeinfchaftiich  mit  mei- 
nem Freunde  HrDpoggendorf  in  jener  Gegend  angeftellt  habe, 
ergeben  die  Höhe  diefes  Randes  zu  300  bis  350  oar.  Fuft 
nber  dem  Spiegel  der  Oder  bei  Frejrenwslde,  Kiner  der  hSch- 
flen  Pankte  delTelben  zwifchen  Falkanhers  und  dem  ^Umn- 
werka  mafs  35S)S  F.  über  dem  Bach  der  Palhetiberger  Fapier- 
miilile,  wo  er  in  die  Ebne  des  Oderthaies  tritt.  Hecbuet  man 
die  Höhe  diefes  Niveau«  nach  einem  Tehr  niärsigen  Anfchlage 
lu  50  F.  Qber  der  Olt-See,  wobei  die  Oder  einen  mittleren  Fall 
von  2,5  Fufs  tuf  die  Meile  haben  würde,  und  fetzt  die  Meeres- 
HBtie  Berlins  vorlüufie  auf  Xz  par.  Fufs,  fo  findet  fich  ,  dafs 
die  Ebene  von  hier  bis  zum  Oderthal  niindelleiis  um  300 
Fufs  anßBlgi. 
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III. 

Veber  das  beße  Zünclpulver  durch  Schlag; 

E.  G.  WdifiHT  in  Hcreford. 

Beim  Gebrauch  derjenigen  Art  von  Jagdflinten,  in 
welchen  das  Piilver  durch  «inen  Schlag  entzündet 
vird,  haben  die  Freunde  der  Jagd  mit  Hecht  fich 
darüber  bcfchwcrt,  dafs  das  aus  chlorinfaurem  Kali 
(Knallfalz)  gemachte  Zündpulverj  dcfleii  man  (ich 
bisher  zu  diofen  Flinten  bediente  j  ein  i'clinelles  Oxy 
dircn  des  Laufs  und  des  Zündlochs  veranlafTe,  und 
dals  es  nach  dem  Abfeuern  Scinnulz  durch  die  zü- 
rn ckbleib  ende  Kohle  hervorbringe.  Ich  kenne  diefe 
Nachtlieile  aus  eigner  Erfahrung,  faun  darauf  ihnen 
abzuhelfen,  und  bin  darin  über  Erwartung  gegluckt. 
Scholl  vor  einigen  Jahren  hatte  ich  verfucht  Schiefa- 
pulver  durchschlag  niiltelfl  Knall-QueckJilber  zu  ent- 
zünden, und  bin  durch  die  belehrenden  Vorlefungen, 
welche  Herr  Murray  liier  im  November  1822  gehal- 
ten hat,  [auf  diefe  Verfuche  wieder  zurück  geführt 
worden.  Ich  machte  mir  diefos  Präparat  j  verfuchto 
es  mit  den  kupfernen  Zündhütchen  ^capa)  '),  und  da 

•)  Eine  2|"'  lai)ge  und  t'"  weite  cylindrirche  Hülfe  aus  Kopfer- 
blecli,  an  deren  Boden  das  Zündkraut  t'eA  fitzt,  das  fo  nach 
beffer  geßchcTt  ift ,  als  in  einem  mil  Wachs  gemaclitem ,  lok- 
ker  in  der  Pfanne  liegendem  KÜgelchen.  Das  Zündloch  diefer 
Jagdflinten  bildet  ein  der  Lange  nach  in  feiner  Axe  durchbohr' 
(rs  lollirecht  flehendes  Siahinäbchen;  auf  diefes  wird  das  Zünd- 
hütchen mit  den)  oflTnen  Ende  nich  unten  gereizt.  Beim  Schlag 
der  darcb  die  Feder  getriebenen  ausgehöhlten  Pfanne  auf  das 
Külchen,  geht  der  SchuTs  zuverlülllg  los,  und  was  nicht  zum 
Ziindloclt  herein  dringt,  zerreifst  das  Hütchen  reitwür»  ufid 
reinen  Autweg,  Gilb. 


I 
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ich  es  in  jeder  Hinficht  dem  aus  Knaltfalz  bereiteten 
vorziizielm   fand,  To  bediente  ich  mich  deJTelben  den 
ganzen  Winlei-  über  zur  Jagd. 

Die  Vorzüge  diefes  neuen  Zündpiilvers  find  fol- 
gende: Es  macht  nicht  io  fchnell  roflen  als  das  ans 
JCnallfalz  bereitete  ;  erzeugt  weder  Slaiib  noch  Feuch- 
tigkeit ^  fcheint  mir,  nach  vielen  fchweren  Proben, 
denen  ich  es  unterworfen  habe,  zu  urtheilen,  nicht 
£o  leicht  als  das  bisherige  zu  explodjren ;  und  wirkt, 
wenn  es  explodirt,  minder  zerltSrend ,  da  die  Krafl 
defielben  Jich  nicht  fo  weit  in  die  Ferne  als  die  des 
Pulvers  aus  Knallfalz  erftreckt.  Wer  daran  zweifelt 
^afs  Knall-Qucckfilber  Schiefspulver  entzünden  kön- 
ne, mache  niu-  den  Verfuch  mit  einer  Flinte  dia 
durch  Schlag  feuert;  wird  beim  Laden  der  Pfropf  fo 
hineingetriebenj  dafs  er  das  Piilver  bis  zur  Berührung 
mit  dem  knallenden  Präparate  bringt ,  fo  geht  der 
Behufs  beim  Losdrücken  jedesmal  los. 

Ich  nehme  zur  Bereitung  des  Knall- Qu  eck  Glbers 
jedesmal  2  Drachmen  Queoklllber ,  giefse  auf  fie  6 
Drachmen -Maafse  reine  Salpeterfäure ,  und  erhalte 
die  Säure  in  einem  dazu  Ichicklichen  Glafe  über  ei- 
ner Welngeiftlampe  fo  lange  im  Kochen,  bis  fie  alles 
Queckfilbcr  aufgclöft  hat.  "Wenn  fie  dann  wieder  faß 
ganz  abgekülilt  ift ,  giefse  ich  fie  auf  ein  UnzenmaaTs 
Alkohol,  Manchmal  erfolgt  unmittelbar  einAufbrau- 
l'en,  ttnter  Entweichung  von  Salpeteräthcr ;  gewöhn- 
lich aber  mufsle  ich  eine  Wcingeifilampe  zu  Hülfe 
nehmen,  und  die  Saure  fo  langa  über  ilir  erhitzen, 
bis  ein  weifser  Dampf  aufflieg ,  worauf  das  Aulbrau- 
fen  erfolgte.  Ich  laJTe  nach  Fortnehmen  der  Lanipa 
diefes  Brnulen  fo  lange  ungeßort  dauern,  bis  der  fori- 
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!nde  Dunil  rollilich  wird;  daiin  aber  giefse  ich 
'alTer  zu,  welches  das  Pidvcr  iiiaileri'clilägl.  Nach- 
dem alles  Pulver  fleh  abgelttzt  hat,  gleise  ich  die  Flüf- 
figkeit  ab  und  aufs  neue  WalTer  darauf,  und  i'o  mohr- 
mals,  bis  ea  von  aller  Säure  mögltchfl  befreit  ift.  Daun 
&ür£e  ich  alles  in  ein  Tiltrum,  lolfo  das  Pulver  auf  dem 
Papier  in  einer  luftigen  Stube  trocknen,  und  hebe  es 
auf  in  einer  mit  einem  Korke  (nicht  mit  einem  Glas- 
ASpfel)  verlchlorsnen  Flafche  *).  Manchmal  ift  das 
Pulver  ganz  weifs,  manchmal  lichtbraun,  das  ift  aber 
ohne  Einflufs. 

Um  die  aus  dünnen  Kupferblech  beftehendcn 
Hütchen  damit  zu  füllen,  bediene  ich  mich  einer  el- 
fenbeinernen Nadel ,  die  am  einen  Ende  mit  einer 
kleinen  Schaufel,  um  Kjiall-Quccklilber  aufzunehmen, 
»erfelin  ,  uud  am  andern  Ende  flach  abgefchnitten  ift, 
bTingc  damit  nur  lehr  wenig  diefes  Zündkrauts  in  das 
Hütchen,  fo  dals  es  nur  eben Iiinreicht  den  Boden  xu  be- 
decken ,  tauche  das  Hache  Ende  der  Nadel  in  eine  ftarka 
Benzoe-Tinktnr,  und  drücke  aalfelbo  an  das  Pulver  in 
dem  Hütchen  an  unter  fanflem  Umdrohen,  wodurch  Aas 
Pulver  wie  durch  einen  Firnii's  in  dem  Hütchen,  ange- 
klebt und  gegen  das  tierausfallen  gdfioliert  vrird.  Bei 
einiger  Ucbuug  lalTcn  licli  auf  diele  Art  eine  grolae 
Menge  Hütchen  inkurzer  Zeit  bereiten;  mehrere  mei- 
ner Jagd&eunde  haben  folche  von  mir  zubereitete 
Hülfen  mit  Knall-Queckfilber ,  die  ich  ihnen  gab,  auf 
der  Jagd  verflicht ,  und  alle  ivaren  darin  cinltimraig, 
dafs  diefes  Züiidkraut  dem  gewöhnlichen  aus  clUorin- 
faurem  Kali  bereiteten  vorznziehn  fey  '*), 

*}    Die  Bareiliing  mufi   onter  einem  Kamin  ,  oder  in  einer  gtax 

leeren  Stube,  oder  im  Freien  gorchehn,  damil  nisn  nichts  von 
der  falpetrigeu  SSure  leide.  Dafs  das  AuTbewahren  und  Auf- 
fchücten  grorse  Vorficlit  erheifche ,  ifl  bekannt.  ^, 

•»)  Das  Knall-Queckfilber  Lirst  fich  auch  mit  der  ßenioe-Tinktur 
zn  einem  Teipe  machen,  und  dann  körnen,  zum  Belnif  der 
Magazin-ScHUilTer  von  Forrylh  und  andererKUnftler,  mnrs  nlier 
nie  mit  irgend  einem  andern  KSrper  vermengt  werden,      H', 


IV. 

Farben- J£rfcheinungen ,  welche  Eis  mittelß  polari- 
ßrten  Jjichtea  hervorbringt ; 


Profeffor  VV-  A.  Föbstemann  zh  Danzig.' 


jV.!"  letzten  Tage  des  vorigen  Jalircs  bemerkte  ich 
anfällig  in  WalTer,  welches  ficii  durch  Ablhaueu  ge- 
frorner  Fenfier  auf  einer  Fenfierbaiik  gefamnilet  hatte, 
ein  angenehmes  FarbenTpiel,  und  falie  bald  ein,  dafs 
daffelbe  durch  das  noch  atn  Fenfier  befindliche  Eis 
veranlafst  wurde.  Die  ausgezeichnete  Strenge  des  VVin- 
ters  gab  mir  noch  oft  die  Gelegenheit,  die  Erfchei- 
nung  zu  beobachten  und  zn  iinlerfuchen.  Ich  erklarte 
mir  diefelbe  bald  fo,  daia  das  Tageeliclit  wenigfiens 
grofsenlheils  durch  Brechung  in  derFenfterfcheibe  po- 
lariOrt  werde,  das  Eis  durchdringe,  und  dann  von 
dem  WafTer  unter  einem  dem  Polarifalions- Winkel 
delTelben  nahen  VVJnkel  zurückgeworfen  werde,  wo- 
bei das  Eis  auf  gleiche  V\'^cife  wirke,  wie  ein  Blätt- 
chen Glimmer  u.  dcrgl.  Da  ich  nirgends  von  einer 
folchen  Wirkung  des  Eifes  gehört  oder  gclefen  hatte, 
fo  glaubte  ich  ,  fie  fey  vielleicht  noch  nicht  beobach- 
tet worden.  Mein  Bruder,  der  fich  in  Bonn  den  Na- 
tur wi  (Ten  fchaften  widmet ,  belelirle  mich  jedoch  .  dafa 
Ichon  J.  W.  Pfaff  daffelbe  beobachtet  und  mit  folgen- 


„Unter  die  Kry- 
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"Worten  befclirieben   Jiabo  *). 

le,  weiche  die  I'nrbenbiider  erzengei 

.  Eis.  Wenigfiens  l'ali  ich  auf  cii 
*„net«  "VVeife,  als  das  vom  lieitern  Himmel  abftrah- 
„Unäe  Licht  diirch  die  mit  den  blumigen  Eiskrjftal- 
„len  belegte  Fcnfterfcheibeii  fiel ,  farbigea  Spiel,  wenn 
„ein  aweiter  Spiegel  zi^m  Ab-  oder  Durch Cpiegehi  des 
j, Bildes  angewandt  wurde.  Die  Farbengegenfälze  tra- 
„ten  wieder  ein,  mit  der  vevfchiedeiien  Slelhing  dea 
^zweiten  Spiegels  nach  den  VVellgegenden  xind  der 
„Kiyflallfignration  an  fich."  Ich  halte  es  dennocU 
nicht  fiir  Überfiüffig,  die  ErgebnilTe  meiner  Beobach- 
Inngen  miltelA  diefer  mit  Reclit  gefchatzten,  vielge- 
lelenen  Annalen  mitzutheilen  ,  xini  Pliyfiker  auf  die 
in  der  That  felir  nette  Erfcheiniing  aufmerkfamer  zu 
mschen ,  als  lie  es  bisher  gewefen  zu  l'eyn  Tclieinen. 

Folgendes  ifl  das  Wefentliche,  was  £ch  mir  ergab: 
i)  Sehr  beguem  diente  mir  zn  den  Verfuchen, 
Xhitt  des  auf  der  Feiifterbank  angefammelten  Waflers, 
ein  WalTerrpiegel ,  durch  Benelznng  einer  Schiefer- 
laüel  hervorgebracht,  die  icJi  in  verfchiedenen  Lagen 
m  jede  beliebige  FenRerfcheibe  haheti  konnte.  Die 
SohwXrze  der  Tafel  vertrat  die  Stelle  der  Ichwarzen 
S^Iegung  eines  Clasfpiegels. 

2)  Helles  Tageslicht  eines  heitren  Himmels  wird 
usgefelzt.     Bei  wenigen  VVolken  find  die  Farben 


( 


r 


•)    In   feinem  SchriftcJien  „Das  Lieht   und  die   Weltgegenden, 
rammt    einer  Abliandliiug  übeT  Planeten- Cenjut 
den  Stern  der  drei  Weiren.    iBamberg  tS^l-"    ! 


l 
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,  bei  bedecklem  Himmel  bemerkl*  > 

I 

1011  eine  dünne  gnTsere  Scliiclit  des  \ 
nd    dadurch    dalTelbe   durchßcIiUg 


Ichonfelirfcliwacb, 
icli  die  Farben  gar  r 

3)  Eo  mnls  fcl.o 
Eifea  abgethaut, 
geworden  ffyn. 

4)  Nur  Jblclie  Stellen  des  Eifes  bringen  die  Er-  ' 
Icheinung  Jiervor,  welciie  vor  dem  Äblliauen  eine  fe- 
derbufdiartige  iblumenarlige)  Bildung  zeigen,  und 
durch  eigene  Kvyfiallifalion  aus  langen  ziemlich  paral- 
lel aneinander  gelegten  Eisnadeln  zu  beftelien  l'chei- 
nen.  Nach  angefangenem  Äblhauen  iinteri'chetden  ficli 
diele  Slellen  durch  ihre  Durclifichtigkeit  von  den  un- 
■wlrkfamenj  welche  nur  l'chwacii  durchfcheinend  £nd. 

5)  Ich  hielt  den  auf  der  Schiefertafel  gebildeten 
WalTerfpiegel  Ib  an  eine  FenflerJdieibej    dafs   Scheibe 
und  Spiegel  Geh  in  einer  horizontalen  Linie  berühr- 
ten,   bewegte  dann  den  Spiegel  i'o,    dafä  er  varl'chie- 
dene  Neigungswinkel  mit  dem    Fenfier  machte,    und 
ialic   auch    unter    verfchiedcnen    Neigungen    in    den 
Spiegel.      Hier  eiTchienen  die  Farben  am  lebhaftefien, 
wenn    der  nach    oben   gebildete   Neigungswinkel    des 
Spiegels  mit  dem  Fenßer  zwifchen  go"  und  iio"  war, 
und  der  Neigungswinkel  der  aus  dem  Spiegel  zum  Au- 
ge gehenden  Strahlen  mit  dem  Spiegel  zwifchen  So" 
und    So"    betrug,        Uiefe  Schätzungen    Aimmen    mit     i 
den  bekannten  Gefetzen  der  Polaril'atioTi.     Der  Pola-   J 
rilations  -  Winkel  des  Glafes  iß  =  35°  =5',    der  du  1 
"WalTers  =  ST"  »5'.     Hiernach    müfste  der  letzte  auf  } 
3o°  biä  50°  gefchützle  Winkel  =  5T  i5'  gewclen  feyn^ 
und  der  erfie  Winkel   (als  dritter  eines  Dreiecks,  in 
dem  ein  VVinkel  =:  37"  iS'j  der  zweite  =  35°  aS'  war) 
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swifclien  90*  11. 110*  llogeiide,  lol"  ao'  belragen  Iiaben, 
Hier  ift  aber  nicht  zu  vergefleii,  dala  dieier  letzl« 
die  fiärkfie  Wirkimg  gebende  Winkel,  wolil  Teilen 
genau  diefdGröfse  zu  liaben  brauclite,  da  die  Wirkung 
ancli  von  der  Äusdehining  und  Helligkeit  derjenigen 
Stelle  dee  Himtncla  -abliSngt,  von  welcher  gerade  die 
wirklänien  Strahlen  kommen, 

6)  Grunzte  eine  wirkfame  Stelle  des  Eircs  an  eine 
durch  Abthauen  fclion, völlig  vom  Eile  beireite  Stell« 
d«9  Fenlters,  fo  zeigte  das  Eis  hier  einen  farbenloron 
Saumj  ohne  Zweifel,  weil  es  hier  iclion  zu  dünn 
war.  Hierauf  folgte  ein  Streifen  von  unreiner  hell- 
brauner Farbe,  auf  diele  aber  lolgten  lebhafte,  reinere 
Farben;  und  zwar  ganz  gewöhnlich  nach  l'cliwacheni 
iehmalen  Violet  ein  deutliches  Blau,  welches; durch 
0elb  -  Grün  in  Roth,  dtefes  durch  Blau  in  Grün  über- 

Ij  und  daini  folgte  nicht  feilen  wieder  Roth ,  daiin 
Grün  n,  f.  w.      Eine  fo  nianniclifaltige  Farbcn- 
Iwechfelung  liefs  Geh  freilich  nur  an   einigen  Slel- 
wahrnehnien.      Ohne  Zweifel  hingen  diele  Farben 
der  verfchiedenen  Dicke  des  Eifes  ab. 

7)  Ich  fchnitt  ein  wirkfamea  Eisblättchen  aus  und 
fernte  das  Eis,  welches  daJTelbe  umgab,  fo  dafs  Geh 

ftnes  Blütlchen   an   dem    Fenfler   herumdrehen    liefs  1 
dadurch  wurden  Farbe n-Aend er ungen  hervorgebracht. 

8)  Ich  brachte  einen  W^alTcrfpiegel  in  verfchie- 
dene  Lagen,    fo  dafs  er  die  Peniterfcheibe  nicht  in  ei- 

horizontaien }  fondern  in  einer  fclirügen  Linie 
berührte.  Auch  diefes  Ichien  den  zu  erwartenden 
Einflufs  auf  die  Farben  zu  haben,  doch  Hefa  lieh  jene 
Veränderung  der  Lage    der  Schiefertafel    nicht   weil 
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treiben ,  weil  dann  bald  Halt  äes  Himmds  fielt  irdife 
Gegenltändc  abrpiegehon,    wclclio  nur  zuweilen  fehr 
fcliwacfae  Farben  bemerken  Jiefaeu. 

g)  Endlich  falie  ich  bei  nnverlnderter  Lage  des 
Spiegels  von  verfcliiedencn  Seilen  in  denfelben  hin-  ' 
ein,  fo  dals  die  Lichlfirahlen  in  Ebenen  lagen,  wel- 
che unter  fcbiefen  Winkeln  gegen  die  Fenllerfcheiba 
geneigt  waren.  Auch  hier  crfchienen  die  Farben 
etwas  andora.  So  bemerkte  ich  eine  Stelle  im  Eife, 
welch«  zuerft,  als  ich  von  der  rechten  Seite  her  in 
den  Spiegel  falle,  jene  in  6)  erwähnte  unreine  hell- 
braune Farbe  zeigte;  bewegte  ich  dann  den  Kopf 
immer  weiter  nach  der  linken  Seile  hin,  fo  ging 
diefe  Farbe  in  Violef,  Blau,  Gelbgrün,  Roth  über. 
Eine  andere  Stelle  fing  unter  gleicJien  UnilUnden  bei 
Violet  an ,  zeigte  dann  Blau  u,  J'.  w. 

Man  kann  ganz  älmliche  Erfcheinungen  hervor- 
bringen,  indem  man  unter  übrigens  gleichen  Um- 
ftänden,  ftalt  des  Eiies  Glimmerblattchen  an  die  Fen- 
ilerfcheibe  halt.  Doch  erfchienen  mir  dann  die  Far- 
ben lange  nicht  fo  lebhaft,  wie  vermittelß  des  Eifes. 
Auch  hat  ea  mir  nicht  gelingen  wollen,  ein  Eisblfltt- 
chen  vom  Fenlter  abzunehmen,  und  etwa  in  fenk- 
rechter  Lage  gegen  den  LichtArahl  zu  halten;  das 
Blältcben  wird  hiebei  gar  bald  zu  dünn. 


ff ieder holung  i 


iä  Erweiterung  rfe.t  Dsbereiner- 
fchen  yerfitchs. 


Meiae  Lefer  kennen  diefen 
Tuch,  welchen  Ilr,  Horrulh  Düb 
i8a3  iliefer  Annalen  zuerH  bekannt 
überall,  uo  er  fejideni  wiederholt 


gern 


in  lere  (Tarnen  Ver- 
ler  im  Jtiliftücke 
cht  hat  *),  und  der 
mit  Hecht  das 


purste  AnlTehn  erregt  lisi.  Die  HH.  Dulong  und  The 
Bird  in  i^aris  find  die  ErRen,  welche  i)>n  zum  Gegcnßaiide 
urantmenhängender ,  nach  einem  beAimmien  Plane  tiiid 
{ewifTermarsen  vollfländig  durchgerührter  Vcrfuche  ge- 
naclit  habeHi  nm  die  Nalurkraft,  welche  dabei  wirkTam 
irt,  wenigliens  der  Art  nach  kennen  eu  lernen.  Ihre  ge- 
neinr^ine  Arbeil  entCpricht  dem  Ruhme,  den  fie  fleh  längft 
ils  ausgezeichttete  Expcrimenlatoren  erworben  faatlen,  de- 

*}  „Neu  entdeckte  merkwürdtge  Eigenrchan  dei  Subox^'di  dei 
PUiiDi,  des  oxjfdLrten  Schwefel  -  Platins  und  des  metallircben 
Platinftaobes  von  Döbereiner"  {-Ann.  B.  74  S.  aSs)  nberfeKt 
in  den  Ann.  de  Chim.  tt  de  Phyf.  Sapt.  von  Hrn  Dr.  Liebig.— 
Die  erllo  Naclirichl,  welche  von  dem  DöfaereinerTchen  Ver- 
fuche  in  enelifthen  Zeiirchrifteo  gegeben  wurde,  [von  Hrn 
Faraday  in  der  Zeitfchrift  der  Royal  Inflitutioa  in  London) 
lautete :  „  Ein  ganz  aurserordentlicher  Verfuch  ift  von  Hrn 
DObereiner  ange/tellt  worden.  Die  Nachricht  davon  ill  mir 
von  Hrn  Hacherie  initgetheill  worden,   und  da  ich  ihn  richtig 

d.riijHk.  B.  7G.  St.  1.  J.  iBai.  Si.  1.  F 


I 


ncn  eben 

fo   viel  Mittel   ZI 

iir  experimenlalen  Forfchiing  bIs 

Siliarflinn 

1  lu   G.:bot  fleht, 

Haben  fie  gleich 

ihren  Zweck 

noch  nicli 

il  erreidii,  To  fehi 

a  wir  ße  doch  fcbon 

,  iiarbileni  he 

fu  eben  il 

ic  bedeutendere 

zweite  Hallte  ihrer 

Arbeil   in  dal 

I'iiblikom 

^ubrAcht    1  laben 

,   im  Befilz  fo  vielci 

r  hÖchfi  Ciber- 

riifchenJer  Heruluie,  ilafs 

icl.  eile  diefe  melnei 

1  Lefern  voU^ 

ftändig  ¥ 

oi-^iilegen,    die   erfte  Hälfte,   in  der<:i 

n  Miliheilung 

mir  AnJi 
riie    zweL 

■e  zuvorgekorame 
le  Hälfie  aber, 

n  lind,  in  einer  freie 

welche  in  Deulfclil^^ 

in  Darflellung, 
iiid   nocli  Dii- 

bekannt  i 

ilt,  n»cti  meiner 

freien  Ueberfelziing 

,.     Durch  Jen 

lleberbiick   über  «Jas  Gan 

ze   erfchei.it  das  Ei; 

tizelne   erfl  in 

reinem    \ 

vahron    W^rllic    : 

und   gcniigond.      Es 

ifi  mir  ange- 

nehm,  dofs  ich  der  Erfte  fiiyn  kann,  der  feinen  Lefern  auf 
ditfe  Art  die  bedeutende  Arbeit  vorlegt,  durch  welche  wie 
cli;r  Naliir  wiederum  eine  neue  noch  nitltt  beachtete  Seit* 
abxugewinuen  fcheiuen  j  auch  fchon  Hr.  Hofr.  Uöbereiner 
liatie  feine  glari'.enile  Entdeckung  meinen  Annalen  ziierft  ati- 
vertranl.  Was  mir  Hr.  Prof.  l'leifchl  in  Prag  von  feinen 
inieredanieu  VerTuchen  mit  Palladium  miigetheih,  und  was 
Hr.  Döbereiner  felbfi  von  der  Forlfetzung  feiner  For-  ^ 
fchung  bekannt  gemaclii  hat,  findet  [ich  unter  (3)  und  (^).  - 
Giibeit. 

fand,  To  tvird  jeder  Cliemiker  erfreut  feyn  ilin  kennen  2U  ler-  U 

nen.     Kr  belielit  darin,  dafs  man  gegen  (ein  zertheilles  Platin,  a 

lurclj  Glülien  des  falzTauren  Ammoniak-Platins  er-  ,. 
hält,   einen  Strom   Wafferßoffgas   (iofsen   lalst;    in   Folge   der 

Berülirung  entflammt  (idi  das  WafferHuffgas ,  und  felbft  wenn  ' 

es  (icli  nicht  eDtltamnit,   bringt  ei  das  Platin  an  Stellen   zum  , 
Glülicn,     Ich  finde  fagar.    dafs  wenn  das  Wa/ferftoffgas  über 
PUtin   in  einer  Röhre  lortgeiit,   ohne  dsfs  man  Luft  znläfst, 

es  auf  diefelbe  Art  heifs  wird  (?)..,"  ' 


J 
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'■  die  Eigenfctiaft,  welche  einige  Metalle  bejitzen, 
dir.  f^erbindung  elaflifcher  FlÜffigteilen  eu  befördern  ; 

von  den  HH.  Diilong  und  TJienard, 
[itirgeler.  in  der  PariT,  Akad.  der  WilC  am  i  j  Septeiub,  1S33.)  *) 

Alles  was  die  Verfa/T^r,  als  fie  diefe  Verfuclie  anflell- 
ten,  von  den  DSbereiiiorTcIien  Verliiclien  ans  einer 
lehr  ungenauen  Nachriclit  in  dem  Journ.  des  Dubais 
tom  24(t^i>  Augult,  und  aus  llinen  niitgellieilten  Brie- 
fm  all  Hrn  Dr.  l.iubig  erfahren  hatten,  war,  dafs  niü- 
llUifcIiea  Platin  im  ithwannnigen  Zuflande  Sauerftoff- 
^  und  WalTerfloffgas  veranlafle,  fich  mit  einander  in 
isr  gewöhnlichen  Temperatur  zu  verbinden,  unter 
ünlwickeln  von  fo  viel  Wärme,  dafs  das  Metall  roth- 
jlähciid  werde.  Sic  fanden  dicfe  überrafchende  Thal- 
Ciolie  vollkommen  richtig,  und  zeigten  der  Akademie 
die  Erlcheiuung  vor,  da  fie  fo  finlserfi  leicht  hervor- 
Znbringen  iß,  und  nach  ihrem  Urtheil  zu  den  nierk- 
wflrdigften  gehört,  wcldie  die  Phyffker  kennen  ge- 
Ifnil  haben.  > 

Sie  fanden  „die  von  Hrn  Gav-LuITacerftindneWaf- 


iqnei 


ferftoffgas -Lampe"  zu  dielcm  Verfuch  äuCserfl  b- 
wenn  mandaaEIectrophor  herausgenommen,  oder  die 
Leitung  zu  demlelben  abgehängt  hat  **).   Legt  man  das 

•)  Nach  den  Ana,  dt  Chim.  »t  d»  Phyf.  Aoaji.  iSaj. 

"•J  Daflelbe  gilt  von  jeder  andern  Art  der  electrifchea  Feueriau- 

go,   welclie  feil  der  zu  Bafel  im  ].  1770  bekannt  Bemaditf 

Ffli'fteill)erg'rchen  Brennlujt- Lampe, 

nigfaliieer  Getialt  und  L:ii)ridiiuiig  Im  Gebrauche  find,  und  der- 

gleiclien  mich  fclion  Hr.  Dübereiner  zu   feinem  Verfiiclie   ge- 

briucfii  hat  (St.  7  S.  275).  Gilb. 


I 
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fchwammige    Platin    vor    der    feinen    Miiiidnng    < 
H;.li.ir5lire,  aua  der  das  WalTerftofigas  beim  üeffn«^ 
des  Hahns  [ans  dieler  Lampe  eiitweiclit,  in  eir 
fernimg  von  etwa  a  Ceniinieler    (jZoll)    von   derfel- 
ben,    fo  gelangt   der  Gasßrom  mit  vieler  atmofphSri- 
fchen  Luft    vermengt  an  die    Oberflüdie    des    Platin-' 
Scliwamras,  nnd  nun  fängt  diefer  bald  an  rolli  zu  gln- ' 
heil  lind   entzündet  daa  WalTerftoffgas ,  welches  eben' 
fo   fortbrennt  als    wenn    man    es    durch  einen  electri-- 
Iclien   Funken  entzündet  hat.      in  Ermangelung    der  ' 
VValTerfiofF- Lampe  kann  man  anch  den  gewohnlichen  ' 
Apparat  zum  Bntbinden  von  WalTerfioiFgas  nehmen," 
wenn  man  nur  dahin   lieht,  dafä  das  Gas  durcli  eina  ~ 
fehr  feine  Oeffnung  enlweiciit,  damit  es   fleh  mit  ab-'' 
molpliärifcher  Luft  liinlünglich  vermenge.  ' 

,  Naclideni  die  Verfafler  von  der  Richtigkeit  deb  ' 
Döberei ner'foh er  Verfncha  fich  überzeugt  hatten,  er-  ' 
weiterten  fie  ilin  auf  mannigfailige  Weife.  Sie  tauch-* 
ten  ein  Stück  i'chwammiges  Plalin  in  fogenanntes  ' 
Knallgas  (2  Maafs  Wairerftoffgas  und  1  Maais  Sauer-  ■" 
floffgas),  luid  was  de  vermntliet  Jtatten,  gefchah:  dos  '^ 
Gasgemenge  kam  zum  Düloniren.  Sind  beide  Gafa '; 
nicht  nahe  in  dem  VerhältnilVe  vorhanden,  worin  Gfl  "^ 
mit  einander  Waffer  bilden,  oder  ift  zugleich  ein  nn-  f 
verbrennÜcliPS  Gas,  z.  B.  Stickgas ,  gegenwärtig,  fo '< 
verbinden  lie  ßch  nur  langfani ,  und  dabei  erhglit  lieh  '" 
die  Temperatur  nur  wenig;  doch  erfcheinl  auch  dann  - 
bald  an  den  Wfiuden  des  Gefäfses  ßcli  condenJireu- 
des  WafTer. 

Durch    heftiges    Valciniren    verliert    zwar    dos  j 
fchwammige   Plalin  die  Eigenfcliaft  rolh   zu    glühen, 
aber  njclit  die  Eigenlcliari  die  beiden  Gafe  longfam  zvt 


(  85  I 
ünigeit;  nur  cnlitGlit  dann  dabei  keine  merkbare 
Teiitperalur-Erhöfuing.  I'Jatin,  das  durch  die  be- 
kannten ctiemifcljen  Miltel  zu  einem  Cehr  Jeinen  I'itl- 
ver  gemaclit  worden,  wirkt  in  minderer  Temperatur 
felbfi  nicbt  langlani  auf  die  beidi^n  Gal'e;  eben  fo  we- 


nig tliut  dieruB  in  mi 
oder  ein  ^latinßab. 


idorer  Temperatur  l'latindraht 
Man  halte  hieraus  vernuithen 
können,  Poroliiat  des  Mclaüa  fej-eine  werentliche  Be- 
dingung des  Erfolgs-,  dafs  diefeni  aber  nicht  fo  iß, 
ging  ans  den  (olgenden  ThalLocIien  hervor. 

Die  VerfnlTer  hallen  aus  Platin  lo  dünne  Bldtt- 
ehen  gebildet,  als  ßcb  nur  mit  dem  Hammer  Ictilagen 
lieisen.  Diefe  Ulailchen  wirkten  ohne  in  dar  Tem- 
peratur im  mindeflcu  erholit  zu  feyn  ,  auf  ein  Gemen- 
ge aus  2  Maafs  WairerßofFgas  und  i  Maafs  Sauerrtoff- 
gas,  lind  zwar  um  I'o  l'chneller,  je  dünner  das  Blätt- 
ctien  war:  ein  l'aar  derfelben  brachten  in  wenig  Sa- 
cundeii  eine  Detonation  liervor.  Diele  W^irkung  wird 
durch  die  phyfikaürcho  Bedingung  noch  fonderborer, 
«nlor  der  fie  einzig  und  allein  erfolgt.  Wenn  nflm- 
lioh  ein  dünnes  glattes  Pjatinblsttchen  in  Knallgas 
Llngt  ,  fo  zeigt  (ich  l'ülblt  nach  mehreren  Tagen  keine 
Wirkung:  gleich  viel  das  ßlattchen  mag  ganz  frei 
hingen  oder  um  einen  Glasfiab  gerollt  leyn  -,  bringt  man 
aber  aaifelbe  Blältclien  zui'ammen  gekrumpelt  hinein, 
lo  wirkt  es  augenblicklich  und  bringt  das  Gas  zum 
Defoniren. 

Bs  lalTen  ßch  indelTen  auch  gerollte  glatte  Blfitt- 
«Jien,  Drähte,  Pulver  und  dicke  Stäbe  von  Platin,  wel- 
tlis  in  der  gewöhnliclien  Temperatur  unwirklam  lind, 
lUi-Wirklainketl  bringen,  zwar  nicbl  fo  weil,  dafs  fie 
«lie  Detonation,  wolil  abi'i'  dafs  lie  eine  lauglame  Er- 


r  86  ] 

Zeugung  von  VVaffor  hervorbringen.     Zu  dem  1 
brauclit  man  nur  die  Temperatur  des  Metalls  auf  J 
bis  Soo"  C.  (160"  bis  240°  H.)   zu  erhöhen;  und  | 
je  dicker  es  iß,  deAo  nielir. 

Das  Platin   iA,   wie   die   Verff,  gefunden  hfl 
niclit  das  ttinzigo  Metall,    welches  die  neu  entd^ 
Eigenfchaft    befilzt.     Sie   verfnciitfu    von    doi 
Metallen  zuerft  In  diefer  HinficiiE  das  Palladium,  wo-  ' 
zn  die  .Vermnthuiig    Iie  veranlafsfe,    dal's  die   liier  iil  b 
Rede  ßehende  Erfcheinaug,  auf  dorfelben  Ürfach  als 
die  merkwürdige  Thatfaclie  beniJie,  welche  Sir  H um-  I 
phry  Davy  bei  den  Unter fu oll nngen  die  er  zum  BeluiE  s 
leiner  Siclieruiigs-Lampen  anftellte,  entdeckt  Iiat,  dafs  ■ 
nämlich  Plalin-Dralit  x^.  eben  io  auch  Pallad i um -Drahl,  " 
äie  man  in  ein  detonirbares  Casgcnienge  lauclit  ohne  ^ 
ihre  Temperatur  erhöht  zu  haben,  darin  rotligliiliend'. 
werden.     Hrn  Thenard  war  von  dem  Dr.  Wollafton  = 
ein  Stück  Palladium   zum  Oetbiienk  gemacht  worden, 
daher    au    der    Reinheit    dcirdben    kein    Zweifei   leyii 


konnte;   dennoch  war 
dünnen  HlaUchen  fehl: 
de  mochte  os  zuzufch: 
Temperatur  nicht  wii 
war  CS   dagegen    zum 
Platin  von  gleicher  Di. 
des  Metall  Ifl, 
fclilagen,  delft 
fuchen,  welcl 
anftcllt. 


Bö  ZU  Iprode  um   Jich  zu  fehrj 

gen  zu  lauen.     DielL-m  Uinfw»-! 

eiben  feyn ,  dafs  es  in  niederer 

kte ;    in    erhöhter    Temperatur 

wenigflen    eben  fo  wirkfam   als 

rke.  —     De  Rhodium  ein  Iprö- 

weniger  zu  ßl^llclieu 

lafsto  es  bei  den  Ver- 

jlclio   die   HH.  Dulong  und  TJienard  damit 

wenn  es  bia  240°  0,  crliitzL  war,  die  Evzeu— 


fa  es  iich  noch 
mgeachlel  veraz 


gung  von  WalTer  aus  den  beiden  Gali^n  '). 


zugefliglen    Aiimerkutig,     und   d«m  wm> 


f 
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.  Gold  und  Silber  wirkten  auf  Aliuliclio  W«ifc  (felbft 
in  düniieu  BilUciien)  nur  wann  ihr«.  Temperatur 
trh5ht  war,  )edocli  noch  unterhalb  des  Siedepunkts 
des  Queckfilbers.  Dabei  wirkt  Silber  fchwflcher  aJe 
Gald;  eine  Goldfiange  fchwieriger  als  GoldbJatt;  und 
eine  dicke  Silberfiango  io  ichwach ,  daU  es  die  Frage 
blieb y  ob  fie  überhaupt  wirke« 

Anch  'mit  GemifcHen  aus  Ktpei  andern  Gasarten 
haben  die  Verfafler  Verliiohe  geniaclit ,  um  zu  prüfen, 
ob  fich  durch  daflelbe  Verfahren  rticht  auch  andre 
Verbindungton  als  VVailer  bewerkAelligeii  liefsen.  Sie 
fanden  dafs  lohwaniniiges  Evalin  fchon  in  niederer 
Temperatur ^a^ori^^z^ß«  Ko/Uenßoffoxyd  und  Sauer^ 
ßpffga»  beftinimt  (ich  mit  einander  langlam  zu  ver* 
einigen»  Auf  Gel  -  bildendes  Gas  und  Sauerfloff* 
GaSy  in  dem  Verhflitnifle  worin  fie  Waflfer  und  Koh- 
lenlknre  bilden  können  gemifcht ,  wirkt  aber  Pla- 
tin erft  wenn  es  bis  über  3oo^  C.  hinaus  erhitzt  iß, 
in  welchem  Fall  diefe  Verwandlung  vollftSndig  vor 
Seh  geht.  Vlatin'ßläUchen  vermochten  felbß  die  erßo 
liefer  Wirkungen  nur  in  derfelben  erhöhten  Tempe- 
ratur, imd  GoM«/^/a/^c/i6/»  diefe  Wirkung  erft  dann 
hervorzubringen,   wenn  fie  der' Hitze    des   fiedenden 

Herr  Tbenard  am  22ften  September  der  Akademie  münd« 
licli  mittheilte,  hatten  fie  Reh  bis  dahin  überzeugt,  „dafs 
4  eine  fckwammig»  Mafle  voo  PaUttdium  daa|  WafTerüioffgaa 
eben  ib  gut  als  der  Platiafchwamm  zq  entzünden  vermag ;  dafs 
fcbwammiget  Iridium  bei  derfelbeo  Behandlung  febr  heif« 
wird  und  die  WaiTer- Erzeugung  bewirlit;  und  dafs  drittens 
Jiobalt  und  Nickel  in  Mafle,  wenn  (ie  bis  300**  C.  erhitzt 
worden«  die  Verbindung  von  Waflerdoffgas  und  SauerftofiV 
gas  zu  Wafler  hervorbringen."  GUb» 


r 
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Queckßlbera  [SSo'C.I  ganx  nahe  gebraclit  waren.  —  Ein«  « 
Mcngung  von  Salpeiergas  und  Pf'afjerßoffgas  ver-  '- 
wandelt  lieh  durch  Einflufa  Jchwammigen  Platins  .- 
von  niederer  Temperatur  in  WatTer  und  in  Aninio- 
jiiak,  auch  wirkt  Plalin-Schwamin  in  niederer  Tem-  i 
peratur  auf  eine  jVIengiuig  von  oxydirtem  Stickgas  = 
und  von  Pf' ajferßoßgas.  -. 

Schon  vor  langer  Zeit  lind  von  Hrn  Tli«nard  Be-  , 
obaclitungeii  bekannt  gemacht  worden,  aus  denen  er- 
liellt,  dafs  Eilen,  Kupfer,  Silber,  Gold  und  Platin 
die  Eigenfcliaft  belilzen  in  einer  erhöhten  Tempera- 
tur jimmoniakgas  zu  zerfetzen,  ohne  aus  diefeni  Gas 
das  mindefie  oinzufchlürfen;  diefe  Eigenichaft  Cchien 
unerfchöpflich  zu  fc^n  ,  und  von  dicCen  Metallen ,  bei 
gleichen  Oberflächen,  in  einer  der  hier  angegebenon 
Ordnung  gemSlsen  Slärke  ausgeübt  zu  werden,  vom 
Eifen  am  mächtigften.  Es  reichlen  i54  Gran  Eihiii- 
draht  hin,  einen  8  bis  lo  Stunden  lang  fortdauernd 
fchr  fchitell  entwickelten  Strom  von  Amuioniakgas  zu 
zerfetzen,  in  einer  Temperatur,  welche  geringer  war  j 
als  die,  in  der  das  Amuioniakgas  für  fich  völlig  unzer*  t 
felzt  bleibt.  Von  Plalindraht  bedurfte  es  der  3-facbeu 
Menge  als  von  Eifend.aht  um  dielelbe  Wirkung  her- 
vorzubringen,  felbit  wenn  die  Temperatur  beim  Pla- 
tin hoher  war. 

„Vielleicht,  bemerken  die  Verff.,  hängt  das  merk- 
würdige Kohiltat  dioler  Verfuche  von  derlelben  UrfacU 
ab,  welche  den  Gold-  und  Silber-Blällclien  bei  Soo-C, 
und  IMatin  in  MalTe  bei  370°  C.  Hitze,  fchwaramigem 
Platin  aber  in  der  gewöhnlichen  Teinperalur  das  Ver- 
mögen millheill  die  Verbindung  von  Sauerftoffgaä 
und  V\^airernong4S  zu  WatTer  zu  bewirken.    Oa  ficU 


I 
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nnn  zeigt,  ante  Eifeii,  welches  das  Ainmoiiialcgas  Po 
J^lmell  xerfetzt,  das  Verbinden  von  SaiierftolT  iiiid 
Waffcrftoif  gar  niclit  oder  nnr  hSchß  wenig  befor- 
dert j  lind  dals  iiuigekclirl  das  für  lelztere  Wirkunj; 
h  kräftige  Plalin  daß  Ammoniak  kanni  zu  zerfelzeii 
fernlag;  —  fo  iolieint  es,  als  Iiätten  einige  Gafe  ein 
Befireben  lieh  zu  vereinigen,  andre  ücli  zn  trennen  un- 
ter dem  Einfluffe  der  Metalle ,  nnd  als  ley  diel'es  nach 
der  Natur  der  Metalle  verfchieden,  lo  dafs  die,  welche 
die  eine  Wirkung  am  vollkommenften  Iiervorbrin- 
jsen,  die  andre  nur  i'cliwaoh  oder  gar  nicht  zu  erzeu- 
gen  vermögen." 

„Aller  Vermutliungen  über  diefe  fonderbaren  Er- 
fcheiniingen  enthalten  wir  uns,  bevor  wir  nicht  die 
Verftiche  werden  zu  Bude  g<^bi'aclit  haben,  welche 
Ton  uns  zur  Prüfung  diefer  Meinungen  unlernoni- 
men   worden  lind/' 


< 


fieue  Beobachtungen  über  die  Eigenthü?nlichteit  ge- 

mQer  Körper  die  f^erbinäung  eUißifcher  Fli^figkeiteu 

unter  einander  *u  befördern; 

von  den  HHj  Duloug  und  Thetiard. 

(Vorgelef.  [d  der  Alcad.  der  Wiffenfch.  am  3  Novemb.  1323.) 

Frei    Uberfetit    tok    Gilbirt  *). 

Seitdem  wir  unicre  erlle  Nachricht  vorgelefeii  ha- 
ben, ifi  Hrn  Döbereinar'a  eigner  Auffalz  übur  die  von 

•)  Nacl.  der  HH.  Gay-Liiffiie  und  Arago  Ann.  de  Cli.  et  ie  Phjf. 
£in  Aufzug  Aaad  im  Monileur.  G- 


\ 
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jlitn  entdeckte  Erfctieiniing  nach   Frankreicli  gekom-^ 
nien  %    DieCtr  Auffatz  enthält  keine  befiimmte  Theo-., 
rie;  wir  haben  daher  unfern  Unterluchungan  fortg^i^ 
letzt  y  in  der  Hoffiiung  dafa  es  uns  glücken  werde  auf- -^ 
znfinden,  welcher  Gattung  von  Kräften  diefe  fonder- 
bare  Erfchcinung  zuzuGclireiben  fey.       Die  Refultila  r. 
diefer  neuen  Verfuche  fey  es  uns  erlaubt  der  Akade-  z 
niie  jetzt  vorzutragen.  i: 

Als  wir  über  iinfere  erfien  Verfuche  berichteteiii 
kannten  wir  kein  anderes  Metall  als  das  Fiatin  ^  wel« 
ches  auf  das  Knallgas  ßark  genug  wirkt,  um  Geh  ?on  ^ 
der  gewöhnlichen  Temperatur  der  Atmofphäre  ab  bis  ) 
zum  Glühen  darin  zu  erhitzen.     Jetzt  wifFen  wir,  dab  f 
ßch  auf  diefelbe  Weife  verhalten:    Palladium ^  Rho»  I 
dium  und  Iridium;   auch  Osmium ^  doch  nur  wenn  S 
OS  bis   40^    oder   5o°  C.   erwärmt  iß.     Schwammiger  f 
J^icJbel  wirkt  ebenfalls  in  der  gewöhnlichen  Tempe-  - 
rafur,  aber  nur  fehr  langfam;    Hr.  Dobereiner  halle   ^ 
fchoii  vor  uns   die  Wirkfamkeit   von  fiaubformigem    , 
Nickel  wahrgenommen.  1 

Diefee  lind  die  einzigen  Körper ,  die  uns  bis  jetftt 
in  der  gewöhnlichen  Temperatur  eine  wjjirnehmbtre 
Wirkung  gezeigt  haben.  In  mehr  oder  weniger  er- 
höhter  Temperatur,  (die  jedoch  nie  bis  zum  Siede- 
punkte des  Queckfilbers  itieg),  fanden  wir  dagegen 
alle  Meialle  wirkfam,  mehr  oder  weniger.  Es  ift  je- 
doch lehr  fchwierig  ihre  Kraft  in  diefer  Hinfidit  ge* 
nau  zu  vergleichen,  da  die  Gröfse  der  Oberfläche,  die 
Dicke  und  felbß  die  Configuration  der  Stücke  ^uf  die- 

*)  Siehe  oben  S.  81*  Anin.  O. 
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Mbc    EinflLir»   Iiaben.      So   z.  ü.   wirken   üo/^bicclie 
(rit   in  einer  Hitzo  von  280'  C,  GoldbUttcheii  in  ei- 

fjer  Temperatur  von  2G0''  C. ,  feinar  Coldllaub  aber 
iclion  in  einer  Tcnippiatur  von  ijo"  C. 

Es  befitzen  dieJc  Eigenfcbaft  oncli  noch  andere 
Körper  als  die  Metalle.  In  erhöhten  Temperaturen 
die  iiiclit  bis  550°  C.  [den  Siedepunkt  das  Quecklilbers] 
JÜnaJif  gelin,  beftimmen  Kohle,  Bimßein,  l'orael- 
lain,  Glas  und  JiergkryßalL  das  SauerHoffgaa  und 
WaHierAorTgae  iich  mit  einander  zu  vereinigen.  Unter 
den  Salzen  änl'scrt  dev  fl/tfsjpat/t  nur  eine  kaum  wahr- 
zunehmende Wirkung,  weldie  wohl  von  den  frem- 
den Körpern  hcrrüJiren  könnte,  von  denen  er  fuhcn 
gaoz  rein  ifl.  IJ'eifser  Atarmor  fcliuint  unter  der  an- 
gegebnen Temperatur-Gränze  gar  niclit  zu  wirken. 

Dafs  die  Conßguralion  der  feiten  Körper  au(  ihre 
Wirklamkeit  welenllichen  Einflufs  ]iat,  davon  gaben 
nuB  ecLige  und  abgerundete  Glanßucke  von  nahe 
gieieiier  Oberlllcln;  den  Bevrois;  denn  die  erAeren  ver- 

■  onlaE'&ton  in  derlelben  Zeit  die  Erzeugung  von  faft  ei- 
ner doppelt  fo  grofeen  Menge  von  WalTer  als  die  letz- 
leren.  —  Schon  Sir  H.  Davy  halle  ein  Jangfames  Ver- 
brennen dL-9  WalTcrßoirgaB,  fo  wie  des  Kohlen-Wal- 
forftoffgaa  wahrgenoninien  ,  obichon  nur  in  Tempe- 
raturen über  dum  Siedepunkte  do3  Queokfilbers;  er 
liiclt  dalTelbe  für  dae  alleinige  Refultat  der  gegenleiti- 
geii  Wirkung  der  gemengten  elaftil'ohen  FiüHigkeilon 
aufeinander,  ohne  auf  die  Natur  der  Gefäfee  zu  lehn, 
in  denen  üe  enthalten  waren.  Unfere  BeobacJitungen 
lehren  aber,  dafs  die  Verbindung  bei  jeder  vcilcliie- 
denen  feiten  Subltanz,  welche  mit  dun  verbrenniicli 


Gasgcmengi!  in  Berührung  üi ,  in  einer  verfchieducii 


Ion  V 
einer 


I 
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Temperatur  vor  fich  gelil.     Die  tropfbaren  Flüffigkei- 
len  Tclieinen    au  dieler  Eisenlcliaft   nicht  Aniheil   zu 
Itaben-,    wenigfiens  änfserte  kochendes   odpr  bis  naha  ■ 
am  Koclien  erhilzles  Quectßlber ,    binnen  6  Stunden 
keine  mefsbare  Wirkung. 

Bis  hierher  ztigte  fich  in  diofen  Piiänomen  eine 
den  melirlten  feflen  Körpern,  (Metallen  wie  andern^ 
und  einfachen  wie  zutanmiengerelzlen),  gemeinfchoft- 
Jich  zukommende  Eigenfcliaft.  Nun  aber  wurden  wir 
auf  Thatfachcn  geführt,  welche  beweifon,  dafa  den 
in  der  gewöhnlichen  Temperatur  wirkfamen  Me- 
tallen, diefe  Eigenichaft  keineswegs  inliürirend  ift, 
dafa  fie  (icli  vielmehr  ihnen  benehmpii  und  wieder  ge- 
ben läfst,  fo  oft  man  will;  iudei'a  uns  dagegen  bis  jetzt 
noch  nichts  den  Beweis  gegeben  hat ,  dafs  in  den  nur 
in  erhöhten  Temperaturen  wirkfamen  Metallen  durch 
die  nämlichen  Urfachen  ein  folcher  Wechfel  in  Beaie- 
Jiung  auf  die  angeführte  Eigenfcliaft  lier vorgebracht 
werden  könne.  Wir  haben  die  mehrflen  der  hierher 
gehörenden  Verfiiche,  von  denen  wir  "jetzt  in  der 
Kürze  Nachricht  geben  wollen,  mit  Fiatin  in  füni 
verichiedenen  Gefiallen  nngeßellt,  nämlich  mit  Platin 
in  dünnem  Draht,  in  Feilipähnen,  in  dünnen  Blatt- 
chen, als  Schwamm  und  als  itnfühlbarer  Staub. 

Der  riatin(//aAi ,  deJl'en  wir  uns  bedienten,  war 
^'g  Millimeter  (|  Linie)  dick ,  und  wir  bildeten  daraus 
in  allen  Verluchen  Bündel  oder  Slräline  von  uugefälir 
linndort  Umgängen,  um  das  zu  fchnello  Erkalten  zu 
vermeiden.  Neuer  (eben  erft  verfertigter)  Platindraht, 
der  die  Temperatur  der  Almofjjhäre  hat,  erliitzt  lieh 
nicUl  in  einem ^rome  von  V\^o(rerfto%aa  der  durch 
die  Liil'l  gehl;    er  niiils  wciiigüejis  bis  ooo"  C,  erhittt 
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r  die  Verbludu 


I  der  beiden  Gna 


1  l>e- 


nsarten  I 

*ii'kei»    und  die  Üun  eillieille  Teuiperaliir  nocli  crliö- 
Jien  foll:  diefes  ift  der  alte  Verfiicii  des  Hm  Davy. 

Wenn  dogej^en  derfülbe  Dralit  mehrmals  abwecli- 
rdnd  bis  zum  liolIi£;lülin  eiliilzt  und  dann  wieder  kalt 
geworden  iJi,  To  fängt  er  Tclion  zu  wirken  an,  wenn 
man  ilin  bis  So"  oder  60°  C.  erwärmt.  —  Tauclit  man 
ihn  ferner  einige  Minnten  Ittng  in  kalte  oder  lieilse 
Salpeterfäiire,  wäfclit  dann  die  Sänre  ab,  und  trock- 
net ilin  in  einer  Wärme  von  aoo"  C,  fo  erliilzt  er 
lieh  in  einem  Strom  von  WalTerfloirgas  fclion  wenn 
«r  die  gewöhnliche  Temi>eralur  hat,  und  ifi  es  ein 
fchnelter  Gasltroin,  fo  kömmt  er  darin  bis  ztim  Glü- 
.  hen.  Diofelbe  Wirkung  bringen  in  dem.  Plalindrahte 
eoncenfrirte  Schwefel länre  nnd  SalzfUure  hervor,  je- 
doch, bel'onders  die  letztere,  auf  eine  minder  auege- 
zeichnete  Weife.  Diefo  Eigenlcliafl  erhall- ßcli  indefs 
in  dem  Drahio  nur  eine  kurze  Zeit  lang;  und  zwar  in 
freier  Lulr^nr  einige  Stunden  lang;  dagegen  wenn 
man  den  Draht  in  einem  Gcfitfse  verfcIiloITen  erhält 
fiber  24  Stunden  lang,  wobei  die  Natur  oder  die  elec- 
trifche  Ifolirnng  des  Gefüfses  anf  diele  Dauer  keinen 
Einfluls  zu  haben  fclieint-,  diefelbe  Eigenlcliaft  ver- 
fciiwindet  endlich  in  ungefähr  5  Minuten  ,  wenn  man 
den  Dralit  mittelA  eiii|r  Siegellack -Stange  ifolirl  in  ei- 
ne geringe  Monge  gleichfalls  ifolirtes  Quecklilber 
tauciit-,  nnd  eben  fo  fchnell  verliert  fie  fich  in  einem 
rafchen  Strome  trockner  Luft,  fey  es  alraofphärifchei- 
Luft,  oder  von  SauerftofFgas,  WaCerflofFgas  oder  koh- 
lenfaurem  Gas.  Dagegen  benehmen  weder  Kali,  noch 
Natron,  noch  Ammoniak  dem  Drahte  die  ihm  in  der 
Berührung    mit    Salpelerfäure     ertlioillo    Bigenfchaft; 
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vielnielir  fciieJncn  die  beiden  crltereii  fie  wiedur  an!ä| 
factiüii  in   einem  Dralitc,    dem  man    fie  i'chon  i 
nmls  dnrcli  djefea  Vcrfaliiun  mitgeilieill  hat. 

Platin- FeiLJpähne j  die  mit  einer  Feila  von  iniH 
]i?ror  Grofse  gemaclit  lind,  befllzen  die  rrwHlnite  1 
genfcliaft  imniiltelbar  naclidem  fie  g(:bildel  worden  f 
und  behalten  üc  unter  abnchniondor  SlSrk'e  i  odeilf 
Slnndcn  lang.  Nachdem  fie  diefelbe  völlig  yerlol 
liaben  ,  brancht  man  die  FeillpShne  nur  zu  glühen  , 
befinden  fie  fich  nacli  dem  Erkalten  wieder  in  dem 
Befitze  diefer  Eigenfchalt.  in  einem  höheren  Grade 
erlangen  fie  ße  wieder  durch  Berührung  mit  Salpeter- 
J'Hnre  oder  Salzfüiive.  In  einem  oingefchlofsuen  Luft- 
räume behallen  die  FejirjjaJine  diefe  E'igenfchafl  meh- 
rere Tage  lang ;  und  die  Helullalo-  find  gleich  ,  die  Pla- 
tin-Ffiirpahiie  mögen  auf  einer  ifolirenden  Unterlage 
liegen  oder  nicht.  Das  BJafcn  von  Luft  auf  fie  bring! 
diefelbe  Wirkung  als  auf  Platindraht  hervor,  doch 
mind.T  ichnell.  In  Waller  gemacht»  Plafln-FeillpSh- 
no  find  in  der  gewöhnlichen  Temperatur  unwirkfara. 

Bei  allen  diefen  Verfnclien  begnügten  wir  uns  die 
Erhöhung  der  Temperatur  des  Metalls  fo  weil  zu  trei- 
ben, bis  wir  CS  nicht  moijr  mit  den  Fingern  hal- 
len konnten.  Dai's  die  Hrlülzung  von  der  Verbin- 
dung herrührte,  in  welcher  de#  Sauerfloff  der  almo- 
fphärifclien  Luft  mit  dem  WalTerfloff  des  Gasftroms 
trat,  daran  liefe  fich  zwar  nach  allen  unfern  Verfuchen 
«nf  keine  Weife  zweifeln,  doch  liaben  wir  znm  Ue- 
berflufs  noch  iinmiitelbar  nochgewiefen ,  dafs  fich  in 


ihnen  WalTer  bildet.  In 
menge  fKuallgae]  bringi' 
Feilf}iäliut  kiiunchmal  ein 


einem  detonirenden  Gasge- 
1  VUüudraht  oder  Platin- 
lehr fchnullcs  Verlclilucksn 
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li«rvor,  nnd  würdö  der  Verjiicli  in  dem  Augenblicke 
ingf:iU'lll,  wenn  die  l'.iL^enfcItari  im  gröl'elen  Grade  dor 
Slärkc  in  ihnen  vorliaiidon  iß,  l'o  käme  es  gewils  znni 
Uxplodircii;  denn  wenn  man  in  dicfem  Zeitpunkte 
luf  die  Feilfpaline  einen  Strom  Waffe rßofifjas  durch 
einen  Druck  von  i  oder  2  Docinieter  [3i  Zoll  bis  7 
ioH)  WaflenhÖlie  treibt,  lo  werden  die  Feilfpühnc 
i>hlheiid  und  enlilammen  das  Gas,  wie  in  dem  Vci-ru- 
clie  des  Hrn  Döbereiner. 

VVaa  die  Platin-  Bliittr.hen  betrifft,  fo  wird  man 
lieh  ans  nnl'ertn  erften  Berichte  erinnern,  dafa  fie  Ju 
der  gewöhnlichen  Tempfiratur  glalt  nnd  enlfatlcl  nicht 
wirken,  londern  nur  wenn  lie  zulammen  gekrumpelt 
ßud,  wie  ein  Papierpfropf  beim  Laden.  Wir  fuch- 
I  ten  damals  den  Grund  davon  in  der  Geßalls-Verfchie- 
deiilieil,  ])aben  aber  feildem  gefunden,  dafs  die  Ur- 
lacli  eine  andre  ifl.  Gleich  den  Platin-Feillpahnen 
befilzen  auch  die  Platin -BlSttchen  unmittelbar  nach- 
dem fie  gemacht  worden,  die  Eigenfchaft  auf  das 
Knalli^as  in  niederer  Temperatur  zn  wirken,  vcrlie- 
T«n  aber  an  der  Lnfl  diefe  Eigenfchaft  völlig  Ichou  in 
einigen  Minuten,  llurch  Glühen  in  einem  verfchlofanon 
PUtinliegel  laHst  fleh  dem  Platin-ßUttchen  diefe  Eigen- 
Ichidt  wiedergeben,  injdzwarnoch  in  gröfsererSl.lrke; 
vmA  erhall  man  es  dann  in  einem  Geftflae  verfehle  Ihn, 
^  behalt  CS  feine  ganze  Kraft  unvermindert  volle  24 
Stunden  lang,  fo  dafs,  wenn  man  es  nach  diefeni  Zeit- 
räume in  Knallgas  taucht,  faß  immer  eine  Detonation 
erfolgt  An  der  Luft  dagegen  verlieret  es  diefe  Kraft 
TollfiSndig  Iclion  innerhalb  der  kurzen  Zeit,  wel- 
clie  man  nöthig  Iiat,  nm  die  Fallen  aus  denifelen  fort- 
xiifchalfen,     dünn  nicht  blos   das  fo  enlfallole  Platin- 


dHi 
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leiir,   fondern    aiidi   dalTfll 
aufs  neue  ziiraiiitnen  kn 


Blailchen   wirkt   nicht 
Blaticlien  wenn   man  ei 
polt  ift  oline  Wirkling, 

Ganz   gleiche  TJiatfachen  liaben   wir  beobacliiet 
an  Palladium.  •  Bldltchen   und    an   Feilfp'dhnen   von    : 
Palladium. 

Das  fclifvammige  Fiatin  erlangt  die  Eigenfcliaft, 
welclie  Hr.  Döbereinor  in  denifelben  entdeckt  bat, 
walirfclieinlich  entweder  diircli  die  Berührung  mit  der 
Salifänre,  die  beim  Caleiniren  ausgetrieben  wird,  oder 
durch  das  Glühen  während  der  Bereitung.  Ueberdem 
wird  durch  die  fchwamniigeStructnr  die  Berührung  mit 
der  Luft  fehr  erfchwert;  daher  dem  Platin  in  diefer, 
Geftalt  die  in  Hede  ftehende  Eigenfcliaft  viel  fchwieri- 
ger  als  in  den  andern  Zußänden  entzogen  wird,  und 
wenn  fie  durch  ein  iJiehrlSgigCB  Ausfelzcn  an  der  Luft 
endlich  verloren  gegangen  ift ,  ficli  fogleich  dem 
Platin-Schwanini  durch  Glühen,  oder  durch  Eintau- 
chen in  Salpeterfanre  wieder  geben  läfat.  Feuchte 
Luft  entzieht  diele  fonderbare  Eigenlchaft  dem  Platin- 
Schwamm  nicht  fchneller  als  trockne;  lelbft  Ein- 
fclilürfen  von  WalTer  oder  Durclifieigen  von  Dampf 
kochenden  WalTera  fchwächt  fie  in  dem  fchwammigen 
Platin  nicht  merklich  ;  und  hat  fdiefes  lie  durch 
Saipeterfaure  wieder  erlangt,  fo  machen  weder  Am- 
moniak nocli  Kali  fie  verfchwinden. 

Durch  Glühen  des  falzfauren  Ammoniak-Platins 
dnrgeßellter  Platin •  Staub  (der  alfo  mit  Koohlalz  ge- 
mengt ift),  giebt  die  nämlichen  Errdieiiiungen  als  dos 
fchwammige  Platin;  und  in  der  Tliat  ift  er  blos  fehr 
fein  zertheilter  Platin-Schwamm.  Durch  Zink  aus  ei- 
ner Platin -Au  tlöfung  nicdergefchlagener  Platin -Slmibf 


^Kien  iine  feine. Eigeiirchaft  noch  Italsflarriger  zurück 
^^Kbelialten,  als  gleich  feiner  auf  irgend  eine  andre 
^Bietfe  ans  dem  Platin  gemachter  Staub.  Wir  be- 
^Hlltigen  uns  ji^tzt  auszumilteln,  ob  nicht  diefe  Be- 
^H|nng5-Arl  auch  bei  andern  Metallen  einen  alinli-< 
^Hni   Binflufs  ffiifsere  *). 

^B  Die  voi'Aehenden  Beobachtungen  lehren  uns  eine 
^^Mi'k""gSBi't  kennen,  \relche  Bell  bis  jetzt  nocli  auf 
^tene  bekannte  TJieorie  zurückführen  läfat.     Wir  fe- 

il  lien  dafs  eine  grofse  Menge  fvltei-  Körper  die  Verbin- 
Unng  gemengter  Gasarten  durch  ihre  Berührung  mit 
denfelben  befordern,  bei  Temperaturen,  die  nach  der 
Nitur  derfelben  verfchieden  find.  Die  Stärke  diefer 
Wirkung  fcheint  in  einiger  Beziehung  mit  dem  Sät- 
ligungs  -  Zufiande -(/V^ni  de  faluraiion)  der  feiten  - 
Körper  zu  itelien.  Einige  diefer  Korper  erlangen 
noch  aufser  diefer  Eigenfchaft,  unter  dem  Einfluffe 
gewiflerW'irkungsmittel  eine  ühnhchedoch  vielitSrker 
ausgelprocheiie  Kraft,  und  diefe  Kraft  ilt  (was  vorzügU- 
che  Bemerkung  verdient)  vorübergehend,  wie  ea  die 
inehrften  electrifchen  W^irkiingen  find.  Man  kann 
fich  leicht  denken,  dafs  wir  vom  Anb-iginne  imlerer 
Unterfuchungou  an,  die  Electricitäl  im  Auge  gehabt 
und  iinfere  Verfu.che  fo  angeordnet  haben,  dafa  fich 

*)    In  der  That  liaben  wir  fchon  Befunden,  äaü  darch  Zinlt  aie- 

dergefchtagenes  und  in  niederer  TemperatQr  getrocknetes 
Jtauhförmigei  Gold ,  die  Verbindung  der  beiden  Gasarten 
fchon  beniiwnt  bei  einer  ErwirmtinE  bis  iao°  C. ,  nnd  wenn 
or  geglüht  worden,  bei  einar  Erwfirmnng  bis  55°  C. 
■  Aa(  ihnliche  Weife  bereitetes  ßauhfSrmigti  Silbar  wirkt  anch 
fcKon  bei  einer  ErwStmung  bis  150°  C. 
I.  Annal.  d.  PbyGk.  B.  ;6.  St.  >.  1,  iSa4.  St.  1.  G 
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in  üuicn  der  Antlieil  ergeben  Ibille,  welclie 
Iricüat  all  diefen  Erfclieiiiniii^en  liaben    m 

,  daCa  wir  bis  jelzt  die  nn 


müfien  indeia  beliei 

llen  der  Wirkungen,  dio  wir  beobachtet  babe 

aus  der  Annahme  zu  erklären  vermögen,  dal's  iie  blos - 

electrifchen  Urfprungs  l'eyen. 


3. 


I 


Ueber  das  Ent^lühen,   des   Palladiums   i 

Hydrogenßrome  ; 

vom  Profedor  Adolph  Pleil'chl  in  Prag, 

Gleich   bei  der  erlten  Nachricht  von  Döbereiner'a 
■wichtiger  Entdeckung  vcrniutliete  icli,  dufs  auch  an- - 
dere  Metalle  ein  dem  Plalin  älinliches  Verhallen  im  \ 
Hydrogenltrome  zeigen  würden,  vorziiglicli  das  Palla- 
dium ,     welches    als    ichlechler    VV^ärme  -  Eeiler   nach  , 
Wollafton's    und  Davy's  Voifuchen   dem   Platin. 
£o  nahe  fleht.      Lange  bcmülite  ich   mich  vergebens, 
diefe   Vorausfelzung  zu  rechtfertigen,  endlich  gelang 
es  mir  auf  folgende  Art : 

Ich  nahm  Palladium,  welches  ich  dnrch  Ausglü- 
hen des  Palladium -Cyanids  (Kyan- Palladiums)  ')  er- 


•J  Ich  Tprecheand  fdirelbeÄj-anogon,  Kyanid,  Eydro-Kyanfäa- 
TB  nachderAbftarnmiing  von  deiiigrieclufclien  Huums.  PUifehL  ^ 
[Hr.  Gzy-LufCac  tint  bekanntlich  itie  Namen  CyanoginB,  acida  ' 
cyaniqut,acidehydrocyaniiiue etc.  nacli  der  deulfcheu Benennung 
Bla»{äare  gemacht.  Dierem  zu  Folge  habe  ich  in  meiner  Freien  ■ 
üeberfKzung  feitiergroften  Arbeit  Über  dießlaufäure  in  B.  5S,  Jg.  j 
ISl6diei;ADnal.,  den  neuen  Kürper  im  Deutfcben  Bfau/Io^  ge-  I 
nannt,  uud  mich  der  Namen  Biao/iö/fiiure,  BlaaftofffVaf-  ' 
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llten  y  und  das  fclioii    einige  Mal  gedient  halle  um 


gen  ,  die  ein  brrn- 
,  wenn  man  es  in 
e»  mir  nur  es  durch 
L  erliitzen  oline  dals 
fes  Paliadinm  duroU 


Ichöne  grane    Farbe 
bnd«r  Hydrogenßrom   annimni 
tnrelben  liült.     AnfangG  gelang 
'  den  Hydro  gen  firom  bedeutend  z 
nigliilile  :    jetzt  aber  wird  di. 
y  ihn  in  den   glühenden  Ziifiand  verftilzl,  wie  das  Pla- 
llinpulver,   nur  nicht  I'o  t'ciincU  und  bei  weitem  nicht 
fJb    lebhaii,    und    erft   nachdem     das    Gläschen,    in 
welchem  das  Palladium    dem   Hydro  gen  ftrome  ausge- 
letzt  wird,  lieh  fo  Aark  erhitzt  hat,  dafs  man  lieh  die 
Finger  daran  verbrennen  kann,  welches  ichbeim  Pla- 
tin bisher  niemals  beobachtete. 

Damit  auch  Andern  dieler  Verfnoh  leicht  gelinge, 
miifs  icli  bemerken,  dafs  ich  nur  die,  etwas  gröfsern 
Stückchen  des  Palladiums,  und  vorzüglich  die  viel- 
fach zerklüfteten,  aber  noch  zniammenhaltenden  in  das 
Glühen  kommen  Tah.  Kleine  unzufammenhangende 
Stäubchen   fein  zerllteilten   Palladitims    erhitzen  ficli 


ferßoffßnre  {die  gemeine  BlaaßureJ  und  BlauftofT- Verbia- 
dBDgen  (hier  Blau  fco  ff  •Palladium)  etc.  bedieot,  ganz  Ja  der 
Aulogie  mit  meiner  dsucfchen  chaniifchen  Sprache,  welche 
jetzt  grül^tentbeili  voo  den  Cbemikern  befolgt  wird,  die  end- 
lich rüblen,  wie  bunircheckig  und  widrig  des  Uebertragen  der 
griechirch-franiöfirchen  Nomenklatur  in  das  Doutfclie  ihre  clie- 
mifckeSprnche  gemacht  hatte.  Ich  hofioum  fo  mehr  (la  werden 
mit  der  Zeit  auch  bei  dierem  Namen  meinem  Beifpiele  Talgen, 
äi  ei  inderTliat  Tonderbar  feyn  würde,  Worte,  die  in  dfr  grü- 
cifirendeii  franzöfiTchen  Nomenklatur  nach  dem  Deutfchen  ge- 
mtchl  lliid,  in  die  deutfclie  cliemirche  Spraci.e  aur/tiiiehnien 
und  die  aus  dem  Denlfchen  flammeuden  Namen,  deren  Stell- 
r  jene  reyii  Tollen,  hus  derfelben  zu  verbannen.  Gilb.} 
0    2 
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»war  fflhr  fiark,  ich  fall  lie  aber  erft  lange  naclf  il«n 
erwSlinlen  gröl'seren  Stückchen  ins  Gliilieii  koni 
dalier  es  mir  fchien  als  würden  fie  nur  diircli 
unmittelbare  Berührung  mit  den  grolseren  glühend. 
Ein  fiark  zerklüftetes  Palladium- Slückclipn  in  Piner 
Vertiefung  anfeiner  Kolile  in  den  Hydrogenfironi  ge- 
bracht, entglühelc  nicht  bis  ich  das  Kohk-nflückcheii 
in  eine  mit  ihrer  Mündung  aufwärls  gelielirte  Glas- 
glocke legte,  dann  aber  bald  und  heftige  das  Paüadinm- 
Klümpdien  wurde  weifa  glühend,  und  entzündete  das 
Hydrogen  mit  einem  bedeutenden  Knall.  Auf  diele 
Weife  gelingt  der  Verfuch  viel  leichler,  und  der  Er- 
folg, das  Entglühen,  iit  viel  auscczeicliiieter,  indem 
hierbei  das  Gas  zui'ammen  gebaUeii ,  vielleicht  auch 
etwas  zufammen  gedrückt  wird.  Man  niufs  darauf  fe- 
hen,  dafs  der  HydrogenAroni  auf  das  Palladiumklümp- 
chen  fenkreclil  gelichtet  werde;  dalier  es  geralhen  ifl, 
mehrere  Klümpchen  neben  einander  auf  die  Kohle 
hinznlegen. 

Mit  äem  Palladium -Papier  ilt  inir  der  Verfuch 
bisher  noch  nicht  vollltändig  gelungen ,  io  glänzend 
ihn  auch  das  Plalin.-Pa.pier  zeigt.  Um  diefe  Papiere 
darzußellen,  tränkt  man  feines  Filtrir- Papier  mit  ei- 
ner falzfauren  Auflöfung  diefer  Metalle  und  trocknet 
es,  und  wiederholt  diefes  mehrmals  bis  das  Papier  fteififi, 
worauf  man  es  entzündet  und  glüht  um  die  organifclien 
Papierfafern  gänzlich  zu  zerfiören.  Man  erhält  auf  diefe 
Weife  das  Palladium  und  das  Platin  in  fo  fein  zer- 
theilten  Zußänden,  dals  ein  heftiger  Hydrogenitrom 
fie  verweht.  Das  auf  diefe  Weife  bereitete  Platin- 
Papier  zeigt  die  Döbereiner'fche  Enldeckung  noch 
in    einer     weit     herrlicheren     und     überrafchenderen 


J 
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lligkeil,  als  daä  Plaliii-Pulver,  tlenii  es  cnlglulit 
Migfien  Sinne  des  WorlcB  aiigoiiblicklicli,  fo  wie 
1  Hydrogeiiftromc  getrolTeii  wird,  und etilziiiidet 


L)L'cunuen  mit  i 


1  Knall;    oft, 


iiieißentiieils,  orfoigt  die  Entzündung  Iclion  bei  dem 
erßeii  ZufammontrelTeii. 

Dafs  icli ,  als  icli  die  Vcrrudie  über  das  Eniginben 
des  Palladiiinia  im  Hydrogenßrome  anftellte,  keine 
Kenntnil's  von  den  Veriiiclien  der  HH.  Duloiig  und 
Tlienard  halte,  werden  die  Lefer  mir  leiclil  glauben, 
lull  lernte  diele  erft  am  iileii  Januar  1824  kennen, 
«alirend  mein  zweiter  Naclitrag  zu  der  Abhandlung 
über  Döbereiners  neues  IVucrprincip,  indem  ich  die 
Ufoftändeuäliär  tufülirle,  unter  welchen  dasPalladium 
iinHydrogenlirome  eniglülit,  Tchon  am  240- November 
(5  an  Hrn  Prof.  Schweigger  abgel'endet  wurde  '). 


K)  Ich  bin  bei  diefer  Gelegenheit  wieder  auf  die  Verfache  mit 
1  GIDhISmpcheii  gekomiiieii ,  die  in  nulicr  Beziehung  mit 
dem  hier  erwähnten  ßelieo.  Ich  habe  Nickaldraht  in  Alkohol- 
oder  Aelher-Dämpfeii  einige  Male  2  Stunden  ununterbroclien  glii- 
faend  erhalten ;  allein  länger  nicht  bei  ullet  angewendeten  Muhe 
nnd  AbSnderung.  Eben  Tu  wenig  gelang  es  mir  StahUraht  lan- 
ger als  ij  Stunde  unoiitarbrochen  im  Glühen  zu  erhallen,  ich 
mochte  dünne  oder  dickere  Klavierfaiten  anwenden.  Ihn  wie 
Chladni  (Gilliert's  Aniiai.  B.  61  S.  347  und  B.  75  S.  9g) 
mehrere  Tage  hindurch  Blühend  zu  erhallen,  war  ich  nicht 
im  Stande,  Maßingdrakt  gillhl  gar  nicht  Tort  ;  mehrmali 
glühend  gemacht  wird  er  rotli ,  indem  das  Zink  »erbreiint, 
und  das  Kujifer  Jsnn  in  feiner  urrpriinghchen  Farbe  orfdieinl. 
Davy  faii  dai  PaiUdiuin  »te  das  Platin  in  Weingeift-  und 
Jiethor  -  Dumpfen  fnriglühen  (Üüb.  Aiin.  8.56  S.  »49j.  ' 
j  Fehlte  mir  aber  Palladiunidtiiht.  PL 


Noch  Einiges  von  Hm  P  Hb  er  et 
und  auB  England. 

Hr.  Prof.  Döbereiner  hat  Jie  im  JuliAiick  diefm- 
Annalen  (B.  74  S.  364  f.)  von  ilim  bekannt  gemach- 
te Nacliriclit  von  feiner  merkwürdigen  Enldeckiing, 
zu  einer  kleinen  Schrift,  unterzeichnet  Jena  den 
i3ten  October  1823  erweitert  '),  ans  der  ich  hier  Ei- 
niges nachtrage.  Schwammiger  Flatinltaub  halte  in 
einer  Mengnng  ans  g5  Maafa  WalTerfloftgas  und  5  M. 
aimorphärifche  Luft,  nach  wenig  Minuten  eine  Ver- 
niindernng  bewirkt,  die  nach  J  Stunde  genau  3  M. 
betrug,  alfo  die  Anwefenheit  von  1  Procenl  Sauer- 
ßoiFgas  felir  richtig  nachgewiefen.  Br  eignet  fleh  da- 
her zitra  Gebrauche  in  dem  WaderJtoffgaB-Endiometer 
flatt  der  künßliclien  Eleclricität ,  wobei  das  Verpuf- 
funga-Gefäfa  unnötliig  wird,  und  man  keines  Zu- 
fatzes  von  SanerlloiFgas  hei  OaegemifGhen  bedarf,  die 
delTen  fo  wenig  enthalten ,  dals  electrifciie  Entla- 
dungsfcliläge  kein  Verbrennen  darin  hervorbringen; 
wodurch  diefes  Eudiomeler  allerdings  fehr  verein- 
faclit  wird.  Zn  diefcm  eudiometrilchon  Gebrauch» 
formt  Hr.  Uobereiner  aus  dem  durch  Glühen  dea 
Platin -Salmiak  erlialtenen  metallifchen  Plaünftanbe, 
mit  etwas  Thou  und  WalTer,  kleine  Kiigefn  von  1 
bis  li  Linien  Durchmeffer,  und  giebt  ihnen  Feftigkeit 
durch  Glühen  vor  dem  Löthrohr.  Werden  fie  an 
einem  i5  bis  20  Zoll  langen  Plalindruht  befefligt,  fo 


')    Die   Deaefteti   und  wicliligflen  phyr.  clietnirchen   Eiiideckuiii 
gea  von  Döbereiner.  Jena  1823.  4.  I9  S. 


Jhmää 


J 
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"en  fic  lieh  leicht  duich  das  fperrendo  Queckfilber  in  , 
z»  zerlegende  Gasgemifch  bringen,  und  nach  voll- 
ideter  Wirkting  ans  der  Eudioraeter- Röhre  wieder 
iurückziehn.  Eine  Tolche  Kugel  reicht  hin  melircre 
Knbikzoll  Knallgas  zu  verdicJiten,  und  iß  dazu  im- 
nerfort  dienlicii,  wenn  man  fie  nach  jedem  Gebrau- 
che trocknet  *). 

£in  folches  Kügelclien,  das  an  feinem  Platindrah- 
le  mitten  in  ein  kleiticR  Glas  mit  elmorpharirchem 
Knallgas  [5  Maafa  almolph.  Luft  und  2  M.  WalTer- 
ftoffgas]  gefeiikt  wird,  wird  lehr  bald  rolhglühend, 
wobei  das  Knallgna  ohne  VerpulTiiiig  verbrennt;  in 
reinem  Knallgas  [1  M.  SauerfiolTgos  und  2  M.  WaT- 
fernoffgas]  köumil  Jie  aber  bis  zum  Weifeglühen,  und 
in  denifelben  Augenblicke  verpufft  das  Gasgemifcli 
mit  ftarkem  Knall.  Derfelbe  Erfolg  wird  wiederholt 
erhalten,  wenn  das  Kiigelclien  in  einem  luflleer  ge- 
pumpten Ballon  (oder  in  einem  mit  Walferftoffgas  ge- 
iiiUten  Glafe  über  Queckfilber)  hängt,  und  man  Porlio- 


«)  Die  HB.  Daniel)  und  Childern  in  London  habpn  das 
DöbereinerTcheEudioineter  geprUI^,  und  erklären  „das  Platin- 
„Pnlver  eigne  üch  mit  WnCerltofTgat  zum  eudiometrircheii  Ge- 
„brsuche  auf  eine  bewundernswürdige  Art,  durch  Klnfach- 
„heil.  Schnelligkeit  und  Sicheilieil,  da  Telbll  in  bedeutend  er- 
„hBKten  Tempfraturen  kein  Aninioniat.  enlifehe."  In  einer 
Mengiing  aus  20  M.  atmorph.  Luft  uud  37  M.  Wil'erltntTgaJi. 
verlchtuckte  bei  iliten  VerAicIien  ein  mit  niedergsjclilagener 
Thonerdu  bereitetes .  vor  dem  Gebrauch  geElülites  Platin-Erbj- 
cheo  13  Manfs,  (zeigte  alfo  4,3  M,  Saueriloffgaa  an,  0,1  zu 
viel,  wahrfcheinlich  weil  daa  WalTerftofTgas  niciit  vollkommen 
von  atmori)h.  Luft  frei  w*r>.  Ein  zweites  Erbschen  bewirkte 
nicht  die  geringne  Verfchluckung  im  Gas-HöckJlande,  und 
Queckfilber  und  Rühre  gaben  beim  Erhitzen  keine  Gasent^iln- 
dnng.  Eine  geringe  Menge  atmolbliHr,  Liifi,  die  zu  kolilpnraii- 
retn  Gas  hinzugelaOen  war,  Tand  nch  riclitlg.  —  Der  DÜberei- 
nerTche  VerTueh  gelingt  noch  bei  0°  Wurme,  inid  mit  fdiwar- 
»m  Iridium-  und  Oiiniiiin- Pulver  nadi  dem  Gliiben  und  Er- 
halten fo  gut  als  mit  Platlnrchwamm,  nach  Kni  Garden  in 
London.  Gilbert. 
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nen  reinen  KnaÜgafea  ziifteigen  lälst  (im  letalem  Fall»^ 
ohne  Dctonalion).     Man  kann  auf  diele  Art  eine  gro- 
fse  Menge  WalTer  aus  feinen    Grund -Beftandt heilen     " 
melTend  erzeugen. 

Lampen  oder  Feuerzeuge  mit  W^airerltoffgas  be- 
dürfen hinfüro,  nach  Hrn  Döbereiner,  auch  nicht 
mehr  eines  Eleclrophors  oder  andern  zündenden  Werk- 
zeuges ;  Itatt  delTen  brancht  man  lie  nur  mit  einem  Glas- 
trichterchen  oder  Uhrglafe  zu  verfehn,  worin  einige 
Gran  fchwammigen  Platinftaubes  liegen,  und  mit  ei- 
nem nach  unten  gebogenen  i  bis  s  Zoll  davon  fich  en- 
digenden Haarröhrchen,  durch  das  der  Gasfirom  beim 
Oeffnen  des  Hahns  auf  den  Platiuftaub  herabblaft. 
Diefer  wird  dann  faft  augenblicklich  erlt  roth  -  dann 
weifs- glühend,  und  bleibt  folchcs  fo  lange  als  Gas 
darauf  Itrömt,  und  wenn  der  Strom  Jtnrk  ifi  entflammt 
er  ihn ;  ein  Verfahren  wie  Platin  mit  dem  kleinften  Auf- 
wandt; zufirömenden  WalTcrfloffgales  znentglühen  ifl. 
' —  Auch  Pulver  läfst  lieh  auf  diefe  Art  entzünden  ">. 

Einer  blos  mechanifclien  Wirkfamkeit  des  Pia- 
lins  läfst  fich  die  Erfcheinung  nicht  zufchreiben ,  da 
das  WalTerltolFgaa  von  dem  fchwammigen  metalli- 
fchcn  Plaljnfiaubi!  den  es  berührt  nicht  verfchlnckt 
oder  verdichtet,  und  doch  in  feiner  Verbrenn  lieh - 
keit  fo  aufserordeullich  erhöht  wiid.  Diefes  könne, 
glaubte  Hr.  Doberciner,    entweder  nur  einer  clectro- 


*)  Nur  aui  Platin  -  AuflSrimg  durcli  Zink  niedergefch  lagen  er 
fchwarzer  Plalindaub,  der  anfangs  mit  Gepralfel  und  Funlien- 
Tprulien  emg[ühte,  variiert  feine  Wirkfamkeit  (weil,-  glaubt 
Hr.  Dübereiner.  er  iremde  Melalle  enlbiltj  uicln  aber  dat 
fchwanimige  Platin. 
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lorilclien  Thaiigkeit  des  V\  alleifiofla  tiiit  dem  PU- 
,  (bei  der  ilall'elbe  den  Zink  rcpr^jl'ciitiieii ,  bK'o  licli 
von  melallUclier  Naliir  verliallcn  würde),  oder 
fiailifclier  TJiätigkeil  zu golcli rieben  werden  ;  wie 
Hr.  Scliweigger  annehme,  die  ganzu  Erl'cliei- 
ig  werde  durch  eine  befondere  (Kryfiall-)  Form 
kleinften  TliciJe  des  Platins  bedingt.  Hr.  Döbe- 
er  gefleht ,  er  habe  zwar  nm  diefe  Anficiilon  «u 
prüfen  viele  Verfuche  angeftellt,  aber  Kein  Relullat 
erhallen,  das  zur  Beflatigimg  dev  einen  oder  der  an- 
dern dienen  könnte.  Ganze  oder  zcrllncl<.le  Uaraci- 
leii,  Tnrmaline  und  Diamanten,  fein  zerlhellle  Koh- 
le, Graphit,  Gold-,  Silber-,  Platin -Slnnb  etc.  be- 
wirkten in  Knallgas  bei  gewöhnlicher  Temperatnr 
keine  Verdichtung.  Eben  fo  wenig  erfolgte  eine  l'ol- 
gho,  wenn  nielallirdier  Plalinfiaiib  mit  Wairerßoff- 
gaa  lind  zugleich  mit  Tchwarzem  BraunAein,  oder 
Kohlcnoxydgas,  oder  Kolilenfäure,  oder  Salpetergae, 
oder  andern  Oxyden  in  Berührung  war;  oder  wenn 
der  Plalinftaub  mit  Sanerftoffgas ,  das  mit  Amnioiiiak- 
gas,  ScIiwerel-WairerriolTgas,  ol-bildendern  Gas  oder 
Kohlen -WalTerßoflgas  gemilcht  war,  in  Beralimng 
gefetzt  wurde;  oder  wenn  er  ihn  in  Mongungen  die- 
fer  Gaäarlen  mit  einander,  odur  mit  kohlenfaurem 
Gas,  oder  Alkolioldampf  etc.  brachte.  „Durch  diefe 
und  viele  andere  Verfughe  erklilrt  Hr.  Döberei- 
ner  ßch  überzeugt,  dafs  die  Thätiglteit  diefes  Me- 
talls immer  nur  auf  Milchungen  von  ungebundenem 
WalTorftoffgas  nndSauerrtofFgasbel'clM-aukt,  und  wahr- 
fcbeinlich  von  ^rt/12  eigenthümliv/ier  Alt,  d.  h.  weder 
mechanifcli,  noch  electrifch  oder  niagnetifcli  fey." 


I 
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Eine  bedeutende  Menge  Platin,  welche  Hr.  Do- 
bereinvr  vor  ein  Panr  Jahren  von  tiem  GrofsJierzog 
von  Weimar  zu  Verfitchen  erlialten  lialle,  und  Hrn 
Edmund  Davy's  zu  Dublin  Beobachtung,  dafs  ein 
durch  Kocheil  von  fcliwefelfaurem  PJalin  in  Alkohol 
und  Digeriren  mit  Ammoniak  Geh  bildendes  fchwar- 
zes  Knall -PJatln,  wenn  es  mit  Alkoliol  befeuchtet 
■werde,  entglälie,  gaben  Hrn  Döbereiner  die  Veranlaf- 
fung  zu  leiuer  l'chonen  Entdeckung.  Er  fand  bald, 
dafs  mitdierem  Knall-Platin  in  Berührung  gebraclit, 
Alkoholdampf  und  Sauerfioirgas  (ich  zu  gleichen 
Raumtheilen  durclidringen  und  in  Effigräuru  und 
WafTer  verwandeln  (Annal.  i8oa  St.  10  S.  igä);  dafs 
in  Berührung  mit  demfelben  Kohlenoxydgas  und 
Sauerltoffgas  Jicli  nnicr  Entzündung  zu  kohlenfau- 
rem  Gas  vereinigen;  und  dafs  100  Gran  diefee  Knall- 
IMatins  i5  bis  20  Zoll  Waffe rftoiFgas  und  dann  auch 
Saueriioffgas  einichlürfen  ,  (welches  zuvor  nicht  ge- 
fcliieht),  und  dafa  es  in  Knallgas  enIgVdhe,  dlefes  de- 
toniren  mache  und  ficli  dabei  rcducire  ohne  diefe 
letzte  Eigenfchaft  einzubüfsen.  Seinen  Verfuch  mit 
dem  Platinfcliwamni  Itellte  er  zum  erfien  Male  am 
27  Juli  1825  an,  und  machte  ihn  im  Juli-Stück  die- 
fer  Annalen  B.  74  St.  3  S.  269  bekannt. 

Qilbtvi. 


VI. 

\  Beobachtungen  des  ausgezeichnet  tiefen  Barometer- 
littmies  am  s3  Januar  48s4. 


mVaa  Hm  KIBden,  Dir.  d.  k.Schullel.rer-Sem.  iu  Potsdam  ') 
In  einem  Schreiben  an  Gilbert, 

Ete  Mühe  und  Ausdauer,  mit  der  Sic  ßcli  vor  einem 
'C,  lind  ancli  Iclion  frülier  deni  fcliwierigeii,  aber 
irs  aiicli  liöclift  vcrttienfUJclien  Gclchlifte  untcrzo- 
■  g«n,  die  Beobachtungen  Jer  ausgezeichnet  niedrigen 
Barometerfiünde  der  beiden  lelzten  Jahre  für  Ilire  vor- 
trt^iTlicIien  Annalen  zn  fammeln,  und  lo  diefe  für  den 
künftigen  Bearbeiter  der  fehr  merkwürdigen  Er- 
fcheinung,  die  lieh  öftrer  ■wiederholen  zu  wollen 
fchejnt,  zu  einer  wahren  Fundgrube  alles  darüber  vor- 
Landcnen  WilTenawerthen  zu  machon  "),  lafst  mich 
hoffen,  daFs  Sie  meine  Beobaclilungen  des  vorgestri- 
gen ausgezeichnet  niedrigen  Barometerßandes  einer 
Stelle  in  Ihrer  Zeitlchrift  niclit  unwertli  finden  wer- 
den, der  ich  fie  wenigltens  durch  Genauigkeit  würdig 
au  machen  gefucht  habe. 

Ich  beobnclite,  wie  Sie  wifTen,  mit  zwei  Gefafs- 
Baromelern  ,  begnüge  mich  aber  Ilinen  dto  Beobach- 


•)  Und  vor  Kurzem  ernannl  zum  Director  einer  ia  Berlin  zu  er- 

ricliteoden  Gewerbfcliule.  G. 

••)   Dlefes  war  »llerdrngs  meine   Abficht,  tund  die  ForiretznitR 

uud  die  Vollendung  beider  Sammlungen  foll  nicht  xustileihen.  C. 


liing  all  ileiii  Eine»  zu  übertHnd.:!! ,  wl-IcIicb  die  Teni- 
jieratur  des  QucckSibers  int  Gefalie  unniittelbur  an  ei- 
nem Reaiimur'Iciieii  Tliermomeler ,  delTen  Kugel  in  i 
dalTelbe  eingefcnkt  jfl,  zeigt.  Di.-  Hälire  l.ält  im 
DurclimelFer  0,20  und  das  Gefäla  1,20  Zoll  parit 
Decimal  -  MaafG.  Ein     elfenbeinerner    Schwimmer 

giabt  den  Nullpunkt  der  Baromelerl'cale  an,  und  hat 
leinen  Normalßand  bei  28)23o".  Da  nun  die  Grund- 
fläche des  Gefyfses  06  mal  lo  viel  I-Iadieninhalt  hat, 
als  die  der  Röhre,  fo  ifi  die  Correction  wegen  der  Ver- 
ündernng  dos  Niveaus,  wenn  B  der  Baronieterlland  ilt 
^ — ^  ,'  '  ■  .  welche  GrofSe  naturlich  ncoativ  ifl, 
wenn  B  kleiner  ala  28,230"  ift.  —  Das  Oefals  Jiängt 
2^  par,  Fuls  über  dem  mittleren  Spiegel  der  Havel, 
und  aus  zwei-jalirigen  Beobacliluugeii  habe  ich,  durch 
Ziirammenflelhing  der  grofstcn  und  kleinflcn  beob- 
aclileten  Barometerliöhen  jedes  Mouals,  die  mitlltre 
Barometer  hohe  bei  10°  Heaum.  erniillelt  =  28,0606". 
Wenn  gleich  diele  Höhe  zu  grol's  fcheinl,  lo  hat  fie 
wenigßens  das  Vcrdienft,  wirklich  gefunden  zu  leyn. 
Der  Zeitraum  ift  wohl  «u  kurz,  um  ein  ganz  licherea 
Mittel  zu  erlialten.  Nimmt  man  die  von  Hrn  v.  Buch 
aus  den  von  BeguelinTclieu  Boobachlungen  {Gilbert'» 
Aniial.  der  Piiy!!  B.  6t  ,  Jahrg.  1821,  St.  3  S.  agS)  ge- 
fundene Barometerhölle  von  Berlin  =z  27"  ij,iöT" 
als  Geher  an,  fo  folgt  daraus,  bei  dem  durch  Nivelle- 
ment gefundenen  Gefälle  der  Spree  und  Havel,  für 
die  milllero  Höhe  meines  BaroincterAandes  27,^587' 
bei  0°  Reaum, 

Diefe    Angaben    werden    hulTenlllch    hinruichei 
U(u  die  uachfiehendcu   Beobachtungen    brauchbar 


^ 


i 


nuclien.     Ich  gebe   fie  Olmmilich  nncorrigirl,  wie  Pia        ^M 

Ixobaclitel  find.      Da  iTieiiie  liaronielcr  Deumalllieile         H 

des   Zolles  angeben,,    l'o   liabe  ich   in  einer  bcronderii         H 

Spalte    di.-  Bcobacii Hingen   auf  zwölf- tlieiüiies  MaaCs         S 

(dem  gewöhniiclieren)  reducirt,  beigefügt.                             H 

Z*it  der      BarometerAand 

Temp.  Freies  iSauIT.i                                     H 

Jeob. 

des 

Ther- 

lly- 

■ 

nach 

Qu.ck- 

gro- 

Wetter  •)                ■ 

^  ühi 

Dec.Mfs 
par.Zull 

Diiodec.M. 

filhers 

meier 

met. 

1 

ktlEic 

27.77Ö 

27"  9.3'"' 

5'  R- 

4-0,6'^R 

71= 

vBtirg  trObe 

6lä 

7.39 

4.2 

-C,3 

70 

NM  hell, Ab. wölk 

172 

2,06 

3.7S 

-0,5 

6q 

dünn  bewölkt") 

142 

1.70 

3.75 

67 

ilsrk  bewölkt                   ■ 

1,30 

4 

+0.5 

öS 

vGllig  trübe                     ^ 

■ 

082 

0,98 

4 

+0,2 

72    \  feiner  Froft-              H 
75    /  rchoee  ntiii            H 

058 

D.Ü9 

4 

03s 

045 

4 

75      hat  anfgHhÖrl                H 

036 

0.43 

4 

0 

77      ei  fchneit  ftark              H 

a7.c22 

37    o,a6 

4 

80      es  fchneit  wenie           ■ 

03  a 

0.33 

4 

j-o.a 

Sa      trübe,  almeSchn.           ^1 

^F. 

082 

0,98 

4 

S3      tr,Sternebl.durch           ■ 

IfMKlO 

414 

4,96 

4 

I2.2 

S5      trübe                               H 

NM  5 

37,706 

37    8,47 

4 

8<)      trBbe,   Regen                  ■ 

ajMsioJ38,044 

18    0,5a 

4 

--».3 

SO     desgl.                               H 

•)  Richtung  imd  StSrke  des  TJ'indei  waren  am  aarieii  W.J;  am 

ISften  SOS.  I;    am  24ften  W.  1,  bei  allen  angeführten  Beob- 

achtungeD,   und  auch  noch  am  as^en  Morgens  W.  I. 

1 

••)  Nachts  war  das  Thermometer  bis  —  a'R.  gefnnken. 

■ 

Da  mein  Boronictor  hier  in  Potsdam  nur  etwa  g  Fula 

niedriger  Itiingt,  als  das  oben  erwalinle  von  Boguelin- 

fclie  in    Berlin  hing,    fo  läfst  ficli  die  goringfie  Höhe 

dlenlalls    mit  den  Angaben  vergleichen,    welche   Hr.           _ 

Gronau  in 

feinem  Auffatze  „Ucber  die  Witterung           M 
nclitzehnten    Jahrhunderts    in    Berlin"          M 

' 

wahrend    des 

itiitgetheilt  hat  *>,  und  dann  hatte  wahrend  diefes  gan-         ■ 

•)    Im  Magazin    der  Gerelirchafi    nalurrorrcbender  Freunds   zu          H 

1 

Berlin,  ifleu  Jahrg,  (1807)  ätes  Quartal  S.  I37  "•  f«                         H 

l       HO      J 

len  Jal.rhand«rt9  das  Barometer  nur  in  dm  Ji 
i^'o.  1*32  cnd  i'So  tiefer  ^efianden  als  in  gegeni 
tizec3  FiZe  *'.  Aq  sten  Febnur  1820  war  der 
rincite  Barometeritand  Li«r  s'.iao  Dcc.  AL  oder 
i^-''  Dcodec  >L  fa«i  3«  R.  Wirme- 

^ferkvilrdi«  Li  noch  die  zroise  Differenz  der! 
rcmet erhohe  innerhalb  des  kleinen  Zeitraums 
AVochen.  ^^  ihrend  mein  Barometer  im  ganzen 
^angnen  Jahre  nnr  a^  23joi\*^  iTemp.  des  Qnedd 
^*  R.)  cefiiezen  wir  am  iiten  Nor.)  ,  Band  es  am 
Januar  1814  nm  4  Uhr  Abends  auf  s8l65G^  (Tempb! 
QneckC  =  5^  R-  •  Cie;«s  ^iebt  Tom  5ten  bis 
Januar  einen  Unterichied  ron  i.^ii^',  demnach  (b 
als  ob  Potsdam  in  Zeit  Ton  2^  ^Voche  leine  Lage 
dem  ^leere  cm  etwa  i5i&  Fnls  geändert  hltte. 

Z.    BeebaclesBsen  von  Hn:  Theod.  Scbmicdel  lo 


Fo!^ende  reducirte  Baromet erfinde  find  ans 
Beobaci.tunzs -?Le::Jiier  cleiea  mit  ;aiten  Infirnmei 
verlelienen  iorgfäili^en  Beobachters  entlehnt,  vie^ 
an  den  zewöbnlichen  Beobachtunes- Stunden  an 
nem  Heb^rbarometer  gemacht  wurden. 

HochAer  Stand  am  oten  Januar  i8z4  um  8 
Morgens  2&'  4,766"'  bei  10-  R. 

*}    leb  werSi   es  aber  nicKt  ra  rereinifeB,   wie  S»  I32 
wird,  ^mTs  der  oiedrigfie  beobachtete  Barometerftand  ia 
am   2sCten   JaDoar  1794   mit  a6"  6'"  c*'**   eingetrelM 
wSlireod  die  Tabelle  S.  131  den  gerioffien  Stand  des 
S7"  o'"  4""  aagiebt    Seltfam  ift  es,  daff  in  dem  pm 
UkXze  die  Barometerfrinde  mit  denZeidieD  von  Grad  a^  Hiai 
and  Seeuodeo,  oder  Rotben,  Fafsen  and  Zollen  au Aafilrt  i 


l 


Zeit 

BaromclT 

Tlierrii. 

Fifrh. 

Windi 

IM 

Liei  +  IC.^R 

Hjgro.« 

Wetier 

Jan.  Uhr 

FreiL-n 

32     M  8  27"ö,Si7"' 

+  '.4 

46,8" 

S 

N   1 

5.357 

1,7 

34.4 

S 

fchBn 

AlD 

2.950 

0.6 

41^,5 

SO 

irUbe,  Ncht-Schnee 

23     M  £ 

16  11,011 

0,3 

47,5 

SO 

trübe,  Schnee 

N   1 

y.351 

14 

60,3 

S 

tr.,  geg.  Abd  Regen 

Aid 

0,718 

2,5 

57.4 

sw 

fr„  Thsuweiter 

34     M  Sla?    o-qös 

2,8 

57.8 

sw 

vermischt 

N    i(        3.54» 

4.3 

54.5 

ebenfu 

Aio 

8,489 

2.6 

52.8 

w 

(rUbe 

15     M  8 

10,604 

3,0 

51,7 

s 

heiter 

N   1 

i).')77 

4-3 

52.0 

sw 

heiter 

Aio 

18     C.2SI 

4.9 

54,3 

SSW- 

trübe 

06     M  8 

°.835 

5,8 

52.4 

SSW 

rrQbe 

•)   Am  sifti 

fiarksr  l^'ind, 


und   : 


aofier 


1  34ßen 


,/wci  vorztij^llclio  von  Hni  Obeibergralli  Schaf- 
frinsky  in  Berlin,  nach  Prof.  Trallea  VorlciilSgen  ver- 
ferligte  Barometer,  welche  in  meinen  Zimniem  hfln- 
non ,  TU.  deren  regeliuarsiger  Beobachtnng  mir  aber  die 
/uit  gebricht,  (niicli  wäre  es  für  lüglicho  Beobaclilnn- 
gen  zn  befchwerlicli  eine  unten  fchwarz  gefärbte  Ebua 
an  dem  nndttrchlicliliften  Vernierfiiick  inil  dem  Qneclt- 
filber  in  fcheinbare  Berührung  zu  bringen),  fianden 
am  sJJten  Januar  nm  2  Ulir  Nocliniitlngs  nnch  iinferor 
gemeinfcliarilichen  Bcftimmnng:  das  Qefafsbarometer 
luil  Prince'I'cher  Ebne,  Skale  nnd  Spitze  znrBeltimmung 
des  Niveau  des  Irei  heraustretenden  Queckfilbers,  auf 
aG"8,75'"  »r>d,Aas  Heberbaromeier  auf26"8,86"',  beide 
bei  Gi"  R.  QnecktWttrme;  welches  auf  10°  R.  reducirt 
für  erflerea  26"  g'",  für  letzteres  26"g,i"' giebt.  Da 
das  Barometer  in  Potsdam  von  \  bis  a  Ülir  um  o,ao"' 
fiel,  fo  ftimtnen  diefe  Beobachtungen  rcciit  cnt  zu  den 
vorhergellenden.  Um  6  Uhr  Abends  war  das  Queck- 
filber  im  kurzen  Sclienkel  des  Heberbarometers  um 
0,18'"  gefallen,  war  alfo  der  reducirte  Barometerßand 

c),4T")  doch  iß  diele  Beobachtung  minder  zuver- 
ig.     Das  Barometer  ifi  allo  in  Leipzig  um  mehr  als 

■"■—  *--'■--  -'-  in  Potsdam  geiimken  '). 


Di 

11  liefer  all 
'•)    Nach  Hrn  Schi 


miodel's  Vergleichungen  ftehi  TbId  Baromeler 
IsdasauFderSternwarte  zuHalte,  demHHhen- 
Unterfchiedeeiurprechend.  NachderMonHlstabelle  warzu  Hsile 
derh»cliße  Stand  5t.  Jan.  3  u.  12  Uhr  ig" 5.37'";  der  niedrig n» 
23(1.  Jan,  1  Ulir  2f,i-  9,724'"  nnJ  3  Uhr  9,797'"  bei  10°  R. 


( 


] 


VI.     }I\'ac/itraff    au    S.    sg. 

I.  (London  d.  ao  Jan.  18*4.)  Zu  Portsniourli  werden  die  Schiffe 
FurymidGriper  zu  einer  naum  EntdechangfExpadItion  für  kCInftlgeS 
Fnibjahr  aiiageruftst.  um  nochmals  die  Auffindung  einer  Durch- 
fahrt nach  dem  weftlichen  Polar- Meere  zu  verruclien.  Die  Kapi- 
tSne  Parry,  Lyon  und  Franklin  werden  fio  anführen,  und  (ich  in 
demUnteriiehmeufolgendermarsen  theileii.  Kapiiän  Parry  foll  mit 
der  Fury  verfuchen  durch  des  Prinz-Regents-Einfalirl,  die  er  auf 
feiner  zweiten  ßtife  in  der  Gatrows-Strafse  entdeckte,  nach  der 
NordtUfte  des  fefleii  Landes  vorzudringen;  Kapitän  Lyon  wird 
mit  dem  Griper  durch  die  Hudfons-Bai  nach  der  Kepulfe-Bai  gehn, 
dort  fein  Schiff  unter  Befehl  des  Lieutenants  Bixoii  lalTen  und  über 
Land  den  Kupfermineti  -  Flufs  (wahrfcHcinlich  dem  Meeres- 
nfer  folgend)  ta  erreichen  trachten;  Kapitän  Franklin  endlich 
fall  gleichfalls  zu  Lande  den  Makaiaie -Flau  bis  an  feine  MGn- 
dung  verfolgen,  und  dann  veifuchen  bis  nach  dem  Eiskap  vor- 
zudringen. 

2-  Kapit.  DuncaDi  der  den  Lonili 
führte  ,  hat  Scoresby's  Entdeckungen 
im  vorigen  Jahre  nicht  hios  aus  e 
auch  weiter  nach  Siiden  bis  67° 
Hr.  Edmonilon,  aus  Batta  Sund  auf  Schctland,  in  Hrn  Phillips 
Zeitfchr.  Nov.  meldet.  Er  näherte  (ich  der  Kilfte  (feinem  Gales 
Land)  mdlich  von  Scoresby's  Kap  Barclay  bis  auf  5  engl.  Seemeil. ; 
fie  war  faß  ohne  feftes  Eis  und  Treibeis,  hatte  Treibliolz  und  einige 
feile  Eisberge,  und  glich  völlig  dem  Lande  fQdlich  von  Scoresby's 
Sund.  Die  Gebirgsketten  liefen  auch  hier  NW-lich,  hatlen  aber 
weniger  HBrner,  und  waren  nur  au  der  Nordfeite  mit  Schnee  be- 
deckt, an  der  Südfeite  erün.  Das  Land  fehlen  ihm  nicht  unzn- 
gSnglJch  und  das  Klitna  nicht  unwirthbar  zu  feyn.  Die  Strttmung 
ging  fddwelllich  und  betrug  i{  engl.  Seemeilen  in  1  Stunde. 


r  GrSnlandsfahrer  Daadea 
an  der  OllhQRe  Granlands 
r  Anficht  befiäiigt,  fondern 
und  25°  L.  fortgefetzt,  wie 


Verbeßirung,  S.  39  Z.  12  v.  u,  fetze  man  amgeben  ftafti 
timlagert;  —  S.  41  Z.  8  v.  u.  Kagelsherg  ftatt  Kogetihirg',  — 
S.  61  Z.  8  .  und  fo  finden  wir  in.  den  Markea  Ilatt  ein  diu  Mar- 
ken :  —  S.  68  2-  5  v.  u.  ftreiche  man  weg  des  Bettet .  und  felzo 
Z.4  V.  n.  „von  deiElbe  aut  hierher  (ftatt  her  hier)  ergaffeii  hat.' 


» 
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OB      DH,      WINCKLEK. 
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,  mehr  und  miodcr  Reg.  Am  ig.  g1«idie  Decke;  Nchu  i 
lillgs  in  einz.  Scbaueru  und  von  Mittags  bis  8  Abds  fcbarf,  1 

oben  heiter,  rings  ein  Damm ,  von  Miltgs  ab  gleiche  fti 
?bl  und  Nchmittgs  bis  Nachts,  fein  Sprübreg.  Am  ai.  glei 
d  Nebl.  Am  a2.  früh  NW  am  Horiz.  offen ,  fonlt  wölk.  De 
1  NW  fchmaler  Damm;  Nchmittgs  meilt,  Abds  ganz  bedc 
Senith  etwa  offen.  Am  23.  bis  Spat-Abds  gleiche  Decke ,  d 
.gs  ineiStf  Sterne;  Nachts,  früh  8  bis  13  nnd  yon  \i  bis  : 
wenig  Reg.    Um  2  U.  39'  beute  Morg. ,  zeigte  der  Mond 

Den  24  u.  25.  bis  Mittgs  des  a5.  gleiche  Decke,  dann  if 
letzten  Tags  Vormittags  etwas  Reg,  und  Abds  feiten  ein  St 
Decke  geAattct  Vormittgs  der  Sonne  einige  Blicke  nnd  i(t  Ni 
^  Zenilh  etwas  gebrochen.  Am  27.  Morg.  dünne  Cirr.  Str, 
n  überall,  Miltgs  oben  heiter,    unten   rings  Gruppen  kl.  ( 

gleiche  Decke,  fpäter  viel  Cirr.  Str.  Am  28.  früh  gl« 
icitcr  und  in  N  und  SO  hoch  herauf  Cirr,  Str. ,  Abds  nui 
:ellen ,  foult  bed.  und  Spftt-Abds  wie  Miltgs.  Am  29.  M 
ten  rings  und  hoch  Cirr.  Str.,  Vormiilgs  bildet  /ich  gleiche  D 
ron  Abds  5  ab  Reg»  Am  3o.  meiit  slcich  bed.,  nach  ix  < 
eute  der  Mond  in  deiner  Erdferne.  Am  3i.  früh,  bis  auf 
(ittgs  iH  wölk.  Decke  in  N  n.  NW  licht,  dann  pben  elws  gel 

fpäter  wie  früh.     Unt  4  U.  4<)'  Morg.  hat  der  Neumond  St. 


Monats:  wenig  Kälte,  meiß  trüb,  im  Ganzen  nafo  bei  M 
eu  WiudeD,  Ungemein  tiefer  Stand  des  Barometers  und  gl 
beo. 


Gang  der  Injlrument$  um  ft3  Januar* 
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Uj^gr.     I   Wind 
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68,  60  S 
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U'üb,  feit  früh  fcharf  Schnee 
trüb,  der  Schnee  bis  |  1 
II  üb  wenig  Reg. 
trüb  desgl. 


VNNALEN  DER  PHYSIK- 


[RGANG    X824,     ZWEITES    STÜCK. 


^0eJkonomi/ch»phyßJtalifche  f^ergleichung^ 
9Jfehiedenen  gebräuchlichen  Beleuchtung9'jtrtenj 

dorch  StelnkoliIen-Gas>  Oel-Gas,  Argand'fcbe  Oellampen« 
Talglichte,  WallratKlichter  und  Wachskerzen; 

eingefandt  von 

I  Prbuss^  Ingen,  d.  Fabrik-Bauwefens  in  London, 

la  kai£  franz5f.Forilmei(ler,  Mitgl.  mehrerer  dentlbfaett  imd 
auswärtigen  gelehrten  Gefellfcliaften. 


Imge  Stellen  ans  dem  zn  London  am  xiten  October 
^efchriebenen  Briefe^  der  diefen  belehrenden  AuUals 
•te|  mögen  als  Einleitung  zu  demfelben  hier  Toran 

•  •  •  y,Als  ich  noch  in  Dentfcbland  als  Forfimanti 
i^^  fchreibt  mir  Hr.  Ingen«  Prenfs,  i,vrar  die  Bennt* 
les  Holzet  fiir  mich  vom  grobten  IntereOe.  Idx  fing 
ich  dem  Beifpiele  des  Ingenieurs  Lebon  in  Paritf 
M  deUlliren  [im  verfchloIEenan  Räume  zu  verkohlen]« 
\m  dann  aufallig  auf  die  Idee^  den  Proaeb  mit  einigen 
ten  an  verfuchen;  Ge  gaben  mir  noch  ein  Ichönetea 
•  daa  irom  Holze*    Nach  dem  Verluft  mmner  Forl^i 

laaaU  d.  Ph  jfik.  B,  76,  &!•  ar  J^iSai,  St.  a.  H 


(     "4    J 

fielle  bei  Napoleun'a  Falte^  reiße  ich  nach  Lontlon ,  wol 
Jorr  derErbanung  der  erßen  grofsen  Gaswerke  zur  Erleuch- 
tung mit  Sceinkohlengas  bei,  und  kehrte  dann  nach  Paris 
Eiuück,  wo  ich  ein  Patent  für  die  Gasbeleuchtung  erhielt, 
und  einer  der  erKen  war,  der  dai  Gaslicht  aus  Steinkohlen 
in  Frankreich  einführte.  Im  Auftrage  der  Pnirs  -  Kammer 
«rbaute  ich  nämlich  im  J,  tSiG  einen  Gasbuleuchtungf 
Apparat  zur  Probe  im  Pallafie  Luxemburg  zu  Paris,  nad 
rpäterhin  in  Frankteich  noch  mehrere  andere  Steinkohlen- 
Gasapparate  von  verfchiedener  Gröfie,  DaCa  ich  mich  in 
der  Folge  von  dem  enllchiedeneti  Vorzuge  des  Oelgas  vor 
dem  Steinkohlengare  zur  Beleuchtung,  in  allen  Länderot 
wo  Steinkohlen  nicht  fo  gut  ala  faß  umfonft  zu  haben  lind, 
zu  Überzeugen  Gelegenheit  gehnht  habe,  werden  Sie  aui 
meinem  beiliegenden  Auflatze  erfehn,  —  Herr  Hofralh 
Tabor,  der  bei  Frankfurt  am  Main  lebt,  halle  mich  in 
Anfange  des  vorigen  Jahres  um  einige  Notizen  über  dos  Oel- 
gaslicht  gebeten  für  fein  Werk  über  die  Gas- Beleuchtung, 
welches  er  damals  im  Begriffe  ftand  herauszugeben >  und 
ich  hatte  ihm  Nachrichten  von  der  Art,  wie  er  fie  fich 
wünfchta  cngefagt.  Leider  wurde  ich  aber  von  einer  Zot 
zur  andern  an  der  Erftillung  meines  Verfprechen»  verhindeit 
Es  würde  mich  fehr  freien,  wenn  Sie  mir  jelzl  behmfltck 
fejn  wollten,  durch  Ihre  gefchälzte  Zeiifchrift  dlere  Lücki 
in  meines  Freundes  Werl:  zu  ergSnzen  ..." 

Das  Buch,  von    welchem  hier  die  Rede  iß,  dea  toi^ 
maligen    kurmainzifchen    Hof-    und   Reg-Baths   Hrn  Ta. 
bor's    zu    AfchatFenbnrg    „Vollßändiges    Handbuch    der   | 
„Gaabcleuchtungs-Kunß    nach    den    neuefien  ErlioUunge« 
„bearbeitet,    a  Bde,  mit  i3  Steindr.Tafeln,  Frankt.  iSas",  | 
iß    ein    Werk,    welches    alle    Empfehlung   verdient.     Det    ' 
Verfaffer  iß   grCinUIich  theorelifch  unterrichtet,    hat    folbft 
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Verfuche  mit  Casbelenelititng  gemacht,  und  hat  alles, 
iror  iSaa  über  Gashelcuchtun^  bekannt  Mar,  gewilTenhaft 
bcDutst,  und  bündig  unil  klar  dargerielli.  Als  fein  Werk, 
(ertähll  er  Tli,  2  S.  553)  fchon  bis  auf  den  vorletileii  Bo- 
gen abgedruckt  war,  erhielt  er  einen  gemiiinfchafilichen  Be- 
luch  von  Hrn  Ingen.  Preufs  von  Paris  und  Hrn  Taylor 
Erfinder  der  Oelg^s- Beleuchtung  aus  London;  ans  dem 
Munde  dea  letztem  trägt  er  bis  S,  SSg  mehrcrei  über  die 
Oelgas -Apparate  nach,  und  hier  würden  fich  auch  die  Beleh- 
rungen anfchliefäen,  welche  Hr,  Prenfa  in  gegenwärtigem 
AufTatzc  miliheilt.  Sic  fiellen  die  autlieniifchen  Refultate  dnr, 
der  in  England  bis  auf  die  ncueite  Zeit  im  Grofsen  einge» 
/ammelten  Erfahrungen  zur  Beuitlieilung  der  Voriheile  der 
Terfchiedenen  Arten  ven  Beleuchtung,  in  dem  nöihigen  De* 
tiil  kur«  und  demJIch,  fchlagen  einige  abfichisvolle  und  irre 
fTihrende,  in  Engtand  in  das  Publikum  mit  dem  Scheine 
wiffenrcbaftlicherGriinillichkail  gebrachte  Verfuche  nieder, 
■  Und  gewinnen  auch  noch  dadurch  an  InterelTe ,  dafs  die  fo 
theo  erfchienene  Theorie  der  Beleuchtung  des  Hrn  Cle- 
nenl  in  Paris,  die  ich  diefem  AufTatze  nachfolgen  lalTe,  die 
Nachrichten,  Unheilen  und  Anlichten  des  Hrn  Ingen.  Preuft 
b&  durchaus  beßäligen, 

Noch  verdient  hier  die  von  Hrn  Clement  der  Philoma- 
ttTchen  GerelKchaft  in  Paris  vor  Kurzem  Tuilgetheille  Notiz 
Erwähnung,  dafs  Hr.  Oalton  zu  Manchefter  eitle  üeue  Art 
von  Kolilen-WafferlioPfgas  aufgefunden  hat,  welche  die 
doppelte  Menge  Kohlenfloff  ah  im  Oel -bildenden  Ga( 
vorhanden  ift  enthält,  und  die  er  über'ölbiidendea  Gas 
^nanni  hat;  in  gm  bereitetem  Oelgas  ift  fie  in  bedeuten- 
der Menge  vorhanden. 

Gilbert. 
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Wenn  such  London  nicht  mit  dem  heiterfien  Ta- 
gesliclite  begiinfligl  ifi,  fo  wird  man  dafür  bei  Abend 
und  bei  Naclilzeit  dort  gowilTei-niafsen  fcliadlos  gebal- 
ten durch  die  fcliönßo  Jainitliclie  Beleuchtung,  deren 
irgend  eine  Stadl  in  der  Weh  fich  bis  jetzt  erfreuet. 
Beim  erfien  Anbhcke  fcheint  es  feUfani,  dafs  die 
prächtige  Cas-Beleuchlung  im  Grofsen,  fo  wenig  Fort- 
fcliritte  auf  dem  Continente  gemaclit  Iiat,  indefa  wir 
fie  in  wenig  Jahren  licli  über  alle  englifche  Staaten 
verbreiten  fahen.  Es  ifi  indefs  leicht  fich  zu  überzeu- 
gen, dafs  diefcs  hauptfächÜch  in  zwei  Ürlhclien  Urfa- 
chen  feinen  Grund  liat:  in  Englands  Reichlhum  an 
Steinliobhn,  und  in  dem  allgemein  verbreiteten  Baus 
ergiebiger  Oelpflanzen  auf  dem  Continente. 

England  Iiat  in  feinen  uiiverliegbaren  Steinkoli- 
len-Bergwerken  eine  der  Haupt-Quellen  feines  Reicli- 
thnrasj  Und  die  Benutzung  derfeiben  knüpft  ßcli 
fo  innig  an  das  InlerelTe  der  ganzen  Nation,  daC) 
eine  jede  neue  Entdeckung,  welche  eine  noch  ansgo- 
dehutere  Anwendung  der  Steinkohlen  herbei  führl, 
fich  allgemeinen  Beifall  zu  verrprechen  hat;  ganz  be- 
ifouders  wenn  eine  folche  Entdeckung  dazu- beilragen 
tann,  England  von  feinen  Nachbarn  unabhängiger  lä 
machen.  Ehemals  mulele  diefes  Land  jälirlich  grolsi 
Mengen  fluswaniger  vegelabililcher  Gele  kaufen;  die- 
feg  war  Oriind  genug,  dafs,  felbft  wejni  die  fremden  Gel« 
ein  beileres  und  wohlfeileres  Liclit  gegeben  hallen  «Is 
das  neue  inländifcheSurrogat  zn  verfpreclicnichien,  jn 
England  doch  lelzleres  den  Vorzug  erlangt  haben  würde. 
Faß  auf  dem  ganzen  Continente,  und  bcfondere 
in  Frankreich  ,  finden  durchaus  vcrfchiedeiie  Umftau- 
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de  ßath  Beinahe  in  allen  Provinzen  werden  Oeirnmen 
reichlich  iindniit  Vortheil  gobauet;  dagegen  findSleiti- 
kohlen-Bergwerke  in  den  inehrfieiiTheileii  Frankreichs 
Seltenlieiten,  nnd  felbfl:  von  den  Provinzen  welche 
Steinkohlenlager  enthalten  liefern  nur  einige  wonige 
lur  Gasbeleuchtung  taugüclie  Kolilen-Arlen.  So  we- 
nig Gaslicht  aiicli  nach  in  Frankreich  gebraucht  wird, 
Ü  siieht  man  doch  fchon  jetzt  dort  den  gröfseven  Thei! 
für  das  Fabrikwefen  unentbehrHclicn  Steinkohlen 
I  Flandern,  und  es  wäre  zu  fürchten,  dafs  hier,  wie 
lanchen Gegenden  Denlfohlanda,  wenn  man  Gaslicht 
[Steinkohlen  im  Grofsen  einführte,  der  Preis  dof- 
plStzlich  bedeutend  er]iÖhet  -werden  könnlej 
der  benachbarte  Staat,  derdieSteinkoiilen  liefert, 
gut  ßnden  Tollte  einen  hohen  Ausgangs-Zoll 
ie  zu  legen. 

■  loh  habe  vor  einiger  Zeit  eina  Reihe  fehr  genauer 
Ifuche  und  Berechnungen  üngeAcllt,  um  die  folgen- 
ichtigen Punkte  zu  erörtern;  erßens,  welches 
jlie  wohlfeilfte  Beleuchtungsart?  siveilens,  welche 
t  mit  der  Gefundheit  am  verlrSglichfien  ?  driltens, 
welche  ift  die  fchönße?  und  viertens,  welche  ift  die 
paffendlte  Art  für  die  örtlichen  UmftSnde  Deutfchlanüs 
und  Frankreichs?  Es  Iiat  mir  ein  befonderes  Vergnü- 
gen gewährt  zu  finden,  dafs  alle  diefe  Vortheile  lieh 
in  einer  und  derfelben  Beleuchtungs-Art  zugleich  ver- 
einigt finden,  Ueber  Lampen-  und  Kerzen-l. seilt  be- 
filzen  wir  fchon  manche  ichatzbare  Beobachtungen; 
ich  werde  daher  meine  Verfucho  mit  diefen  mir  lum- 
tnarifch  hier  anfahren,  und  mich  um  fo  weitliliifiger 
über  die  in  Deulfcliland  und  Frankreich  in  öl.onomi- 
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Iclier  Hinficht  woniger  bekannte  Beleuclitniigsart  durch 
Sleiiikolileiigas  und  Oelgas  auslaffen. 

Es  iii  eine  allgemein  anerkannte  Erfahrung,  dafs 
phyfi,kalifch-clieniirclie  Operationen,  auf  r'abrikwefeii 
angewandt,  im  Kleinen  RefiUtate  geben,  welche  niclit 
in  geradem  Verliültnifle  flehen  mit  denen,  die  man  im 
Croisen  erhält,  vorzüglich  nicht  in  ökonomifcherHiB- 
ficht;  und  bei  der  Gas -Beleuchtung  ift  diefes  ganz  her 
fcnders  der  Fall.  Man  hat  es  in  England  fich  iehr 
angelegen  l'eyn  lalTen  ,  die  vortheilhaf leite  Bereitungs- 
art des  Ga3  zum  Beleuchten  auszumitteln ;  i'elir  man- 
nigfaltig find  die  Vcrfuche,  die  man  im  Grossen  ange- 
heilt, und  ungthener  die  Opfer,  die  man  dabei  ge- 
bracht hat;  Millionen  find  ausgegeben  worden,  wenn 
auch  nicht  auf  eine  unnütze,  doch  auf  eine  nicht  pro- 
diictive  Weile,  indem  fie  bloa  zu  der  Entfchejdung 
führten  ,  dafs  diefer  oder  jener,  der  Theorie  nach  Tor- 
tlieilhaft  Idieiiiende  Plan,  in  der  Praxis  nicht  au' 
wendbar  fey. 

I.      Steiuhohlen  ~  Gai. 

Um  den  Preis  auäzumitteln ,  für  welchen  min 
Steiniohleri'  Gas  zum  Beleuchten  im  Grofaen  fabrizi- 
ren  kamt,  und  mit  Sicherheit  über  die  InterelTen,  wel- 
che man  (ich  von  Unfernehraungen  diefer  Art  verlpre- 
chen  darf,  Auskunft  zu  geben,  habe  ich  meine  Dal« 
von  greisen,  zweckmäfaig  eingerichteten  Anlagen  znt 
Beleuchtung  mit  Stein  kohlen  gas  genommen.  Und 
zwar  von  folchen ,  die  nicht  etwa  dnrch  iinvortheil- 
hafte  Verluche  iliicn  Gapitalfoiid  vergröfsert  und  ebon 
dadurcJi  ilire  Procente  verringert  Italien,  fondern  wel- 


I 
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fte  ^e  durch  Andre  erkaufun  Eifalirun/jon  linent- 
plllich  benutzt  haben  ^  [q  yrie  ich  ^^  felbß  ihun  wfir- 
b  yrerm  ich  gegenwärtig  einen  neuen  Apparat  cu 
bnen  hätte.     Hier  theile  ich  die  fummarifchen  Be- 
Idtato  vpn  Pier  folchen  Documenten  niit|  deren  drei 
■dhentilch  gedruckt  und  publizirt  find,  und  von  de- 
das  vierte  mir  von  einem  der  Gefchfiftt- Verwalter 
teil)    der  O^b^Ieuchtunge^Anßalt  in  Oxford 
leilt  worden  iü ,  deflen  Angabei^  voUkpnimenea 
Verdienen,  ' 


I  . 


[    X    Auszug  aus  der  von  dem  Verwaltnnga-Aud«. 
I  den  Actien*  Inhabern  der  Steinkohlen  -  Gas - 
Koa)L-Compagnie  zu  Qlasgow  (in  Schottland) 
ten   Rechnung  über   eine  g- monatliche  Ver- 
g  vom  ifien  September  1818  an,  wo  ^\^  Anßalt 
anfing  zu  beleuchten  ^  bis  s^um  ißen  Juni  181^ 


Pf^t, 
if  von  5731  Qnadr. Yards  {l  9  Q.Schuh}  Land  für  1^03 

Gebäude,  und  Apparate  von  50  Retorten  und 
4  Gas^Behälterii-«  jeden  von  25000  Cabüfufs 
Papm:ität,  fammt  Neben-U^kpileq  06743 

MgL  Meilen  *)  HauptrShren  und  goo  Yards  Ne* 
^tarittireo  fertig  gelegt  für  22619 


13 


\ 


) 


Kapital  «Anlage       S0266 


10 


15 

9 
9 


9 

7 


♦)  Jede  von  1760  Yards,    den  Yard  ?u  3  engl.  Fnfsen  ge- 
rechnet« 


^^^                                                              [       "0      1 

^^ 

■■               LvtftniL«  Jusgatan : 

Pf.S(. 

S.  D. 

2194J  Tonnen  •)  SteinkohleB,  zu  l6Sh.  8  D.  die  Tonne 
G»»-Retnigungs-Karien 
^                     Avibetterangs-  und  Unterhaltiingi-Kofteii 
■                    JIrbeitslohn 
^L                  Verwaltuusi-KoAen 
^^                 Diverfe  AuiBabea  (Lulom  für  die  Ratorleo) 

IS3S 

131 

40 

9CS0 
65 
7 

10 

5 
la 

0 
18 
13 

I 

9 

5 
0 

^H                                                         Summe  der  Aaigaben 

3974 

~0 

I 

■                 Bnndhta»» 

Verkauftes  Gas 

Verkaufte  Ko»k  (oder  getBnterle  Kohlen) 

4828 
S3 
68 

13 
10 
3 

7 

7 

8 

0 
7 

S 

3 

'                                                        Summe  def  Einnahme 

4980 

Bleibt  reiner  ErUag 

3006 

(Dm  ift  4  Procent  Tom  Capital.) 

1 

U,     Auszug  aus  dar  über  diefelbe  Anflalt  abgeleg-  1 
ten  Jahr3- Rechnung  vom  ifien  Juni  1819  bis  zum 

iflcn  Juni  1820. 

3!lo|  Tonnen  Steinkolilen,  zu  16  Sh.  8  Den, 
Ga»-ReinigDngs-Koften 

Unterhaltangc  und  AuibefferaDgi-Koften 

Verwaltunss-Koden 

Diverre  Auigaben  als  Taxen,  InterelTen,  Lutum 

3333 
370 
535 

1553 

749 

IC.  490 

14 

12 
17 

1 

Summe  der  Auigabe 

6945 

Pf.St. 

10S44 
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Vrrkanßei  Gm 
'  Vcrkaar»  Koik 

!  ammonlaKalifclia  FlulHgkelt  Rir 
Aasgthtannte  Retorten  verkaufe  für 
Empfangeae  Hausmtethe  von  Kirkilreei 

Summe  der  Einnahn 

Ueberfchufs  3793 

(Macht  7i  Procent,) 

Der  Verwaltungs-Ausfchurs  merkt  an,  dafs  Aus- 
bclTerungs-  und  Unlerhaltungs-KoAen  bis  dahin  fehr 
gering  gewefen  lind,  'weil  die  Apparate  neu  waren, 
dafs  man  aber  für  lie  viel  grofeerer  Ausgaben  gewär- 
tig feyn  müITe,  indem  man  aus  Erfalirung  wiffe,  dafä 
diefe  Koßen  in  andern  Anßalten  lieh  im  Durclirchnilte 
j&hrlich  bei  den  Röhren  auf  2^  pr.  Cent  vom  koflenden 
Ankaufspreife  fammt  Legelohn,  und  bei  den  Gaforneteni 
'Und übrigen  Apparaten  auf  10  pr.  Cent  Jährlich  vom  ko- 
Aenden  Preife  belaufen.  Die  Compagiiie  war  felbß,  zu 
Folge  eines  Parlatnents-BefchluOes,  gehalten,  von  dem 
zuerA  eingenommenen  reinem  Ertrags  eine  Summe 
Ton  2000  bia  3ooo  Pf.  Slerl.  zurückzulegen,  um  auf 
diefe  fuccef^ve  Degradation  vorbereitet  zu  leyn;  wes- 
ll«)b  »uch  der  Verwallungs-Ausfchuls  den  Actien-In- 
liabern  die  zuvor  nngemerkten  4  Procent  und  7J  Pro- 
cent Gewinn  nicht  wirklich  ausbezahlt  hat. 

Folgen   di«   Namen  der  unterzeichneitn   Mitglieder 
dei  Verwahungs-Ausrchiifles. 

IIL  Auszug  aus  der  von  dem  Verwaltungs  -  Aus- 
CohulTe.der  Kohlengas-  und  Koak-Compagnie  von  Li- 
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perpool  an  die  Intereflfenten  abgelegten  Rechnung , 
über  ihre  Verwaltung  yom  3ißen  December  iSic)  bis 
zum  Sißen  December  ^820. 


^  •  Pf.St 

Kapitel^  Anlage  fDr  die  ^ze  4oftalt  50657 


Lanfmnie  Ausgah§n : 

FOr^Steinkobleo 

Gas-Reinigungs-Kofteü 

Reparatur*  und  UaterhaltungSrKoften 

Arbeitslohn 

VerwaltnDgt-KofteQ 

Di?erfe  Ausgaben 


D. 


{Summe  der  Ausgaben       7077 


EinnahvM  g 

FQr  verkauftes  Qa« 
verliauftes  Koak 
Verkaufes  THeer 
verkauftes  Ammoniak 


'    .1  '    ',■ 


Summe  der  Einnahme       II29S 


16 


Ueberfchufs  4217 

(Gewinn  und  wirklich  bezahlte  Intereflen  8|  Procent) 

Unterzeichnet      fVm,  PVardell  —^  Thomas  Arnos. 

,   IV.    Steinkohlengas  T  und  Koak-Compagnie  des^ 
Stadt  Oxford.    Jahr  1822. 

Angelegte  Jiapitalien  in  runden  Summen  Pf.St. 

Ffir  fchSne  (lautliche  Geb&ude  loocx^ 

Für  Apparate  i^tt  36  Retorten  und  3  Gas-Beliältern   7000 

'     yü|-  flöbreft  5CX50 

Summe  32000 


V                                             f 

^fg^fnde  A-igahtni                                                             Pl.St.  S 

D. 

3 

H(|6  Biifbel  Koak  (:;2  Pfd  fchiverj  ^umHcif^e»,  be- 

'    tragend  }  aller  durch  dia  Deflillallon  produzirlen 

Koak'».  den  Bufhel  ku  6  Deniers                                  460 

s 

S  Arbeiter,  deren  jeder  neclienllich  erhall  I  PI.  |  Sh.    373 

SafnldanK  des  (fehr  ein fichu vollen  un4  indullriefcn} 

InTpectors                                                                     377 

IH»Wi&  Än»gibep                                                               gj9  , 

4 

3 

Summe  der  Aufgaben        1369   1 

tmmkme. 

Von  lex»  kleinen  ArgandTchen  Laiapen,  von  denen 

jede  4  K.Fiifs  Gas  in  1  Stunde  verbrennt,  und 

iihrlieh  3  Pf.  3  Sh.  einbringt                                   3150 

Von  37634  Bufliel  produzirten  KoaVs  (j  verkauft  und 

1  ZB  Heiuuug  der  Ketorten  verTrendet)  ä  6  Den.     690  i 

3 

^^           ren  In  Privathäufern                                            300 

^■k   Gewinn  auf  eine  eigne  Kalk -Brennerei,  welclie 

^H           überdem  die  CasUuteruiigs-Koften  nnentgelt- 

^M         .liG^  mit  beftreitec                                                     7 

;- 

^ft                                            Summe  der  Einnahme      40Ö9  i 

Alfo  Gewinn        170O 

(Qiebl  7,737  prpcent  InterefTen.) 

L                                   3.      0  e  1    -    □  *  3.                                               .1 

^       Ich  liabL'  Gelogenlieit  gehabt  i3  verfehicdcnc  Ool-           H 

gas-Apparale  zu  Ibliii,    von  lehr  verschiedener  Cajia-            H 

zilät,  von   10  Argand'IbJion  Laiüpcn  bis  1200,  welclie            H 

_  inscelammt   von  deit  flerren    Taylor  und  Marti-          fl 

L                    1 

^^^^H 
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neau  in  London  gebauet  waren.  Die  Hrn  Tay 
ßiid  die  Erfinder  der  Oelgas  -  Beleuchtung ,  uud  lia 
ein  Patent  für  die  Erbauung  der  Apparate  bekomtr 
ihnen  hat  Geh  fpäter  Hr.  Martinean  zugeielll, 
gelchickten  und  einlichts vollen  Ingenieure  habei 
Apparate  zu  einer  folchen  Vollkommenheit  gebrad 
dale  jeder,  der  eine  ihrer  zahlreichen  Anlagen  befucht, 
für  diefe  Beieuchlungs- Weife  eingenommen  wird. 
Die  Einfachheit  und  meifterhafte  Ausführung  des  Ap- 
parats, die  Leichtigkeit  womit  er  fich  fvlllen  und  womit 
fich  damit  arbeilen  läfät,  dieReinlichkcil  der  Lokale,  und 
die  Reinheit  der  Luft  in  denfelben  felbft  dicht  neben 
den  Relorten ,  ( fo  daTs  die  nächAen  Nachbarn  auch 
nicht  im  Geringflen  durch  die  Anlage  belfifiigt  wer- 
den), erregen  fogleich  die  günfiigßeMeinung  von  den- 
felben. Icli  liabe  mit  mehreren  Eigenthüniernfolchop 
Apparate  gefprochen ,  und  auch  nicht  Einen  gefun- 
den ,  der  nicht  mit  innigem  Vergnügen  feine  vollkom- 
mene Zufriedeuheitmitdemfelben  bezeugt  liBlte.  Diefe 
Umfiände,  verbunden  mit  der  VVohlfeilheit  des  unver- 
gleichlich fchonen  Lichtes,  und  mit  vollkommener 
Unfchadiichkeit  delTelbenfür  dieGefundheit,  liabendie 
Beleuchtung  mit  Oelgas  beliebt  gemacht  und  felir  ver- 
breitet. Man  zieht  es  ziemlich  allgemein  dem  Stein- 
Icohlengas  vor ,  und  es  fangt  an  mit  diefcm  in  ein« 
Concurrenz  zu  treten,  welche  den  Steinkohlengas - 
Compagnien  felir  gefährlich  zu  werden  droJit.  Ge- 
genwärtig lind  die  HH. Taylor  undMarlinean  mit  dem 
Bauen  dreier  fehr  grofaer  Apparate befcliäfligt,  welche  fie 
beinahe  beendigt  haben  ;  diefe  lind  für  die  Beleuchtung 
der  Städte  iJwWm,XjVefpoo/undfiri/;o/bertellt,  welche 
alle  drei  bisher  mit  Steink^hlengas  beleuchtet  wurden, 


^        ^ 


[       125      ] 

und  bekanntlich  grofse  Steinkohlen  -  Bergwerka  in 
ihrer  Nnchbarfchaft  haben.  Mehrere  andere  Stüdl« 
find  von  ihnen  bereits  mil  Oelgas  beleiiclilet:  lejt  ganz 
Kurzem  Plymoul/i,  Taunion,  Cambrigde  und /.ei'M 
in  Schottland,  und  fchon  Teit  einiger  Zeit  die  Städte 
jUuU,  Normich,  Colcheßer;  auch  beleucJiten  fie  mit 
ihren  Oelgas  -  Apparaten  die  Orllchafteu  Bow  und 
Bromley  nebfi  dun  umliegenden  Gegenden,  und  die 
Heerflrafse  von  White  Chapel  bei  London.  Die  Re- 
giernng  hat  ihnen  neuerJich  ihre  ZufriedenJieil  be- 
seugl  über  einen  Apparat  von  400  Argand'i'ciien  Lam- 
pen, Welchen  fie  für  die  königi.  ßriefpofl  in  London 
g»bauct  haben  -,  diefer  Apparat  itelit  dicht  neben  dem 
Pollburean,  in  einem  kleinen  Hofe  mitten  in  dem 
gedrängt -bevölkerlfien  Theile  der  bladt,  olme  irgend 
jemxnS  zu  belufiigen.  So  lind  auch  ihre  Apparate  an- 
gvbfacht,  welche  das  früher  gebronchte  Sleinkohlen- 
gos  aus  den  Theatern  Copentgarden  und  Coburg  ver- 
'  drSngt  haben;  desgleichen  ilire  Apparate  in  der  l^ori' 
don-Inßilution,  in  der  Apotheker ^ Halle ^  im  L.on' 
don  ' Uojpilale  etc.  Ihrer  vielen  Apparate  nicht  zu 
gedenken,  welche  feit  6  Jahren  SchlÖJJer,  Piivathäu- 
fer  und  Fabriken  aller  Art  und  Gröl'se  beleuchten, 
nicht  nur  in  England,  (ondern  auch  in  den  entfernte- 
ßen  Weltgegenden ,  als  in  Amerika,  Rufaland,  In- 
dien 11.  f.  w. 

Folgende  Nachrichten  haben  mir  die  Herren  Tay- 
lor und  Martineau  felbfi;  mitgctheill,  und  ich  habe  lio 
^—jnrch  ISgliche  Erfahrung  genau  befiätigt  gefunden  : 
^^^  1.  Ein  OaUon  Oel  (thierifches  oder  vegetabilj- 
^^Bies  raosht  keinen  londorlichen  Unterfchied),  nnge- 
^Hbir  li  engl.  Pfunde  wiegend  und   einen  llaiini  von 
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25i  eng].  Kiib.  Zoll  ciniteliinend  ,  giebt  in  ihren 
raten  loo  bia  iio  engl.  Kiib.  Fulb  Oelgas. 

3.  Eilt  Kiibik-Fiifa  diefea  Gas  giebt,  geliör 
brannt,  fo  viel  Licht  als  54  bis  4  Kubik-Fnfs 
kohlen -Gas. 

3,  Eine   ilirer  kleineren  Argand'fclien  Li 
oder  Brenn-Miiiidungen,  welche  ij  Kub.  Fnfa  0< 
ii)    1    Stunde    verbrennt,    giebt   Co    viel  Licht    i 
Talglichter,    6  auf  daa   Pfiuid,    welche  gleiclizeil" 
brennen. 

4.  Dicfe  Refultate  erhKlt  man  mit  den  geringften 
lind  wolLlfeillten  Oelen,  die  man  fich  im  Handel  ver- 
fchaffen  kann,  und  diefe  fchlechten  Oele,  wenn  man  Ge 
in  der  HH.  Taylor  ii.  Martineau  Apparaten  in  Gas  ver- 
wandelt und  dann  in  ihren  Lampen  verbrennt,  geben 
mehr  Licht  als  gleiche  Gewichte  der  bellen  gefilterten 


Oele  beim  Verbrennen  in  Argand'lchen  Oel-Lat 

Da  diefes  mir  ein  Paradoxon  Icliien  ,  habe  ich 
felbfi  darüber  zahlreiche  Verfuche  angeftcllt.  Sie  fie- 
len alle  lehr  günflig  für  das  Gas  ans,  und  zwar  in 
verlchiedenem  VerhältnilTe  mit  verlchiedenen  Argand- 
fchen  Oel -Lampen;  und  ich  habe  mich  durch  diefe 
meine  Verfuche  überzeugt,  dafs  „100  Gran  fchlechten 
„Thrana  in  Gas  verwandelt,  wenigfiens  lo  viel  Licht 
„geben  als  i5o  Gran  des  beAen  geläuterten  Rüböls, 
„welches  jnArgandTchen  Oellampen  verbrannt  wird." 
Doch  ift  das  Verhältnlfa  i3o  ein  Minimum  und  nicht 
der  Durchfchnilf,  denn  mehrere  Verfuche  gaben  mir 
ein  Licht  dem  von  i5o  und  fogar  von  200  Gran  in 
Arg.  Oellampen  gleich.  Ja  ich  habe  einen  Fall  erlebt, 
der  fo  ftufFallend  war,  dafs  ich  ea  nicht  wagen  würde 
ihn  zu  erwähnen,  hätte  ich  nicht  das  Vergnügen  ge- 
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it  «ben  dielen  Verfiich  gt^meinlcliaftllcli  mit  einem 
Freunde ,"  einem  verdienflvöUen  ProfelTpr  der 
von  Paris,  zu  maclien,  der  dazu  e^nb  iietie, 
Paris  verfertigte  Arga;idTa]ic  Aliral-l^ampe  ganz 
befonders  mitgcbraclit  hatte.  W^ir  regulirteij  He  fo,  dafs 
BemSglicßlie]!,  ohne  Rauch,  und  dem  Anlcheine  nacli 
■itcht  vortlieilliafl  brannte,  und  nun.  verzehrte  diefe 
Lampe  3i7  Gran  Gel,  indefs  wir  um  eine  gleicheMen- 
§6  pnd  Iiitenlität  von  Licht  millelft  Oelgas  zu  erhal- 
ten, von  diel'em  nur  fo  viel  zu  vorbrennen  braucliten 
aknua  100  Gran  Gel  erhallen  wird.  \^'^ir  liabeii  hier- 
bei forgfällig  die  Intenfiiat  ded  Lichtes  nach  dem 
Quadrate  der  Entfernung  dei-  Schalten  berechnet,  und 
dis  Meuge  des  verbrauchten  Gas  nach  einem  Gafome- 
ter  geraefTen,  der  ^is  eines  Kubik-Fuisea  noch  felir 
deullieh  anzeigte. 

Ea  erliellet  aus  diefen  Verfuchcn,  dafs  Argand- 
fcha  Lampen  zwar  nSclilt  der  Beleuchtung  durch  Gas 
ilis  giejclifSrmigfte  Licht  geben,  doch  in  ökonomi- 
feher  Riickficht  lehr  nnfichere  Refullate  gewähren, 
Dnd  das  InlerelTe  des  Publikums  durch  lie  gewilTerms- 
tsen  dem  Znfnile  Preis  gegeben  ilt. 

Aus  mehreren  Reilieii  von  mir  angeliellter  pho- 
tometrilcher  Yerfuche,  deren  Detail  ich  bekannt  zu 
machen  denke  fobald  die  Zeit  mir  erlaubt  haben 
wird  ße  noch  ein  paar  Mal  zu  wiederholen,  glaube 
ich  folgende  nicht  unintereffante  Refnltaie  ziehen  zu 
dürfen.  „DieLichtcjuanta  von  einer  und  derfelben  be- 
„Aimmten  Inlenfitüt,  welche  verbreitet  werden  durch 
„das  Verbrennen  eines  beltimmlen  Gewichtes  nacJibe- 
„nannter  Licht-Materialien,  Üehen  zu  ehiauder  in  fol- 
„gaiidem  Verliültnill'e : 
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Oel  das  in  Gas  verwandelt  worden  ift 

Oal  in  Arfand^fcben  Lampen  verbrannt 

Kereen  oder  Lichter  6  Stück  auf  das  Pfund 

von  Spermaceti  (Wallratli)  ■^•493,' 

von  Wachs  0,465 

von  Talg  0,404 

Das   üelg'as   za   dicfeii   Verlachen   liatle,  bei 
Stande  des  Thermometers  auf  74°  f.  und  des  Baroul 
lors  auf  29^  engl.  Zoll,  eine  fpecilifche  Schwere  von~ 
0,06579 )     die   der    atinorphänfchen  Luft   zu    1    ange- 
nommen '),     E3  wurde  aus  einem  der  greiseren  von 
Taylor's  und  Martineau's  Gaswerken  hergeleitet,  un2 


in  ArgandTchen  Lampen  1 


ihrer  Fabrik  verbrannt 


Die  ^rgand''fchen  Oellampen  waren  von  den  befien, 
di«  icli  mir  verfchalfen  konnte,  ohne  jedoch  nach  Hm 
Carcel'a  liunreicher  Bauart  eingerichtet  zu  feyn,  wo- 
mit ich  nächstens  auch  Verfuche  zu  machen  denke. 
Ich  erwähne  diefe  drei  UmftSnde,  weil  die  Art  tind 
W^eife  wie  daä  Gas  bereitet  wird,  fo  wie  die  Einrich- 
tung der  zum  Verbrennen  dienenden  Gas-  und  Oel- 
Lampen,  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  beriickfichtigt  wer- 
den muffen,  wenn  man  möglichJt  viel  Licht  um  ei-  1 
nen  mögliclift  geringen  Preis  lieh  verfchaiTen  will, 
Denn  icli  habe  Gas-Apparate  gefehen,  welche  nur  80, 
ja  einige,  welclie  fogar  nur  einige  5o  Kub.  Fufa  Gas, 
vom  Gallon  Od  erzeugten,  ohne  daf&  i  Kub.  Fufs 
dieles  Gas  merldich  mehr  Licht,  als  1  Kub,  Fnls  von 
Taylor's  Gas  gegeben  hätte,  d*Ten  man  100  bis  110 
vom  Gallon  erhalt.     Die   Urnftände,    welche  Taylor't 


*J   Das  f))eciRrcIie  Gewicht  (]*s  Stein kolilen gas  habe  ich  gftf« 

von  0,42455. 
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und  Marlineau's  Apparaten  dielen  Vorzug  geben,  find 
■n  (ich  ganz  einfach  itnd  die  Früclite  ihrer  langjlh- 
rigen  Hrfahrung ,  welche  ßch  bei  der  grofsen  Anzalil 
von  Apparaten,  die  ße  gebaut  haben,  nach  und  nach 
ergaben.  Sie  liclsen  ficli  Jtpine  Müh«  verdriefsen  fo 
lange  zu  rerbcITern,  als  noch  etwas  zu  wünfchen  übrig 
blieb,  bisfie  vor  etwa  zwei  Jahren  ihre  Apparate  anf  den 
Punkt  ihrer  jetzigen  VoUkoniinenheit  gebraclit  liaben. 

Welchen  grofsen  EinÜuCa  die  Art  das  Gas  zu 
verbrennen  auf  das  Licht  hat,  davon  find  mir  bei 
meinen  Verfuchen  merkwürdige  Falle  vorgekommen^ 
wo  ich  etwa  nur  den  hunderten  Theil  der  gewöhnli- 
chen Licht-Intenfitat  erhielt,  indefs  in  gleicher  Zeit 
doch  eben  fo  viel  Oel-Gas  oder  Sleinkohlen-Gas  und 
atmorphärifche  Luft  zußräniten  als  gewöhnlich^  ilnd 
auch  vollkommene  Verbrennung  Statt  fand.  Die[ä 
auffallende  Erfcheinung  riihrle  blos  von  veränderter 
Form  der  Lampe  und  des  über  der  Flamme  befindli- 
chen Glafes  her,  und  Ichien  mir  auf  phyUkdlifcheij^ 
vielleiclit  auch  auf  mechanirdien  Grundfiltzeii  zu  be^ 
ruhen,  wie  dic^  nSliern  Umitände  zeigen  werden,  die 
ich,  um  nicht  gar  zu  weitläufig  zu  werden,  für  einen 
Lünfligen  Auffatz  auffpare,  indem  ich  mich  hier  begnügs 
mir  anzumerken,  wie  aufserordcnllich  die  LichtfUafl'e, 
welche  von  einer  beltimmlen  Menge  Oeb  oder  Gafes 
«a  erhalten  ifl,  von  den  Umßäuden  des  Verbrcnnena, 
und  von  der  Einrichtung  der  Gas-Lampen  abllängf. 

Noch  mufa  ich  erwSlinen,  dafs  ich  bei  den  mit 
dem  Gaslicht  zu  vergleichenden  Oellampen-  und  Ker- 
ien-Liclite  jedesmal    den  Augenblick  aulZufalTcn  be- 
müht gawefen  bin,  wo  ihr  Leucht- Vermögen  das  Ma- 
Gilb.  Aoakl.  d.  rii^Rk,  B.  7G.  Si.  a.  J.  töii.  Sl.i.  I 
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xJmiim  errciclil  lialte.  Diefes  fclilen  mir  billig  »n  fB)-n, 
weil  eine  Gas  Limpe  fo  lange  ße  brennt  das  Maximitm 
der  Licht-Intenlitfit,  auf  die  man  lie  Anfangs  regullrt 
jiat ,  unverändert  zu  geben  fortfahrt,  indefs  man  in 
dem  gemeinen  Leben  im  Dnrchlclinille  von Oellampen 
imd  Kerzen  nur  etwa  J  jenes  Maximums  wirklich  er- 
hält; denn  es  würde  eine  ermüdende  Aufnierkiarokeit 
dazu  gehören,  Ge  fortwährend  bei  diefer  Intenlilät  zu 
«rhalteli ,  indem  zn  dem  Ende  ein  Talglicht  weiiigfiens 
alle  5  Minuten  miifete  geputzt  werden,  einSpermaceti- 
und  Wachs-Licht  alle  io;Minuten,  und  eine  Argand- 
fcheLampeaüe  halbe  Stunden.  Wartet  man  darait-Jflr- 
ger,  fo  vermindert  fich  ihre  Helligkeit  merklich  dnrcli 
die  fortfchreilende  Verkolilnng  der  Dochte,  und  durch 
das  tiefere  Sieben  des  Niveau  der  FlüJTi^keit  unter  dl« 
Spitze  des  Doclites, 

Ich  lalTe  nun,  als  ein  Gegenfiück  zu  den  vorliin 
mltgetli eilten  Berechnungen  über  das  Sleinkohlen- 
Lichl ,  eine  Bereclinnug  folgen  der  AnfchaiTungs- 
Kofien  oder  des  erforderlichen  Kapitals,  der  jahrli- 
chen Unkofien,  und  des  jährlichen  Ertrags  eiiies|Oel- 
gna-Apparats,  wie  die  Herren  Taylor  und  Martineall 
folcbe  hier  zti  Lande  fertig  aufhanen  und  garanlirtli. 
Her  Üelgn3 -Apparat,  worauf  ficli  diele  Berechnung 
bezieilt,  vermag  3278  Argaud'lclie  Lampen  mit  Gas  an 
verfehen ,  deren  jede  an  hiteufilät  des  Lichtes  gleich  iß 
der  einer  ArgandTchen  Steinkohlengas-Lampe,  wel- 
che 5  bis  6  Kub.Enfs  Stein  kohlengas  in  jeder  Stunde 
verbrennt,  und  täglich  vom  Dunkelwerden  an  bis  9 
Uhr  Abends  (wir  wollen  zum  Dnrcbrcluiitto  anneh- 
men'  3  Stunden  taglich  das  ganze  Jahr  hindurch  roh 
3i5  Werktagen»  brennt: 
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im^ai  -  Jidägä. 

ErlbHwliche  Apparate  mit  -j  dtfotneterft  und  ihren 
gti(s<»eifernen  Wafler^Ciiiernra 

40ocx>  Fnik  Röliren  von  verfcliiedenem  Dnrclimef* 
fer«  durch  die  Straften  fertig  gelegt«  und  das 
Steinpflafter  wieder  hergeftellt 

6000  Qa*Fnia  Land ,  muthmarsHch  angefchlagea  zn 

ScibSne  anfehnliche  Geblude  angercblagen  zn 


Pf.St, 


2800 


Sh 


3666 

500 

2000 


Summe       8966 
IfanZidb«  Jtmagah&n  t  — — 

Ein  Arbeiter  36  Sb.»  und  fein  Gehaife  la  Sh.  die  Woche  124 

Ein  Anffeher  %ck> 

Eibebongs  -  Gebühren  200 

Untmrlultungs  -  und  Ausbeflerungs-Koften  auf  das 
Maximum  angefchlagen  zu  10  Procent  auf  die 
Apparate  und  ai  Procent  auf  die  Röhren  362 

8S7 

400 

3208 


16 


UnvorHargefehene  Ausgaben 
3SQB6  Gallons  Oel    a  2  Shilling 


Sommo  der  Ausgaben       4495 


•SOS563  Kub^Fuft  Oelgas  zu  dem  gewöhnlichen  , 
Preife  verkauft»  looo  Rub.Fufs  zu  50  Shill«g 
werfen  ab  8021  Pf. ,  wovon  6  Proc.  Disconto 
mit  481  Pf.  abgebn,   alfo  Netto -Ertrag  bleibt       7540 


10 
6 

12 

18 


'  Bleibt  Gewinii       3044 

■iMgt  33«9S4  Procent  Intere/Ten.) 

Ich  hätte  gewünicht  Rechnungs -Auszüge  von  ei- 
bgen  Oelgas  -  Compagnien  beibringen  zu  können ,  al- 

di«  früheren  Anlagen  dieler  Art  ßnd  in  den  Hän^- 

{|ni  weniger  Privat- Eigen tliüm er,  welche  ihren  Ge* 

Ann  nicht  offentlicli  bekannt  ipachen ,  und  die  neue-^ 

haben  Hoch  niclit  lange  genug  beleuchtet  um  eine 

lakr-Rechnutig  abzulegen* 

I  a 
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Vergleichende  UeberllcLt  de>  Rerultati  tl«r  J  berctiHebenen  Appa- 
rat« zur  Beleuchtung  mit  Steinkohkn  -  und  mit  Oel-Gas, 
A.   Vorläufige  Bemerkungen. 

Um  eine  Verglcichung  anAelleii  zu  können  zwi- 
fchen  den  Refiiltaten  der  5  bis  jelzt  zergliederlen  An- 
fialten,  werde  ich  nun  berechnen  was  ioooK.iib.Fuf3 
Stein  kohlen 'Gas  in  jeder  der  4  erfien  Anflalten  koßen, 
was  fie  eintragen,  und  wie  viel  Kapital-Anlage  fie  ver- 
urracht  haben-,  und  hei  der  Oclgas  -  Anßalt  werde  ich 
dafTelbe  filr  25o  a  286  Kiib.Pufa  Oelgas  berechnen, 
weil  diefe  ,  wie  wir  gefelm  haben,  ein  Aequivalent 
Gnd  für  1000  Kub.Fufa  Steinkohleirgas. 

1.  Die  Steinkohlengas-Compagnie  in  Glasgow 
verkauft  ihr  Gas  um  3  Pf.  19  Sli.  für  jede  Argai.d'fche 
Lampe  No.  3,  die  dafür  das  Jahr  von  3i3  Togen  lun- 
durcli,  vom  Dunkelwerden  bis  9  Uhr  Abende  brennt. 
Nacli  dem  Durchfchnilt  von  5  Stunden  für  den  Tag, 
und  5  K.F.  Gas  für  die  Stunde  gerechnet,  fetzt  diefes 
für  jedeLampe  (die  3,  ig  Pf.  jährl.  koßel)  ei nef) Verbrauch 
von  4695  K.F.  Gas  jährlich  voraus;  giebt  für  1000 
K.F.  Gas  einen  Verkaufspreis  von  lö  Sh.  gl  Den.  Dia 
Anflalt  bewilligt  bedeutenden  Rabat  auf  grofse  Con- 
fumtionen,  welchen  man  wegen  der  zahlreichen  gro- 
fsen  Fabriken  die  fie  zu  verfehn  hat  zu  20  Procent 
auf  den  ganzen  Verkauf  anfchlagen  kann ,  wodurcJi 
Jer  Nettopreis  von  1000  Küb.Fu£3  auf  i3  Sh.  5i%  Den. 
=  i3,45o  Sh.  reducirt  wird. 

Nun  hat  aber  die  Compagnie  für  eine  g-monalli- 
che Beleuchtung  4828  Pf.  i5  Sh.  8  Den.  eingenommen, 
welghes  einen  Verkauf  vorausfetzt  von  7  iSo  200  Kub. 
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Fnfs,  «u  >3,^5o  Sh.,  in  9  Monaten,  oder  von  gSlJSoo 
Eub.l'ufs  das  Jalir  hinditrcli. 

Da  Aas  in  dieliir  Anfiall  ongdagte  Kapital  öo^GG 
Pf.  9  Sil.  7  Den.  belragt,  und  hiev  im  Jalira  gSläGoo 
Kub.Fiifs  Kolilengas  producirt  werdeji,  fo  ergiebt  Hell 
liieratis,  dafs  eine  jälirlicbe  Produclion  von  1000  Kub. 
Fufe  nach  dielem  Maafsflabe  eine  Kapital-Anlage  von 
lo5  Schillingen  orfordert  iinbe,  dafa  fie  ferner  zu  fle- 
hen komme  an  Steinkolilen  anf  5  Sb.  (iG  Sb.  8  D. 
per  Tonne),  ferner  an  Arbeitslohn  2  Sh.  G  D.  (aber 
nur  auf  ^  180200  K.  F.  bevechnet)  u.  £  W.,  wie  es  die 
nnler  li  folgende  Tabelle  auswelft. 

».  Die  /.(Ver/>oo/-Compagute  verkauft  ihr  Gas 
um  3  Pf.  ^8  Sil.  die  ArgandTche  Lampe  von  5  K.F.  Gas- 
Verbrauch  in  1  Stunde,  nach  dem  was  fo  eben  für  Glas- 
gow erörtert  ifl;  macht  16  Sh.  7  D.  per  1000  K.F.  Da 
die  Anßalt  aber  den  Abonnenten  das  nach  g  Uhr  Abends 
verbrauchte  Gas  wohl  Teiler  als  das  vor  gUlir  verbrannte 
ablalsl,  fo  ift  der  wahre  i'reia  auf  i5  Sh.  für  1000  K.F. 
zu  rednciren ;  und  auch  davon  find  noch  6  Procent 
im  Durchschnitte  abzurechnen,  denn  die  Anltalt  be- 
willigt den  Conf^menten  3^  t)ia  12^  Proc  Rabatt,  je 
nachdem  ihr  Jahr-Abonnement  bedeutend  iß.  Dadurch 
wird  der  Netto-Frei«  auf  14  Sh.  1/5  D.  oder  14,100  Sh. 
reducirtf  und  hiernach  fetzen  9868  Ff-  g  Sh.  a  i4)ieo 
Shill.  per  1000  K.F,  eine  Menge  von  1598564!  Kiib.F. 
Oos  voraus, 

5,  Die  Kohlengaa-Compagnlc  zu  Oxford  lafst 
ßch  3  Pf.  3  Sil.  für  eine  kleine  Argantl'lche  Lampe  be- 
sahlen,  welche  4  Kub.  Fuls  in  der  Stande  verbrennt, 
für  3«3  Tage  bis  g  Uhr  Abends,  welches  375G  K.  F.  per 
Laiiine  im   Jalne  macht,   fo    dafa  die   1009  Abonne- 
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ni«iiU-Lampen  diefar  Compagtiie  in  Conftiiulion  I 
gewöhnlichen  Londn.  Larapen  von  5  K.  F.  gleich  £ 

4.    Die  Oelgas -  Compagnie   von  White  Chaj 
Road  teiionf/o«  verkauft  ihr  Gasiiaclidem  Garometer 


um  5o  Sh.  <3  Pf.  10  6h.)  jede 


)  K.F.,  ^ 


elcho 


nge- 


fahr  fo  viel  Licht  als  4ooo  K.F.  Steinkohlengaa  geben, 
und  bovriUigt  darauf  ö  Procent  Cisconto.     Ich   lubs 


B.    Verslelcheiide  Ueber 

der    fllaf   zuvor    berchriebenen    Anftalteo  ziir   Belem:Iinii]t 

DebinBn ,  des  Kapitals  welches  fie  erfordern ,    der  laufi^nden 

trags;    jeden  Artikel  pro  rata  auf  looo  Kub-FiiPs  Sieinholi 

250  k  Zgä  Kub.Fufi 


Nach  dpm  DarchrchniCt  von  einem 
Jahr  erforderte  die  Prodücflon  vop 
je  1000  ICub.  Fufs  Steinkohlen-Gas 


n  den  Apparaten  der  Sl^ 

!fOW 

2036  *on  3241 

Arg.  LampCD,    Ars>  Lampen, 


I  Erdoberflächa 
Quadratfchuh 


I  Kapital '  Autlag» 

lir  Landaakauf 
Gebäude 
Apparate 
Röhren 


3>387 


Shi1l.u.Dec.th. 
3-141 
>      55.870 
j       4ä,cco 


Shi  Hinge  et 
{■      ÖS,993 

<S5.99S 


J 


|ti«r«n    Preis    zum    Grunde    gelegt,    abgleicli    man    in 

I  Provinzial-ätädli^ii   das  Oelgas  llieiirer  verkauft, 

I  Colcliefier  z.  B.  um  6ö  Shill. ,    und  in  der  Beredi- 

"nung  durcbgeliends  die  lileineren  Voitlieile,  die  mit 

dem  Odgas  verbunden  Und,  aus  der  Acht  gdall'en,  da 

a  duTcli  feine  cliarskteriltirdien  Haupivoi'züge  den  au- 

BjTJi  i^euclit-Malei'ialieii  Iclion  überlegen  genug  iA, 


\ 
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in  den  Apparaten  der  Sl^| 

Nach  dem  Durehfchoitie  von  einem 

A 

Jahr  veraiilifste  die  Produktion 

Glasgow 

GIa>K^ 

von  je  ICOQ  Kub.  Fufs  Slein- 

von  Z036 

voasi» 

kohlen-Gas  an: 

Arg.  Lampen, 

Arg-LampHT 

isH 

ISiS 

III.    Jährlichen  Jutgaben: 

ShilI.Li.Dec.tb. 

Sl.illinge  etc. 

i)  für  SuKohUn  r.ir  DeftUlation'', 

4.24Ö 

3}  GasläQt«rnnsj-Knßen 

0.305 

0.495 

4)  Reparatur  und  Unierhallung 

c,ii3 

0,703 

5)  Arbeiislohti 

=.507 

3,040 

.     6)  Aufficht  u.  r.  w. 

O.S97 

7)  Diterfe  Ausgaben 

0,205 

1.03  a 

Summa 

8,aS3 

9,119 

I)  für  Gas 

I34S0 

13450 

a)        Koats 

0,365 

0,39a 

3)        Tb«r 

"^ 

0.067 

4)        Ammaniak-WalTer 

5)  Zunilige 

0,190 

0,190 

Sum,r.e 

14,006 

14.999 

Davon  die  Abgaben 

G.IS3 

9.I19 

Bleibl  Neito-Ertrag 

5.723 

4.980 

Giebt  vom  Hundert  an  Intereffen 

4.087 

7.54a 

Aus  der  Vergleichuiig  cliefer  vier  Steinkolilengos- 
ApparatQ  erliollet  erft,  dals  folclie  die  darin  angeleeton 
Kapilalieif  jm  Diirciifchnillc  zu  luigefäiir  7  Proc.  ver- 
iiitereffirt  liabeii  iii  foIcUeii  Gegenden,  wo  der  Durcli- 
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^^ 

1 

riJlen-GM-Co 

»on  8973 
Arg.  Lampe», 

IS30 

npienieen  zu 

Oxford 

von  8S9 

ArE-  Lampen, 

1822 

im  Durcb- 

rchniiedierer4. 

ein  Apparat 

von  :27a 

Arg.  LanipsD, 

im  Jahr  ISXO 

Taylor-, 
Oelgai-Appar. 

von  227g 
Arj.  L3m)>en,                 • 
nnr  auf  dal 
Mlnimnm  be- 
rechnelgleich 
10695110  K.F 
Sl.Kohlensaii 

■ 

ShllllDge  etc. 

ShilliuBe  etc._ 

Shilliuge  etc. 

ShJtlinse  etc. 

-  {  :s  . 

*         4.717       * 

6,000  lOel) 
^     0,000 

H'    aio6 

o,36d 

o,coo 

■ 

0,607 

0,673 

■ 

1.461 

I.4S4 

1,866 

0.133 

f 

ißSo 

1.475 

0,788 

0.748 

T 

1.237 

4.684 

1.791 

0,748 

J 

10.  las 

U,ÖI7 

10,03s 

8.407 

f 

14.100 

Iö,77J 

14.443 

!4.'oo 

1.457 

3,677       , 

1.473 

0,000 

0.5SS 
0fii6 

0.117 

•■        0,197 

0,000 
0,000 

1.102 

0,370 
IM83 

D.OCO 

I6>läi 

a  1,669 

14.100 

10,133 

12,617 

10,035 

8407 

6^38 

9.052 

6,448 

5.Ö93 

8.334 

7.7»? 

6,933 

33,954  P-C. 

fbhnitts-Prfis  der  SleinMilen  ßdi  auf 

13  Sh.  4  D.  bc- 

1 

» 

ufl,  itidetWine  ObIsos-A 

nflalt,  welcli 
c  darin  aiige 

e  den  Gallon  Od 
eglenKapilaiien 

lit^Sliilliiigenbczalilt,  d 

faß  -AU  ök  Troceiit  Zinieii  gellend  iiiacl 

^]J 
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PreiTe  verfchiedener  Arten  von  Beleuchtung. 

Es  ilt  mir  nun  noch  übrig  den  Preis  auBBUmilteln, 
auf  den  eine  beßimmte  Menge  Liclit  von  gleicher  la- 
teiilität  zu  ßehen  kommt,  verniiltelit  eines  jeden  der 
ßic/ta  ßeleuclUungs  -  Materialien ,  die  icli  unterfuclit 
habe,  und  zwar  nach  den  jetzigen  Preil'en  in  London; 
das  Verhältnifs  Isfst  fleh  dann  leicht  unf  die  Preüe  ir- 
{jend  eines  andern  Landes  reduciren. 

1.  Die  verlchiedenen  Steinkohlengas-  nnd  KoaIc-| 
Compagnien  in  London  lalTen  Jich  bezahlen  für  die 
Unterhaltung  einer  Argand'fchen    Gaslampe,    weldie 

der  Stunde  5  K.F,  Gas  verbraucht  und  3i3  Tag« 
Jahre  vom  Dunkelwerden  bis  Abends  g  Uhr,  d.  i. 
Durchlchnitt  3  Stunden  lang  täglich  brennt,  (ailb 
4695  K.K  Gas  braucht)  ohne  Disconlo         4 Pf. oS. o D. 

2.  Die  AVhitfl  Chapel  Road  Oelgaa- 
Compagnie  bei  London  verkauft  eine  glei- 
che Menge  Licht  (d.h.  1542  Kub.  Fufa 
Oelgas,  welche  gleich  find  4t»95  a  556Ö  K.F, 
Steinkohlengae)  für  3  Pf  7  Sh.  .  D.  (5o  Sh. 
per  1000  Kub.Fnfs),  wovon  5  Procent  Dis- 
conlo mit  3  Sh.  4  D.  abgehn,  3.     3-    ^ 

3.  DalTelbe  Licht  vermittolß  Argand- 
fciier  Oe/lampen,    welche    i7,45i  Gallons 
geläutertes  Rüböl  verbrennen,  ä  4S.6D.=:    3-    18.     6. 
(denn  134^  K.F.  Oel-Gaa  erhKit  man  durch 
Deftiilation   von    i3,4ao  Gallon  Oel,    und 

diefe,  nach  derErfdhrung  S.  138,  vermehrt 
im  VerhällnUü  7^9  ;  1000,  geben  =  i7,45i 
Gullouj.) 
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I         4-     DaiTellie  I.iclit  von  249,1:1  Pftiud  !3| 

L  TalffWciiteFn  G  auf  ans  Pf iiii<l , 

llioDeil.  perPfil  ioI'f.TS.7D. 

f  (17,451  Gallons  ä  7iPfd  find  i3o,88a  Pfd, 
I  ¥BrniehrtimVerI»ä]tni& 404 0*39  =  a4g,iaPf,) 
5.     DalTelbe  Liclit    von    2o4,i5  Pfund 
I  ^ermaceti -Ijichien  6  Stiick   per  Pfund 
(495:4o4::a49,i2:ao4,i5)  !i3  Sil.  prPfd,     3o.    12.  51. 

'         G.    Daffeibe  LJcIjI   von    ai6,44  Pfnnd 
Ifac/iskerzen    6    Slück    auf    Aas    Pfund- 
l4G5:4o4;;  249,12:21^,4/1)  ä4  Sli.  prPfd,     45.     5-    g. 
Hieraus  folgt,  dafs  die  vcrlcliiedenen  l'reife  einer  und 
derfelben  LiclitmalTe,  je  naclidem  man  He  von  einem 
oder  dem  andern  der  vorgenannten  6  Leuclit  -  Mate- 
rialien erhalt,  in  folgendem  YerliallnilTe  ßelieui  nach 
dem  Londner  Preifen: 

Oel-Gai;    OeliiiArg.    StKohlen-       Tsig-       Spermaceti-    Wach- 
Laitipen ;  gas ;  Lictile ;         Liciile ;         Liclile 

1,000.         l,liH-         I>3349-  SiZSäX         9.6071.      13.5S05. 

Wir  felien  hier  dafa  das  Oelgas  unter  allen  Leuclit- 
fioffen  den  elften  Hang  behauptet  durch  feine  WohU 
feillieit;  es  behauptet  ihn  aber  auch  durch  feine  Salu- 
brität,  denn  es  giebt  beim  Verbrennen  weder  lällige 
DünÜe  noch  Rauch,  wodurch  es  vorzüglich  Ichätzbar 
wird  an  Hof,  in  Geluhrchafla-Zinimern,  Wohnzim- 
mern, Bureaux,  Kirclieii,  Theatern,  Kaufniainiälil- 
den,  Fabriken  aller  Art  etc.,  indel's  das  Steiukohlcngas, 
welches  gewöhnlich  bchwefel-WairerltofTfjaa  mit  lieh 
fuhrt,  der  Ceiundlieit  fchädlich  wird,  kofibare  Metalle, 
Vergoldung  n.  Verlilberun^j  Ichwürzl,  und  dalier  reiche 
Altfubluu,  Spit'j^ul  und  iJilderrahiiiun,  DLinienrciiiuuct;, 


t 
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lind  manclia  Farben  der  Gemäldo  stigreift  und  | 
Jjcli     entltellt  -,      Unannehmliclikeiten  ,      welche 
wiTs  wiclitig  genug  lind  uns  zu  veraniaiTcn,  das  Sta 
kolilen-GaslicIit  aus  unrel-n  Wolinuiigen  gSnzli. 
verbannen,  und  leinen  Gebrauch  anf  Sfralseu-Beli 
lung  und  auf  die  Bc-leuchlung  von  Hallen,   VorplB 
lind   andern    Orton    einzul'chränken,   wo   man 
Naclilheil  einen  Zugwind  oder  ftarke  Ventilation  1 
während  iintorlialten  kann. 

Jedermann  der  nur  Oelgas  gefehn  hat  gellelit,  dalä 
die  Flanime  delTelben  jedes  andre  Licht  an  Schönheit 
und  Glanz  übertrilTt.  Man  i(t  hiervon  fo  aftgeniein 
fibcrzengt,  und  wünTclit  fo  eifrig  die  Vorlheile  zu  ge- 
niel'sen  dis  es  gewährt,  diu  iicli  noch  kurzhcli  eine 
neue  Oelgae-Compagnie  unter  dem  Vorßlze  des  Lord- 
Mayor's  der  Stadt  Lpudon  liier  gebildet  hat,  um  dia 
Einwohner  in  allen  Gegenden  der  Sladt  damit  zu  ver- 
fehn,  indem  es  ihnen  zugefahren  wird  in  tragbaren 
Lampen  und  gröleeren  Gefalsen ,  worin  man  das  Oel- 
gas zu  einer  Dichtigkeit  von  3o  Atmofphären  Druck 
zurammenprefst.  Die  dazu  erforderlichen  Apparate 
etc.  ßnd  von  den  Hrn  Taylor  und  Martineau  g«> 
bauet  worden. 

Diefer  Elfer,  womit  man  jetzt  in  England  die  Oel- 
gas-Aiißalten  zum  Nachtheile  der  Kohlengae-Compag- 
nien  befördert,  könnte  hinßchtllch  dei 
dieles  Aufktzes  angeführten  Urnftände. 
fcheinen;  allein  der  WalHifchfang  der  Engländer  in 
GrÖnlandund  Davis  Strafse  ilt  nicht  unbedeutend  und 
vordient,  weni^  fclion  ungleich  weniger  wichtig  als  der 
Steinkolilen-Bprgbau,  doch  auch  berück fichllgt  zu  wer- 
den; Ibgar  das  Gouvernemunl  ihut  etwas  zur  BefÖrd«| 


im  Eingange 
nconlequent 


niiig  des  Walliifchfaiigs ,  Indem  es  jedflm  Srliiife  eine 
jShrlicIio  Gratificalioii  (  Bounty)  von  Soo  Pf.  Slcrl.  be- 
willigt] welches  mir  bemerkenewurtli  Iclieint,  da  ich 
im  Allgemeinen  Ende,  dals  ein  Gouvernement  nicht 
leicht  weniger  für  gemein nülzige  Öfientliclie  Anftallen 
'  ihun  kann  als  das  Englil'che  ihut,  indels  das  FranzÖ' 
(ifche  hierin  Geh  felir  liberal  bezeigt  hat  und  noch  be- 
eeigt.  Ich  liabe  einen  Auszug  gemacJit  aus  den  über 
diefen  Handelazweig  bekannt  gemachten  Rechnungen, 
woi'ans  lieh  ergiebt ,  dal's  die  iS  englifchen  Häfen,  wel- 
ciie  in  (liefen  Unternehmungen  fpecnliren ,  im  Jahre 
1820  nicht  weniger  als  j59  Schiffe,  zufammen  von 
einer  C^pacit 51  von  5o337  Tonnenlaft,  auf  diefe  Art  des 
Fifchfangs  ausgefandt  haben;  diefe  lödlefen  JÖlSWall- 
lilche  nnd  5ltio  Seekülber,  welcJie  ic)2o6  Tonnen 
Oel  lieferten  (die  Tonne  zu  252  Gallons,  maclit 
33024340  Pfunde  Oel).  Und  feit  dem  Jalire  i8»3  find 
ni«  weniger  als  i43  Schiffe  jSJirlich  ausgel'endet  und  nia 

ijger  als  10682  Tonnen  Oel,  oder  vielmehr  Thrsn, 

%  ihnen  mit  zurück  gebracht  worden. 

Man     könnte     den     Zweifel    hegen,      ob    auch 
dem    Oelgas    auf    dem     feAen    Lande  diefelben 

rzüge  vor  den  übrigen  Leucht- Materialien  zukom- 


die  es  in  Engl 


llejcht  nur 


einigen 


riiOcal-Umltäuden  verdanke?    und  ob  man  nicht  auf 
I  dem  Continente,  z.B.  in  Paris,  im  Stande  feyn  follte 
I  Stein  kohlen -Gas  billiger  als  in  London  eu  fahriciren  ? 
'  Ich  glaube  diefe  Bedenken  mit  wenigen  Worten  durch 
I   die  Bemerkungen  heben  zu  können,  dafs  erßens  OeU 
gaB~Fabriken  Reis  und  in  jedem  Lande  drei  bedeuten- 
de Vortheile  über  Privatperfonon  haben,  welche  lieh 
Argandlcher  Ocllanipen  bedienen ,  indem  ße  nämlicli 


wenigftcnS  5o  Procent  Licht  diircli  die  DcAillaliotl  1 
winuen ,  nngelflnterte  und  geringe  Oele  anwe 
können,  indefs  der  Privatmann  raffinirtea  Oel  ] 
tien  mufs,  und  den  Vortheil  haben  beim  Ankaufe  | 
läer  VorrHtlie  die  giinltigfien  Jahreszeiten  fowolil,  als 
auch  fonitige  gi'mAige  Kebentmißande,  um  moglichß 
billig  einzukaufen,  benutzen  zu  können.  Und  was 
zweitens  die  Bereitung  des  Steinkohlengas  betrifft,  fo 
hat  bei  ihr  England  nicht  blos  vor  allen  andern  Ländern 
den  Vortheil  einea  UeberflufTes  an  Steinkohlen  durch 
das  ganze  Königreich  voraus,  Ibndern  auch  den  des 
■wohlfeilen  Preifas  guten  Gurseifens,  und  der  vielfäl- 
ligen Gelegenheit  die  Koaka  nbzufelzen;  dea  ♦ielfslti- 
gen  Theerverbrauolia  beim  Seewefen  nicht  zu  geden- 
ken, welches  in  England  diefem  Artikel  einigen  Werth 
giehl.  Jederraan  in  England  ifi  gewöhnt  zu  allen 
Heitzungen  für  den  Hausgebrauch  Steinkohlen  zu 
brennen,  dalier  niemandes  laflig  oder  fcliwer  finden 
würde,  ßatt  ihrer  Koaks  zu  brauchen,  wenn  ein  ge- 
ringerer Preis  diefea  vorfheilliait  machte,  und  man 
Jiätte  bei  der  Einführung  derfelben  liier  nicht  erfi  Ge- 
wohnheiten und  Vortirtheile  zu  bekämpfen,  wie  tlsB 
in  den  mehrHen  LUnder  auf  dem  Conlinenle,  welche 
Holz  brennen  der  Fall   feyn  dürfte. 

Bei  der  Oel  gas -Bereitung  habe  ich  nichts  für  Hei- 
xiing  der  Retorten  ausgeworfen,  weil  die  Herren  Tay- 
lor und  Martineau  auf  eine  linnreiche  Art  ihre  Pietop- 
ten  unentgeltlich  heitzen,  indem  fie  Colchc  über  einen 
Koak-Ofen  fetzen,  worin  &e  Koaks  für  die  Eifen-  nnd 
Memug-Giefser  bereiten.  Die  in  dielen  Oeien  fich 
entwickelnde  Hilze  iß  vollkommen  hinreichend  Oel- 
gas  zir    fabriciien,    wozu    keine  £o  hohe  Temperatur 
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ila  KU  dem  SteinIcoMengsa  erfordert  wird,  wesJislb 
Oalgas-Rel  orten  auch  länger  brauchbar  blniben.  Die 
KoakSf  die  ße  auf  dief«  Art  jiroduciren,  find  vorzßg- 
lich  gut,  fcliwer  und  conijiact,  und  werden  von  den 
GiefseTii  felir  geliiclit;  gewölinlich  find  üe  fclion  im 
Voraus  beftellt,  indem  man  Ce  den  leichten  pai-Sfeii 
Koaks,  die  in  den  Kohiengas- Retorten  zurückbleiben, 
bei  weitem  vorzieht.  Letztere  find  zum  Eifengursfaß 
ganzlich  unbrauchbar,  weil  fie  dem  Gcbläle  nicht  wi- 
derßehn  nnd  keine  fehr  intenfive  Hitze  geben ;  während 
von  guten  compacten  Koaks  4o  Pfund  hinreichen  um 
loo  Pfd  gutes  Gufseifen  z\i  fchnielzen,  bewirken  von 
ICoaks  aus  den  Ileloiten  der  SteinkohlengaB-AnItalten 
diefes  kaum  60  Pfund,  und  das  weniger  gut. 

Schließlich  will  ich  noch  berechnen,  wie  hoch  auf 
dem  Continenle  der  Preis  des  Oels  fleigen  niüfste, 
wenn  ca  möglicli  feyn  foUte  Steinkohlengas  mit  Oelgas 
in  Concurrenz  zu  bringen,  vorauagefetzl  dafs  man  dort 
das  Steinkohlengas  um  denlelben  Preis  bereiten  könn- 
te, als  in  London.  Ich  will  die  Vergleicliung  für  Pa- 
ris machen,  da  dcfTen  Münz-,  Maals-  und  Gewichts- 
Ijliem  am  einfachfien  zu  bereclinen  ifi. 

Aus  der  vorhin  milgeth eilten  Tabelle  erhellet,  dafa 
die  Provinzlnl-Steinkohlengas-Compagnien  ihre  ange- 
legten Kapitalien  im  Durch  Tel  mitte  zu  6.923  Procent 
geltend  machen,  indem  lio  looo  Kub.  Fiifa  Gas  im 
Durch ichnitlu  zu  14)443  Shilling  verkaufen ,  und  die 
Steinkohlen  zu  18  Shill,  4  Den.  die  Tonne  einkaufen. 
Die  Londner  Compagnien  lalTen  fich  zwar  für  looo 
Kub.Fufs  ihres  Gas  17,0394  Shillinge  bezahlen,  ge- 
winnen daran  aher  docii  nicht  mehr  als  die  Provinzial- 
Comjü^ien,  weil  fio  die  Steinkohlen  in  LondfiU  viel 
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iJieiirer  beialilen  müireii  als  fio  jenen  zu  ßelin  \u 
men.  Ich  nelimc  zum  Behuf  diefcr  Bercchnunj 
das  Oeigos-Licht  habe  mit  dem  Steinkohlcn-Lich 
nerlei  Preis,  wodurch  ich  den  wahren  Preis 
Shilling  die  Lampe  das  Jahr  über,  aiif  80  Shilling 
liShe.  Für  unfern  angenommenen  Oelgas-, 
von  2278  Lampen  würde  diefes  eine  jährliche  Eimial 
me  von  gii2  Pfund  Sterling  geben,  und  daher  defTen 
Kapital -InterefTen  von  34  Procent  auf  5ij483  Procent 
erliölieny  wenn  man  das  Oel  zu  2  Shilling  die  Gallon 
einkauft.  Nun  wiegt  aber  i  Gallon  Oel  3  Kilogramme 
und  45o  Gramme,  und  rechnen  wir  deii  Cours  das  Pfd 
Sterliiig  zu  25  Francs ,  fo  findet  lieh ,  dafa  der  Preis 
auf  welchen  der  Ertrag  nnfera  Oelgas  -  Apparats  be- 
reclthet  iA,  die  5ä  Kilogramme  Oel  (etwas  über  100 
Pfund)  auf  36  Francs  aS  Centimes  felzf.  Ferner  finde 
ich,  dafs  wenn  5o  Kilogramme  Oel  in  Paris  bucIi 
bis  auf  8i  Fr.  34  Ct.  fliegen,  die  Unternehmer  der  Oel- 
gas-Be  leuchtung  dennoch  6,923  Procent  IntereHen  von 
ihren  Kapitalien  erhielten  ^  ohne  den  Preis  ihres  Gas 
au  erhöhen.  Und  danii  erft  könnte  Steinkohlen -Gas 
mit  Oel-Gas  in  Concurrenz  treten,  vorausgeletzt  näm- 
lich, dafs  man  Steinkohlen -Gas  in  Paris  um  donfei- 
ben  Preis  fabriciren  könnte  als  in  London ,  welchaf 
fehr  zweifelhart  iß,  zu  unterfuchen  aber  aals'er  mei' 
tiem  gegenwärtigen  Plane  liegt; 

^efciiiufs. 
"Wenn  wir  alle  in  vorßeliendem  Auffatze  vorge- 
tragenen Thatfachen  mit  einander  vergleichen,  fo  er- 
giebt    lieh,    dafs    von    den    darin  unlerfuchten    fechs 
Leucht- Materialien,  das  Oel-Gas  die  mehrAen  und 


riten  uns     I 
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|;rBfsteJi  Vorllieüe  in  ficfi  vereinigt,  und  den  LocrI- 
unißanden  fa[t  aller  Länder  des  Continentc'  vollkom- 
men enllpriclil.  Es  rdteiiit  den  Vorzug  zu  verdienen 
niclit  blos  in  Beztelnmg  auf  die  Gefundliejtj  und  weil 
es  wolilfeiler  und  glänzender  iü,  fondern  auch  wegen 
feiner  unvorgleiciilichen  Schönheit,  und  als  Gegen- 
wand mcrkantilifcher  Speculation,  in  der  man  feine 
Kapitalien  fioher  anlegen  kann,  voransgefetzt ,  dafa 
man  Geh  nicht  anf  koßlpielige  neue  VerAiche  einlalTe, 
oder  Apparate  baue,  deren  nnfchlbaren  Erfolg  die  Er- 
falirnng  noch  niclit  verbürgt  hat.  Und  hier  berühre 
ich  einen  Umitand  auf  den  man  nicht  aufmerkfam 
^nug  feyn ,  und  eine  Gefahr,  vor  der  man  fich  nicht 
zu  fchr  hüten  kann  ;  denn  nichts  ifi  Verderben  -brin- 
gender als  die  Erbanung  unzweckniäfsig-combinirter 
Apparate,  bei  denen  gewöhnlich  famnit  dem  Arbeits- 
lohn auch  die  Materialien  verloren  lind,  und  nicht 
blos  das  Kapital,  fondern  auch  das  Zutrauen  des  Pu- 
blikums zu  einer  nülzliclien  technifchen  Unfernch- 
niiing  dahin  fchwindcn. 

Wollen  wir  die  Oelgaa-Fabrikation  mit  der  Slein- 
lohleugas- Bereitung  ins  befondere  vergleichen,  fo 
«igt  die  vorflehende  Tabelle  aiif  eine  auirallenda 
Weife,  dafs  die  HH.  Taylor  und  Martineau  fich  um 
die  Gas -Beleuchtung  ein  nicht  geringes  Verdienft  er- 
worben haben.  Denn  indem  fie  die  kololTalen  Kolilen- 
gas-Apparale  durch  compendiöfe  und  bequeme  Oelgas- 
Apparale  erfetzten,  haben  ße  die  zu  der  Unterneh- 
tt'mnng  erforderlichen  Kapitalien  auf  den  vierten  Theil 
Inducirt,  den  nölhigen  Raum  auf  den  yec/j^en  Theil, 
il.  ä.  Phyfik.  B.  76.  Si.  a.  J.  182*.  St.  a. 


dia  Handarbeit   auf  den  achten  Tlieil,    die  Gfisr^ 
giiiigs-Kofien  auf  o,  das  Heitzmaterial  niif  o,    di« 
paciiat  und  man  kann  liinzufetzen  die  Lange  dei 
Inng3-Röhren  auf  den  drillen  Tlieil,  endlich  das 
men  der  Gafoniiiter  (welche  von  jeiier  djn  laltigße: 
anßöl'siglten  Theil   der  Sieinkolilcngns  -  Appa; 
gemacht   haben)    aiii  den  vierten  Thejl.      Ucb< 
Jiaben  fie,  was  nicht  daa  Unwichligfte  iftj  ili 
rate  fo  zwocktnfirsig  eingerichtet,  dafs  ihre  Na< 
l'chaft   niL>mandem  lyfiig  wird,    l'o  dal's   Ge  ili 
bereilnngs- Anftallen    mitten    in    der    SladI    aul 
können,  wodurch  die  mit  dem  Eingraben  grofser 
gen  von  Leitiings- Hulireii   verbnndenen  Kolteti 
gemach  und  Zeitverluft  erfpart  werden. 

Aus  dem  in  eUglifchen  öITentlicIieJi  Elatlerri  gl- 
gen  und  für  die  Beleuchtung  dnrcli  Oelgas  mit  gro« 
leer  Hilzc  geführten,  lehr  wortreichen  Streite,  lench- 
lot  wenigfiens  liiue  Wahrheit  hell  hervor,  dafs  näm- 
lich die  lic]i  anabreitende  Einführung  der  OelgaS- 
Beleuchtung  dem  InterelTe  durer  zuwider  fey ,  welclie  , 
in  Koh longa R- Werken  betheiligt  findj  und  ihnen, 
man  zu  lagen  pflegt,  ein  Dorn  im  Auge  ift.  Für  tat 
Wiffenlciiaft  Ijat  man  durch  diefeu  Streit  nichlB 
Wonnen,  denn  nlcJit  Wahrheitsliebe^  fondern  BBi 
merkantihlcher  Speculationsgeiß  führte  ihn.  ^B 
Paar  ProVinzinl-Chemiker  haben  bei  diefer  GeUgaiH 
Jieit,  von  einer  Kohicngas-Compagnie  aufgefordo^ 
einige  pholometrifcho  Verfuchc  gemadit ,  Ibicha  xK 
mÖglicliA  unvorlh  eil  haften  Refultaten  für  das  Oelgu 
gebracht,  und  darüber  Flngzettel  drucken  lalTen,  de- 
nen  man  im  ganzen  Lande  auf  alle  mögliche  W^fif^i 


:ie  V  V  flu» 
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tdaa  Anheften  an  den  Slrarscnecltcii  viclkiclit  aiisg«- 
RAinmen)  die  grölsle  PnblicilSt  gegeben  hat.  Ohne 
weder  in  die  WalirJieilsliebe  noch  in  diri  Genauigkeit 
der  erwähnten  Chemiker  den  geringfien  Zweifel  f«t- 
■en  zu  wollen  ,  ziehe  ich  ans  ilifeii  Verfuchen  nur 
den  einfachen  Schhtls;  dafs  es  ihnen  nicJit  gelungen 
varin  ihrem  kleinen,  dazu  bel'onders  erdachten^  Appa* 
rate  ein  gutes  Oelgas  zu  bereiten  *). 

In  Amerika  hafte  man  (clioii  vor  einiger  Zeit  ba- 
(chlolTen  Gaslicht  im  Grofaen  einzuführen,  und  da 
man  bei  diefen  Widerfprüclten  nictit  wul'slc,  ob  dem 
Steinkohlengas  oder  dem  Oelgas  der  Vorzug  zu  ge- 
ben ley,  einen  gefchickten  Ingenieur  abgefendet  uol 
die  heften  Gaswerke  in  England  und  Schölllahd  zu 
bereifen.  Auf  leinen  Bericht  hat  er  vor  acht  Tagen 
Auftrag  bekommen ,  fofort  bei  den  HH.  Tayldr'a  die 
höthigen  Apparate  zu  bestellen,  um  die  Stadt  NeW- 
York  ohne  weiteres  BedenkeJi  mit  Oelgas  zu  beleuch- 
ten. B«i  diefcr  Gelegenheit  hat  man  zutll  «rilen  Male 
Oelgas  und  Steinkohlengaa  von  grofsen  benachbarten 
Gaswerken  in  nohren  in  ein  und  dalTulbe  Zinimer  ge- 
fülirt,  und  mit  beiden  vor  einer  Verfammlung  Von 
Clieinikeril  und  Phy&kerri,   bei  dei"  ich  felbH  Zugegen 


*y  ^t^ahrFchelnllch  hat  Met  Hl'.  Preuft  linier  anditit  di«  Verfa- 
<iho  der  HH.  Herapath  und  Rootfe/  in  Briftol  ini  Auge,  wel- 
che in  Tilloch's  Magazin  errchlenen  find;  und  dia  Ich  miilieil 
Lerern  Im  Auszuge  vorzulegen  Im  Begriß  4ar  »is  ich  den 
i  ftrigeowHrtigen  AuKitz  erhielt.  [In  dertliat  alich  Untär  111  W^ 
[  iofamnieogedraDgt  beifUga,  um  keiner  Partei  lieh  kell  gegid  du 
iMlnkbhlengai  geaieben  zu  wefdeuji  GiUi 

Ka 


[ 
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war,  unter  der  Leiiung  des  verdien fi vollen  Riclinrd 
Phillips,  eine  Reihe  zahlreicher  Verfuche  angeftellt. 
Sie  fetzen  es  autker  Zweifel,  dafs  i  K.ib.Fufs  Oel  -Gaa 
fo  viel  Licht  glebt  nie  3i  Knb.  Fufa  SteJiikohlen-Gas. 
Meine  im  vorigen  Jahre  erhaltenen  Refullate  werden 
alfo  durch  diele  Verfuche  vollkommen  beltätigt.  Am 
Ende  gegenwärtigen  Monats  wird;  darüber  ein  Auf- 
fati  in  einer  unterer  erÜen  englifchen  gelehrten  Zeil- 
Ichriften  erfcheinen  *)• 

London  den   iiten  October  lOaS. 
No.  45  Charles  Strcei  City  Road. 

/.     P  r  e  ufs. 

•J  Diefts  ift  durcli  Hrn  Timothy  Dewey  von  New-York,  dar 

I  diefe  Verfuclio  anordnete,  im  Deceniber  Esrcliehn,  und  ich 
werde  fie  meinen  Lefern  k(ln([ig  ansführlich  vorlegeo.  iUi 
die  Flammen  fo  eingerichtet  waren,  dafs  fie  gleiche  Helligkeit 
gaben,  wurden  in  i  Stunde  verzehrt  von  dem  SteinkohUngas 
von  Tpec.  Gew.  0,4069  aus  dem  Impefial-ElabliiTement  4,SS 
K.F. .  und  »on  dem  Oelgai  aus  der  Compagnie  of  tho  Bow 
1.37  K-F"'  üeberdem  fand  Hr.  Dewey  dafs  i  Gallon  gereioigttr 
Wallfirchthran  Ober  IcoK.F.Oelgas  giebt.  . .  „In  bin  voUkom- 
men  überzeugt,  äufsert  fich  Hr.  Ingi-n.  P  r  e  u  f  s  in  feinem  Briefe 
an  mich,  dafs  Beleuchtung  durch  Gaslicht  jede  andere  ui 
Schönheit  und  gleichbleibender  Helligkeit  weit  übertreffe,  und 
Oelgas  dem  Steinkohlengas  dabei  überall  vorzuziehn  fey,  Ge^ 
.genden  ausgenommen,  wo  Oel  und  Thran  theuer,  Stelnkohlm 
aber  Siifierf)  wohlfeil  und  überdem  grofse  Kapitale  leicht  n 
>  haben  find.     Für  Tolche  ^^ürde  ich  Steinkohlen-Gaslicht  ann- 

then,  bei  der  Beleuchtung  aber  die  gehürigen  Varkehrancen 
treffen,  dafs  die  Luft,  in  welcher  das  Gas  verbrennt,  mit  der 
Luft  in  den  Zimmern,  worin  dieres  gefclijeht,  aufier  Verblö- 
dung bliebe.  .  ."  Gilb. 
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J    ^VtBorie  der  Beleuchtung  mit  turißlichem  Lichte; 

1 

aus  einer  Vorlening  von 

1             HrnCLEMEhT 

Di»  Anftallen , 

DKSOiiMEä,  Prof.d.lccIm.CIicm. ') 

vclche   ficU  in  Paris  gebildet  liabeti, 

lim  dieSoliaiilpielliaiir.r  und  die  Gewölbe  der  Keiifleule 

in  den  fehönftenTlioileii  der  Stadt  mit  Ga.  zu  erleueli. 

le»,  geben  diefer 

MalerJe  ein  allgemeines  luterelTe. 

Von  allen  Mitteln ,  welche  wir  befitz.n  nns  Liclit              _ 

m  verfcIialTen,    , 

n   das  Verbrennen    das  Einzige  von              ■ 

dem    wir    wirllie 

1    Gebrauch    machen.       Gewohnlich              M 

werden    in    diefer 

Abficht   Wachs,    Talg   und  Oele           ■ 

verbrannt. 

■ 

Da.  Talg  in 

in  HSiilchen  eingerchlofTen,  aus  de-            ■ 

nen  man  es  auerdimelzt ,  wobei  es  indcfa  io  fiark  er- 

hilxt  werden  mnf 

,  daf.  diefeHüHtchen  fleh  verkohlen  i 

dann  erft  reiften 

lie,  verringern  aber  durch  Beimen- 

gnng  der  Kolile  t 

e  Gülc  des  Talgs.     Man  follle  daher 

lieber  die  Hantel 

en  durch  Schlagen  oder  durch  Zer- 

drücken   zwüclien 

Walzen    zerreilsen ,   Mm  das  Talg 

bei  nUfsigor  Wsi 

me  auslchmelzen  zu  können.     Der 

Talg  lelbfi  ift  eine  Mengung  von  zwei  verlcliiedenen              J 

KSrpern,  Ste'arin 

B  und  Elaine-,  der  erfto  ift  feft,  der              ■ 

iweita  ilürrig. 

J 

•)  Frei  ausgeiogen 

ii>i  einFm   Parifer  Blalt   vom  tqt.  und  2lfi.             ^M 

December  1833 

Ol,   Gilb'eit.                                                                    ^M 

langen,  w 

auegeprerst  werden  Coli,  fo  liat  i 
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nien  einen  felir  ßarken   Dmck  i 
)  der  Rinde  derrel^en  alles  0«1  h4 
ili  hierbei  ( 


Warr 


Hülfe  I 


Man  bri 


firme  la  Hülle  genommen.  Man  bnngl  den 
men  auf  Aark  crliitzte  Platten;  (ie  machen  das 
flielsen,  rößen  abei- zugleich  den  Rinde-artigen  Tl 
des  Samens,  wodurch  ficli  dem  Qele  KohlenltolF 
in  d»r  felir  erhöheten  Temperatur  auch  der  Schl< 
des  Samens  beimengt.  Um  dem  crften  Nacl 
thejie  vorzubeugen  eriiitzt  man  jetzt  die  Platten  nidlt 
unmittelbar  durch  Feuer,  londem  durch  Waffer- 
dampf,  und  um  den  beigemengten  Schleim  abzufgii- 
derij  verkohlt  man  ihn  (?)  durch  Zul'etzen  von  etwas 
Schwefelfäure  zu  dem  Uele,  fillrirt  es  dann  durcli  thie- 
rilche  Kohle,  und  wälcht  es  mit  WafTer  um  die 
Schwefeirsurc  wieder  rorlzufchailen ,  >velche  die  Lani- 
pen  angreifen  würde. 

Es  beftehen  aber  loo  Theile 

Wachs  t  Stearine  j  El^ioe  t  LeioSt  ;  Harz 

aj»  Kohlenftoff    31,784  (     S»,I7    J    T^j.So  ;  76,010  ;  75.944 
WoiTerftoff    12,672        11,23  u.65      11.35'     lo.7'9 

Sauwftoff        5,544  6,32  13.55      12,635     13.337 

Das  Leinöl  [und  eben  fo  jedes  der  andern  ausge- 
preföten  Uele]  zerfetzt  fich  in  der  Hitze,  und  die  drei 
in  iUy  fich  trennenden  Grnndfiofie  delTelben  voreini- 
gen ßch  theila  wieder  alle  drei  in  andern  VerhSltnilTen, 
theils  je  zwei  mit  einander.  Beim  Deitilliren  delTelben 
ans  einer  Retorte  kann  man  fo  Elligfäure  prhalteu. 
Lafst  man  ea  Tropfenweile  in  einen  eilernen  Cylinder 
fallen,  der  lo  Itark  erhilzl  ift,  dafs  er  eben  leuclitencf 
wird,    welches   man  mit    ,,  kirfchrollics  Glühen 'f    bP' 


J 
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leicliiiel  (bis  etwa  600°  C.i,  Ib  lerlelzl  ea  ficli ,  rnid  die 
GriiitdÜoHc  deJIelbcii  verbinden  ficli  je  zwei,  dor 
SauerflolF  mit  einem  TlieÜe  des  Kohlenflona  zum 
iiolilenrauren  Oas,  und  der  Waffcrfloff  mit  fehr  vie- 
len Kohlenßoff  zu  dem  Dampfe  (?)  den  man  öl-biU 
dtndea  Gas  nennt,  weil  es  nach  Art  der  OeJe  brennt '), 
Es  Iclieint  nach  den  Verriichen  eines  englifclien  Clie- 
mikera,  dafa  man  bisher  nicht  die  grölät~niögliclie 
Mengo  von  Kohlonftoff,  welche  Geh  mit  dem  Waffer- 
ßöif  verbinden  kann,  beachtet  habe;  er  hat  entdeckt, 
dafs  der  WaOerfioff  nocli  eine  gröfsere  Menge  als  in 
dem  ölbildenden  Cafe  in  fleh  aufzunehmen  vermag, 
mid  die  neue  Verbindung  über  -  Slbildendts  Ga.t 
igaaßtper-oleßant)  genannt.  Wie  indefs  dJefem 
aiic]i  fey,  fo  ilt  wenigßens  immer  ft>  viel  gewils,  dafs 
nur  K,oh)onrioIF-onthalk-ndca-'Vyaireiftoirgas  »um  Be- 
leuchten brauchbar  i(t,  und  diefas  um  fo  mehr»  einen 
je  gröfsern  Anlheil  KohlonriofT  es  in  fleh  Ichhcfst. 

Wenn  man  Oel  wie  gewohnlicli  in  Lampen 
brennt,  fo  iteigt  es  in  dem  Dochte,  wie  in  Haarröhr- 
dien,  nach  der  Flamme  hinauf,  in  deren  Nälie  es  eben 
fo  wie  in  einem  f;lüiienden  Cylinder  zerfetzt  wird;  es 
erzeugt  fleh  dort  öl -bildeudci^  und  nber-ölbildendes 
Cas,  und  dietb  Gal'u  find  es,  welche  die  Flainme  und 
das  Liichl  horvorbiii'gen.  Und  gerade  fo  geht  es  bei 
dem  Verbrennen  des  Wachl'es  und  des  Talgs  her, 
iiaclidem  lie  durch  die  Hitze  der  Flamme  gefclimol- 
ztn  flnd. 

1  ift  ein  wahres  Gis ,    eine  bleibend  elafllfche  PlUHielcit. 
I  wurde  fo  gonannt,   weil  es  mit  der  Chlorine  lieh  lu  e\- 
■    iropriiateii  FliilligKeii ,     welche   dem  Oelc   zu   gleichen 
ftbien,  verdichiete.  Gilb. 


I 


.  .  .  Sbs  Kohtoii  -  WaHerAolfgaä,  welcltet  mm 
durch  Zerfetzung  von  Oel  erhält,  Uuclitut  weil  Itärlli 
als  das,  welches  ficli  beim  DeltilÜren  von  SuinkohU 
entwickelt;  ein  Litre  vom  erftercn  giebt  l'o  viel  Lid 
als  5x  Litre  vom  uweilen,  nach  Verfiichen ,  die  ( 
über  in  England  gemacht  üiiij;  auch  ifi  jenes  diditjj 
als  diefes. 

Es  verbrennen  aber  in  Zeit  von  i  Stunde  foigeafl 
Mengen  von  LeuchtfiofFen : 

Wachs  8,40  Grimme  in  Lichten  10  auf  das  Kilogrimmec 
Talg    13,50  Gramme  in  Lichten  12  auf  das  Kilogramme; 

"  8  Gramme  in  den  gewühnlichen  Reverberen  iu  Paris; 
11  Argand'fchen  Lampe. 


r  8 

^30  Gramme  in  einer  gewöhiiüchen 


Kohlen-      /'SS  bis  40  Litres  in  jeder  Gas-Mllndungin  Enslatiil, 
WafferftoffgwXfc  Litre»  in  jeder  Gas -Mündung   wie   man  Ge  !a 
Frankreich  macht. 

Den  Apparat,  worin  man  das  Oel  zerletzfj  um  e* 
in  Kohlen -WafTeritoffgas  zur  Beleuchtung  zu  verwan>  j 
dein,  ill  von  dem  Engländer  Taylor  erfunden,  und 
folgendermafsen  eingerichtet :  Ein  kleines  Gefäfs  {cupe) 
welches  des  Oek  gerade  fo  viel  fafsl,  als  man  zum  Ver- 
brauche während  eines  Tages  in  der  Gas-Anitalt  be- 
darf, Iteht  durch  eine  mit  einem  Halm  verfehen« 
Röhre  in  Verbindung  mit  einem  unter  demfelben  be- 
findlichen fehr  viel  gröfseren  Gefsfse,  dos  zu  f  mit  Oel 
angefüllt  ifi.  Unter  diefem  gröfseren  Gefäfse  fteht  auf 
einem  Ofen  der  ringsum  verfchlofTene  eiferne  Cylin- 
der,  in  welchem  die  Zerfetzung  des  Oela  vor  Geh  gelin 
foll,  und  in  ihn  geht  aus  dem  gröfsern  Gefäfse  ein« 
ebenfalls  mit  einem  Hahne  verfehene  Rohre.  Man 
bringt  in  den  Cylinder  (Ofen?)  oinegewilTüMeugelv-OBkl 
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{i.  )i.  verkolille  Stciiikoiilt;ii ,  äin  dtircli  (lu9  Feuer  von 
iJJpn  iciiwefligoii  und  riililimirbaren  Tlieileii  befreit 
find),  erhil2t  ihn  bis  Goo°  C,  und  hll'el  dann  ai>r.  dem 
gröfsern  GeJäfse  eine  kleine  Menge  Ocl  i.i  Jen  Cy- 
linder  herab  flier^en,  welclie  Tich  niiltelti  eines  Tricli- 
ters  von  bekaiinlem  Inlialte  mit  Halino  melTcn  lalst. 
|So  viel  Oel  aus  dem  gröfsern  Gefärse  ausgefloITän  ifi, 
wird  demfelben  aus  dem  kleinen  erl'ctzt ,  da  es  gnl  iTt 
iik  das  Uel  darin  immer  in  gleicher  Hohe  ßelic.  Durch 
eine  Röhre,  die  niitlen  aus  dem  eiternen  Cyünder  in 
das  grölserc  Gefäfs  hinauf  gehl,  nnd  lieh  unler|dem 
Oele  in  demfelhen  endigt,  Tteigen  die  Gasarten  und 
Dämpfe,  welche  lieh  aua  demeinlröpfelndenOeleindem 
Cylinder  bilden  ,  in  dielea  Geiala  hinauf.  Beim  Hin- 
durch Ite  igen  durch  das  Oel  verdichten  Geh  die  Däm- 
pfe ^  die  Gasarten  aber  werden  durch  ein  gekrümmtes 
Rohr  in  den  Gafonieter  geleitet,  der  einer  grolsen 
Glocke,  diu  in  einem  ungelieuien  Wafferkübel  fleht, 
ahnlich  iß.  Die  Glocke  ift  von  Eifenblech,  innerlich 
und  äulserlich  luitTheer  überzogen,  hängt,  im  Gleich- 
gewichte erhalten  durch  das  Gegengewicht,  xind  hobt 
Geh  delio  hölier  ans  dem  WalTer  heraus,  je  mehr  Gas 
fich  darin  anfammelt.  Der  WatTerkübel  ift  entweder 
Mauerwerk,  oder  von  Holz,  manchmal  auch  von  Ei- 
lblech, welches  bei  weitem  das  beße  lA.  Die  Gröfse 
Glocke  und  des  Wnfferkübels  richtet  fich  nach  der 
inge  von  Gas ,  welche  die  AnftaU  täglicli  liefern  foll. 
VVie  viel  Oel  aber  täglich  aerfetit  werden  mufs,  ift 
leieht  zu  berechnen,  da  man  z.  B.  weifs,  data  für  Paris 
auf  jede  Mündung,  aua  der  das  Gaslicht  brennt,  6a 
Litre  Gas  in  i  Stunde  zu  rechnen  find,  und  dals  i  Ki- 
lograinni  Oel  8oo  Lilrc  Oel^as  gicbl. 


P 
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Die    Leitungsrohren    des    Gas    geliöien    zu 
Haupt-Auslagen  einer  Gaa-Anftall.     Mit  Recht 
man  ße  von    Cifen  ,  doch  ilt  zur  J.eilnng  im  tni 
der  Wolmungcn  das  Bifeii  unb<i(|nem  ,  weit  es 
der  bi^sfam  als  Kupfer  und  Blei  ift.    In  Gas-Anfts 
welche    Steinkohlen  deßiltiren,    darf  man    nicht 
pfer  jii  die  Nahe  der  Gafonieter  bringen,  denn  das 
lenlaiire  Ammoniak  und  das  Schwefel-Waflerfiol 
die  ßch  beim  DeflilUren  aus  den  Steinkohlen  enti 
den,  greifen  das  Kupfer  fclinell  an-,  man  hat  den 
gehabt ,  dafa  kupferne  Röhren  in  Zeit  von  3  W< 
zerfrelTen    und    durchlöchert    wurden.       In    Engin 
macht  man  die  Röhren   im  Innern  der    Zim: 
Zinn,  welches  eben  fo  biegfam  als  Blei  ift,  und  m^ 
zufammenhitlt   und  ein    belTeres  Ausfehn   hat  als  < 
fes  Metall. 

Man  hat  vorgefchlageii  daä  Gas  zum  Beleni 
nicht    aus    dem    Oele,    fondern  aus  dem  Leinfaai 
felbll  zu  bereiten,  weil  man  dann  die  Koßen  des 
fclilagens  erfparan  würde.     Diefe  KoÜen  betragen 
100  Litro  Leinöl  zwar  lo  tranken,  man  erhalt  a1 
zugleich  für  ip  Franken  Oelkuclieu ,  und  es  ISfst 
durch  das  Oelfclilagen  alle^j  Oel  bis  auf  2  oder  3^ '. 
cent  gewinnen;   mehr  bleiben  in  den  Oelkucheil  nii 
zurück.     Dagegen   wird  beim  DeAilliren  des  Sani< 
auch  der  rindop-artige  Theil  zerfetzt,  daher  Geh  ■ 
hsUnirsmäfsig  mehr  kohlcnfaurea  Gas  als  aus  dem 
le,  und  dabei  wie  aus  Holz  ein  an  Kohlenftolf  Srmi 
Kohlen- VVafferltpiTgns  entbindet,  welches  einen  T, 
der  guten  Wirkungen  des  ölbildenden  oder  über-öll 
dendun  GasaufJicbt.  Ferner  mufs  man  dann  den  Pro« 
4  oder  5  Mal  fägliuh  unterbrechen ,  um  den  Oylj 
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I  vik  neue  mit  Samen  zu  lullen ,  welclieä  mit  <VeiluA 
II  Zeit  und  an  Wärme  verbunden  !(!.     l^lndücl»  muls 
jcli,  wenn  man  Oclfamen  dnltilliren  will,  der  Cyliiider 
adeuteiid  grÖl'ser  leyn,  und  wird  {diircli  die  ficli  bil- 
dende ElHigßiuvel  angegrifleu,  fo  wie  belbnders  die  ei- 
fernen  Platten  ,  auf  die  man  den  Samen  in  den  Cylin- 
der  bringt.     Und  olles  diel'es  tragt  zu  der  Vergrötse- 
rutig  der  Koßen  bei. 

Mit  viel  rpellerem  Niitaen  würde  man  Harz  flatt 
des  0«l8  in  den  Gasliclit-Anftallen  zerfetzen,  da  in  IV 
ris  das  Pfund  Oel  13  Sols  koflet,  das  Pfund  Harx  aber 
für  1  Sols  KU  haben  iit,  und  beide  ziemlich  einer- 
lei  Beftan dl  1  teile  liaben.  DalTelbe  gilt  yon  tlvieri- 
fchen  Peilen. 

Zu  den  tragbaren  Haslampen,  di«  man  einge- 
riclitet  Iiat,  ift  allein  Gas  aus  Oel  zn  gebranclieq ;  dafs 
jedoch  ilir  Nutzen  felir  gering  iß,  erlieligl  aus  folgen- 
der Ueberlcgung.  Ihr  Fiifg  mufe  fclion  eine  ziemlicb 
bedeutende  Gröl'ae  liaben  ,  um  G  Litree  Oelgas  zu  faf- 
fen,  und  aas  dickem  Melnll  beHelin,  wenn  er  bei  die- 
fer  Grölse  150  l-.itrcs  Oelgaa  aufnolimen ,  und  allb 
dem  25-faclien  Luftdrücke  widerftelm  foU.  Eine  l'ol- 
clie  Lampe  wird  10jh  felir  ipliwer.  Und  doch  würde 
fie  mit  einer  Lanipen-Mündung,  wie  man  fie  in  Eng- 
land braucJit,  höchftena  4j  und  wie  man  fie  in  Frank- 
reich braucht,  nur  aj  Stunde  lang  brennen,  da  Jens 
38  bifl  40,  diefe  Go  Lilrcs  Oaä  in  1  Stunde  verKelirt, 

^afs  die  ßelcuchtuiij:  mit  Gas  weit  holler  und 
gllnzender  als  die  iiill  tropfbarem  Oclc  iA,  und  dafä 
mit  diefem  dieli'lhe  Helligkeit  zu  erhalten  weit  mehr 
fcaiten  würde,  ift  aufecr  Zweifel.  Hat  man  aber  bei 
dem  Unlernclimen  Oi;l  iu  Oelgas  zixv  Beleuchtung  zu 


verwandeln,   auch  Woiil  auf  Gnlägewinn  zu  hofFen? 
DleXes  ilt  es.  Was  wir  noch  zuletzt  unterruchen  wollen. 

VVir  wollen  die  Berechnung  fiir  eine  Oolgas-An- 
lialt  maclien,  die  täglich  öooo  Mündungen  mit  Gas  la 
verlehn  hatte,  allb  in  Paris  ftündlich,  fo  lange  d» 
Gaslampan  brennten,  ißoooo  Litres  Oelgas  bedürfte, 
Dieniehrften  Gewölbe,  ScJiauIpielläle  etc.  müITen  will- 
rend  des  Sommers  2  Stunden,  während  des  Winters 
aber  6  Stunden  erleuchtet  werden,  das  Jalir  über  alfo 
im  Mittel  täglich  4  St.;  es  würde  mithin  eine  folche 
Oasanftalt  tagl.  720000  Litres  Oelgas  verbrauchen.  Um 
nicht  zu  wenig  zurechnen,  wollen  wir  für  die  Sonntage 
und  Feiltage  nur  i5  Tage  im  Jahre  abrechnen  ,  an 
welchen  die  Gaslampen  nicht  angelteckt  werden  ^  fa 
bleiben  als  jährlicher  Bedarf  der  Anftalt  350  X  Taoooo, 
alfo  252  Millionen  Litros  Oelgas;  und  da  1  Kilogramm 
Oel  800  Litres  Gas  giebt,  Ib  wären  in  ihr  jahrlidi 
3i5ooü  Kilogramme  Oel  zu  zerfetzen.  So  viel  Oel  ko- 
flet  aul'serhalb  der  Barrieren  von  Paris  (loo  Litres  zu 
75  Frank,  gerechnet)  236250  Franken.  Die  Kofton 
5er  Steinkohlen  zum  Erhitzen  der  Cylinder,  worin 
aas  Gel  zerfetzt  wird,  laffen  fich  auf  20000,  und  die 
Koßen  der  Verwaltung  auf  00000  Franken  aiiichlagen; 
der  ganze  Kofienbetrag  würde  allb  286250  Fr.  ityn._ 
Die  Einnahme  von  jeder  Gaslampe  ifi  jährlich  loo  Fr./ 
von  den  0000  Lampen  würde  fic  aHb  Sooooo  betragen. 
Man  fielil,  dafs  cme  folche  Anfialt  nur  einen  lehr 
kleinen  Ueberfchufa  geben  kann,  der  mit  dem  Kapi- 
tale, welches  die  Anlage  gleich  anfangs  erfordern  wür- 
de, und  das  man  aul  400000  Frank,  anfclilägt,  in  kei- 
nem VerhältnilTe  Acht.  Hierbei  MWindefs  die  unvor- 
tlieilhafteAen  Sätze  angenommen  worden,  und  in  der 
Ausführung  würde  fich  ein  bedeutender  Vortheil  er- 
geben •). 


•)  Darsetnerolcbegarza  willkührlrc^e Rechnung kq nichts Brindi* 
baren  fuhren  liann,  flllc  in  die  Augen.  Dello  mehr  Daajfcvw 
dient  unfer  Landsmann,  Hr.  Ingen.  Preurs,  der  keinelSüfae 
gefpart  hat  uns  in  dem  vorangehenden  Aulfaue  mit  zuvarUtr? 
ngen  Nach  richten  und  genauen  Bereciinuagen  über  diefen 
auch  fui  Dentrchland  wichtigen  GegenAiiud  la  verfehn.     Qäb, 


r  >5i  ] 


in. 

S^Uilale  einiger  vergleichenden  f^erßiche  mit  SCein- 
kohUngaa  und  mit  üeigaa; 


WlL 


,  HerM'ATH,   Esq.  ,  2U  I 


■iftol. 


(Kurz  ausgezogen  von  Gilbert)  •) 

Ijie  folgenden  von  den  HH.  Herapalh  und  Roolfey 
zu  Briftol  gemeinfchafllich  anpefteJllen  Verfuclie  fäll- 
ten enlLblieiden,  welches  lier  beiden  Gafe  fich  belTer 
luni  BuleiicJiten  eigne,  und  welcliea  das  wohlfeilere 
Liclit  gebe,  wenn  jooo  Kub.Fufs  Gas  aus  Steinkolilen 
für  i5  Shilling,  ans  Oel  oder  Thran  fiii'  5o  Shilling 
Sterling  zu  haben  lind. 

Das  Oelgas  wurde  bereitet  am  Soft.  Jannar  1825 
dnrcli  Zei-felzung  von  3  Pf-  i4  Unz.  362  Gran  Stock- 
fifcli-Tltran  (CW  Oil)  in  einer  3  FuFs  langen  Itark 
erhitzten  Retorte,  worin  fich  ein  a'  3"  langes,  und  4" 
Veitee  eifeniea  Rohr  und  47  Pfund  Backfteine  zur  Ver- 
gröfaerung  der  erhitzten  Oberfläche  befanden.  Das 
Oel  wurde  in  einem  felir  dünnen  Strom,  doch  etwas 
ifihneller  als  bei  blofsem  Tröpfeln,  hineingelalTen.  Es 
«ntfianden  iiUnz.424Gr.  (oder  etwa  ein  Fünrtel)  Kohle 
in  den  verfcliiedenen  Theilen  des  Apparats,  und  44i2 
Kub.Fufs  Gaa  vom  fpec  Gew.  0,876,  (weiche  alfo  2  Pf. 

•)  Vergl.  oben  S.  147.  Der  AuH",  warde  Im  Mai  1823  fefthrie- 
ben.  Dafs  Hr.  Herupath  (Tilloch  B.  52  S.  sg6)  gsfuadsa 
Iiaben  will,  der  Döbereinerrche  Verfiich  gelinge,  bei  einer 
Teoiperalur  der  Gasarten  von  53°  F.  nur  dann,  wenn  das  Platin 
bis  q)i°  F-  erliitzt  Tc/,  dient  wenigften«  Tiic)it,  das  Urtheil  des 
HrDfDgen.Preur*ameb.i.0.zuent)irlfCen.  (VBl.S.103,)   Gilb. 
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i4  Um.  in  Gr.  wogenj;  anl'das  Waller  und  die  EIB^p.' 
fäiire  wurde  niclif  gclejin.  Das  Gas  ging  iiiitnittelbBT 
aus  der  R^lorte  durch  ein  mit  Eis  umleglesSclilangen- 
rolir  in  eine  Vorlage  (oii  joini),  worin  licli  das  v«^ 
flücliligle  Ocl  abl'elzen  konnte,  und  dann  rogleich 
in  den  Gnfonieter.  —  Das  Steinkohlen-Gas  erhielten 
iie  von  dem  Haupt-Refervoir  drr  Sleinkolilengas-Com- 
pagnie,  da  alle  Gafomeler  der  Temple- Backs- Station 
zugedreht  waren.  Die  Tonne  Steinkohlen  wird  con- 
Iraclmäfsig  der  Cefellfcliaft  für  7  SJiil].  9  Den.  geliefert, 
lind  giebt  5  -  tis  7000  Ktib-Fuls  Gas,  Diefes  Steinkoh- 
len-Gas hatte  das  fpec.  Gewicht  o,5433. 

Es  dienten  zn  den  Verluohen  über  das  Liicht  der 
beideil  Cafe  zwei  ähnliche  Gafomeler^  die  jeder  i^  K.F. 
Gus  fafaten  j  in  re's'^l  K.Zoll  genau  eingetheilt  waren, 
lind  mit  i  K.F.  Gas  gefüllt  wurden.  In  beiden  Waren  alfo 
beim  Aufdrehen  der  Hähne  der  Druck  und  alle  ändern 
Unifiände  völlig  gleicli.  In  Verfuclt  1  und  2  brannte 
das  Stcinkohlengas  aus  i5  gcwohnliclieh ,  das  Oelgas 
aus  i5  feinen  Löchern;  in  VerJ^  3  und  4  brannten 
beide  aus  1 2  gleich  grofsen  Löchern.  In  Verf.  3  und  5 
adjuftirten  fie  die  Lichter  fo ,  dafs  ße  in  gleichen  Ent- 
fernungen gleiche  Schatten  warfen,  und  fchstzten  nach 
der  Menge  des  verzehrten  Gas  ihren  relativen  Preis: 
in  Verluch  2  und  4  brannte  dagegen  jedes  Gasj  nach 
ihnen,  auf  die  vortheilhäftefie  Art,  d.  h;  mit  fo  hoher 
Flamme  als  es  möglich  war  ohne  dafs  Rauch  erfchien, 
lind  das  Steinkohlen-Licht  wurde  def  Ebää,  woivuf 
der  Schatten  fiel  fo  lange  näher  gerückt,  ibis  beidti  Licht« 
gleichen  Schatten  gaben;  das  Quadrat  ihtefl  Abltand« 
Von  diefer  Ebene  gab  das  Verhültnifs  ihrer  Helligkei- 
keiteiij  welchem  direct,  und  dar  Menge  des  versehr" 
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WerlK  dea  Gafes  proportional 
rdampf  gi^riillles  Pliotomelpr 
n  als  kein  ficliercrcs  Millel  die  Helligkeit 
alä  das  bJofse  Auße.  Die  Arga.idTclie 
Lampe,  mit  deren  Flamme  die  Gasflairinien  in  Verf.  5 
verglichen  find,  iialte  eine  innere  VVeile  von  ^^  und 
einen  Doclit  von  ^  Zoll  DiirclimelTert  und  die  Ga- 
fomeler  und  UreijnäfFnuugen  wurden  mit  einander 
verlaurdii. 


L  Gas  yerkclirt,  di 
Wir.      LesJie's  mil    Aelli 
«Twies  [icii  : 
zu  beiirtliei 


Hübe  der 

igl.Zoll 


Dauer     |  Verzehrte  1 
des  GHimenjie  1 

Brennens     Kub-Firfs 


AbRand  1      Alfa 


]■"">■'% 


v.Scliatt. 
I  e.ZoU 
y  gleich 


f  1.00 
X   9.30 


2.75     I  ^    \    o-5t 

3-5       \  lö    47  -T    »■°°°    ' 

3.6       /  '^    ^^5  \    OAS  68         1     «.; 

3,3       -1,  f    1,00-1  h    i.t 

1,3       J  Lr58Gr.OelJ  ]_ 

Alf«  im  Mittel  aus  5  Verfuclien     i  :  2,24.  •) 

Diefo  Verfuclie  wurden  am  21  Febi'.  wlederliolt 
Sffenllicli,  fo  weit  die  Zeit  es  erlaubte,  vor  einem  wil- 
fonfchaftlichen  Publikum.  Das  Gel  wurde  wieder  in 
dsmÜBlben  Apparat,  aber  bei  minderer  Hilze  als  das 
crfie  Mal  zerfetzt,  indem  er  nur  fcliwacli  rolhglühte. 
Eb  blieb  {  des  Oelgewiclita  RiickAand  als  Kohle,  und  auf 
d!a  Gallon  enlJtanden  83^  K.F.  Gae  vom  fpec  G«w. 
11^03  f  welche  gleich  find  85,9  K.F.  vom  fpec.  Gewicht 
^}JB^6,  bei  welchem  der  vorigä  Verfuch  86,9  K.F.  Gas 
auf  die  Gallon  gegeben  hatte.  Was  man  alfo  onDichf 
tigkeit  des  Gas  gewinnt,  wenn  man  bei  niedrigarw 
•)  Vergl.  S.  148  und  S.  153.  Q. 
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lIJlzo  arbeitet,  verliert  man  an  Menge  ans  Gas. 
Heriiltat  war  wie  bei  den  vorigen,  dafs  i  K.P.  Oelgas  ' 
und  aj  K.F.  Steinkolilengaa  gleiclie  Hetllgketi  gaben. 

Von  10  aus  der  GefelHchaft,  welchen  mau  beida 
Gasarten  wo  Ge  ans  den  Oeffnungeii  entweichen  xn 
riechen  gab,  ohne  dafs  man  ihnen  anzeigte  welcIiesGss  es 
fey,  nrtheilten  3i  das  Oelgas  rieclie  ani  unangenehmßen. 
Stcinkohlengas  könne  allo,  glaubt  Hr.Herapath,  nicht 
fo  gar  viel  l'chlecliter  als  Oelgas  riechen,  als  man  vor- 
gel'piegelt  habe;  es  rieche  wieNaphlhaline,  die  mit  ein 
wenig  Schwefel-WalTerftoiF  und  SchweCel-WairerfioiT- 
Aniinoniak  verbiinilen  ilt,  Oelgas  dagegen  wie  eine 
Lampe,  die  nach  dem  Ansblafen  noch  glimmt. 

Die  Hitze  beider  l'lammen  haben  die  HH.  Hera- 
palli  und  Roollcy  mittels  dreier  Ziniigefafee  mit  Dek- 
keln  und  fehr  concaven  Boden,  welclie  ein  Quai-t 
WalTer  fafsten,  und  in  deren  jedem  i  Pinte  Waffer 
von  40'  F.  gegolTen  war,  verglichen.  Diefe  wurden  in 
gleichem  Abfiand  über  gleiche  Flammen  geftellt,  nnd 
die  Anzahl  von  Graden,  um  welche  die  Thermometer 
in  dem  WatTer  in  gleicher  Zeil  fliegen  ,  für  daa  ver- 
hältnilsmärsige  Maafs  ihrer  erwärmenden  Kraft  ge- 
nommen. Gaben  die  Flammen  in  ungleichem  Abfiand 
gleiche  Schallen,  fo  reducirten  fie  fie  auf  gleiche  Hel- 
ligkeit, wie  im  vorigen  Fall.  Das  Steinkohlen -Gas 
brannte  aub  i5  gewöhnlichen,  das  Oelgas  ans  i5  fei- 
nen Lochern  ;  in  Verfitch  3  wurden  beide  mil  der  vo- 
rigen ArgandTchen  Lampe  verglichen.  Das  Steinkoh- 
len-Gas  war  vom  fpec.  Gewicht  0)4675;  das  Oelgas 
hatte  3  Tage  über  WaJTer  gefianden,  dabei  3  Procent 
an  Hanm  verloren  ,  und  war  vom  fpec-  Gewichte  o,c)o2 
zu  dem  von  o,d8G  licrabgekommen. 
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I  welche  das  Stcinkolilcngas,    falclies  Oelgas 
l'iuid  Oel  aus  Samen  gaben,  ßaiiden  alfo  nacli  dielen 
drei  Verfuclien  zu  einander  in  dem  Verhaltniffe  von 
3:2:1. 

I  Die  Esperiineiilatoren  verfichern ,  niclit  blos  die 
■fixier  mit^elJieillen,  Tondern  überliatipt  5o  Verfnche 
^EcGB^en  von  verrcIiiedencrDiclitiglieit  und  mit  man- 
^Kjrlei  Brenn-Mündiingen ,  angeftellt,  und  bei  ihnen 
Wnn  ilirem  Oolgas  nie  mehr  aU  2J  Mal  fo  viel  Heilig- 
Ileit  als  von  gleichen  Räumen  Steinkolileiigas  wie  man 
Ite  käuQicIi  Ilaben  kann,  erlialleii  zu  Iiaben.  Sleinkoli- 
Mengas,  wovon  fie  in  einem  kleinen  Apparate  aus  J 
Zentner  Steinkohlen  nur  5o  K.F.  übergetrieben  hatten 
lind  Oelgaa  vom  fpec.  Gew.  0,886,  verhielten  fleh  in 
ihrer  Helligkeit,  wie  fie  veifichern,  wie  1  ;  li  ;  in 
London  zeigte  man  dagegen  Hm  Herapath  einmal 
Oelgas  das  SJmal  heller  als  das  Sleinkohlengas  feiner 
«i-ßen  Verfuchsreilie  brannte.  Solche  Gafe  j  meint  er, 
laugen  aber  zu  dielen  Verfuclien  nicht,  da  fie  von  de- 
nen die  ölFenllicli  verkauft  werden  verfcliieden  find. 
Und  diefe  Bemerkung,  fügt  er  hinzu ,  gilt  auch  von 
«iner  Reihe  von  Verfuclien,  deren  RefuUale  der  Com- 
ttlittiM;  dfis  Uiilnrhnnfes  vorgelegt  worden  find,  uud 
OiHi.AoQ.t,  J,rh)lik,B.:0.5l.a   J.idai,  Sl.a.  ^ 


i 


nach  welcliein  dJeLeiiclilvermögen  aar  beiden  Gal'e  ^H 
wie  aj ;  \  verliiellen.  Denn  da  dio  fpeo.  Gewichte  der^ 
felben  o,g6  und  Oj45  betrugen,  war  erfleree  nm  6  Pro- 
cent fchwerer  als  daa  Mittel  uub  9  verfchiedenen  Oel- 
gat'en  mit  denen  Hr.  Horopalh  Vcrfuclie  gemacht  hat, 
und  letzteres  leichter  als  das  fchlechtelte  Steinkohlen- 
gas,  das  ihm  )e  vorgekommen  fey.  Das  Mittel  des 
fpec.  Gcwlchta  von  jenen  g  Oelgafen  war  0,900,  und 
von  8  von  ihm  gebrauchten  Steinkolilengafen  o,5oo; 
(das  des  olbildenden  Gafea  iß  0,974,  des  leichten  Koh- 
len-WalTerltofFgafes  0,555)  die  relative  Helligkeit  bei- 
der war  nach  feinen  Verfuchen  2J  :  1. 

Zu  Folge  feines  vorhin  mifgetheilten  fünften  Ver- 
luches  giebt  1  Gallon  Cachelot-Thran  (Jperni'oit),  ko*; 
ßend  6  Shilling,  eben  fo  viel  Helligkeit  als  54o  KubJ',, 
Steinkohlengas,  koftend  5  Sh.  1  Den.,  und  als  i45  K.F. 
Oelgas,  koflond  ?  Sh.  ij  D.  Solclie  Verfuclio  Iiaho 
er,  fagt  Hr.  Herapatli,  mehrentlieils  mit  derfelbenj 
thejis  mit  einer  grofsern  Argandl'chen  Lampe  ange- 
fiellt,  und  nach  einem  Mittel  aus  ihnen  ergebe  fioh^ 
dafs  man  gleiche  Heiligkeilen  erhalts  von 
I   Gnllon  Cai;hdDt-Oel  koftend  6  Shillog    . 

3ÖI  K.F.  Sleiiikohlengas  vom  Tp,  Gow.  0,5co,  koftend  5  Sh.  4I  D. 
144  H.F.  Oelgas  vom  Tpecif.  Gewicht  0,900,  koftend  7  Sh.  aj  D. 
Nach  den  der  Committee  des  Unlerhaufes  vorgelegten 
Verfuchen  würde  1  Gallon  Cachelot-Oel  gleiche  Hel- 
ligkeit geben  mit  »5i,9  K.F.  Oelgaa  vom  fpec.  Gewicht 
0,900,  koftend  G  Sh.  T  Den. 

Ihre  VerfucliB,  meint  Hr.  Herapatli,  wären  abeT 
noch  aus  einem  andern  Grunde  nicht  beweilend.  Ihr 
Steinkohlcngas  fey  nämlich  aus  einem  grofaen  Galo- 
iiieler  aus  dem  Haiipt-Gafometer  der  Compagnie  gelei- 


H^worden,  wo  es  elwas  NaplilJia,  die  zum  Leuchten 

beitragt,  abgcfclzt  haben  mülTe,  iiidefs  dos  Oelgaa  eine 
bedeutende  Menge  Oeldampf  enthalten  haben  muITe. 
I  Es  pflege  von  dierem  mehr  als  man  denkt  zu  enthal- 
■  ten;  denn  während  die  Helligkeit  von  Steinkohlengas 
nur  in  dem  Verhältniffe  der  Dichtigkeit  zunimmt,  fo 
geben  von  zwei  Oelgafen  vom  fpec.  Gewichte  0,876 
uid  i>o09  das  letztere  25  Procent  Licht  mehr  als  in 
itm  V«rhfillnifs  der  Dichtigkeiten.  Und  wenn  man 
Odgaa  in  einer  Kugel  comprimire,  £0  letze  lieh  in  ih- 
rem Innern  Oeldunlt  ab  und  bilde  an  den  Wänden  ei- 
nen Thau.  NocJi  eine  Quelle  von  Ungenanigkeit  fey 
das  Beimengen  von  atmofphäriXcherLuft  zum  Oelgafe 
beim  Umfüllen ;  eine  kleine  Menge  derfelben  zerfiöro 
die  leuchtende  Kraft  deHelben  grofsentheils. 

Die  Frage,  „welches  der  beiden  Gale  zum  Beleiich- 
!  ten  vorzuziehn  fey,"  beantwortet  Hr.  Herapath  nun 
folgen  dermafsen : 

1.  Die  ZerftBrunE  der  LeiiungsrHliren  erfolge  durch  Näfle. 
I  Schwefel-Wafferftoff  und  ScIiwefel-WairerftoRf- Ammoniak  bei  dem 
I  Steinkohlen  gare  fchiieller  als  bei  Oelgas,  da  lelzleres  diefe  beiden 

Gasarlen  nicht  enthalt.      Bios  die  Näffe  wirke  anreiferne  RSfiren, 
[  und  wo  die  Temperaliir  diefer  (o  erniedrigt  werde,  dafs  das  Gas 

Idis  in  dem  GaTometer  aurgenonniene  Wafler  nicht  ISnger  aurge- 
IBft  (?)  erhallen  könne,  zeige  fich  ihre  Wirkung  vornämlich  za 
QDlerdi  wo  die  Rühren  lothrecht  an  ausgeretzten  Orten  anzeigen. 
Das  Schwefel -Wafferlloffgas  halie  er  dabei  für  unfchuldig,  da  lieh, 
Stcb  Dr.  Henry,  das  Sleinkohlengas  To  reinigen  laße,  dars  ea  da- 
von nicht  mehr  sIs  gs^ss  feines  Raumes  enthalte,  und  keine  an- 
dem  Le i tu ngs rühren  als  eirerne  und  kupferne  durchfrelTen  würde. 
Dt»  Schwefel-WairerfiofF-Amnioniak  aber  fcheine  ihm  an  diefer 
fchldlichen  Wirkung  bei  KupferrShren  groPsen  Anlheil  za  haben, 
da  die  im  Innern  van  KupferrShren  Hch  ündende  Subflanz  als 
Schwefel -Kupfer  und  Ammoniak  durch  die  Analyfe  erkannt  werde, 
Knpferrehren  feyen  daher  za  verwerfen  und  Rühren  von  Elfen, 
Zinn  oder  Blei  vorzuziehn, 

2.  Was  Geftank  und  nachtheilipe  Producle  des  Verbrennens 
betreffe,  fo  mlifie  er  behaupten,   dafs  beide   Gafe  nieich  unaiige- 

"  m  riechen,  wenn  fie  unverbrannt  entweichen.     Beim  Verbren- 
_...  bilden  fieh  Wafer  und  Rufa   in  grofser  Menge   und   fchwcfiig- 
läures  Ga*,    alle  diele  Froducie  lafTen   lieh  aber  leicht  durch   eine 
L    2 
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ROlira,  dl*  ra«ii  aber  der  Flanutie  anbringt  ableii 
Dr.  Henry  zurammBn gereut  find  icc  Tbeile 


aus  Glbildendem  Gare 
,       Kohlen-Wafferfiaffgas 
Wafferftoflgas 
gssförmigem  KohlnfioffoXyd 
Stickgas 


3.1 


SteiiikolileDgas 
.  Tp  Gw.cscc 
7    ThiQ 
55.S 
ai,3 
ti,I 
4.6 


und  mit  den  beiden  BreunSETDungen  mit  15  LUchern,  in  I  Siuode 
2  K.F,  Oelgas  und  5  K.F.  SleinUhlengas  verbrennen,  im  Mittel  d 
ganzen  Jahrs  aber  man  tielich  3i  Slunite  lang  künftJichea  Licht  be- 
dQrfe;  fo  verbrennen  im  Oelgis  in  ;edec  Stunde  440,  im  Steinkoh- 
Iftnuaisber  944  Gran  Wafferll(.!T,  und  bilden  jene  396  Gran  oder 
n  Unzea  und  33  Gran,  diefe  S+yö  Gran  oder  iq  Unzen  und  18J 
Gran  Waffer-  .  .  Wenn  Gas,  wenn  es  breriiit,  in  der  Nähe  Buft 
«der  ttohlenftoß  abfetze,  lo  fey  das  kein  fehler,  Tandem  eine  Voll- 
kommenheit !  denn  da  bekanntlich  brennendes  reines  WalTerfloffgai 
gar  niclie  leuchte,  fo  borniiB  das  ganze  Erlenchlangs-Vermögen  ei« 
Des  Gas  auf  Aowcfenheit  von  KohlennoFI,  Wenn  za  viel  Gas  im 
Verhalmifs  desSanerftoffs  luftrBmt,  To  verbrenüt  nur  der  WaHerftofi 
vollftlndig,  und  einThell  desKohlenAalTs,  den  es  anTgeläft  enthielt 
fetat  (ich  unverbrannt  als  ein  fchwarzes  Pniver  ab.  SchiueJUgi 
Säura  bildet  Oelgas  beim  Verbrennen  gar  nicht,  und  Steinhohlen- 
gas  nur  liüchft  wenig,  da  Hr.  Dr.  Henry  gezeigt  hnbe.  dafa  das  auF 
gewöhnliche  Weife  gereinigte  uur  nJair  feines  Raumes  Schwefel- 
Waffe  rliofFgas  enthalte.  Verbrennen  jährlich  5500  K.F.  Steintoh- 
lenEas  aus  den  gewHhnlicheii  15  Lüchern,  fo  fey  davon  nur  \  K.K 
Schwefel -Wairerftoffgas  und  das  könne  nur  ij  Unzen  fchweSigff 
SBnre  erzeugen. 

4,  Eine  Eigenfchaft  mache,  beliauptet  Hr.  Herapath,  das  Orfi 
gas  zu  BITentfichem  Gebrauche  minder  gefchiclit  als  das  Slelnkob» 
lengas,  nämlich,  dafs  es  fo  leicht  aus.<ulerdien  fey.  Er  habe  O^ 
fagt  er,  aus  9  Fufs  Abftand  ansgeblafen,  als  es  aus  den  15  fuinu 
Lochern  brannte.  ]ti  windigen  Nächten  kSimte  daher  leicht  eiB 
ganzer  damit  erleuchteter  Dillrict  in  Finftcrniß  verfelzt  werden. 

5.  Als  der  normale  Verkauf-jireis  lafTe  ßch,  wie  er  glaube 
für  icoo  K.F.  Steinkohlen-Gss  15  Shilling,  und  f.lr  lc=o  K  F.Oel- 
gas  ;o  Shilling  nehmen.  Wenn  aber  das  mittlere  fpecif.  GewieÜ 
des  erfiern  0,^00  und  des  letztern  o.gco  fey,  (welches  er  dM 
Wahrheit  für  fehr  natie  halte;,  fo  feilten  die  Preife,  dem  Vm 
gen  zn  Folge,  feyn  15  Sh.  und  37  Sh.  6  Den.  Wenn  alfo  von  defl 
Oelgas,  wie  gewöhnlich  ,  loco  K.F.  auf  50  Shilline  zu  llehn  ko» 
men,  fo  fey  es  um  33J  Frocent  thaurer  als  es  im  Verhaltnifs  sina 
Stein L.olilengas  feyn  fällte,  nach  der  Lichtmenge  die  es  giebt  *J,    ' 


•)    Ein 


1  Refultato  der  Verfuche  der  HH.  Preufs, 


deutuogen  auf  S.  139  die  Erklärung  geben  dürften. 


r  .65  1 


IV. 

Line  Memeriun^  über  Gaslicht  ans    Oel  und  nut 

Sleiniuhlen , 
all  erliuierndsr  ZahU  zu  den  drei  vorherfeltcndeu  AniraiKc/i ; 

von     GiLBEttT. 


i  D«fe  wilTenfdiaflliche  VtrJucho,  über  ilie  ein  fo  um- 
[  .üandliolier  niid  im  Ganzen  geniigeuder  Üericiil,  nla 
''  Aev  vorftelieiide,  vorgele;;!  wird,  durch  wdclien  die 
Mannci-,  die  Ije  aiigiiftellt  Ilaben  ,  liinlänglicJi  be- 
j  Urkunden,  dafs  iJinun  die  EinficliUn  »iclit  feblten, 
I  die  zur  riclitigen  Anordnung  und  Bcm-iliejliiiig  fol- 
I  tlicr  Verfnche  nolliig  find,  —  Glaubwürdigkeit  ha- 
ben, felbii  wenn  die  Fehlergranzen  weiter  auseinan- 
der lägen,  als  es  bei  denen  der  HH.  Hcrapath  und 
Rootfey  der  Fall  iß,  —  darüber  werden  meine  Le- 
fer  mit  mir  einig  feyn.  Auch  erklärt  Ilr.  Ingenieur 
Preufs  ausdrücklich  (S.  i4T),  dafs  er  den  Chemikern, 
welche  Kcliiltale  diefer  Art  erhalten  haben,  keines* 
.wega  zur  Lafi  lege,  dafs  lio  lohlecht  experinienlirt, 
jjder  etwas  anderes  ausgelagt  hätten  als  Be  fanden;  nur 
fey  es  ihnen  nicht  gelungen  ein  fo  vorzügliches  Oel- 
gas,  als  die  HH.  Taylor  und  Marlineau,  zu  bereiten. 
Diefea  vorausgeletzt  liat  eine  Vergleichung  der  Ver- 
stehe und  Noli7.on  des  Hrn  Horapatli ,  der  feine  Bo- 
^ejtnngsai'l    genau     angicbl,     mit    der    in    den    vov 


vom  fpec.  GawicIitB  0,886,  eine  Helligkeit  gab  die  xu 
der  diefes  Oelgas  ßcli  wie  1 :  i|  verhielt,  fo  nmfsle  es 
aufserordentlich  viel  olartige  Tlieile  enthalten  ,  die  ans 
dem  diircli  die  Erlilizung  enlfieheiiden  Sleinkohlen- 
theer  dnnfllSrmig  mit  verflüchtigt  wurde  *)  (denn  5l- 
bildendes  oder  übor-ölbildendes  Gas  können  lieh  niclil 
irti  Anfange,  hochfleiis  gegen  Ende  der  Verliohliing, 
aus  den  Steinkohlen  l'elbft  bilden).  War  das  aber  bei 
diefem  Verfuche  der  fall,  fo  ifi  ea  nicht  iinwahrlchein- 
licli,  dafs  dalTelbe  bei  allen  Bereitungen  von  Kohlen- 
■WafTei-rtoffgas  ans  Sieinkohlen  in  den  Laboratorien 
der  Cliemiker  mehr  oder  weniger  gefchehn  fey,  und 
daTa  wir  erfi  bei  der  Enlbindunga-  unAUeinignngs-Art 
des  Kohlen-WafTerftoirgafes,  wie  fie  in  (den  grofsen 
Gasanflalten  vorgenommen  werden,  und  dem  langen 
Sfehn  des  Gas  über  WalTer,  ganz  reines  künßlich  be- 
reitetes Kohlen-WafTerfiofFgas  erhalten  haben  'J. 

Eben  fo  anffallenJ  ilt  es,  dafs  das  fpec.'Gewicht 
des  Oelgaa  ans  den  von  den  HH.  Taylor  undMartineaii 
ungelegten   Gaslicht -Anßalten   in   London    (0,94  bia 

*)  Vergl,  meine  Verra che  mit  Gasliclit  am  klentgem  Holze,  dis  ' 
in  den  frllheren  BSnden  diefer  Aanal.  (B.  22.  S.  72.)  mehr- 
mals erwähnt  worden  Jind  ;  ich  verbrannte  bei  ilinen  das  Gh 
olme  es  zu  wafcheii  oder  mit  Waffer  in  Berührung  zu  bringen, 
)n  geringer  Entfernung  von  dem  (lark  gliilienden  Verkohlungt- 
geHirse,  und  es  ftand  an  Glanz  und  Helligkeit  dem  OtU  | 
gas    rchwerlich    nach,     führte    aber    fiets    fichtbaren    Dnnft 

Mit  lieh.        Gilb. 

•*)  Ich  würde  noch  eine  andere  Vermutliung  haben,  wenn  nicfct 
dai  Steinkohlengas  der  Gatanltaltan  dem  von  Hrs  Herapatti   , 


OjoGö)  fo  anrecrorfliMillicIi  vj«»l  grörsrv  als  clas  des  Oel- 
gas  iß  welches  Hr.  Hcrnjjatli  bereitet  liat  (0,876  bis  o,c)02 
und  im  Mittel  nur  o^goo).  Reines  ölbildendes  Gas  hat 
nacii  Hrn  Theodor  de  Saufl'ure  das  fpec»  Gew.  0,9784, 
Hr.  Herapath  hatlo  nicht  überfehn  dafs  die  erhitzte 
Oberfläche  wenn  Oel  zerfetzt  werden  loU  niöglichlt  zu 
vergröfsern  ifi,  und  zn  dem  Ende  Backfieine  in  leine 
Retorte  gethan;  die  alten  Gheraiker  brachten  Sand  in 
die  Retorten  in  denen  fie  Oel  und  Fett  zerfetzen  woll- 
ten. Hr.  Glement  giebt  bei  feiner  Befchreibung  des 
Apparats  9  worin  die  11 H.  Taylor  ihr  Oelgas  bereiten 
«n,  es  würden  Koaks  in  die  Retorte  getlian;  fein  Aus- 
druck iß  freilich  von  der  Art,  dafs  ich  anfangs  zwei- 
felhaft bleiben  konnte  ob  ^s  nicht  heifsen  folle  unter 
die  Retorte  (alfo  in  den  Ofen).  Da  indefs  poröle  Koaka 
tauglicher  zum  Zurückhalten  und  heftigen  Erhitzen 
von  Oel,  das  in  einem  fchwachen  Strom  in  die  Retorte 
hineinrinnt ,  als  Backfieine  zu  feyn  fcheinen;  da  03 
femer  bei  der  Bereitung  eines  möglicliß  hell  leuchten- 
den Gafes  darauf  ankömmt  ein  an  Kohlenßoff  niög- 
lichß  reiches  Kohlen -Waflerfloffgas  durch  die  Zer- 


bereiteten an  Leuchtkraft  bedeutend  nachgeftanden  hätte*  Bei 
der  neuen  von  Hrn  Clegg  eingerichteten  Art  die  Steinkohlen 
zu  (leflilliren,  kommen  fie  vollkommen  trocken  in  den  das  Gas 
entbindenden  Theil  des  Apparats.  Sie  auszutrocknen  daran 
dachte  man  früher  nicht;  find  fie  diefes  aber  nicht,  fo  ent« 
fteht  durch  die  Zerfetzung  ihres  hygrometrifchen  Waffers  in 
der  Glühehitze  zugleich  mit  dem  Kohlen  -  Waiferdoffgas 
noch  gasförmiges  Kohlenfloffoxyd ,  deffen  fpecif.  Gewicht 
0.957   ^^  Gilb, 


■  \ 


fetznng  des  Oels  zu  bilden,  indem  diefes  Gas  dello 
ßärker  leuclitet,  je  mehr  es  des  Kolili^iißolTE  gebunden 
entJialt;  »nid  da  endlich  die  vorlheilhnfteften  UrnftSn- 
de  für  eine  folche  Vereinignng  niöglichfl  vielen  Koh- 
Jenftofla  mit  denlelben  das  Enibinden  von  VVolTerfioff 
oder  Kohlen-WalTerfioff  in  Berührung  mit  geringem 
KohJeiiftofi' iß  (und  daraus  beftehii  Koaks  abgefelm 
von  dem  Fremdartigen  das  beim  Verbrennen  als  Afcha 
zurückbleibt);  —  l'o  glaube  ich,  dals  Hrj  Clement 
(der  felbß  in  England  gewcfcn  ift  und  dort  feine  No- 
tizen eingezogen  hat)  darin  Recht  liat,  da{s  man 
Koaks  in  die  Retorten  zur  Bereitung  des  Oelgas  thüf; 
und  darin  haitptfachlich  möchle  ich  den  Grund!  Tu- 
chen, warnm  die  Hrn  Taylor  und  Martineau  ein  Oel- 
gas dariiellon  ,  welches  an  Helligkeit  das  von  Hrn 
Herapalh  bereitete  fo  weit  übertraf.  Ift  wirklich  je 
ein  Oelgas  vom  fpecif.  Gewicht  i,oog  vorgekommen, 
wie  Hr.  Herapath  S.  i63  behauptet,  fo  mufs  es  ent- 
weder viel  von  den  Dalton'fchen  über-öIbildendemGas 
oder  von  Oeldampf  in  fich  gefchloQen  haben.  Ich  be- 
gnüge mich  für  jetzt  mit  diefen  wenigen  Bemerkun- 
gen, indem  ich  in  einem  der  folgenden  Stücke  Cele- 
genlicit  liabea  werde  auf  diefen  Gegcnüand  zurück 
zu  kommen. 


V. 

Beitrag  zur  Naturgefchicfile  des  Httrmotoms , 
Profeclor  Dr.  Wernekisck  zu  Giefsen. 


Der  Krenzfiein ,  welcher  licli  in  verfcliiodenen  Bafalt^ 
Mandellteinen  äer  liießgen  Gegend  findet,  fielit  zwar 
äen  bekanntem  Abänderungen  an  Anszeichniing  und 
Gröfse  der  Kryltalle  fehr  weit  nach,  und  ift  allb  für 
den  Sammler  hocliß  unbedeutend-,  jedoch  bot  genaue- 
re Unterfuchung  delTelben  raanclie  fowohl  cliemilcho 
als  kryfiallogifche  Merkwürdigkeiten  dar,  und  diefe 
▼eranlafsfe  gegenwärtige  Mittheilung. 

Einige  Stücke  BalUt-Mand elflein  ans  dem  Vogels- 
berge,  die  mir  zugefcliickt  wurden,  machten  mich  zu- 
erft  mit  dem  Kreuzfteino  diefor  Bafalt-Bildiingeu  be- 
kannt. Ich  fand  darin  mikroskopifche  vierfeitig-pris- 
niatifche  Krj-flällchen  mit  vierflächigor  Zufpitzung 
gegen  die  Kanten,  welche  ich  für  Kreuzfiein  anfpraoh. 

Bald  darauffand  ich  älinliche,  aber  etwas  gröfsere 
Krj-ftällchen  in  ziemlicher  Menge  in  dem  Mandelfleine 
beim  Dorfe  Annerode  und  auch  am  Scliiffenberge, 
Beide  Plätze  find  i  Stunde  von  Giefsen,  und  J  Slundo 
von  einander  entfernt,  und  gehören|zu  einem  Bat'alt- 
zuge,  welcher  als  ein  Auslaufer  des  Vogelsbergea  an-t 
TuCehen  ift. 

Die  RicUligkeit  meiner  Bcfiimmung  diefer  Mina- 
Talkiirper   wurde   aber   mohrfacU  in  Zweifel  gezogen, 


^^  Talkörper 
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Man  wollte  eine  Abweichung  ihres  chemifchen  Ver- 
haltens ^  von  dem  des  Harmotoms  darin  gefunden  ha- 
ben,  dai's  ihnen  nach  Verluclien  der  Baryt-Gelialt  völ- 
lig abgehe,  und  glaubte^  dem  zu  Folge  ein  neues  nocli 
nicht  bekanntes  Follil  vor  ßch  zu  haben,  Diefes  ver- 
anlafsto  mich  die  chemifche  Unterßichung  des  Mine- 
rals und  zwar  ^üerit  des  von  Annerodt  vorzunehmen. 

1. 

Es  kommt  bei  Anncrode  dalTelbe  zwar  häufig  ge- 
ling vor,  die  Kryßällchen  find  aber  fo  klein,  und  zu- 
dem lo  häufig  mit  Wad,  Eifenoxyd  -  Hydrat  und  ei- 
nem Bolus-artigen  Körper  überzogen ,  dafs  es  aufecr- 
ordentlich  fchwer  hält,  eine  gehörige  Menge  deffel- 
ben  zu  gewinnen.  Nur  Kryftällchen  I'ammeln  zu  wol- 
len ,  an  welchen  fich  von  Eifenoxyd  -  Hydrat  und 
Wad  keine  Spur  fiinde,  darauf  mufs  man  durch- 
aus verzichten,. 

A.  Um  vor  allen  den  Waffer-Gehalt  zu  beftim* 
men,  wurden  mehrere  Glühungs-Vcrluche  angeflellt. 
Bei  ihnen  verloren  durch  jßündiges  Glühen  i3,oi56 
Gran  des  blos  aa  der  Luft  getrockneten  Foffils  2,344 
Gran  an  Gewicht;  welchen  Gewicht-Verluft,  als  Waf- 
fer  angenommen,  18  von  ^hundei't  betragen  würde. 
Allein  mehrere  Verfuche  machten  es  mir  wahrfchein- 
licli,  dafs  der yo  getrocknete  Harmotom  noch  etwas 
blos  mechanifch  gebundenes  Wafler  enthalte ,  der  ge*- 
fundene  Wafler-Gehalt  alfo  zu  grofs  Tey;  und  zugleich 
überzeugte  ich  micli ,  dafs  Ichon  ein  fehr  geringer 
"Wärme-Grad  felbß  das  chemifch  gebundene  Waffer 
weniafteiis  zum  Tlieil  verflüchtige. 

Ich  trocknete  daher  nun  erfi  eine  kurze  Zeit  lang 
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(clieii   zwoi   etwas  er  warm  Ich  l'or- 
11 'Schalen  ,  und  gliilile  iliii  alsdann.     Dabei  vcr- 


Jbderie  ßch  bei  drei  yerfaclieii 


J5Ü3  Grau  Harmetom 


8,809 

ir.t 
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Das  arithmelifclie  Mittel    (tiefer  drei  VerCncIie   giebl 
«IIb  auf  100  Theile  17,37  Tlicile  WalTer. 

Glülinngs-Verfnclie  mit  Harniotom,  der  elliclie 
Minuten  auf  einer  fchwacli  erwärmten  OfenpJatle  ab- 
getrocknet worden  war,  ergaben  folgendes: 

Harmotom  12,047    ;    35  ;    Q.M'S  Gran 

verminderten  ficli  auf  10,0313  ;     20,8125  ;    7,5944  Gran 
d.i.  um  16,731     '<     16,75      ;  I<>.9Z3   pro  Cent, 

'Das   arillimetirclie    Mittel    giebt    auf    100     Gewllieile 
i6j8oi  Gwllile  WaCer.   —     Icli  glaube  der  Walirlieit 
nneh  am  nieilten  zu  nähern,    wenn    icli  von   beiden 
[     Mitteln  das  arillimelilcheMtltel,  gleidi  i7,og,  nis  den 
waliren  ff'aßergehait  annehme. 

ß.  Von  dem  geglühten  Annerfldcr  Hariiiötoni 
zerrieb  icli  58;5  Gran  znni  feinden  Tulvor,  und  er- 
hielt fie  mit  iGo  Gr.  enlwäfferleiu  kolilenfaiirem  Kali, 
■welches  durchaus  frei  von  rchwefelfanreni  'Kali  war, 
ä  Stunde  lang  im  Platin -Tiegel  in  fclnvncher  nolh- 
giahhitze.  Die  MaiTc  war  ziemlich  vollftaiidig  geflof- 
fen  ,  zeigte  an  der  Oberftäclie  Perlniutterglanz  und 
fpielte  etwae  ins  BlStiüchc.  Sie  wurde  mit  WafTer  und 
Sfllziänre  behandelt,  und  lölte  fich  darin  auf  mit  Hln- 
terlalTnng  einer  Kielel- Gallerte.  Durch  Abrauchen 
ti»  zur  flaubigen  Trockne  und  Wieder- Anfiiehmen 
in  WalTer  und  etwas  Salzl'äure,  wurde  die   KiefeUiäe 


\ 
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als  graues  Piilrer  ausgefchioden  j    fis   wog    iiadi  dem 
Glül.eu  37^443  Gran. 

C  Die  Flülfigkeil,  von  welcher  die  Kicfelerde 
getrennt  worden  war,  wurde  fiark  diluirt,  und  dann 
mit  einer  Anflöfting  von  fcliWefeiraurem  Natron  ver- 
fetzt. Nacli  anhaltendem  Umrüliren  erfolgte  eine 
ichwaclie  Tnibung,  Was  fleh  zu  Boden  fetzte  wurde 
gelammclt  und  wog  nach  dem  Glühen  0,4165  Gr.  Fer- 
nere Prüfung  diefes  NiederfcJiJages  lehrte,  dafs  er  aus 
fchwcfelfanrum  Baryt  befiand^  tind  folglich  enthielt  er 
0,275  Gr.  Baryt. 

D.  Nach  Abicheidnng  des  Baryts  wurde  die  et- 
was faure  Flüfligkeit  in  der  Kälte,  allmSlig,  unter  fle- 
tem  Umrühren,  mit  kohlenfaurem  IValron  bis  zur 
Neutralifation  verfetzt.  Der  cntftandene  bedeutende, 
völlig  weifse  Niederfchlag,  gab  i5,ox23  Gr.  geglühter 
Tfionerde,  und  0,2  Gr.  rolhes  Mifenoxyd. 

E.  In  der  neutralen  Flüfligkeit  von  D  bewirkta 
fauerkleefaures  Kali  eine  Fällung  von  fauerkleefaurem 
Kalk;  getrocknet  wog  derfelbe  11,8  Gr.,  und  daraus 
wurden  durch  Glühen  4)7o25  Ritzender  Kalk  erhalten. 

F.  Dio  nach  Abfchcidung  des  Kalks  übrig  blei- 
l>ende  Flüfßgkeit  verletzte  ich  mit  kohlenfaurem  Na- 
tron lind  kochte  lie  damit.  Dabei  erfchienen  in  ge- 
ringer Menge  weifsliche  Flocken ,  die  fich  aber  bald 
braun  färbten,  und  geglüht  0,218  Gran  wogen.  Mit 
Salzfaure  übergoITen  löften  fie  fich  in  üir  unter  Ent- 
wickelung  von  Chlorin-Dämpfen  bis  auf  etliche  I'Iok- 
ken  auf,  welche  geglüht  0,025  Gr.  wogen,  und  fio|L 
wie  Thoneräe  verhielten;  die  Menge  des  Martern 
oxydea  mit  etwa«  Eifenoxyd  in  der  Iklzfauren  Aul 
fung  beträgt  alfo  OjicjS  Gran, 
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Die  2ur  Analyfe  angewandten  58,9  Gran  find  alfo 
lerlegl  in: 

Kieiblerde  37*4443  Gran 

THonerde  15*0123 

0,025    (F) 
Kalk  4,7025 

Baryt  0,2749 

Eifimoxyd  0,2000 

Ifaof «n- und  Eifen-Oxyd  0,193 

Sonaeh  bellände  der  Harmotom  von  Annerode  in  100 
rhaileil  aus: 


Kierelerde 

53,07  Theilen 

Tbonerde 

21,31 

Kalk 

6,67 

Baryt 

0,39 

Elfen-  und  Mangan-Oxyc 

1   0,56 

Waffer 

17,09 

99,09 

Diefe 'Analyfe  wurde  mit  25  Gran  wiederholt,  und  ^ 
gab  ganz  fthnliclie  Refultate,  aufser  dafs  der  Baryt- 
Gehalt  etwas  weniges  grofser^  und  der  Kalk  «'Gehalt 
tim  weniges  geringer  ausfiel ;  da  aber  bei  der  Arbeit 
btwas  verunglückte  j  fo  eignen  Geh  die  Refultate  nicht 
iazu  y  mit  den  Hefultaten  der  erßen  Unterfuchung  zur 
Aasmittelüng  eines  arithmetifchen  Mittels  benutzt 
m  werden^ 

Icli  fuchte  mir  nun  auch  Von  dem  Schiffenberger 
Harmotom  eine  gehörige  Menge  zu  yerfchaffen  j  um 
las  MiTchüngs-Yerhältnils  delTelben  ebenfalls  zu  bo- 
Ümmen.  Zwar  komitit  diele  Abänderung  mitunter  in 
stw|||hi£roidern  Kryftallen  vor,  aber  auch  in  weit  ge-* 
ingerer  Menge,  fo  dals  ich  in  allem  nur  i3;266  Gr. 
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in  Kiy(tä]lc1ieii  z^faninienbraclito.  Diefe  i3>266  Gr. 
Avogcii  nach  halbßiindigem  Glülion  nocli  11,2545  Ot.^ 
-welcher  Gewiclits-Verluß  als  "Waßer  berechnet  i5}5252 
pro  Cent  anzeigen  würde.  —  Von  dem  feinen  Pulver 
diefes  geglühten  Harmotoms  wurden  ii,oi55  Gran 
durcli  Glühen  mit  der  dreifachen  Menge  kohlenlau- 
ren  Kalis  zerlegt,  und  als  bei  der  Analyfe  derfelbcn 
der  vorige  Weg  wieder  eingelchlageu  wurde ,  Ichic* 
d^n  fich  daraus  ab: 

Kiöfelerde     . .  5»829  Gran 

Thoucrde  2,507 

Baryt  3,287 

Kalk  0,137 

Eifen-  und  Mangan-Oxyd  0,113 

'  10,873 
Nacli  diefen  Refultaten  der  Analyle  würde  der  Schif* 
fciiberger  Harmolom  in  100  TJicilen  enthalten: 

Kiefelerde  44»79   Thie 

Tlionerde  I9»28 

Baryt  I7»59 

Kalk  1,08 

Eifen-  und  Mangän-Oxyd    o,85 
Waffer  15»  3^ 

98,91 

Diefe  Unterfnclmngen  weifen  alfo  in  beiden  Fof- 
ßlicn  dielelben  Beftandtheile  nach,  welche  andere  Che* 
ntiker  in  dem  Harmotome  von  Andreasberg  und  Ober* 
ßein  auffanden.  Auffallend  und  in  vielfacher  Bezie- 
hung merkwürdig  iß  es  allerdings,  in  demlelben  kry- 
ßallifirten  Mineral  derfelben  Gegend  Auf  fo  grofse  Ab- 
weichungen des  Quantitativen  der  einzelnen  Befiand« 
theile  zu  ßofsen ;  indefs  finden  wir  auch  fchon  Alllrei« 
chungeii  um  etliche  Piocente  bei  Vergleichung  der  be« 
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bannten  Analyfen  dea  Andreasberger  und  des  Ober- 
ßeiner  Harmoloms.  Ein  Beitandtlieil  des  Harmofoms, 
der  in  keinen' Jer  bisher  zerlegten  Abänderungen  auf- 
gefunden wurde,  ili  der  Kalk,  welcher  in  beiden  von 
mir  analyfirten  Abänderimgen  fich  findet.  In  der  An- 
neröder  Abänderung,  deren  Earyt-Gelialt  fo  unbedeu- 
tmd  ift,  dafs  er  bei  nicht  forgfältiger  Arbeit  leiciit 
flberfehen  werden  kann,  ift  der  Kalk-Gelialt  uui  vie- 
Iw  bedeutender  als  in  der  Sei  Effenberg  er  Abänderung, 
Telehfl  dagegen  einen  viel  bedenteren  Baryt-Gelialt 
hat.  In  der  erften  Abänderung  fcheinl  allo  der  Kalk 
zum  Theil  wenigfiena  den  fehlenden  Baryt  zu  erfetzcn. 


Schon  früher  wurde  bemerkt ,  dafa  der  Harmolora 
KU  Annerode  ßch  immer  ganz  deutlich  kryßalUfirt  fin- 
det, wenn  auch  die  Kryrtäildien  lehr  klein  find.  Ich 
unterfuchte  mit  Aufmerkfamkeit  an  den  vielen  einzel- 
nen Kryfiällchen,  welche  ich  für  die  Analyl'e  famniel- 
te,  die  Kryflall-Form  und  fand  nie  eine  andere,  ala 
das  völlig  quadratifche  Prisma  mit  vieriläcliiger  Zu- 
fpitzung  gegen  die  Kanten  gefetzt.  Die  Seitenflächen 
äes  Prismas  find  ficli  in  aller  Beziehung  vollkommen 
sIeich,  fie  zeigen  bei  gleiclier  Ausdelinung  keinen  Un- 
terfcliied  des  Glanzes,  auch  bemerkt  man  nie  eine 
Spur  von  Reifung  auf  ihnen. 

IDieie  Bemerkung  verdient  vorzüglich  beachtet  zu 
werden  ,  da  bekanntlich  die  Meinungen  der  Mineralo- 
gen über  die  Kryflallil'alion  des  HormolomB  noch  go- 
theilt  ßnd.  Hauy  nahm  das  Syfiem  des  -jtiadrati- 
fchen  Oclaeders  an;  diefer  Annahme  plliclitelen  viele 
OUI>.  AdqiI. d.rb;Ck.  B.  7C,  .Sl.  1.  J.  iSii.  Sl. 3.  M 


Mineralogen  bei,  andere  wideripraclien  jlir.  Insbefon- 
dere  erklärte  neuerlich  Mohs  die  Kiyltallifalion  d« 
Harmotoms  nach  feiner  Nomenklatur  fcir  prismatifcli, 
und  läiignet  alfo  die  Idendilüt  der  Fläclim  des  vierfei- 
ligen  Prismaä,  und  der  Kanlen  der  vierflSchigen  Zu- 
ipitzung,  indem  er  Hauy"s  Meffungen  der  letzteren 
für  unriclilig  erklärt. 

Die  angeführter.  Beobachtungen  Icheinen  der 
Hauytchen  Annahme  das  Wort  zu  reden.  Man  fin- 
det einzelne  foiclie  Prismen  von  bedentender  Länge, 
hingegen  zuweilen  auch  andere  Kryfialle,  die  gani 
das  Anfeilen  eines  Rauten -Dodekaedei'9  Iiaben.  Nie 
nahm  ich  an  einem  einfachen  Annerüder  Kryltalle  di« 
von  Hauy  mit  s  bezeichnete  Flache  wahr.  Lange 
fuclite  ich  mit  vieler  Aufmerkfamkeit  nach  Zu>illingt- 
KryßaLlen  beim  Harmotom  von  Annerode,  znm  Theil 
auch  um  darin  noch  mit  einen  Beleg  für  meine  niiiie» 
ralogifche  Beliimmiing  zu  haben,  aber  ich  fnchla  V«> 
gebens.  Erlt  nachdem^  ich  fclion  die  chemifche  Um 
terfnchuiig  beendigt  halte,  fand  ich  zufällig  an  ein«» 
Stücke,  welches  viele  Blafenrüiimo  mit  einfachen  Kryv 
Italien  von  der  oben  befch  rieben  eil  Form  enthielt,  auch 
einen  kleinen  Raum  der  Art  mit  etlichen  wirkliclien 
Zwillingen  ausgekleidet,  welche  jedoch  von  den  be- 
Icannten  Zwillingen  anderer  Fundörler  abweichen. 
Seit  der  Zelt  find  liefere  Ijagen  diefes  ßafalls  durch 
einen  Verfuch-Bau  auf  Braunkohlen  mehr  anfgefclilof- 


fen, 


nd  dabei  haben  fich  Zwillinga-Kryflalle 


lehr- 


nials  gefunden,  jedoch  find  fie   immernoch  fehr  fei- 
ten; ein  Mehrerea  darüber  werde  ich  unten  miltheilen. 
Auch  der  Schtjfenberger  Harmotom  kommt  fello- 
ner  in  vollkommen  gebildeten  Zwillingen  vor,  jedoch 
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Yiel  hSuHger  als  der  Anncröder,  fo  dafa  idi  gleich  beim 
Auffinden    diefer  Abänderung  anch    fclion    Zwillinge 
bemerkte;    Anlage  znr  Zwillings -Bildung  findet  man 
dagegen  bei  ihm  oft  genug. 

Die  einfachen  Kryßalle  delTelben  find  oft  reclit- 
•ckig-vierfeilige  Prismen,  -wclclie  an  den  Enden  durch 
awei  gegen  die  Icliniälern  SeilentlSchen  gefelzlen  Fla- 
chen zugelchärft  find  (t  Taf.  II  Fig,  i);  mich  zeigen 
iieta  Kryltalle,  anfialt  der  Kanten  />,  mitunter  die 
Fliehen  des  quadralilciien  Oclacders  in  verfchiedenem 
Gnde  der  Ausbildung.  Wenn  bei  Andreasberger  Har- 
motom  einfache  Ivryflallc  vorkommen,  fo  pflegen  die 
Seitenflächen  der  Säule  am  meillen  erweitert  zu  feyn, 
welche  in  einer  Zone  liegen  mit  den  Flachen  9;  hier 
find  immer  diele  Seitenflächen  der  Sflule  die  fchmälfien. 
Völlig  quadrafifche  Prismen  mit  vierflScliiger  Zu- 
fpitzung  kommen  auch  unter  den  Schificnberger  Kry- 
itallen  vor,  und  Itimmeu  dann  ganz  mit  den  Kryfial- 
len  von  Annerodo  überein.  Unter  den  Prismen  mit 
rem  ansgebildeter  vierlläcbiger  Zufpilzung  bemerkte 
ich  auch  einzehie  mit  zwei  gröfsern  Seitenflächen. 

Die  Form  anderer  vorkommenden  einfachen  Kry- 
flalle  verfinnlichet  Fig.  2.  Die  Prismen,  woran  fich 
«ine  dornartige  Ausbildung  ihrer  Enden  findet,  find 
nie  ganz  quadralifch ,  meifiens  etwas  weniges  rectan- 
gulSr,  nm  fo  mehr,  je  mehr  die  Flachen  s  Geh  ent- 
wickeln. 

Im  Allgemeinen  mnis  ich  noch  bemerken,  dafa 
die  Flächen  s  da,  wo  ßc  beßimmter  ausgebildet  vor- 
kommen, nie  unter  gleichem  Winkel  mit  der  Axen- 
kante  des  quadratifchen  Octaeders  gegen  die  Axe  ge- 
I  neigt  zu  feyn  fcheinen ,  fondern  immer  unter  einem 
M  2 


(    i8o    1 

fpitzern,  fo  äais  die  Flitclien  Aea  quadratifchen  Octae- 
ders,  wenn  ße  in  Combination  niit  den  Flächen  s  vor- 
kommen, nicht  länghche  Hauten,  fondern  Trapez« 
bilden;  in  den  beigefügten  Zeichnungen  wurde  indef-,- 
fen  darauf  keine  llückficlit  genommen.  Bei  den  An- 
dreasberger  Kryfiallen  haben  die  Fladieii  s  mit  den 
Kanten  gleiche  Neigung  gegen  die  Axe;  die  Kleinheit 
der  SchüFenberger  Kryflalle  hefs  keine  genaue  Unter- 
Tuchung  zu,  ob  die  oben  angegebene  Abweichung  der 
Neigung  der  Fläche  a  wirklicli  confiant  ift,  und  ob 
mithin  diefe  Fläche  wirklich  von  der  von  Haiiy  ange- 
gebencn  Flöche  verlchiedcn  ift,  oder  nicht.  Uebrigens 
glaube  ich  ühniiclie  Abweichungen  der  Neigung  auch 
bei  Scholtirdien  Harniölom -Kryftallen  gefunden  zu 
haben  ,  wenn  anders  fie  niclil  blos  in  einer  unvoU- 
kommnen  Ausbildung  der  Flachen  begründet  waren, 
üie  an  den  Enden  zugerchärften  Harniotom-Kryfiollo 
vom  SchifTenberge  find  oft  grSrser,  als  die  übrigen 
Kryflalle. 

Die  ausgezeichneteren  Zwillings -KryfiallifalioneB 
vom  S^hiftenberge  und  von  Annerode  laffen  die  ZwU- 
lingsbiltlung  blots  deutlich  erkennen,  wenn  man  lie 
von  oben  her  in  der  Richtung  der  Axe  befrachtet.  Ein 
meifiena  völlig  quadralifchca  Prisma  zeigt  nn  feinen 
Enden  ein  Kreuz,  gebildet  durch  das  reclilwinklicJie 
Durchfchneiden  zweier  Kanten.  Vom  Durchfclmitts- 
punkte  aus  erflrecken  fich  vier  einfpringende  Kante« 
zn  den  vier  Seitenkanten  des  Prismas.  Vorzüglich  in- 
terelTant  wird  diefe  Zwillings-lhldung  in  ilircm,  wie- 
wohl fehenen  Vorkommen  unter  den  Anneröder  Kry- 
itallifationen  ;  auch  zeigt  fie  Geh  fo  rein,  ohne  all« 
Andeutung  der  Flächen  des  quadratifchen  Oetaedera 
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nnr  bei  liefen.  An  keiner  einlachen  K ry It a  11  ifati an 
Ton  Annerode  fanden  lieh  bisher  die  Fläclien  a,  in 
diefer  Zwillings -Bildung  fcheinen  aher  zwei  Kryßall- 
Individuen,  denen  die  Flächen  der  Fig.  i  zukommen, 
in  rechtwinkllclier  Durchwaclifung.  Der  Mangel  an 
bymnietrie,  den  die  einfachen  in  diefer  Durchwach- 
fung  auftretenden  Formen  zeigen,  fchwindet  in  der 
Zwillings-13i]d»ng  felbfl  völlig  ■,  lio  er«plieint  durchaus 
iyminetrifch  gebildet.  Durchaus  fymmelrifche  Bildung 
zeichnet  die  einfachen  Kryftallo  von  Annerode  ans, 
wie  wir  früher  fahen,  und  eben  deswegen  find  auch 
Zwillinge  fo  feiten;  wo  aber  Tendenz  zu  unlymmetri- 
Icher  Bildung  fich  liier  hervorhob,  da  wurde  iie  gleicli 
durcli  ZwilJingU'Bildung  wieder  ausgeglichen.  Da 
meißens  kein  Streben  zur  Bildung  reclangulSrer  Pris- 
men eintrat,  fo  können  natürlich  auch  an  den  Kanten 
des  Prisma  keine  Spuren  von  einfpringenden  A'Vin- 
Ile]n  vorkommen.  Selbfl  da,  wo  bei  Anneroder  Zwil- 
lingen  diefer  Art  fich  das  reclanguläre  Prisma  bildet, 
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nerkt  man 
1  Winkel  1 


1  Kanten  dcITolben  di< 
a  hat  dann  alfo  t 


einfpnngen- 
Verfchieden- 


helt  derDimenfionen  der  beiden  durchwachfonenKry- 
fialle  Slalt. 

Hr.  Weifs  hat  eine  Zwillings-Kryftallifation  von 
Pentogonal-Dodecaedern  des  Schwcfolkiefes  bekannt 
gemacht,  wo  die  Kanten  zweier  Pentagonal-Dodecae- 
der  in  rechtwinkliger  Durchwaclifung  erfclieinen  ;  die 
vorliegende  Zwillinga-Bildung  zeigt  in  ihrer  Art  go- 
wifs  viele  Analogie  mit  dlelor  des  Schwefelkiefes.  An 
diefen  Schwefelkies -Zwillingen  zeigen  fich  alle  Flä- 
chen einer  einfachen  aber  fymnietrifchen  Form  ver- 
«inl,  deren  Hälfte,  das  Pentagonal-Dodecaeder,  in  Be- 


\ 


Be-  -J 
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Ziehung  zum  regulären  Syfiem  nicht  ganz  Tymmt 
trifch  gebildet  iit.  In  den  Zwillingen  des  Harmotoins 
finden  wir  alle  Flüchön  einer  l'onn-,  die  hch  als  qua- 
dratifches  Prisma  an  den  Enden  vierfläcliig  zugespitzt, 
die  Zufpitznnga- Flächen  gegen  die  Flächen  des  Pris- 
mas gel'elzt,  befdireiben  läfst ;  die  einfachen  FornMn, 
aus  welchen  ßch  i'olch  ein  Harmoloni-ZwÜling  zulkai-- 
menfetzGi]  liefs^  können  ebenfalls,  wenn  auch  iii<^ 
l'o  rein,  gewiffemialsen  als  Hälften  der  eben  bemerk- 
ten Form  gelten. 

Die  Schiffonberger  Zwillinge,  die  den  eben  be- 
IcJiriebenen  von  Annerode  am  nächlten  kommen,  zei- 
gen bei  den  übrigen  FlScIien  immer  auch  die  Flächen 
des  quadraiifchen  Octaeders  in  geringerer  oder  greise- 
rer Ausdehnung,  Je  weniger  die  Oclaeder-FläoLan 
ausgebildet  hnd,  defto  deutlicher  ift  die  Zwillinga- 
Bildung,  je  mehr  ei-It  genannte  Flächen  £cli  entwifc- 
keln,  defio  weniger  auffallend  findet  man  die  Zwil- 
lings-Bildnng.  Fig.  4  und  5  verliniilichen  diefs.  Ea 
kommen  Kryfialle  vor,  ati  welchen  die  Tendenz  zur 
.  Zwillings-Bildung  lieh  blos  noch  als  eine  fchwach« 
Einkerbung  der  Endfpilzen  des  vicrfeitig-prismali- 
fchen  Krj'ftalls  zeigt,  wir  fehen  alfo  hier  in  einer  Rei- 
he von  Kryfiallen  auffallende  Zwillings-Bildung,  blt» 
durch  allmüliges  Ueberliandnehmen  einzelner  Fladun 
'in  Bildung  einfacher  TCTyrialle  übergehen.  Während 
auf  der  einen  Seite  das  flarke  Slreben  zu  unTymmetri- 
fclier  Bildung  in  vorfiehender  Zwillings-Bildung  of- 
fenbar wild,  fehen  wir  auf  der  andern  Seite,  fobsld 
diefes  Slrchen  zurücktrilt,  die  Hefultate  der  bei  ixt 
Kryfiallii'alion  in  derMalTo  wirkenden  Kräfte  als  ein- 
fache Formen  auftreten. 
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Niiv  an  zwei  Zwillingen  von  Aniieroüe  benierklu 
ich  bisher  Spuren  der  Octaeder-Fladiun ,  Jie  Prismen 
derfelbcn  waren  rectangullr. 

Ferner  finden  fich  am  Schiffeiiberge  nicht  lohen 
KryAoIle,  wie  fie  Fig.  6  zeigt;  man  könntt-  diefe  aua 
Fiy.  2  lind  Fg.  5  zufammenfelzen.  In  den  Theilen 
der  Ziifpilznngen  des  Kry(ialles,  welclie  den  Seiten- 
fl^chun  des  Prismas  »aber  liegen,  oiTenbart  ficli  ein 
Streben  zu  iinTymmelfUclicrer  Bildung  als  Fläche  a, 
wobei  auch  gleich  das  Prisma  föllifl  reclaugulai-  wird; 
an  den  Spitzen  des  Kryftallä  hat  fich  aber,  beim  Slro- 
ben  zu  iinrynimelrifcher  Bildung  doch  die  Syiiimolrie 
wieder  hergeftellt,  diefe  find  Zwillinge. 

Bei  grÖfsereiii  Streben  zu  tmlymmelrircher  Bil- 
dung erhalt  diele  Kryfiallilation  die  Fig.  7  verzeich- 
nete Gcftait.  Ein  Kryfiall,  wie  Fig.  i,  der  zuweilen 
jedoch  an  den  Kaulen  D  aucli  nocli  Theile  dei-  Flä- 
chen des  Octaeders  trügt,  Islst  iiebun  h'incn  Endkan- 
ten Thcile  eines  ähuliclien,  aber  viel  Ichmälern  Kry- 
Iklla  fehn.  Kryfialle,  die  dielen  in  der  Form  fich  nä- 
hern, fand  ich  auch  einzeln  zuÄnnerode;  die  End- 
Icanten  des  kleineren  Kryfialls  trelTen  aber  nicht  mit 
den  Endkanten  des  gröfseren  zufammen,  Xbndern 
durch rdineiden  nieiftena  die  Flache  s  in  ihrer  Mitte; 
auch  find  die  aufgefetzten  tetraetrifchen  Theilehen 
immer  viel  gröfser,  wie  bei  den  Schiffenbcrger 
Krj-ftallen. 

Umgekelirt  gleicht  fich  das  Streben  zu  «nfymme- 
ti-ilcher  Bildung  blos  an  den  Anfängen  der  Zulpitzun- 
jjen  aus.  Nur  unter  den  Schiffunberger  KryrtalUn  fand 
ich  etliche  mit  diefer  Bildung.  Die  Flachen  s  halten 
in  der  Ausbildung  meiftens  den  Üclaedei -Flächen  das 
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Gleicligöwicht;   am  Ende  der  Fläche  a  fiehl  man  ei- 
nen kleinen  tetraedrirdien  Vorfprung,  delTen  eine  Flä- 
che ein  Theil  der  Seitenfladie  dea  Prismas  ift,  an  di 
fen  Vorfpriingeii  pflegen  ficli  auch  noch  Spuren  der 
Octaeder- Flüchen  xu  linden;   dieTe  Kryltallifation 
läutert  Fig.  8. 

Vergleicht  man  die  berdiriebenen  Kryftallfofmeii 
der  beiden  Harniolom-Äb3ii(ierungen  mit  einander,  fo 
ergiebt  lieh  als  Kelullal ,  dafs  mit  dem  Auftreten  der 
nnrcgelniafsigeren  Bitdungen  beim  SchifFeuberger 
Harmotom,  auch  gröl'sere  Mannigfalligkeit  von  For- 
men verknüpft  ift,  wahrend  der  Anneröder  Harmo* 
tora  blos  in  einer  einzigen  einfachen  Geftalt  erl'cheint, 
und  aucli  keine  weitere  Mannigfaltigkeit  in  feinen 
Zwillings-Bildnngen  darbietet. 

befchriebenen  Zwillungs-Abandenui- 
Wefen  nach  mit  den  fchon  im- 
;ekannten  übercin  -,  ich  komma 
regelmafsigen  Grup- 
j  die  fich  jedoch  blos 
zu  Annerode  findet.  Es  kann  aber  diefe  Bildung  frei- 
lich in  dem  Sinne,  wie  bisher  von  Zwillingen  die  Re- 
de war,  nicht  als  l'olche  gelten ,  Ge  erinnert  an  die  be- 
kannten der  Slaurolith-  und  Graubraunfiein-Krj-ftalle. 

Zwei  quadralifche  an  den  Enden  vlerüacb 
fpitzte  Prismen  von  bedeutenderer  Lünge  lind 
nau  recbhvinklicher  DLirchwaclifuug,  und  zwar  £d, 
dal's  lieh  beide  in  ihren  Kanten  fchneiden  (liehe  Fig.g). 
Indel's  nur  zuweilen  Geht  man  diei'e  Bildung  gonz^ 
liäufiger  ilt  Ausbildung  der  einen  Hälfte  durch  das 
Aufwachleii  verhindert,  und  dann  Hellen  dieKryltoUe 


Die  bishei 
gen  fiimmen  ihr 
mer  am   Harmotom    ^ 
jelzt  noch  zur  Betrachtung  eiuei 
pirung  von  Harmotom-Kryftallei 


l  zuge- 
ige- 
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gleiolifam   die  beiden  Schenkel   eines   Winkelmaläes 
vor,  das  mit  dem  Scheilel  feit  auflitzt. 

Diefe  Gruppe  giebt  AiiffclilHis  über  eine  andere 
mit  ihr  vorkommende,  die  die  Fig.  lo  darftellt.  Drei 
Kr^'fialle  von  oben  befchriebener  Form  find  in  derlel- 
ben  recllitwinklichen  Dnrchwachfiing,  üe  befinden  lieh 
in  Jerfelben  gegenfeitigen  SteUungj  wie  die  drei  Axen 
des  regulären  Raulen -Dodecaeders.  Die  einzelnen 
Kryßalle  lind  zuweilen  nur  lehr  kurz,  und  pflegen 
dann  immer  den  gröfsten  Diirolinieirer  zu  haben; 
überhaupt  gehörlen  die  bedeutendflen  Kryftalle,  die 
ich  bisher  zu  Annerode  fand,  welche  freilich  nie  die 
Dicke  von  \"'  erreichten,  nicifiens  zu  lolch  einer 
mehr  oder  minder  dentlich  ausgebildeten  Durchwach- 
I'ung.  Das  Aufgewachfenteyn  hindert  auch  hier  häu- 
fig, in  gröfeerni  oder  geriiigerm  Grade,  die  Ausbil- 
dung des  einen  Endes  eines  oder  zweier,  auch  wohl 
aller  dreier  Prismen  ;  ich  bemerkte  aber  Gruppen,  die 
blos  mit  einer  Kryfiall- Spitze  aufgewachfen  waren, 
nnd  daher  felir  deutlich  ihre  ganze  Bildung  erkennen 
liefsen.  Ich  fah  auch  zwei  folche  Gruppen  fo  an  ein- 
ander gelegt,  dafs  alle  einzelnen  Kryltnlle  der  einen 
Gruppe  (ich  der  Länge  nach  an  die  der  andern  an- 
fchlolTen.  Beim  erfien  Anblick  könnte  man  glauben, 
hier  lecha  Kryfialle  mit  den  Flüchen  ihrer  Spitzen  an 
einander  gewachfen  zu  felien ,  allein  das  Irrige  diefer 
Meinung  zeigt  fchon  die  vorige  Bildung.  Zudem 
murrten  die  Fläclicn  der  Bndfpitzeu  des  Prismas  lieh 
gegen  die  Settenkaiilen  doflelben  unter  einem  Winkel 
von  i35'  neigen,  oder  mit  andern  Worten,  dla 
Grundkaiiten    des    beim   Haimotom   angenommenen 
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quadratlTchen  Octaeders  mülateii  90°  melTen ,  wenn  € 
ne  derartige  Bildung  diefer  Gruppe  mit  den  Gerelzen 
der  Kryltall-Bildung  in  Binklang  Aelien  Tollte. 


Die  oben  angegebenen  Refultate  der  Analy-fe  des 
Anneroder  und  ScliifFünberger  Harmotoins  tliun  dar, 
dafs  die  auffallende  Verfcliiedenhell  der  KryPlali  -  For- 
men beider  Abänderungen  mit  grof'ser  Abweichung 
ihres  chemifchen  Gehalls  verbunden  erfcheint.  Die 
Anneroder  Abänderung  gab  in  loo  Tlieileii  nicht  i 
Theil  Baryt,  wührend  in  der  SchifFenberger  i"}  Theile 
Baryt  in  100  Theilen  aufgefunden  wurden.  Dürfte 
man  hier  wolil  einen  nähern  Zuraminenhang  der  clie- 
mirchen  Abweichung  mit  der  in  den  Kryltall-Formtn 
vernmthen?  Sind  vielleicht  das  Erlclieinen  der  un- 
regelmäfsigeren  Kryllall- Formen  und  das  bedeutende- 
re Hervortreten  des  Baiyt- Gehaltes  zu  einander  in  in- 
nigerer Beziehung  ftehende  Erfcheinungen?  Beant- 
worten hel'sen  fioh  diele  Fragen  mit  Ueltimmlhcit  nur 
dann,  wenn  man  eine  gehörige  Menge  der  dodecae- 
drifchen  Abiindernng  mit  «juadratifchen  Säulen  vom 
Schiffenberge,  und  der  Zwillinge  von  Annerode  zur 
chemifchen  Annalyfe  erhalten  könnte ,  wozu  freilich 
vor  der  Hand  noch  keine  Aushdit  da  ift. 
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VI. 

E.   F.  F.   Chladmi 
über  die  Hervorbringung  der  n 

Sprachlaute. 


'.nfchlickea 


a.  Allgemeine  Bemerkungen, 
Ijei  meinen  UnterrLichungen  über  die  Hervorbringung 
luv  men ich  liehen  Sprachlaiite  hat  Geh  manches  anders 
ieigl,  als  es  gewöhnlich  ilt  vorgetragen  worden;  es 
loheinen  mir  auch  die  bisherigen  Anordnungen  nnd 
.Einlheilungen  tiieler  Laute  nicJit  ganz  der  Natur  ge- 
lafs  zu  Teyn  ;  ich  halte  allo  nicht  für  iiberflürfig ,  hier 
Einiges  darüber  zu  lagen,  was  bei  der  Hervorbrin- 
gnng  diel'er  Laute,  nicinen  Beobaclilungen  zufolge, 
als  wefenlliches  Erfordernirs,  oder  ah  vrillkührlich  an- 
zulehen  iß,  und  wie  diefe  Laute  in  Beziehung  auf  die 
Art  ihrer  Hervorbringnng  am  fchickliclilten  zu  ord- 
nen und  einzutheilen  find.  Da  es  iiier  nur  darauf  an- 
kommt, ob  ein  Laut  in  irgend  einer  menfchlichen 
Sprache,  befonders  in  Spracljen  gebildeter  Völker  vor- 
Vommt,  fo  kann  liier  weder  anf  die  deuticha  Sprache, 
noch  auf  irgend  eine  andere,  befoudere  Rückficht  ge- 
nommen, -wohl  aber  mancher  Laut,  fo  weit  es  nöthig 
iA,  BUS  Sprachen,  in  denen  er  vorkömmt,  erläutert 
wardfln. 

Stimme  nennt  man  die  aus  der  Lunge  durch  den 
Sprachkanal  ausgehenda  Luft,  welche  bei  dem  Durch- 
zuge durch  die  mehr   oder  weniger  gefpannten  und 


I 


und  ■ 
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einander  genSlierlen  Kehlbänder  in  zitlernde  Bewe- 
gung geletzt  ifi,  (iingefäiir  fo,  wie  die  Hervorbringung 
des  Klanges  in  den  Röhrwerken  der  Orgel  gefchielit)  *). 
Diefe  Stimme  erhält  nun  durch  mannigfache  Hin- 
demilTe,  welche  ßch  in  den  übrigen  Sprach  Werkzeu- 
gen deren  freiem  Durclizuge  entgegenltellen,  die  qua- 
litativen Verfchieden  heilen  "),  durch  welche  ein  Je- 
der Sprachlaut  ßch  von  dem  andern  unterfchi 
Znm  Vernehmlichfprecheii  ift  die  Sli 
dig,  aber  znm  Leifefprechen  ilt  der  Hauch  ohne  Stiin- 
me  Tchoii  hinreichend.  Bei  den  meißen  Sprachlauten 
firömt  die  Lnlt  durch  den  Mund  aus,  und  nur  bei 
den  drei  Conronanleii,  welclie  als  Nafenlaute  anzufe- 
ilen findj  ift  der  Mund  verl"chloilen ,  und  die  Lud 
nimmt  ihren  Ausgang  durch  die  Nafc. 


terfchei^et 
!  nothurtn- 


■]  lieber  ä]e  men  fohl  ich  en  Sprach  Werkzeuge  hier  Mehrere!  zu 
Tagen,  würde  ülierfluflig  Tej-n,  da  man  ans  jedem  guten  aoato- 
mil'clien  Lehrbuche  fleh  davon  unCerriclilen  kann. 

■*)  Worin  nun  das  Wefen  diefer  qualitativen  Verrchledeaheiten 
begehe,  and  was  in  dem  fortlejtenden  Medium,  es  Tey  die  Luft 
oder  ein  an  die  ZShne  geCetzlet  Stah,  oder  foul):  etwas,  bei 
jedem  Laute,  aiifser  der  allgemeinen  Schwingung,  beA>nders 
vorgehe,  und  wie  die  Theilchen  diefes  Mediums  im  Stande 
Und,  einen  jeden  Laut  gewi Herrn afien  nachzurprcchen ,  davon 
wiffen  wir  eigentlich  gar  nichts,  und  es  würden  lieh  hierüber 
zwar  IdeenFpiele  vortragen  lauen,  aber  nichts.  delTen  Richtig* 
keit  durcb  Erfahrungeu  und  Beobachtungen  fleh  nur  einiger- 
marsen  nacliweiren  Üerse.  Da  uns  nun  die  Natur  hier  ua4 
auch  in  fo  vielen  andern  Dingen  das  Wefen  der  qualitalivun 
Verfchiedenheiten  fo  hartnäckig  verbirgt,  fo  bleibt  uns  nichts 
anders  übrig,  als  immer  genauer  zu  erforfchen,  unter  wel- 
clien  Bedingungen  fleh  di«  Erfcheinungen  auf  die  oder  f 
■     Art  Eelgen. 
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Alle  SprachJanto  beruhen  auf  tnannigfaclien  Ooff- 
nungen,  Verrchliefsungen  und  Yerengungea  der  Ter- 
rdiiedcnen  Spracliwerkzeiige.  Sie  werden  in  Vokale 
und  Confonanten  eingctlieilt.  Die  erßern  werden  im 
Deulfclien  gewöliiilidi:  Selbßlauter ,  und  die  andern: 
Mitlarttery  genannt*  es  find  aber  beide  Benennungen 
nicht  reclit  pall'end,  weil  man  die  meiAen  Confonan- 
len  auch  für  ßcli ,  ohne  Vokal,  fortdauernd  ausfpre- 
chen  kann;  wie  denn  ancli  im  Böhmirchen  und  Pol- 
nifciien  diL'  Confonanten  /  und  r  in  müncber  Sylbd 
die  Stelle  eines  Vokaia  verlroten.  Die  von  Einigen 
den  Vokalen  gRgtbeiie  Benennung:  Stimmlauter,  ift 
«ucli  niclit  zu  bilJigen,  weil  man  jeden  Vokal  und  dia 
ineißen  Confonanlen  mit  und  oliiic  Stimme  atiafpre- 
dien  kann.  Icii  werde  allb  hier  die  Sllern  Benennun-r 
gen:  Pokale  und  Corifonanten ,  beibebahen ,  da  fia 
allgemein  veillündlich  find,  und  in  Deutfchland  das 
Bürgerrecht  erbahen  haben, 

Ü.    Ueber  HervorbriognDg  itt  Vokale, 

Die  fokale  enlltehen  dtircli  mehrere  oder  min- 
dere OefFniing  des  Lippen-  oder  Gaumenkanala,  oder 
auch  beider  zugleich.  Es  lind  deren  10  vorhanden, 
aufser  noch  einem  den  Vokalen  etwas  Sbniichen  Lau- 
te, dem  Sv/iwa,  von  dem  zu  Ende  der  Lehre  von  den 


Vokalen  weiter  die  Rede  ft 


■y" ' 


ird.     Da  nicht  für  alla 


Yakale  bcliimmle  Zeichen  vorlianden  find,  fo  werdo 
ich,  wenn  zwei  benachbarte  Vokale  gewöhnlich  nicht 
aurverfciiiedene  Art  bezeichnet  werden,  den  mehr  of- 
fenen durch  einen  Gravis  (')  und  den  mehr  gefchlof- 
fenen  durch  einen  Acutus  (')  bezeichnen,  fo  wie  es 


I 
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im  FranzöGfclien  mit  dem  e  ouvert  und  dem  e  fierme 
Sefcliieht. 

Wenn  alle  Theile  der  Sprach  Werkzeuge  weit  ge- 
öfFnot  lind ,  erfciieint  der  Vokal  a  *).  Von  diefem'  ita 
gerechnet  finden  drei  Reihen  von  Vokalen  Statte 
itSmlich 

I.  durch  ßufentveife  Verengung  des  Liippenka- 
naU:    a,  b,  6f  u. 

IL  durch  fiufenweife  Ferengung  des  Gaumeif 
lanala:    a^  e,^,  i- 

in.  durch  ßufentveife  yerengung  des  L.ippett' 
tanals  und  des  Gaumenlanala  zugleich:  a,  ö',  jf,  u. 

Bei  Hervorbringnug  diefer  Vokale  ift  auch  das 
verfchiedene  Aiifwärtsziehen  des  Kehlkopfes  zu  be- 
merken, wovon  man  lieh  leicht  wird  überzeugen  kön- 
nen, wenn  man  die  Finger  fefi  an  die  Kehle  in  die 
Quere  anlegt.  Bei  der  Hervorbringung  des  a  wird 
der  Kehlkopf  aus  feiner  gewöhnlichen  Lage  fchon 
merklich  in  die  Hohe  gezogen;  bei  den  übrigen  Voka- 
len der  erften  Reihe:  o,  6,  u,  bleibt  defTcn  Lage  To, 
wie  Oe  hei  dem  a  ifi;  aber  bei  der  zweiten  Reihe:  a, 
ij  e'j  if  fo  wie  auch  bei  der  dritten  Reihe  ;  a,  o,  IT,  iL 
wird  der  Kehlkopf  immer  weiter  in  die  Höhe  gezogen, 
£>  dole  in  diefsn  beiden  Reihen  nicht  blos  eine  ßufen- 

•)  Die  hebrlirche  Benennung:  Fatach,  iR  alfo  Tehr  der  NlWT 
gemSrs,  wegen  der  weifen  Oeffnung  aller  SpracliwerkreBge. 
Das  Kainei ,  welches  in  Sprachlehren  als  ein  langes  a  ange- 
fehen  wird,  mag  ficli  ^yohl  dem  o  gcnäliert  haben,  wenig« 
ßens  Tprechen  es  die  neuen  Hebräer,  befiindera  die  deutrch» 
und  polnifcben ,  wie  ein  o ,  oder  auch  wobl  wie  ei 


^Mnife  Yeretigiing,  fondern  ancli  eine  flufenweife  Ver- 
kürzung ies  CaiiTnenkEtTials  Stalt  findet. 

Manclie  diefer  Vokale,  welclie  Miltellaute  Zwi- 
lchen zwei  andern  find,  liat  man  vormals  mit  Unrecht 
als  Diplitliongen  angefelien.  Zu  einem  Diphthong 
■vrirÜ  erfordert,  dafs  zwei  Vokale  nach  einander  in  fi- 
lier Sylt  e  ansgefproclien  werden,  wenn  aber  ein  fol- 
cher  Laut  ficli  mit  Fortdauer  ohne  Veränderung  ans- 
fpreclien  lafst,  fo  iß  es  ein  Vokal.  So  ift  z.  B.  ü  ein 
Mittellaut  zwifclien  u  und  i,  und  ein  Vokal ,  aber  ui 
{z.  B.  in  dem  Worte,  pfui)  ifi  ein  Diphthong. 

Am  deullichflen  werden  fich  die  lo  Vokale  in  fol- 
gendem Schema  überfehen  lafi'en: 


1 


Die  erße  JieiJie  der  totale  ifi  olfo  die,  bei  wel- 

ier  der  Li pp entanal  nach  und  nach  verengert  wird. 

\  Oeffnung  des  Gaumenkanals,  und  die  im  erßen 

rad'!  aufwärts  gezogene  Lage  des  Kehlkopfes  bleibt  fo, 

pe  ße  bei  dem  a  ift.     Die  Stufen  der  Lippenveren- 

ng  find  folgende; 

3)  6,  WO  die  Lippen 
i  dem  o,  genähert  werde 
roh   na,    und   im   ScIim 


einander  etwas  mehr,  als 
[.  Im  Dänifchen  wird  es 
^difchen   durch   ä    ausge- 


■  brückt.    Im  Hochdeutfcben  kommt  es  gewöhnlich 
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kurz  vor,  in  Sylben ,  die  fioh  mit  einem  Conronanlen 
enden,  z.  B.  in:  dortf  oßen.  Im  Franzölirdien  und 
andern  damit  verwandten  Sprachen  am  gewöhnlich- 
flen  auch  fo,  z.  B.  in:  homme,  porter;  bisweilen  aueli 
ISnger,  z.  B.  in:  fauver^  iaurier.  In  diefen  und  vie- 
len  andern  Sprachen  wird  diefea  b  dnrcli  kein  beibn- 
deres  Zeiclien  von  dem  6  unterfcliieden ,  atifser ,  dals 
im  FranzS&fchen  das  au,  wenn  es  niclit  am  Ende  ei- 
nes Wortea  vorkommt,  gewölinlich  diefea  b  aus- 
drückt. 

3>  6  f  wie  im  Seutfchen  in :  ol/en,  Iiomogen,  und 
im  Franzöfifclien  in:  £«W,  opera.  Die  Lippen  wer- 
den hiür  einander  noch  mehr,  als  bei  dem  b,  genä- 
hert, und  etwas  zugerundet,  fo  dafs  die  Verkleine- 
rung des  Lippenkanals  nicht  blos  iiv  fenkrechter  Rich- 
tung gelchieht,  fondern  auch  die  Ränder  der  Lippen 
an  beiden  Seilen  lieh  an  einander  legen. 

4)  w,  welches  im  Franzöiilchen  durch  ou  (faft 
wie  im  Griechifchen  durch  ov),  im  Holländil'chen 
durch  oe  und  im  Englirdien  durch  oo  bezeichnet 
Tffird.  Die  Lippen  werden  hier  mehr  zngefpilzt  und 
deren  Oefiiiung  theila  in  fenkrechter  Richtung,  theils 
auch  durch  Zufaramend rückung  der  Lippenränder  auf 
beiden  Seiten  noch  mehr  verkleinert,  als  bei  Hervqj 
bringung  des  li.  Wenn  man  die  Lippen  einandei 
fenkrechter  Richtung  noch  mehr  nähert ,  als  zur  t 
vorbringnng  des  u  erfordert  wird,  fo  geht  es  ii 
Confonanten  «>  über.  Im  Enghfchen  kommt  i 
häufig  vor. 

Die  zweite  Reihe  der  totale  beruht  ajxi ßuj 
weifen  Verengungen  der  Gaumenöjfhungj  wobei 
gleich  der  KehUopf  immer  weiter  in  die  Höhe  ff^ 
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tvird.   Die  Lippenöffnung  wird  Iilerbei  nicht  ver- 
Dio  Ortinuiig  dici'er  Vokale  ift  fglgende: 
(I, 

a)  ^,  wird  im  FraiizüJifcIieii  tlieils  auf  diefe  Art, 
»eila  diircli  ai  bezeichnet;  im  Dciillclien  bisweilen 
iircli  ä,  bisweilen  auch  durch  e,  z.  B.  jn  den  Wor- 
in :  i^ferdy  etwas.  In  den  meisten  SpracJien  lial  man 
eine  belondorn  Zeichen,  niii  ^  und  4  zu  niilcrfchei- 
en.  Bt'i  diciem  Laute  wird  der  Gaiimenkanal  durch 
inige  Hebuni;  des  Ziingenriickena  etwas  verengert, 
nd  auch  durch  den  zweiten  Grad  dor  Hebung  des 
fykopfes  verkürzt. 

Bm  ^,  wie  in  den  Worten:  Hebe,  fielaa.  Bei  dio- 
m  Vokal  wird  die  Zunge  dem  Gaumen  nocli  mehr 
enShert,  als  bei  dem  ^,  fo  dal'a  deren  Bänder  an  den 
eilen  den  Gaumen  berühren,  und  der  Kehlkoi'f  wird 
Q  drillen  Grade  gehoben. 

4)  i.  Die  Gaumen  Öffnung  wird  noch  melir  ver- 
igt,  als  hei  dem  4,  indem  die  Ränder  der  etwaa 
nnenfönitig  gebogenen  Zunge  fiärker  gegen  den  Gau- 
len  gedrückt  werden;  der  Kehlkopf  wird  zugleich  Jm 
ierten  Grade  in  die  Höhe  gezogen.  Wenn  die  Gau- 
Lenöffnung  bei  unveränderter  Logo  des  Kehlkopfes 
arch  noch  fiärkcrcs  Andrücken  der  Zunge  gegen  den 
aumen  noch  mehr  verengt  wird  ,  fo  geht  diefer  Vo- 
ll in  den  verwandten  Confonanten  j  über.  Im  Fran- 
Sfilclien  findet  fich  oft  ein  folcher  Uebergang,  Z.  B. 
t:  voyeSy  payer^ 

NocIi  ifi  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dal's  bei 
iel'er  Kfcihe  der  Vokale,  und  auch  bei  der  folgenden^ 
ta  Verengungen  der  GaumenöfTnung  nicht  fehr  weit 
C'll'.  Add«I.  d.  rbjGk,  B.iQ.  Sl.o.  J.  ■«a't.  Sl.  i,  I^ 
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hinter'wartft,  fondern  nngefehr  in  der  Mitte  der  Zun» 
ge  und  dea  Ganmens  gefchehcn.  Manclia  Confonan* 
ten,  die  als  Kehllaute  anzufehn  find,  haben  ihren  Sitz 
TJel  weiter  hinterwärts. 

Bei  den  ß^otalen  der  dritten  Reihe  wird  die  Lip- 
penöjfnung  und  die  GaumenÖffhunjr  zugleich  veren- 
gertj  nnd  der  Kehlkopf  eben  I'o,  wie  bei  den  ver- 
wnndlen  Vokalen  der  zweiten  Reihe,  in  die  Hohe  gS' 
zogen.     Die  Stufen  find  folgende: 

1)  a, 

e)  o,  kommt  im  Hochdeutlchen  gewöhnlich  nirt 
kurz  vor,  in  Sylben,  die  ficli  mit  einem  Conlbnanten 
«nden,  z.  B.  in  :  Öffentlich,  fförter;  im  Franzofirchni 
aber  mit  längerer  Haltung,  z.  B.  in  :  veuve,  bonheuf, 
foeur.  In  demVVorfe:  henreux,  findet  fichin  dererftcn 
Sylbe  diefes  offene  ii',  in  der  zweiten  aber  das  hernach 
zu  erwähnende  mehr  gefcliloITene  6",  welche  zwar  ei« 
nerlei  Zeichen  iiaben,  aber  doch  ganz  verl'cliiedam 
Vokale  find.  Im  llalienifchcn,  Portugifilchen  und 
Spanifchcn  kommt  diefer  Lanl,  I'o  wie  auch  das  6' 
gar  nicht  vor;  im  Holliindil'clien  aber  oft,  wo  bei- 
de durch  eu  bezeichnet  werden.  Im  UanilclieHi 
Schwedifchen ,  und  im  üngarifchen  werden  beide, 
eben  fo,  wie  im  Dcutfclien ,  durch  ö  bezeidinet.  B« 
dem  Ö"  ift  die  Verengung  der  LippenölFnung 
bei  dem  ö,  nnd  die  Verengung  der  GnumenÖffnnng, 
nebrt  der  Hebung  des  Kohlkopfes,  wie  bei  dem  e; 
ift  alfo  als  ein  Mitteilaut  zwilcheu  diefen  beiden  anzu- 
feilen, fo  wie  es  auch,  eben  fo  wie  bei  den  übrigen 
Vokalen  diefer  Reihe-,  in  dem  gegebenen  Schenu 
durch  Querftriche  angedeutet  iß. 
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3)  S',  fo  ytio  im  Dentrclien  in:  fiörertf  öde,  und 
im  Franzöfchen  in :  /cm,  adieu.  Die  LippenöiTnung 
iß  wie  bei  dein  6,  und  die  Gaumenöffming  nefaß  der 
Hebung  des  Kelilkopfes,  wie  bei  dem  e;  ea  ifl  alfo  ein 
Milfellaut  zwifchen  diefen  beiden  Lauten. 

4)  üf  welches  im  Franzöfifclien  und  HollSndi- 
fcJien  durch  m,  und  im  Dänirdien  und  Schwedifclien 
durcb  y  ausgedrückt  wird.  Im  Spanifchen,  Porlngi- 
fifchen  und  auch  in  der  reinen  Ausfprache  dea  Itolie- 
nifchen  findet  Geh  diefer  Laut  nicht;  wolil  aber  in 
manchen  Dialekten  des  nördlichen  Italiena,  wo  z.  B. 
natura  wie  natära  ausgefprochen  wird,  Lippenöff- 
nung  wird  bei  diefein  Laute  eben  fo  verengt ,  wie  bei 
dem  «,  und  die  Gaumenüffnung  eben  fo  verkleinert, 
Bnd  der  Kehlkopf  in  die  Höhe  gezogen,  wie  bei  dem 
i;  ea  ifi  alfo  ein  Mittellaut  zwifchen  diefen  beiden. 

Aufser  diefen  10  Vokalen  giebt  es  noch  einen  den 
Tokalen  etwas  ähnlichen  kurzen  Laut,  das  Schtca^ 
ielTen  aus  dem  Hebräifchcn  entlehnter  Name  auch  im 
DenlTchen  von  einigen  der  beffern  Schriftlieller  beibe- 
lulten  worden  iA,  Am  bellen  möchte  er  lieh  wohl 
durch  einen  Apofiroph  (')  ausdrücken  lafTen.  Ais  ein 
eigentlicher  Vokal  kann  er  nicht  angefehen  werden, 
treil  er  keiner  Forldauer  fähig ,  fondern  nur  ein  kurz 
«DSgeftofscner  Hauch  ifi ,  der  mit  einem  fehr  kurzen 
fl*  oder  e  einige  Aehnlichkeit  hat.  Den  Unlerfcbied 
swifchen  einem  kurzen  ö'  oder  4  und  dem  Sckwa  wird 
man  aber  leicht  bemerken  können ,  wenn  man  2.  B. 
das  latcinifcha  Wort:  per  ausfpricht,  wo  zwifchen 
dem  p  und  r  ein  kurzes  e  ift,  und  fodann:  ^V,  wo 
»wifchcn  beiden  Confonnnten  kein  eigenlliclier  Vokal, 
fondern  ein  Scliwa  iß.  Im  Franzölifchen  ifl  das  rtura« 
N  8 
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iaa  e,  in  den  Fallen,  wo  etwas  davon  gehört' w 
ein  lolches  Scliwa,  und  im  Deutidien  i&  der  in 
len  Worten  vorkommenda  Laut,  wclclier  gewÖ] 
lieh  als  ein  kurzes  e  angeieJien  wird ,  aiich  nichts 
deres.  Wenn  z.  B.  Morgen  geichricben  wird,  oder 
Diener^  fo  iß  die  Ausfprache  eben  fo ,  als  wenn  man 
Morg'n  und  Dieii'r  fchriebe.  So  wird  auch  im  Eng- 
lifchen  5ir  nicht  anders,  als;  Sr,  ans gcfp rochen.  Dia 
Ilalicner  lalTen  es  in  der  Ausfprache  des  Lateinirchen 
ßavker  und  öfter  hören ,  als  die  Dcuirchen.  Auch  im 
Gelange ,  wenn  eine  Zeile ,  z.  B,  mit  amar  oder  morir 
(ich  endet,  wiM  man  bei  einiger  Aufmcrkfamkeit  faß 
immer  diefes  Schwa  als  ein  kurzes  AnliHngfel  des  leti- 
ten  Confonanten  vernehmen  können.  Es  Icheint  faft, 
als  ob  man  es  für  nöthig  halte,  um  der  letzten  Sylb« 
stwos  mehr  Refonanz  oder  Nachdruck  zu  geb< 

,C.    Ueber  die  Hervorbringung  der  Conronanten. 

Die  Confonanten  beruhen  auf  mancherlei, 
rdiliefsungen,  Stemmungen  oder  Annälierungeii^ 
Theile,  zwiTchen  denen  die  ausgehende  Luft  di 
geht.  Sie  unlerfcheiden  ficli  liauptfächhch  daduTcB' 
Von  den  Vokalen,  dafs  bei  ihnen  in  irgend  einem 
Theile  der  Spracliwerkzcuge  eine  nocli  fiärkcre  Ver- 
engung vorgeht,  als  bei  einem  Vokale  Statt  finden 
kann,  wiewohl  mit  Ausnahme  des  A,  welches  man 
tneh^  für  eine  Afpiralion,  als  für  einen  eigentlichen 
Confonanten  halten  könnte.  Selbfi  die  mit  den  Voka- 
len am  meillen  verwandten  Confonanten,  «>  und^, 
erfordern  eine  ItHrkere  Verengung,  als  die  mit  ihnen 
verwandten  Vokale,  und  zwar  das  u>  eine  liSrkflrt 
Lippenrerengung ,  als  das  u,    und  das  )  eine  nodi 
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ftfkar«  Ottumenverengung ,  ab  das  /.  Die  toeillea 
onfonanten  können  weich  uder  hart  (gelinil  oder 
harf)  aiisgefprochen  werden.  Der  Unterfchicd  be- 
olit  darin,  dafs  dio  Verrdiliefsung,  Stemmuiig  oder 
ftherung  der  Theile  bei  den  weiclien  Lauten  mit  wc- 
iger  Kraft,  und  mehr  allmälilig,  und  bei  den  harten 
lit  mehr  Kraf>  und  mehr  plötzlich  eintritt  oder  auf- 
»hoben  wird,  und  dafs  bei  letztern  auch  die  Ausflo- 
nng  dea  LuftHroma  fcliärfcr  iß. 

Die  Hervorbiingung  der  Confonanlen,  deren  es, 
enn  man  WeiciUicit  und  HSrte,  nebß  noch  einigen 
fodificaticnen,  nicht  mitrechnet}  i5  giebt,  kann  ge- 
sehen 

■L  Durch  Verfchliejaung  -dea  Munde»  und  der  < 
HC     iVerßMufalauie.) 

K^U.  Durch  f^erfcldiefsung  dea  Mundes  bei  offener 
^afe,    iNnfenlaiite ) 

m.  Durch  Slermnung  eines  Theiles  der  Sprach- 
yerkzeuge  an  den  andern ,  wobei  die  Luft  neben  den 
^^n  einander  goJtemmten  Theileii  vorbei,  oder  zwi- 
ihnen  hindurchgeht.     {Stemmlaute.) 

Durch  Annäherung  emea  Theilea  derSpracft- 
\uge  an.  den  andern,  Ib  dafa  der  Luftfirom  fich 
^ifchen  durchzwängen  mufa.     {Z/fchlaute.) 
V.    Durch  Zitterung  gewiffer  Theile,    bei  einer 
tonahcrung ,  wie  in  Num.  IV.     {.Zitterlaute.) 

Durch    einen    blqfsen     hörbaren    Hauch. 

m  dicfer  Ordnung ,  bei  welcher  die  Art  der  Her- 
orbringung  zum  Grunde  liegt,  foll  nun  über  die  ein- 
igen Confouauleii  das  Nöthige   gefagt  werden,  und 
fo,  dafs  bei  Anordnung  derer,  welche  au  einer 
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äiefer  6  Abiheilungen  geliören,  «ine  Stufenfolga 
den  Bulserii  Spzacliiverk zeugen  zu  den  inncrn 
Gndet.  Man  kann  alfo  die  liier  gegebenen  6  At; 
Jungen  als  generirdie,  und  die  Beziehungen  ax 
mehr  iiacli  Aufseti  oder  nach  Innen  beiindl 
Sprachwerkzeuge  als  fpeciRIcIie  Veifchiedenheitei 
fehen,  und  die  Modificationen  in  Hiiiliclit 
Weichlicit  und  Härte,  u-  f.  w.  als  Varietäten 
ben  Spccies. 

Die  erße  Abiheilung  der  Confinanten  ifi  olG 
welche   durch    eine  F erfchliefsaiig  des  Mundei 
der  I^afh  gebildet  wird.    Diefe  Verfehl iefaung 
eben  i'o,  wie  die  Jpäteihin  zu  erwähnenden  Stein 
gen  und  Annaliurungen,  entweder  nach   einem 
hergegangenen  l^aute  eintreten ,  oder  vor  einem 
folgenden  Laute  aufgehoben  werden,  und  diefeS 
treten  oder  Aufheben  gefchieht  bei  den  weicli 
len  gelinder,  und  bei  den  harten  mit  mehr  Sc 
Mit  jedem  diefer  Millauter  ift  einer  der  in  d. 
ten  Abtheihing  zu  erwähnenden  Nafenlaute  verw 
Die  zu   diefer   erflen   Abiheilung    gehörenden 
fcldufslaute  find  folgende : 

1)  liippenverfchlufslaut :  b  und  p.  Hierw 
die  Lippen,  lo  ivio  auch  die  Nal'e  verfchlolTen 
die  übrigen  Sprachwerkzeuge  haben  nichts  dan 
thun.  Die  nächlie  Verwand ifoliaft  hat  diefer 
mit  m  und  «■.  Der  Unterfchied  beAeht  nur  1 
dafa  bei  dem  m  die  Nafe  oiTen  bleibt,  und  da 
dem  W  die  Lippen  niclit  ganz  verfchlolTen,  £qi\ 
einander  nur  I'o  genäliert  werden,  dafs  ein  fehl 
Luftftrom  zwifchen  ihnen  durchgehen  kann, 
'ird  daa  b  mit  dem  u>  verwechfelt ;     im  Neu-i 


hifchen  wird  dae  ß  gani  wie  ein  w  ausgerjiroclien, 
l>en  fo  Bucli  das  b  in  manchen  rpanifclien  Worten, 

pend  in  Deutfcliland  iit  es  aucli  bei  einer  nicht 
ganz  richtigen  AusTprache  mancher  Worte  fchr  ge- 
vdhnlich. 

a)  Gaumenver/chlufslaut:  d  und  t.  Der  vot- 
äere  Tlieil  der  Zunge  wird  an  den  vordem  Ganiuen 
Ca  «ngedriickl,  dafs  der  Mund  dadurch  verlchlonTen 
wird.  Ob  nun  diefes  niil  der  aufwärts  gebogenen 
Spitze  der  Zunge  gefchielit,  oder  mit  einem  etwas 
hinter  denfelben  befindlichen  Theüe  ,  wobei  dia 
Spitze  an  die  obern  oder  untern  Zshne  angelegt  wer- 
den kann,  ifi  für  die  Wirkung  einerlei.  Wenn  bei 
derfelben  VerfchUeläung  des  Gaumen  die  Kafe  oiFen 
bleibt,  wird  ein  a  daraus. 

Eine  merkwürdige  Abänderung  des  d  und  t  ift 
das  engllfche  harte  und  weiche  (A,  zu  delTen  Hervor- 
bringung aufser  dem  Anlegen  der  Zunge  an  dem  Vor- 
dergannien  auch  erfordert  wird,  dala  die  Spitze  der 
Zunge  neb(t  dem  Rande  der  Unterlippe  an  die  Zshna 
gelegt  werde.  Im  Neu- Griechifchen  wird  auch  das 
Delta  ungefaltr  wie  das  weiclie  englifche  tfi\  und 
das   &   wie    das    Jiarle    th   ausgefproclien.      Zur    Ue- 

-  bnng  in  der  Au>il'prache  können  die  W^orle :  So^a  rot; 
&toiJ,  Ein  heften  dienen,  well  da  erft  das  weiche  th, 
fodann  das  gewühnhche  t,  und  hernach  das  harte  tk 
auszulprechcn   ift. 

3)  Kehhnvei'Jchhtfslaiit:  ff  (wie  in  den  franzöli- 
fchen  Worten;  garfon.,  guerir,  gourmand),  «nd  i, 
welclies  letztere  in  einigen  Spracliem  vor  a,  o  und  u 
durch  C,  und  vor  e  und  i  durch  qu,  und  im  halie- 
nifchen  duicli  ch  ausgedruckt  wird.     Bt-i  diefen  Lau- 


I 


\ 
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ten,  ^  lind  t,  wird  der  hintere  Tlieil  der  Ziing«  an 
den  hintern  TJieil  des  Gaumen  gedrückt,  und  dadnt 
Oeffnung,  fo  wio  auch  der  Nafeiikaiial,  verfchloflen. 
Wenn  dicler  offen  bleibt,  I'o  liort  inan  bei  deWelben 
Verlchliefsiing  des  Hinterg.iuniene  den  Nafenlcint;  n, 
von  dem  in  dar  folgenden  Abtheihiiig  unter  No.  5. 
Weiler  die  Rede  feyn  wird.  Der  iveiche  Laut  ff  wird 
in  manclieu  Gegenden  Deutschlands  felir  uniichtig 
wie  ein  _;'  ausgelprochen ,  und  in  einigen  andern  wie- 
der zu  hart,  fall  wie  ein  i\  Manche  fpruchen  ihn, 
eben  fo  iinriclilig,  wie  das  giilliirale  ch  ans. 

Dia  hier  befchri  ebenen  Verlciihifslanto  find 
fchlechlerdings  keiner  Fortdauer  fähig,  und  werden 
^uch  deslialb;  ßumme  Conjoaanten^  genannt.  Alk 
übrigen  Confouanton  können  aber ,  auch  ohne  Vo- 
kal ,  i'o  lange  fortdauern  ,  als  der  Albcm  es  verfiattet. 

Bei  der  zweiten  Abtiieilung  der  Con/unanten 
wird  der  Mund  ferfc/tlojfen,  und  die  Nafe  bleibt 
offen,  fo  dafs  die  Luft  durch  diefo  ansftröinl;  fie  kon» 
neu  alfo  am  bellen  durch  den  Ausdruck :  I^aßinlaatt, 
bezeichnet  werden.  Perfonen,  deren  Gaumen  Vorhang 
und  Zäpfchen  durch  Krankheilen  befcbädigt  iß,  fo 
dafs  ehvas  Luft  nebenher  in  die  Nal'o  geht,  können 
die  vorher  befchriebenen  Verfchlufslaule  nicht  gehö- 
rig ausfprechen.  Diefes  nennt  man  mit  Recht:  tiurttli 
(lie  JVfi/e  reden.  Wenn  aber  die  Nafe  bei  einem  hef- 
tigen Schnupfen  verfiopft  iit,  fo  wird  man  die  Nafen^ 
Ijiuta,  von  denen  hier  die  Rede  ill,  nicht  gut,  und 
nicht  mit  einiger  Fortdauer  ausfprechen  können  ,  weil 
die  Luft  keinen  Ausweg  durch  die  Nafe  liat ,  und  nur 
tjii  kleiner  Theil  davon  in  den  hintern  TJieil  des  Nfa 
repkai>als   geprefst  werden  kaini.      Diefes  nennt  tiioq 
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aucli  gcwSlinlich:    durch  die  ^ttje  reden,  es  wflrde 
aber  richliger  foyn ,  zu  Tagen;  o/ine  Nnje  reden. 

Die  zn  diorer  Abtlieüniig  gehörenden  Confonail- 
len  find  folgende: 

i)  L.ippcnnnfelaut'.  7n,  Die  Lippen  werden  eben 
To  vcrrdiloCTen ,  wie  bei  dem  b  und  p ,  aber  die  Nafe 
bleibt  offen. 

2)  Gaumennafrlaut:  n.  Hier  wird  der  Mund 
«ban  fo,  wie  bei  dem  d  und  t,  durch  Andrückung  des 
Vordem  Tlieib  der  Zunge  an  den  vordem  Tlieil  dea 
Caiimen  verfcliloflen ,  aber  die  Naie  bleibt  offen. 

Das  nn.  oder  n  in  caa  tilde'}  der  Spanier,  das  nh 
dor  Portugicfen  und  das  gn  im  Franzölifchen  und  im 
Italien] Iclicn  fiud  nichts  andera,  als  eine  Verfchmel- 
zung  des  II  mit  einem  rduiell  darauf  folgenden  Mit- 
tellaute  zwü'chen  £  und  j. 

5)  Jie/Uennei/enlaut:  /»,  wird  Öfters  durch  rtff 
bezeichnet ;  nur  muis  man  fich  dabei  nicht  etwa  zwei 
aufeinander  folgende  Laute,  reundif,  vorftellen,  lon- 
äem  einen  diefen  etwas  ahnlichen  Confonnnten,  welcher 
fich  auch  ohne  Vokal  mit  Fortdauer  auslpreclien  läfsf. 
Ich  bezeichne  ihn  hier,  wie  fchon  von  Linigen  ge- 
fchehen  ift,  durch  n.  Der  Hintergaumen  wird  dnrch 
den  hintern  Theil  der  Zunge  eben  fö  verfchlofTen, 
wie  bei  dem  g-  und  i,  aber  die  Nafe  bleibt  offen.  Im 
Deuffclien  findet  fich  diefer  Laut  nur  vor  ff  und  i, 
Z.  B.  in  eng,  Anker,  fingen;  im  Franzüfilchen  aber 
auch  vor  andern  Confonanten,  z.B.  in  ombre^  enfer^ 
ainßy  onze.  Im  I'oriiigililchen  kommt  es  auch  hüu-f 
fig  vor,  z.  B.  in  Bildungen  aiif  ao  und  deren  Plural, 
und  in  denon,  wo  er  durcji  m  ausgedruckt  wird,  z.  B. 


\ 


ajjim,  nenhum.  Immer  kommt  er  in  dieleii  Sprachen 
am  Ende  einer  Sylbe  vor,  aber  im  PiemonteüTclien, 
welcliea  nicht  fowohl  als  ein  Dialekt,  fondern  viel- 
mehr als  eine  eigene  Sprache  •)  anzufeilen  iit,  komm! 
diefer  Laut  auch  bisweilen  ^^X  Anfange  einer  Sylb« 
vor,  z.B.  in:  Carolina,  welches  auszufprcchen  und 
abzutheilcn  ili:  Ca-ro-li-na  **).  Eben  fo  wird  aus 
regina  gemacht:  rpfina  (mit  einem  fehr  weichen  «), 
wo  die  Ablheiluug  in  Sylben  £cyn  raula:  re-si-na. 
In  einigen  OAindifchen  Sprachen  oder  Dialekten 
fangen  lieh  auch  Worle  und  Sylben  mit  diefem 
Laute  an. 

Die  dritte  Ahtheilung  der  Confonanten  wird 
durch  Stemmung  eines  Theiles  der  Spraclitvert zeuge 
an  den  andern  hervorgebracht.  Bei  dieFen  lindet  nur 
eine  llieilwciie  Vericlilielsiing  Statt,  indem  die  Luft 
neben  oder  zwifchen  den  gegen  einander  gedrückten 
Thcilen  durchgeht.  Dia  hiolier  gehörenden  Laute, 
welche  ich  Steinmiaute  nenne,   find 

i)  Ijippenßemmlaut:  f.  Die  natürlichße  Art 
diefnn  Laut  hervorzubringen  ift,  wenn  der  Rand 
der  nntern  Lippe  fo  gegen  die  obern  Zaiine  ge- 
Aemmt  wird ,  dafs  der  Luftfirom  Geh  durch  die  Zwi- 
fchenräunio  der  Zähne  drüngen  niufs.  Auf  weniger 
iiatürliciio  Arten  lafst  er  (ich  aucli  durch  Annemmuiig 
des  Randes  der  Oberlippe  gegen  die  untern  Schneide- 

•)  E' giebt  eine  Grammatik  diefer  Sprache  von  Pip  i  n  o,   (ie  ifl 
sber  fehr  feilen. 


)  Wahrfcheinlicli  liegt  der  Grund,  war 

um  man  Tagt:   die  CW- 

retingar,    die  Marowitigsr,    in  einer 

itern  Ausfpracbe   dit- 

fer  Art, 

M 
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i  hervorbi'ingen ,  oder  auch,  obne  die  Zshne  zu 
Hülfe  zu  nehmen,  dadurch,  dafa  man  die  Lippen  fo 
ineinander  drückt,  dals  die  Luft  in  der  Mitle,  oder 
an  einer  Seite,  durch  eine  enge  Oeffnnng  Gcli  her- 
ausdrängt, ungefähr  fo,  als  ob  man  blafen  wollte. 

2)  Zungenßemmlaut :  1.  Das  wefentlicliflc  Er- 
fordernlls  zur  Hcrvorhringung  diefes  Lautes  iß,  dafs 


der  vordere  Tlieil'der  Zi 


ung. 


auf 


irgend 


e  Art  nach 


oben  nugefieuimt  werde,  ixnd  hinter  der  Stelle  der 
Anfiemninng  eine  concave  Biegung  nach  unten  erhal- 
te. Der  Aul'alz  der  Zunge  kann  eben  fo  feyn ,  wie 
bei  dem  d  und  t,  nur  mit  dem  Unlerfchiede ,  dafs 
die  Gaumenöffining  nicht  dadurch  verfchlolTen  wird, 
fondern  dals  au  den  Seileu  etwas  Raum  für  den  Aus- 
gang der  Luft  übrig  bleibt.  Bei  der  milllern  nutür- 
licliil:en  Lage  der  Zunge  wird  der  Luftftrom  in  zwei 
Theila  gtllieüt,  und  gebt  auf  beiden  Seiten  um  den 
nach  nnicn  gebogenen  Tbcil  der  Zunge  herum  durch 
beide  Mundwinkel  aus.  Diefo  Zweitheiligkoit  iea 
Liiftfli-omea  ift  aber  nichts  fchlcchterdlngs  Nolhwen- 
digeö,  indem  man  auch,  ohne  dafs  der  Laut  aufhört 
ein  l  zu  feyn,  die  Zunge  fo  auf  der  einen  Seile  anle- 
gen kann,  dafs  der  Luflfirom  bloa  auf  der  entgegen- 
gefetzfen  Seite  des  Mmides  ausgeht. 

Das  vollere  /  im  RulÜfchcn,  Polnifchen  n,  C  w, 
nnlerfcticidet  fich  dadurch  von  dem  fonß  gewöhnli- 
chen l,  dafs  die  Zungenfpitze  mehr  nach  oben  umge- 
bogen, und  etwas  wieder  nach  hinten  angefcizt  wird. 

Das  //  im  Spanifchen,  lli  im  Porlngififcben,  das 

/  mouille  im   Frauzälilchen   und   gl   im  Ilalienifcben 

Und  eine  Verfcbmetzung  des  l  mit  einem  kurz  darauf 

^EColgenden  Millellaule  zwifchen  i  und  y.     Im  Franzö- 


di^ 
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pfchcn  koinnit  es  imnn:r  mit  am  Bude  vines  Wort 
oder  auch  zwifchcji  zwei  Vokalen  vor  j  ober  im  Spa- 
nirdien  fangen  licli  auch  Worlo  damit  an,  unter  an- 
dern folclio,  wo  das  laleinifclie  pl  in  ein  doppeltes  / 
verwandelt  wird,  z.  ß.  ilano^  Uenoj  tlaatar^  lluvia. 
Manche,   die  es  nicht   anaziirprechen   gewohnt  lind, 


findei 


einige 


Schwi« 


.eit  dabei,   und  verwandeln 
it  zwifchen   i  und  j  in  ein 


j,    (nach   der  deutrcheii 
Diefer  Laut  Itonn  weich 


gewühnhch  den  Mittellaut 
ejgentlichea  i. 

5)  Gaumen/lemmlaut 
AusTpraclie  in:  ja,  jung), 
oder  hart  feyn,  uud  wird  im  DoiiUchen,  wenn  eu 
weich  i(t,  auch  SAere  durch  g  ausgedrückt^  z.B.  in 
den  Worten:  Säge,  Wfge,  borgen,  (nach  der  in  den 
meiRfin  Gegenden  Doullchlaiids  üblichen  Ausfprache), 
und  wenn  es  hart  iÜ]  nach  a,  e,  i  und  w,  durch  cA, 
2.E.  in  den  Worten:  ßcicher,  rechnen,  Löcher.  Der 
Zungenrücicen  wird  mit  feinen  Randern  gegen  den 
mittlem  TJieJi  des  Gaumen  gedruckt,  fo  dal's  in  der 
Mitte  ein  Tehr  enger  Kanal  übrig  bleibt,  durch  wel- 
chen die  Lnft  hindurchgeiwängl  wird.  Der  Kehlkopf 
wird  zugleich  eben  io  weit  in  die  Höhe  gehoben ,  Avie 
bei  der  Hervorbrjngung  dos  i.  Der  vorderito  Theil 
der  Zunge  hat  mit  diefem  Laute  nichts  zu  thun,  und 
iiann  nach  W^illkühr  verrchiedeno  Lagen  bekommen. 
W^enn  die  Ränder  des  Zungenrückens  weniger  itark 
gegen  den  Gaumen  gedrüclit  werden,  und  der  mittle^ 
ro  Thcil  der  Zunge  eine  weniger  enge  und  mehr  rin- 
nenformjge  Höhlung  erhält,  fo  wird  der  Vokal  i  dar- 
aus, mit  welchem  daa  j  eben  fo  verwandt  ill,  wie  das 
tv  mit  dem  u.  Im  FrnuMfifcIien,  Ilalienirdien,  Spa- 
iiifchcn  imd  ForluciliCcheu   wird  ein  Miltellant  i' 


[       3o5       ] 

rcheti  i  imdy,  ^vis  fclion  bemerkt  Mordon,  o(Y  mit 
einem  vorli  ergehen  den  /  oder  n  Terbiiiideit ,  iit  man- 
chen andern  Spraciten,  z.  B.  im  Polnilclieii,  niid  nocli 
mehr  im  Lelliiclieii,  auch  mit  oiidcin  Coni'oiiaiilen. 
Der  Xjaut  J  wird  übrigens  in  nianclien  Cogciidcn 
Deutfclilands  öfters  felir  tjemifsbrauclil^,  iiidüm  man 
ilin  als  Surrogat  des  in  der  erüen  AbfUeÜung  der  Con- 
[onanten  erwähnten  g,  oder  aucli  des  gulliirnlen  ch 
in  folclieii  Fällen  anwendet.  Wo  man  diefe  Laute  nicht 
gehörig  susfprucheu  kann,  oder  öuszufprechcn  ge- 
wohnt iß. 

Die  vierte  jibilietlung  der  Confonanten  wird 
durch  Annäherung  eines  Theitea  der  Sprachtverk- 
Kßuge  an  den  andern  lier vorgebracht.  Diefe  Lau- 
te, welclie  icli  Zrjc/daute  *)  iieiiite,  unlerfclieiden 
fich  von  den  zu  der  vorigen  Ablheilutig  gehörenden 
dndurcli,  dols  zu  deren  Hervorbringung  keine  An- 
drücknng  oder  Slemmung  eines  Theiles  an  den  an- 
dern erfordert  wird,  londern  nur  eine  folche  Nähe- 
rung, dal's  der  Luflltrom  zwifchen  den  einander  fehr^ 
nahen  Titeilcn  ficii  diirclidrangcn  kann,  daher  man 
fieauch:  J^dherungslaule ,  nennen  könnte.  Hiehar 
gehören  folgende  Laute; 

;  1)  JjippenzifchlauL  :  w.  Die  Lippen  werden  brcil 
palten,  und  deren  Ränder  einander  ia  gendicrt,  dnls 

I  Ich  verdeha  hier  unter  dem  Wortt:  Zifch,  einen  Laut,  an 
f  darcli  einen  zwirchen  zweien  einander  feilt  nahen  Tliellen 
f  fich  hiadurdiz  Win  geraden  Lufütrotn  hervorgebracht  wird.  Dia 
r Benennung  h»t  aUö,  wie  die  übrigen,  deren  Ich  mich  hier  be- 
'  diene»   nicht   fowohl  BezieKunB   auf  den  Charakter,    fandera 

«ielmehr  anr  die  Hervorbrlngung  dlefer  Laute. 


ein  breiter  und  fahr  enger  Luftilrom  zwifclien  ihnen 
liindiirchgehl.  Auf  eine  weniger  nalürliclic  Art  lälst 
Jicli  diefer  Laut  auch  durch  Anlegung  einer  Lippe  an 
die  entgegen  gefalzte  Reihe  der  Zähne  hervorbringen. 
Siefes  Anlegen  darf  aber  nur  fehr  gelind  gefciiehen, 
indem,  wenn  eine  Lippe  fo  Ftark  an  die  Zähne  ge- 
drückt ivird,  dal's  man  es  als  eine  eigentliche  Stem- 
mung anfeilen  kann,  es  in  den  Laut  f  übergelit.  Der 
Laut  w  hat  auch,  wie  Iclion  bemerkt  worden  j  eine 
nahe  Venvandtfchaft  mit  dem  Vokal  «;  wenn  nümUch 
die  bei  dem  u  zugerundeten  und  zugefpitzlen  Lippen 
in  fenkrechter  Richtung  einander  mehr  geiiHliert  wer- 
den, als  zur  Hervorbringung  des  u  erfordert  wird, 
und  der  Zwifchenraum  zwifclien  den  Lippen  breiler 
und  enger  wird,  fo  geht  das  "  in  «»  über,  fo  wie  dio- 
fes  im  Englifchen  häufig  vorkommt.  In  den  meifien 
enropäifclien  Sprachen  (die  Slawifclie  ausgenommen) 
wird  der  Laut,  welchen  man  im  Deulfcheu  durch  w 
bezeichnet,  durch  v  ausgedrückt,  und  Weines  VVif- 
fens  wird  in  keiner  andern  Sprache,  aufser  im  Deut- 
fchen  und  im  Holländilchen ,  das  v  wie  ein  /  ausge- 
Iprochen  *). 

2)   Zungenzifclilaut :   a.     Tier  vordere  Theil  d«    j 
Zunge  wird  convex  dem  vordem  Tlieile  des  Gaumen     * 
fo  genähert,  dafs  lieh  der  Luflftrom  durch  den  fehr 
engen  Zwifchenraum  durchzwängen  nmfs.  Die  Zähne     i 


*')  Deulfche,  die  nach  Italien  oder  Prankrejcli  kommen,  rottttn* 
fich  fehr  hüten,  in  Werten,  die  nicht  urrpriinglich  deutfcb 
find,  da)  o  nicht  wie  ein  /  auszuTprechen  ,  weil  man  ei  IH 
cherlich  findet,  und  in  lulien  es  üfte»  auch  auf  dem  TbeiUf 
IScherlich  macht. 
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werden  ancb  einander  felir  genlthert.    Der  Anfatz  der 
Zunge  iilderfclbe,  wie  bei  dem  d  und  t;  der  Unler- 
fchied.  ili  nur  der ,  dafa  die  Zunge  nicht  an  dem  Gau- 
men   gedrückt   werde,   Tondern  ilim   nur  lelir   nahe 
feyn  mufs.     Es  iß  im  Wefenthchen  einerlei,  ob  die 
Zungenfpitze,  oder  ob  ein  etwas  hinter  derlclben  be- 
Endlicher  Theil   der  Zunge  dem  Gaumen  genähert 
wird,    und  im  letztern  Falle  kann  die  Zungenfpilze 
lehr  verrchiedene  Lagen  bekommen,    ohne  dal's  der 
Laut  aufhört  ein  a  zu  Teyn,  wiewohl  die  SciiSrie  bei 
verfcliiedener  Lage  der  Zunge  etwas  vcrlchieden  fcyn 
Iconn.  Diefer  Laut  iA  verlcliiedener  Grade  von  Weich- 
heit und  Härte  fähig;  in  den  nieiüen  Spraciien  findet 
fich  ein  weiche»  und  ein  hartes  t,  wiewohl  fie  niclit 
immer  aiif  verfchiedeno  Art  bezeichnet  werden.     Im 
RidBfchcn  werden  fie  durch  verfcliiedeue  Bncliftaben 
nnterfchieden.    Im  Franzolifclieii  finden  lieh  drei  Ar- 
ten des  s,    nämlich  ein  ganz  hartes,    welches  vor  e 
und  i    durch   c,     und  vor  a  und  o  durch  p  auage- 
diückt  wird,  z.  B.  in  den  Worten:  garpon,  cect;  fo- 
iann  das  'gewöhnliche  mittlere  b,    und  endhch  ein 
ganz  weicheSf    welclies    durch  2  ausgedrückt   wird, 
I.  B.  in;  douze,  treise,  se'ro.     Im  Hebräifchen  finden 
lieh  auch  dreierlei  «,  uümlich  das  Sajin  ganz  weloli, 
das  Samech  härter,   und  das  Sin  noch  härter.      Im 
UngarJfchen   bedeutet  das   Zeichen  a   den  Laut  seh 
und  wird  auch  efch  genannt,    und  der  Laut  nnferes 
I      *  wird  durch  sz  bezeichnet.       Das  Sigma  der  Neu- 
f     grieclien  iß  von  dem  fonß  gewöhnlichen  a  etwas  ver- 
I      fdiiedcn ,  indem  die  Zunge  etwas  weiter  hinterwärts, 
und  in  einer  etwas  gröfsern  Fläche  dem  Gaumen  ge- 
I     nOhcrt  wird. 


H 


b      ■^ 
k 
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5)  Gaumenzifchlaut :  «eh.  Der  Z angeiiritcheii 
wird  dem  mittlem  TJiejlo  des  Gaumen  genähert,  (aber 
woniger,  fl)a  <lio  Annäherung  das  Vorderlheils  bei  dem 
9  betragt),  und  der  Vorderliioil  der  Zunge  erliülteins 
etwas  platte  Coltalt,  i'o  daia  der  iiiiftflrom  in  Jlt  gan- 
zen  Breite  des  Mundes  zwifclien  der  Zunge  inid  dem 
Gaumen  durchzieht.  Die  Zähne  werden  gefchlolTei^ 
oder  einander  lehr  genähert,  indem  der  Dnrcligarg 
der  Luft  durch  die  Zwifciicn räume  der  Zahne  di« 
Schärfe  dcB  Lautes  lehr  vermehrt ,  fo  dafs  man  ilin 
BUch  allenfalls:  Zälinezifchlaut  ^  nenjien  könnte. 
Diefer  Laut  kann  weich  und  hart  feyn,  Der  -weiijio 
Laut  wird  im  Franz Ö ßfcli ea ,  jfo  wie  auch  im  Portugi- 
lifchen,  vor  fl,  o  imd  u  durch  ^'  ausgedrückt,  und 
vor  e  und  i  durch  g.  Im  Dculfchen  ilt  kein*  Ztä- 
clien  vorhanden,  um  diefen  weichen  Laut  anszudnik- 
^en;  Vr-cnn  man  alfo  2.  E.  Genie  oder  JLoge  Ichrei- 
ben  wil],  mufs  man  es  nach  irauzöfifcher  Art  lehret-, 
ben  und  ausfprechen.  Im  llalienifchcn  kommt  diefsr 
weiche  Laut  nicht  für  fich  vor,  wohl  aber  in  Verbin 
düng  mit  einem  vorher  auazulprechenden  rf,  z.  B.  in: 
giardino,  gela.  Der  hario  Laut  wird  im  Dentfchen 
durcii  seh  bezeichnet,  (wiewolil  fehr  impalfend,  weil 
er  mit  ä,  c  und  h  nichts  gemein  hat),  im  FranzÖfi- 
fohen  durch  c/t,  im  Portugififchen  durch  x;  im  Ita- 
Jienifchen  vor  a,  o  und  u  durch  sei  und  vor  e  und 
i  durch  sc.  Im  Spanilchen  ift  weder  der  weiche  noch 
der  liarte  Laut  diefer  Ai-t  für  Geh  vorhanden,  wohl, 
aber  der  harte  in  Vorfclimelzung  mit  einem  vorherge- 
henden tj  und  wird  durch  ch  ausgedruckt,  z.  B.  in: 
mucfiaclio.  In  der'Ruffifchen  Sprache  wird  der  wei- 
che und  der  harte  Laut,  jeder  diucU  einen  befondern 
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[aben  ausgedrückt ,  und  anfserdem  giebt  es  noch 
einen  Bucliltabeii  für  tfch  und  einen  iür  Jckt/ch,  Die 
Keogriechen  habon  den  L,ani fch  nicht,  und  fpre- 
«he  in  dem.  (Tj^  das  Sigma  I'owohl  wie  das  Chi  ( aU 
Guttural;  befondera  aus.  So  niid  z.  B.  c^rifxct  aus- 
gelprochen;  S-chima,  und  (7jjfrAiog>  s-chetlioa.  Dal- 
felbe  gei'chieht  in  manchen  Gegenden  des  nordweßli- 
chen  Deutrchlands,  avo  man  auch  das  s  Towohl  wie 
das  ch  befondera  auafpriclit,  und  zwar  letzteres  in  ei- 
nigen Gegenden  als  Guttural,  nnd  in  andern  mehr 
dem  /"  ähnUcli.  Auch  in  einem  grofsen  Theile  dea 
nördlichen  llaliens  Icheint  man  den  Laut  seh  nicht  xu 
lieben  uud  verivandelt  ihn  in  den  dortigen  Dialekten 
in  ein  thcils  weiches,  tlietls  hartes  a,  fo  wie  auch 
vormals  die  Ephraimiter  anliatt  Schibolelhj  Siboleth 
Ägten  •), 

4)  Üeklenzifchlaut ,  oder  Gutturallaut,  cA,  kann 
1,#e(cA  oder  hart  leyn.  VV^enn  er  weich  ifl,  wird  er 
lüb  DeutTclien  durch  (das  fehr  unbeßimmte  Zeichen) 

K........B...„w,.„,  ....... 

^  ^   Es  fcbeiot,  dafs  der  die  ganze  Breite  des  Mundes  und   die 
I       Zwirchenriume  der  Zähne  durchzieh  ende  ZirchlauC  tch  fUr  uq< 
[        angeoehnier  gehalten  werde,   und   gebalten  worden  fey,   als 
ii^end  ein  anderer  menrcbticher  Spr.-tchiaut.    Man  bedient  lieh 
gewöhnlich    diefes   Lautes,    am  Thiere  zti  verfcheuciien ;    in 
vielen  Gegenden  hGrt  man  ihn  nie,  und  nach  einer  von  Herrn 
O.  R.  V.  S.  mir  mitgeiheilten  richligeo   Eemerhnng,   bezeich- 
nen die  meißen  mit  teh  anfangenden  doutrcben  Worte  {fchön 
und  nocb  einige  andere  ausgenammen)    mehr  etwas  Uoange- 
nehmei ,    all  etwas  Angeiiebmei,    wovon  man   Heb  mit  Hülfe 
eines  jeden  Wütterbucbs  tlberzengeQ  Lann. 
Gilb.  AdmI.  (l.Pi>}nk.  B.  ^i,  Si.a.  J.  lüii.  äi.  1.  O 
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'(nach  der  in  den  ineiften  Gegenden  DeQtrdiUnda  gt-l 
wölmliolien  Ausfprache);  wenn  er  aber  hart  ift,  nacht 
(i,  o  und  w,  durch  (dae  ebenfalb  fehr  unbeüimrnte  [ 
Zeiclien)  cA,  z.  B.  in  den  Worten:  Sache,  Buch.f 
Der   hintere  Thei\  der   Zunge  wird    (mit  demfelben 

"  Anfatze,  wie  bei  dem  Vei-fchlufslaiife  £  und  ,6),  dem 
hinlern  Theile  des  Gaumen  felir  genähert,  fo  dafs  die 

'  Lnft  durch  den  engen  Raum  zwil'chen  beiden  fich 
durchdrangt.  Der  vordere  Theil  der  Zunge  und  die 
übrigen  Theila  des  Mundes  haben  nichts  dabei  m 
thun.  Im  HoIlSndifchen  wird  das  g-,  auch  zu  Anfangs 
derW^orle,  gewöhnlich  wie  der  weicheLaut  dieferArl 
au sgel'p rochen.  Im  Franzöfil'chen ,  Italienifchen  und 
Portugilifclien  itl  dieferLaut  garnicht  vorJianden,  aber 
im  Spanifclien  kommt  er  häufig  vor,  und  wird, 
er  weich  ift,  durch  j  ausgedrückt,  z.  B.  in  Juan, 
Jaen,  Mejico  (nach  der  neuern  Schreibart  diefes  Na- 
mens), und  wenn  er  hart  ift,  durch  x,  z,  B.  in  JCi» 
von,  Ximenes,  Xerea.  Im  Hebrailchen  ift  das  C/ieth 
derfelbe  Laut,  und  im  Griechilchen  das  Chi;  in  ^ 
len  Sprachen  Slawifclien  Url'prungs  kommt  er  aucli 
häufig  vor.  Sonderbar  ift,  dalk  in  den  meillen  Lan- 
dern, wo  die  deutfche  Spraclie  herrfchend  ifi,  Alla 
dielen  Gutturallaut  nach  «,  o  und  u  mit  Leichtig- 
keit ausfprechen,  dal's  aber  die  Mciften  enlMeder  gar 
niclit,  oder  nur  mit  vieler  Anfirengung  im  Stande 
find,  ihn  nach  ä,  e,  i,  S  oder  ü,  oder  auch  zu  Ai 
fange  einer  Sylbe,  auszufprechen.  Wenn  z.B.  zu  t- 
gen  ift:  Bach,  Loch,  Buch,  io  fpricht  Jeder  diefen 
Gutturallaut  leicht  aus;  wenn  es  aber  im  Plural  heibll 
Bäche,  Löcher,  Bücher,  fo  wird  nicht  mclii'  derfelbt 
Laut,  fondern  ein  dem  j  Ähnlicher  Laut  ousgeipro- 
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eben.  Da  es  «inmal  üblich  ift,  fa  iß  njchta  dagegen 
«inzuwenden  i  nur  ift  es  kaum  zu  begreifen,  wie  fo 
Viele  einen  Lsut,  den  Ga  nach  gewilTen  Vokalen  leicht 
^uefprechen,  nicht  anch  nach  andern  Vokalen,  oder 
KUcli  za  Anfange  einer  Sylbe  eben  fo  leicht  ausfprfr» 
ehen  können,  «nd  wie  fie  den  Unlerfchied  zweier  fo 
verfcliiedenen  Laute  wedei-  durclt  das  Gehör,  noch 
bei  der  Ausl'prache  durch  das  Gefülil  bemerken,  und 
•inerlei  Laut  zu  hören  und  anszufjirechen  glauben. 

Bei  der  fünflen  JlbtheiLung  der  Confonanten^ 
welche  als  eine  Fortfetzung  der  vierten  Abiheilung  an* 
gefelien  werden  kann,  weil  Jie  auch  durch  eine  Nähe- 
rung der  TJieile  hervorgebracht  werdeiij  ift  eine  Zit~ 
terung  gewiJJ'e.r  Sprachivertzeuge  erforderlich,  man 
kann  fie  all'u  füglich  Ü^ilterlaute  nennen.  Hieher  ge- 
Iiört  in  den  Spraclien  gebildeter  Völker  nur  eine  Art 
von  Laut,  nämlich 

der  Zungenziiterlaut ,  r,  welches  auch  von  Vie- 
len,  wiewohl  weniger  gut,  ola  KehlenatUerlaut  aus- 
^fprochen  wird,  und  auch  noch  auf  eine  dritte  Art 
susgei'p rochen  werden  kann.  Bei  de?n  erßerriy  wel- 
reiner  und  fchallender  ift  als  der  andere,  mufs 
Znngenfpilze  frei  und  (damit  der  Luftltroni  mehr 
luf  wirken  könne)  ein  wenig  aufwärU  gericliiet 
•  ibfa;  die  Zunge  wird  (nicht  fo  fteif,  wie  bei  dem  l 
ittnd  ',  ibnderu)  ganz  locker  und  leicht  beweglich  ge- 
liolten,  und  der  Zungen)  ücken  wird  dem  Gaumen  ge- 
nähert, fo  dafs  die  durchziehende  Luft  die  Zuugen- 
fpilze  in  zillernde  Bewegung  fetzt.  Bei  der  Hervor- 
bringung des  r  als  Kehlenziilerlaui  wird  die  Zungen- 
wurzel dem  hintern  Gaumen  fo  genähert,  da&  die 
weichen  Theile  dclTelben  bei  dem  Durchzuge  der  Luft 
O  9 


I 
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Zittemngen  maclien.  Der  vordere  und  der  mitdei-e 
Theil  der  Zunge  haben  niohta  Iiierbei  za  thun.  In 
manchen  Gegenden  von  Deutfchland  wird  das  r  faß 
ellgemein  als  Kehllaut  ausgefprocliBn ,  To  dafs  man  für 
deren  Bewohner  den  Zungen  zitier  laut  als  Schiboletli 
gebrauchen  konnte.  Ich  war  auch  fonfl  gewohnt,  das 
r  als  Xelileniaut  auszuTprechen ,  und  konnte  mir  gar 
Iceinen  Begriff  davon  machen,  wie  es,  nach  Angabo 
vieler  guten  SchriftfteUer ,  als  Zitterung  der  Znngen- 
fpitze,  oder  auch  überhaiipt  als  Zungenlaut,  angcfe- 
hen  werden  könne.  Erß  vor  kurzem  habe  ich  es  aber 
auch  als  Zungenzitterlaut  hervorbringen  geleri 
nachdem  mein  fehr  acht  ungs  wert  her  Freund, 
Herr  Regierungsrath  Hahn  in  Erfurt,  mir  die 
der  Hervor bringnng  genauer  gezeigt  hat.  Seitdom 
habe  ich  bemerkt,  dai'a  das  r  fich  auch  noch  auf  «^ 
ne  dritte  Art,  dem  Zungenlaute  fahr  ähnlich,  obw 
Hülfe  der  Zunge  und  der  Kehle,  fehr  leicht  hervor- 
bringen läl'st,  nSmlich,  als  eine  Art  von  ■Lipperuit' 
terlaut.  Die  Zunge  mufs  dabei  platt  niederliegcn, 
um  die  Wirkung  des  Lufiftronis  nicht  zu  hemm«]* 
und  die  Lippen  dürfen  nicht  etwa  vorgefireckt  WM- 
den ,  (damit  es  nicht  in  den  liernach  zu  erwähnenden 
Schnaubelaut  ausarte) ,  fondern  lie  miilTun  etwas  melK 
einwärts  falt  wie  bei  dem  w,  gehalten  werden,  nn» 
nicht  ganz  fo  nahe  bei  einander,  und  fehr  locker,  ü 
daCs  der  durchziehende  Luftßrom  lia  zittern  macht. 
Bei  allen  5  Arten  das  r  hervorzubringen,  zieht  lieh 
der  Kehlkopf  etwas  in  die  Hohe.  Uebrigens  muffen 
nut  wenige  Zitterungen  gcfcliehen ,  iie  dürfen  auch 
Aicht  zu  ßark  feyn ,  weil  fouß  der  Laut  als  Zunsen- 
laut  oder  auch  itla  Lippenlaut  gar  zu  fchniurendj  und 
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■I«  K«itlenlaut  gar  xu  fchnairend  >fird,  und  io  einen 
Giu'gellnut  ausarten  kann. 

Im  Bölimilchen ,  Polnifchen  u,  t  w-  ift  das  re 
itrfch  genannt)  eino  Verrdimelzung  de8  r  mit  einem 
ach.  Die  Chinefen  können  bekanntermafaen  das  r 
niclit  auafprechen,  und  verwandeln  es  in  /^ 

Aufser  dem  r,  welches  am  bellen  als  Zung«nzilter- 
laut,  allenfallb  auch  als  Lippeniitterlant,  oder,  wenn 
man  es  nicht  belTer  zu  maclien  im  Stande  iA,  auch  als 
Kclilenzitterlaut  ansgofprochen  werden  kann,  giebt  es 
nooh  eine  fehr  rauhe  Art  von  JJippensillerlaut  ^  den 
man  füglich  Schnaubelaut,  oder  Braufelaut  nennen 
kann.  Er  kommt  in  keiner  Sprache  eines  gebildeten 
Volkes  vor,  wohl  aber,  nach  Forßep,  (in  der  Be- 
robreibuiig  feiner  Reifö  um  die  Welt  mit  dem  Capi- 
lain  Cook)  in  dem  \on  ihm  durch  jimbrym  ausge- 
drückten Namen  einer  Infel  nicht  weit  von  Neugui- 
,  nea,  und  fonfi  in  der  dortigen  Sprache.  Die  Luft 
wird  durch  die  vorgeltreckten  und  aneinander  geleg- 
ten Lippen  geprefst,  und  der  Laut  ift  faß  fo,  wio 
wenn  die  Pferde  Ichnaliben,  und  könnte  cinigerma- 
l'sen  durch  brr  ausgedrückt  werden. 

Die  fechste  jJblheiUtng  der  Con/bnanten  ,  wo  die 
Hervorbringung  bloa  durch  einen  fiörbaren  Hauch 
g«rchielit,  enthalt  nur,  (wenn  man  nicht  etwa  das 
Scfvvah  liieher  rechnen  will ) 

den  Hauchlaut:  /j.  Die  Stelle  der  Hervorbrin- 
gung des  h  ilt  noch  weiter  hinterwärts,  als  die,  wo 
das  Gutturale  cA  und  das  als  Kehlenlaut  ausgelpro- 
chene  r  hervorgebracht  wird.  Dem  Gefülilü  nach 
halte  icli  dafür,  dafs  die  hintere  OaumenöH'nung  bei 
dem  k  noch  mehr  hch  erweitert,  als  bei  dem  a,  Mao 
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kann  alTo  dem  A  eine  folche  Verwandtfcliaft  mit  dem 
a  zufchreiben,  wie  das  tt>  mit  dem  w,  und  das  j  mit 
dem  i  Iiat;  nur  mit  dem  Untcrfchiede,  dafs  bei  dem 
h  etwas  mehr  Erweiterting,  aber  bei  dem  «>  und  j  et- 
was mehr  Verengung  Statt  findet,  ols  bei  den  mit  ili- 
nen  venvandten  Vokalen.  Das  fi  macht  alfo  in  Hin- 
ficht auf  mehrere  Erweiterung  eine  Ausnahme  von  al- 
len übrigen  Conlonanten  |,  indem  bei  allen  andern  die 
Verengung  flärker  ift,  aU  bei  irgend  einem  Vokal, 
Man  kann  es  nlTo  füglich  mehr  für  eine  ATpiralion, 
als  für  einen  eigentlichen  Conlonanten  halten ,  wie  es 
denn  aiich  im  Griechifchcn  nur  durch  ein  dem  folgen« 
den  Vokal  beigefügtes  Afpiralionszeichen,  Aen  Jpiri- 
tua  ajper^  ausgedrückt-  wird.  Von  den  Neugriechen 
■wird  diefer  eben  fo  ohne  eine  (wenigfiens  für  Andere) 
bemerkbare  Afpiration  auBgefproclien ,  wie  Aev  JpirU 
tua  lenisj  lie  unterfcheideii  aber  beide  richtig  im 
Schreiben.  Im  Huffifchen  wird  das  ff  und  das  h  durch 
«inerlei  Buchitaben  bezeichnet,  fo  daÜs  man  die  ricb- 
tige  Auelprache  entweder  wiffen  oder  erratlien  iiiul's. 


Wollte  man  nun  die  Confonanten  nicht,  wie  hier 
gefchehcn,  nach  den  verfchiedenen  Arten  der  Her- 
vorbringung ordnen,  fondern  nacli  den  Sprachwert' 
zeugen,  welche  zu  deren  Hervorbrjngung  am  meifien 
beilragen,  fo  könnte  diefes  wohl  am  bellen  auf  fol- 
gende Art  gefcliehen; 
I.    Lippenlaute. 

i)  Verfchlufs  der  Lippen  und  der  Nafe,  6  und  ^a 
i)  Verfclilufa  der  Lippen  bei  offener  Nafe ,  m. 
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,  $}  Stemmung  der  Lippen  an  die  enlgagengefalsla 

Reihe  der  Zahne,  oder  aneinander,  f. 
^4)  ZiTch  durch  die  breitgehallenen  Lippen,  w, 
n&erdem  aivei'Arten  von  Lippenzitterung,  von  de- 
len  die  eine  als  ein  r  enzuTehen,  und  die  andere  ein 
icbnanbelaut  iA.) 
Zungenlaiiie. 
i)   Verfchliefaung  des  Vordergaumen   durch  dia 

Zunge  bei  verfehl ofTen er  Nafe,  d  und  t. 
0    Diefelbe     Verfchllefsung    des    Vordergaumen 

durch  die  Zunge  bei  oficner  Nafe ,  n. 
i)  Stemmung  der  Zunge  gegen  den  Vordergau- 
men, neblt  concaver  Biegung  der  Zunge  Iiin- 
fer  der  angeJtemmten  Stelle,    l. 
^]  Zifch  zwifchen  der  Vorderzunge  und  dem  Vor- 
dergaumen  bei  convexer  Hahung  der  Zunge,  a, 
^  Zungenzitterung,   r,  bei  der  bellen  Äusfpra- 
clie  diefes  Lautes. 
Gaumenlaute. 
l)    Stemmiini;  der  Znngenrändcr  gegen  den  mitt- 
lem Theil  des  Gaumen,  j. 
t>   Zifch  in  der  ganzen  Breite  des  Gaumen,  und 
auch  durcli  die  Zcihne,  ec/t. 
^ehlenlaute. 
l)  Tericliliefaung  der  Kehle  und  der  Nafe,  g  u.  h, 
(0  Verfdihefsung  der  Kehle  bei  offener  Nafe,  li 
S)  Zifch  durch  die  fehr  verengte  Kehle,  e.h. 
serdem  ein  Kehlenzilterlaut,  das  nicht  gut  nusga- 
Tochene  r.) 
V.    Ijfrigenlnul,  oder  Hauchlaut,  h. 
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Aiiisev  den  liier  erwähnten  Confonanten  giebt 
noch  verfchiedene  SchnaUlaule ,  welche  durch  eina 
plötzliche  Zurückziehung  der  an  einander  gedrückten 
Lippen,  oder  der  an  den  Gaumen  geprefsten  Zunge, 
nach  einer.  Art  von  Saugen  (nicht  durch  Wirkung 
der  Lunge,  fondern  durch  innere  Ausdehnung  des 
Mundes)  liervorgebraclit  werden,  indem,  bei  plöli- 
lich  aufgehobener  Verdünnung  der  inueru  Luft,  et- 
was Luft  von  Aufsen  in  die  Mundhöhle  l'chnell  ein- 
Jtrömt.  Dergleichen  Lippenjchnalzlaute  und  Zungen* 
fclaialziaute  linden  lieh  nicht  in  den  Sprachen  gcbil-> 
deter  Völker;  aber  in  der  Sprache  der  Hattentottsn 
fotlen  vier  Arten  folcher  Laute  vorkommen,  und  auch 
einige,  nach  Salt,  in  verl'chiedanen  Sprachen  des 
Öltlichen  Afrika.  'L\\  den  Spracblauten,  von  denen 
hier  die  Hede  war,  künnen  lie  nicht  gereohnet,  oder 
unter  diefe  eingefchaltet  werden  ,  weil  bei  allen  diefea 
ein  AusfirÖmen  der  Luft  durch  denMnnd,  oder  durch 
die  Nafa  Statt  ündet,  dahingegen  bei  den  Schnalzlau- 
ten eine  Expioüon  (oder  vielmehr  Implolion)  der  Luft 


von  Aiüaen  in  die  Mundhi 
wenn  man  das  AusArÖmcn  de 
ves  anfleht,  man  Üe  füglicli; 
nennen  könnte, 


gei'chieht,  £o  daüs, 
-  Luft  als  etwas  poSli« 
negative  SprachlauU, 

Chla  dn0 


L 
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VII. 


Veber    Pertina    Da mpfm afc hinty 

■  foranlq/it  durch  den  jiuffaia  des  Hrn.  Prof.  Sclimidt 

im  letzten  Stück  diejer  Jlnnal.[i'om  v.  J, 


,  Hrn.  R.  R.  Prechtl,  Dir,.cL  polyt.  Infi.  •> 


^  Auffatz  des  Herrn  Profedor  Sclimidt  im  letzten 
e  Ihrer  Annalen  vom  V,  J.  (das  mir  erfi  vor  eini- 
FTagen  zugekommen  ift)  über  Perkins  neue  und 
I  la  vielfach  belproclione  Dampfraalcliine  veranlalst 
mich,  Ihnen  meine  eigenen  Bemerkungen  über  die- 
felbe  hier  mitzutheilen,  die  Ihnen  violleicht  in  fo  fern 
.  nicht  unwillkommen  find,  als  Sie  daraus  lehen  wcr- 
denj  dafsich,  durch  vollgültige  Grunde  geleitet,  der 
im  loten  Stücke  lhr«r  Annalen  von  Ihnen  geäuiserten 
negativen  Meinung,  riickiiclitlich  des  Werlhes  diefer 
Erfindung,  beitrete.  Ich  hätte  Ihnen  früher  elivas 
darüber  gefendet,  wenn  jcli  geglaubt  halte,  dafs  das 
Urlheil  über  den  Werth  oder  Unwerlh  diefer  Ma- 
Ichine,  die  in  England  eine  Art  von  Parteifache  ge- 
worden zu  feyn  fcheint ,  nooh  bis  Jetzt  uicht  entl'ghie- 
dcn  feyn  follte. 

Indem  ich  eine  gegentheilige  Meinung  aufaere, 
haba  ich  glückHcherweile  nicht  nöthig,  den  vereh- 
rungewürdigen  Herrn  ProfelTor  Schmidt  zn  widerle- 
gen :  im  Gegenthoile  bin  ich  im  Wefenllichen  mit  AU 


HR   EiD  Sei 


Schreibea  in  ailbert,  Wien  d.  7.  MSrt  1824. 
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Um,  was  in  feinem  Aufi'atze  ^elit,  einverAanden,  (Ai 
gleich  wir  über  das  Endrefiiltat  felbfi  verCchiedener 
Meinung  find,  weil  in  jenem  Aufl'atze  ein  Fragepunit 
uitJit  erwähnt  ift,   auf  delTen  Löfung  hier  doch  i 
Grunde  alles  ankommt.     Diefe  Frage  ifl : 

Wie  ift  es  möglich  ,  daf»  m  einem  Dampfappirf 
te,   der  wenigflens  to  Mal  Heiner  iß   (nach  der  i 
W^afTer  berührenden  erhitzten  Fläche  genommen)  i 
die  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  gebauten, 
eine  Dampfmafchine,  eine  gleich  grofse  median: 
VVirkuug  hervorgebracht  werde  ? 

Hierüber  ifi  nun  Folgendes  zu  erinnern. 
Die  wirkende  Kraft  der  Dampfmafchine  ili  ( 
Dampf,  welcher  in  dem  Dampfkefiel  erzeugt  ' 
die  Menge  diefes  Dampfes  in  einer  Sekunde  beitim 
die  Stärke  der  Mafchine  in  Pferdekräften,  welche  i 
diefem  DampfltelTuI  in  Verbindung  gefetzt  werden  foU, 
Theorctifch  rechnet  man  auf  jeden  Viertel  -  Kubikfuia 
Dampf  in  der  Sekunde,  und  praklifch  auf  Jeden  hal- 
ben Kubikful's  Dampf  (von  et\Ya  80° K.)  in  der  Sekun- 
de eine  Pferdekraft.  Wenn  man  alCo  einen  Dampf- 
keffel  Iiat,  welcher  ö  Kubikfufs  Dampf  von  So"  R.  in 
der  Sekunde  liefert;  fo  wird  eine  Dampfmafchine, 
welche  mit  demfelben  in  Verbindung  gefetzt  wird,  die 
Kraft  von  10  Pferden  haben.  Auf  die  DimenfioUen 
der  Dampfmafchine  felbfi,  nämlich  des  Trcibcylinders 
kommt  CS  dabei  nur  in  fofern  an  ,  alu  von  dem  Durch- 
meffer  dellelben  und  der  Gefchwindigkeit  des  Kolbens 
in  Beziehung  auf  die  Pampfmenge  die  ElaJiicität  der 
Dämpfe,  mit  welcher  fie  wirken,  abliängt. 

Nun  hängt,  allen  bisherigen  vielfarh  im  Grofsen 
angefielUen  Verfuchen   gemäfa,  die  Gröfae  der    Ver- 
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dtmpfung  von  äer  Flüche  des  Kenek  ab,  welche  v^n 
Aulseii  von  dem  Feuer  beftrichen  wird,  und  von  In- 
nen mit  dem  WalTer  in  BeriUirnng  fiehl-,  und  diefen 
Erfahrungen  nachliefern  30  Qnadraifuli  lolcher  Kef- 
lelEüche  in  der  Sekunda  einen  Kubikfiifa  Dampf, 
wenn  die  aitl'sere  Feuerung  i^o  itark  unterhalten  wird, 
d»f9  das  WalTer,  im  FaUe  der  KelTel  offen  wäre,  be- 
fiändig  im  ßarkcn  Sieden  erliahen  wurde.  Ich  Itabe 
hei  einer  ähnUclian  Gelegenheit  in  dem  iten  Bande 
der  Jahrbücher  des  polytechnischen  Infliluls  S.  128 
darauf  aufmerklam  gemacht,  dafs  diel'es  Verhültnifo 
beinahe  genau  dasjenige  l'ey,  welches  Dalton  für  die 
ans  der  Oberflache  eines  fiedend  heilaen  Waffers  ver- 
dunftendä  Waffermenge  gefunden  hat.  Dünnere'Kef- 
feiwände  liefern  bei  gleiclier  Feuerung  in  derlelben 
Zeit  mehr  Dampf;  auch  kann  diele  Dampfmenge 
durch  eine  lehr  Itaiko  Feuerung  noch  vermehrt 
werden. 

Um  zu  fehcn,  wie  weil  hell  diefe  Vermehrung 
treiben  liefse,  machle  ich  vor  mehreren  Jahren  mit 
einer  dünnen  kupfernen  Schale,  die  mit  Waffer  ge- 
füllt und  einem  lehr  hefligen  Feuer  ausgel'ctzt  wurde, 
verfchiedeno  Vcrfuclie.  Ich  fand  ,  daia  unter  den  ge- 
hörigen Umftanden  WafTer  lieh  fo  Tchnell  verdampfen 
Uffe,  dais  5  Qnadralfufs  Fläche  in  der  Sekunde  einen 
Kubikfufs  Dampf  liefern.  Ich  halle  dieles  für  das  er- 
reichbare Maximum.  Bei  der  Anlage  von  Dampfma- 
fchinen  und  für  die  gewöhnliche  Feuerung  darf  man, 
um  lieber  zu  feyn,  niemals  weniger  als  30  Quadrat- 
fufe  pr.  j  Kubikfuts  Dampf  für  1  Sekunde  rechnen, 
der  KelTel  mag  übrigens  wie  gewöhnlich  gebaut,  oder 
ms  Röhren  zufammengefelzl  feyn. 


» 
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Wir  >vi;>lUn  nun  diere  Saise  auf  den  vorliegendem 
Fall  anwenden,  und  die  PerkinsTclia  Mafcliina  nach 
den  vorhandenen  Daten  berechnen. 

Der  Generator  des  Herrn  Perkins  fafat  (nach  ainer 
Angabe  In  den  Annalen  XV.  iSD  iS^Ö  par.  Kub-Zott 
Nach  einer  andern  Angabe  ib.  126,  ifi  diefer  Keflel 
etwa  2'  hoch  und  hat  i5"  Durchmeffer.  Alfo  9"  im 
Lichten,  Folglich  beträgt  die  Hoho  im  Liditen  «t- 
wa  24  Zoll. 

Mit  Einfchliifs  der  beiden  BodenflSchen  betrSgl 
alfo  die  innere  Flache  des  Cyiinders  =  5i  Quadrat- 
fiifg.  Nach  dem  angegebenen  Maximnm  der  Dampf* 
erzeugung  liefert  folglich  diefe  Fläche  i^  Kiibikfnli 
Dampf  von  80"  R.  in  1  Sekunde,  welches  die  faewegeiv- 
de  Kraft  von  beiläufig  4  Pferden  ifi,  wenn  man  keU 
neu  Verluft  in  Anfclilag  bringt  (wie  nachher  nocli  «T- 
w.'iiint  wird)  und  von  2  Pferden  praktifch  gonomnun, 
nach  WaltTcher  Uechnungs weife. 

Das  Modell  der  Perkins'fclien  Danipfmafchina 
kann  alfo  im  Behaminffsßande  keine  gröfsere  Kraft 
auBüben ,  als  jene  von  4  und  refpektivc  2  Pferden, 

VVürdc  der  Generator  nicht  itärker  geheizt ,  ah 
ein  gewöhnlicher  Dampf ke Hei ;  fo  Avürde  das  Modell 
nur  f  Pferdekraft  äufsern. 

Wi«  grol's  ifl  bei  dÜefer  VVirkung  im  Beharrungs« 
ßande  die  Elafiicität  der  Dämpfe  im  Trcibcylinder? 
Die  Gefcliwindigkeil  des  Kolbens  i&  200  Fuls  in  der 
Minute:  die  Grundfläche  dos  Kolbena  =5,i2  Quadrot- 
zoll,  folgliclt  der  Raum ,  wtilclien  der  Kolben  in  einer 
Sekunda  durchläuft  =  124,8  KubikzoU.  Nun  ifl  der 
in  einer  Sekunde  wirkende  Dampf  von  80°  R.  ^  i^^ 
Kub.  Fufs  =  1 


Kiib.  Zoll;    alio  üi  die  Elafticil« 
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4cr  Dampfe  im  Treibcylindcr  =  -— —   =  i5  Aliiio- 
fpLSren. 

Folglich  ift  der  mecliaiüfclio  Effekt 
=!  3,12  X  14,6  X  i5  X  200  ^  136500,  welche  durch 
!2000  dividirt  die  Kraft  von  6  Pferden  geben;    divi- 
dirt  man  nach  Walt  durch  33ooo;  To  iit  ea  die  Kraft 
von  4  Pferden  (theorelilcli). 

Bei  kleinen  Mafcliinen  iA  es  mehr  noch  oh  bei 
^röfsem    notliwendig,    zur  Beltimmnng  der  Pferdes- 


kräftc  den 


gro. 


i  Walt'fd 


i  Krfali 


rnngei 


Dainpfnisfchincn  hergeleiteten  Bivil'or  anziuieJinieii, 
da  bei  dielen  Mafcliinen  der  Verluft  an  Dampf  durch 
flia  Leilnngsröhren  und  an  Wirkung  dnrch  die  Rei- 
bung dL-r  Mafcliinenlheile  bedeutend  gröfser  ift.  Iit 
es  ferner  wahr,  dai's  der  Gegendruck  im  Kondcnfator 
Perkins  5  Atmolphärcn  betrug;  I'o  war  der  eftektivo 
Druck  auf  den  Kolben  nur  10  Aimofphären,  der  me- 
dianifche  Effekt  alCo  iiucli  der  iten  Rechnung  nur  4i% 
Pferdekräfto,  nach  der  aten  nur  aj  Pferdckrälte.  Und 
felbft  dieler  Effekt  ift  nur  tlieoretifch  :  denn  in  der 
Praxis  nimmt  man  uienials  den  effektiven  Druck  auf 
den  QuadratzoU  der  Kolbenllüche  für  eine  Almo['pharB 
zu  14,6  Pfund  an;  fondern  er  zeigt  fleh  in  der  Erfah- 
rung von  den  kleiniten  bisjzu  den  grölsten  Mafcliinen 
von  7  bis  zu  g  variirend;  fo  data  in  der  Praxis  der 
Nutz -Effekt  jeder  Dampfniafcliine  eigentlich  nnr 
die  Hälfte  des  Berechneten  ift,  wie  ich  diel'es  bereits 
aus  den  hierüber  vorhandenen  Erfaluungen  in  mei- 
Tiem  in  dem  bereits  angeführten  i.  Bande  der  Jalirbü- 


;_  eher    des  polytechnifcha 
^  iktze  über  DampfuialUii 


Inßituls   entliahcncn  Auf- 
en  bemerkt  habe.     Hieraus 
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kann  man  mit  siemliclier  Sicherheit  fcbliefsen 
Ferkine  Modell  im  Beliarrungszufiande  nicht  vid 
mehr  als  die  Kraft  von  i^  Pferden  leifien  wird,  und 
es  fclieini,  dafs  Perkins  Jio  von  ihm  angegebenen  Ro- 
fultate  eigeiiilicii  nur  nnd  zum  Theil  nach  Irrigen  Da- 
ten berechnet  liabci 

Wir  können  aber  äncli  Perkins  Mafchine  in  ih- 
rem Zultande  betrachten,  bevor  lie  in  den  Bebir- 
rungsziißand  tritt;  nnd  icli  glaiibe,  dafs  hierin  Iiaupt- 
fächlich  die  Täulcliung  Perkins  liegt.  Bevor  nämlicU 
die  Mafchine  in  Gang  gereizt  wird,  wird  der  KelTel, 
wie  jeder  andere,  im  Voraus  geheizt^  und  wie  es 
fcheintj  liier  fo,  dafs  der  dicke  Cjlinder  an  der  Äut 
fenfeile  zum  Glühen  koni 
rechnen,  wag  diele  Anfan 
nerfolchenMelallinafio  ui. 
fer  für  eine  Vergrot'sernng 
bevor  die  Mafcliine  in  i 
Denn  wenn  der  Cylinder 
hilzt  ifi;  fo  würde  er  blol's  mit  dicler  "Wärme  einige 
Zeit  hlndnrcli  die  Mafchine  treiben,  wenn  auch  das 
Feuer  ganzlich  entfernt  würde  :  da  durch  die  fortwäh- 
rende Heizung  der  im  Vorigen  berechnete  Bebor- 
rungsliand  liervor gebracht  wird;  fo  kommt  alfo  für 
■  einen  gewitTcn  Zeilraum  diefe  '  Warme  noch  der 
Dampferzeugung  oder  dem  mechanifchen  Effekte  su 
gute. 

Der  Cylinder  enthält  nach  der  gehörig  verbreite- 
ten Feuerung  iSaS  p.  Kub,  Z.  =  62  Pfund  par.  VVaf- 
fcr  von  168°  R.  Gefetzt  diefes  WafTer  käme  plötzlidi 
mit  der  Atmofphäre  in  Berührung,  wie  viel  VVafleP 
wird  ficli  in  Dampf  von  80°  B.  verwandeln  j  und  wi« 


t.      Wir 

^vollen 

nnii  be- 

,1„„S  von 

Wäim.  in  d- 

in  dem  ., 

1I1.I1.1, 

enWaf- 

es  Elfeklo 

s  hervorbring«»' 

11    Boliarr 

unssft. 

id   tri». 

uf  diefo  A 

vi  vorläufig  er- 

ritA  Wafler  von  80"  R.   wird  Irojrfliarflüflig  zurück- 
bleiben ? 

Das  VV^afler,  welches  m  äiefem  Falle  verdampft^ 
fey  =  x;  £0  ifi  die  Wärme,  die  es  zur  Verdam- 
pfung braucht  ^  6o.5|-'j  das  zurückbleibende 
VValTer  iß  p~x,  und  feine  Warrtie  =  (jj—x)  80; 
die  Wärme  des  ganzen  ilt   =  p  .  1G8,     alfo  i63  p  . 

^  80  .  ÖS  ■  X  +  (p  —  X)  do,    undx=  t'-fllv'-i)   — 

51  —  I 
0,24  X  62  =  14,8  Pfund ;  oder  fo  viel  Walter  verM  au- 
dell    fich    durch   die   eigene  Temperatur    der   ganzen 
Menge  in  Dampf  Van  80'  R. 

Wieviel  vermag  die  in  der  MalTe  des  Cylindcra 
«ngcliäiifte  Warme  WalTer  in  Dampf  von  80''  H.  zu 
verwandeln?  Nach  den  Umitändenj  wie  Iie  im  vor- 
liegenden Falle  vorhanden  lind,  kann  irian  annehmen, 
dals  der  Cylinder  im  Mittel  eine  Temperatur  von 
500"  R-  erhalten  habe;  denn  bei  einer  folchen  Maffc 
mufs  die  AuieenflSche  des  Cylinders  gklhen,  wenn 
die  innere  mit  dem  VVaOer  in  Berührung  ftehenda 
über  168°  H.  erhalten  foll.  Nach  den  früher  angege- 
benen Dinienfionen  cnllilill:  die  MctallmaiTu  des  Ccne- 
iotors  mit  EinrechnUng  dor  beiden  Buden ,  und  5  Zoll 
bcken  Wänden  =»571o  K.  Zoll,  oder  ii5o  Pfund. 
Iie  fpezififche  Wärme  dicfes  Melolls  kann  zu  0,1  an- 
{iblommen  werden.  Die  in  dem  Cylinder  angehilufte 
IVarme  reicht  alfo  hin  ii5  Pfund  Waffer  auf  ei- 
W  Temperatur  von  3oo°  R.  zu  bringen,  oder 
%y-"3  =  n  Pfund  Waffer  in  Dampf  von  So»  R. 
i  verwandeln.    Äddiren   wir   hiezu,  ,dJ'^  .XOflier  ge- 
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fundenen  i^ß  Pfund;   fo  ergiebt  fich  eine  additionell* 
Dampfmenge  von  91,8  Pfund. 

Wenn  die  Mafchino  in  Gang  gefetzt  wird,  fo 
wirkt  diefe  Danipfmenge  juf  die  Vermehrung  dea  «a- 
fserdem  Statt  ündendcn  conitanten  EEcktes:  wie  grols 
diefe  Vermehrung  fey,  llfat  fich  niclit  "bcIVi: 
weil  die  Zelt  der  Verwendung  diefer 
Wärme  unbekannt  ift,  oder  auch  der  Querfchnitf  des 
Communications -Ventils  nnd  die  Zeit  feiner  Oeff- 
nuug.  Perkins  fpricht  von  einem  Drucke  von  00  bis 
35  Atmolpharan;  wir  wollen  daher  aus  diefer  An gabs 
die  Zeit  berechnen,  durch  welche  diefe  angehäuße 
VVärme  auf  die  Vermehrung  der  Wirkung  im  Beiur- 
ruugsßande  fortwirkt.  Bei  letzterer  ifl,  wie  wii*  gefo- 
hen ,  höchliens  ein  Druck  der  Dämpfe  von  i5  Ätnift- 
fphären  voriianden.  Damit  alfo  beim  Anfange  d<8 
Ganges  der  Mofchine  die  Elafticitat  der  Dämpfe  «if 
3o  Atmofphären  fieige,  muffen  vermittellt  jener  ange- 
häuften VVärme  in  jeder  Sekunde  igoo  K.  Zoll  Dunpf 
von  80°  R-,  oder  eben  fo  viel  als  im  Beliarrungsitand«, 
hinzutreten.  Diefe  Dampfmenge  wiegt,  auf  den  Druck 
von  3o  Atmofphären  reducirt,  etwa -jV  Pfund.  Folg- 
lich reicht  die  vor  dem  Anlaffen  der  Mafcliine  in  dem 
Generator  angeliüufte  VVärme  hin,  die  Mafcliine 
ihrem  Eintritte  in  den  Beltarrunpftand  91,8  x:  3o 
künden,  oder  etwa  46  Minuten  im  Gaugi 
ten,  mit  einem  Drucke  der  Dämpfe  von  3o  AtmofphtT 
Ten,  vorausgel'etzt ,  dafs  diefe  Wirkung  gleichförmig 
erfolge.  Da  aber  diefes  nicht  der  Fall  ifi;  i'ondern  die 
VVirkung  vom  erficn  Augenblicke  an  immer  abnimmt, 
bis  fie  in  den  Beliarruugsftaud  felbft  tritt;  fo  ill  jejie 
Zeit  wenigßena  noch  einmal  fo  grofs ,  wenn  «uch  dl« 
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e  VO^J 


[       225      ] 

1  der  erften  Zeit  mil  noch  melir  als  einem 
Säfflclien  Drucke  erfolgte.  Es  ift  ali'o  felir  wahr- 
Icheinlicli,  dai's  Herr  Perkins  dadurch  in  Irrtliimi  ge- 
fülirt  wurde,  dafs  er  die  im  Generator  frülier  ange- 
häufte Wflrme  nicht  berückßchtigte ,  und  den  Gang 
der  Mafchine  in  der  erften  halben  oder  oiich  ganzen 
Stunde  fiir  denjenigen  anfali ,  nach  welchem  fleh  ihre 
Kraft  bemeffen  liei's ;  was  um  fo  leichter  gefchehen 
konnte,  da  man  bei  ähnlichen  Modellen  Geh  gewöhn- 
lich nur  mit  kurzen  Verliichen  von  einer  Stunde  und 
darüber  begnügt,  wo  ea  darauf  ankommt,  fle  Frem- 
den zu  zeigen,  Ea  ifi  demnach  wahrfcheinlich ,  dafa 
Perkina  bei  diefer  Mafchine  wirklich  eine  Elaflicilät 
der  Dämpfe  von  35  Atniorphären  beobachtet,  und  dar- 
aus die  prähimirte  Slärke  derfelben  nach  Pfordeskräf- 
ien  berechnet  habe.  Man  fleht  aus  dem  Vorigen,  dofa 
unter  den  obwallcndcn  Umflöndcn  diofes  Modell  wirk- 
lich einige  Zeit  hindurch  mit  einem  Drucke  der  Däm- 
pfe von  3o  Atmofphttren  und  darüber,  und  einer  dar- 
aus berechneten  Kraft  von  lo  Pferden  arbeilen  könne, 
obgleich  fein  praklifcher  Effekt  im  Beharrungszuflan- 
de  nur  etwa  ij  Pferdeskräfte,  folglich  weniger  beträgt, 
ala  die  gleiche  Dampfmengo  in  einer  WaltTchen  Ma- 
fchine Icificn  würde;  wolchca  daher  kommt,  weil  ein 
bedeutender  Theil  des  Dampfes  durch  die  Gegenwir- 
kung im  Kondcnfator  verloren  wird. 

Aus  dem  Bisherigen  läfst  fleh  Folgendes  mit  eini- 
ger Zuvor laffigkeit  annehmen: 

1.  Pcrkins  Dampfmafchine  enthält  weder  ein  neuea 


1 


iii.  a.  rbj&k,  fi.  76,  si.  3.  j.  1834,  si.  3. 
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üncip  ,      noch     eine    vorllieilliafte     VerbeiTe- 
rirng. 

Sein  I'ogennnnter  Generator,  worin  äas  We- 
fentliche  feiner  Vorrichtung  beftelit,  ill  eine 
für  den  Zweck  unvollkommene  Vorrichtung, 
weil  fie  offenbar  bei  den  ungeheuer  dicken 
Wänden  einen  unnothigen  Aufwand  an  Brenn- 
material verurfacht,  inclem  es  bekannt  ift^  dau 
Fliifligkcilen  in  dünnen  Gefälsen  fparfamer  er- 
hitzt werden  können ,  als  in  dicken.  Ueber- 
dem  find  folclie  Gcfäfse  bald  zerftört ,  weil  die 
aufeere  Oberfläche  einen  zu  hohen  Hitzgrad 
erlangt.  Da  nun  hier  nicht,  wie  bei  Keffeln, 
eine  Reparatur  möglich  ill,  fo  ift  ein  folclier 
Generaloi'  zugleich  eine  fehr  koftfpielige  Vor- 
richtung. Ob  übrigens  diefor  Generator  gani 
oder  nur  zum  Theil  mit  WalTer  gefüllt  fey,  hat 
auf  die  Art  der  Dampferzeugiing  gar  keinen 
Einfliifs,  und  kömmt  nur  in  foferu  in  Betracht, 
als  die  innere  Fläche  delTelben  ganz  zur  Dampf- 
erzeugung benutzt  wird,  wenn  derfelbe  mit 
Walfer  ganz  angefüllt  iß.  Ein  RöhrenkeiTel  iffi 
einem  folchen  Generator  weit  vorzuziehen. 


3.  Dampfmofchinen  mit  hohem  Druck ,  auf  die 
Art  wie  die  Perkins'fche  mit  unmittelbarer 
Kondenfation  eingerichtet,  find  für  BrennfiofF- 
ökonomie  ohne  Vortheil ,  weil  der  Gegendruck 
im  Kondenfalor  zu  grofs  wird,  was  ein  rei- 
ner Verliift  an  Nutzeffekt,  d.h.  an  Brennma- 
terial, iß;  und  find  daher  den  VV^attTchen  wei 


tTchen  wei^_ 
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iMcTizufelzen  *).  Dann  find  aber  diefe  Mafclii- 
iien  mit  bedeutendem  Yortheil  verbunden, 
a.  wenn  die  aus  dem  Treibcylinder  nach  voll- 
brachter Wirkung  eiit\veichenden  Dimpfe  zur 
Erwärmung  von  Flüfligkeilen  oder  Heizung 
von    Räumen    benutzt    werden ,     in    welchem 


^  jlttmerkong.  Man  kann  e$  als  Erfahrung! fatz  annehmen, 
dafi  gleiche  Gewichte  Dampf  von  irgend  einer  Tcmperatnr 
gleiche  Mengen  Wärme  enthalten.  DDmpre  von  höherer 
Temperatur  oder  Expanrivkraft  brauchen  alfo  zu  ihrer  Bil- 
dung bei  gleich  grofser  mechaDifcher  Wirkung  weniger 
WSrme  als  DSmpfe  von  niederer  Temperatur  oder  gerin- 
gerer Dichtigkeit.  Und  hierin  liegt  im  Allgemeinen  der 
Vorlheil  der  Anwendung  von  DHmpfen  von  höherer  Elafti- 
cität  all  bewegende  Kraft.  Z.  B.  Ein  Pfund  WalTerdampf 
von  84"  R.  und  ein  Pfund  Dampf  von  104°  R.  brauchen  zu 
Ihrer  Bildung  gleiche  Mengen  Wärme,  Nun  enthalt  aber 
der  erfter«  25,7  K.  Fuft  Dampf  von  34"  Elafticitlt,  und 
der  letztere  12,6  K.  Fufs  mit  einer  Eladlcitüt  von  74, "4. 
Betrachtet  man  beide  in  Ihrer  Anwendung  als  mechanilche 
Kraft,  To  iil  das  mechanifche  Moment  von  I  Pfund  Wafler- 
dampf  von  84'  R-  =  873  ""^  jenes  von  I  Pfund  WalTar- 
dainpf  von  104°  R.  —  937.  Die  Erl^iarnng  an  Brennmi' 
terial  iß  alfo  bei  der  Anwendung  der  letztem  DSmpfe  in 
demlelben  VerhSltnlfle  j  beträgt  alfo  etwa  -ff.  Für  Dampf 
mit  einem  Drucke  von  15  Atmofpharen  berechnet,  betrlgt 
diefe  Erfparnifs  f.  Dennoch  ift,  wenn  man  nicht  die  obea 
berührten  Vortheile  damit  verbindet,  diefe  Erfparnira  fei- 
ten oder  nie  zureichend,  denjenigen  WärnieverluH  zn  er- 
fetzen,  welchem  Dampfmafchinen  mit  hohem  Druck  durch 
die  gröfieru  Schwierigkeiten  in  der  feilen  Verbindung,  Lie- 
derung  etc.  mehr  auagefetzt  find ,  all  jene  mit  oiederetn 
Druck. 


i  l  i  e  n^ 


1 
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■  bed.,    Mitlgt  riogs  Girr.  Str.,   darüber  Com.,  oben  erflcre 
\',   Abds  in  SO  n.  O  heiler,  fonß  viel  klein  gefond.  Girr.  Str. 
r,  Schleier,  Mlu^i  iß  diefer  nach  O  gefanken  und  es  wird  dann 
der  Horis.  bei«,  drüber  liehen  einige  Girr«  Str.  nnd  dai  Zenith 
:o.  gleiche  Decke  wird  Mittgt  wölk.,  Abdt  heiter  bii  auf  bei. 
rix. ;  rpiter  liehen  am  Horiz.  hin  nnd  wieder  einige  Girr*  Str., 
nleer,  obwohl  nicht  klar.     Am  3i.  Girr.  Str.,   die  früh  meiß 
tgi  auf  hei t.  Grande ;    nach  Mittg  iß  et  heiter ,   Abdt  überall 
>bei  nnr  das  Zenith  offen,  und  Spät-Abdt  gleiche  Decke  nnd 
U.  j*  Abds  ßeht  der  Mond  im  leisten  Viertel. 
t.m  a3.  Nchtt  nnd  von  8  früh  bis  A  Abds,  Reg«,  dann,  von  7 
fiets  bei  gleicher  Decke.     Am  23.  Nchts  noch'  etws  Reg.,  Tagt 
id  Mebl,  früh  Daft.     Am  a4.  gleiche  Decke  nnd  Nebl,  löfea 
\bds  iß  es  heiter  nnd  fpäter  nnr  der  Horis«  l^edünßet«    Am  35. 
d   Nebl,  Allittgs  heiter  mit  Girrns-Spar;    Nchmittgs  in  NW 
Abds  und  fpäter,  faß   heiter.      Am  26.  gleiche,  feiten  wölk, 
lig.     Am  27.  nm's  Zenith  Tagt  über  heiter,  fonß  seigpn  fich 
irr.  Sir. ;  Abds  berrfcht  wölk.,  fpäler  gleiche  Decke.    Die  Fer- 
.     Der  Mond  ßcht  heute  in  feiner  Erd-Ferne.     Am  38.  gleiche 
Hdittgs  noch  in  S,  oben   dagegen  in  fehr  verwalcb.  Girr«  Str. 
1  N  zeigen  lieh  hohe,  doch  matte  Gum. ;    bald  berrfcht  aber 
ecke,  Abds  bricht  fich  diefe  in  W  und  Spät- Abds  iß  es  heiter. 
igg,  in  M   oberhalb,  kleine  Girr.  Str.  nnd    bei.  Heriz.,  fonß 
etwas  neblig.      Um   11  U.   5o'  Abds  heute,   tritt  der  Neu- 


Monals:  unter  \iel  trüben  ift  feiten  ein  fch5ner  Tag,  doch 
fehr  mild  ;  meiß  nördliche  oft  nach  Oß  abgehende  Winde  w«- 
1  nicht  ßark,  doch  iß  auszeichnend  ein  heftiger  nnw'  Starm« 
n  Halle  mit  Gewitter  vereinbart  war. 
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•  tlrtlaruriff  des  innern  Baues  der  feßen  Körper  i 


ERf  Praf.  d.  Phyfik  zu  Frei  bürg  im  Breisgau. 


t\n»  grofee  Menge  Naturerfcheinungeil  find  Ver- 
idenmgen  in  dem  innern  Zufiande  der  Kör- 
«■-  Die  Verbindungen  mehrerer  Körper  zu  ei- 
3ni  einzigen  i  die  Zerlegungen  eines  einzigen  itl 
ehrerej  die  Veränderungen  ihrer  Ausdehnung 
id  ihres  Aggregat  -  Ziifiandes ,  und  mithin  alle 
richcinungen  der  Chemie    und    Wärmelehre  gohö- 

tu  diefer  K-lalTe  ;  ferner  die  Ueberginge  der 
i*  in  den  elektrifchen  und  magneliTchen  Za- 
j  die  Bewegungen,  wobei  nicht  nur  fie  lelbft, 
rtd«rn  auch  ihre  einzelnen  Tlieile  ilirc  relative  Lage 
dern,  mithin  die  Bewegungen  der  flüffigerl  Körper 
1  Allgemeinen)  von  denen  der  feiten  die  oscillalori- 
iie  Bewegung,  welche  die  Urfache  ihres  Tönene  iat 
SUb.  Aatul.  (I,  Plij^k.  B. 76.  Si. 9.  J.  i8i4^  Si. 5.  Q 


[      ■J-n,      ] 
Zur  Aul'flelluiig  eiacler  Tlicorieii  tou  (liefiili  Erfchei- 


ngen 


ill   eine  genauere   Kennlniis   der  Natur  und 


innern  Bercliaffeiilieit  der  Körper  notliwendig,  als 
wir  bis  JRlzt  belilzen.  Die  beiden  unter  den  Namen 
des  aloijiifti Teilen  und  dynami leben  Syftems  bekann- 
ten Hypollielen  darüber  bol'cliranken  ficli  lutupiradi- 
licb  nur  auf  die  Art  der  RaHintifLillung,  und  üim- 
nien  nicht  hinlSnglicli  mit  der  Erfalirung  übsrein, 
nm  lolclien  Tiieorieii  zum  Grunde  gelegt  werden  zn. 
können.  Der  in  der  Mechanik  über  die  Natur  der 
feilen  Korper  aufgefteltle  Grnndlalz,  dal'a  die  relative 
Lage  ibr^r  Tbeile  befUndig  die  namlidie  bleibt ,  ftelit 
fogar  niil  mehreren  Eigonlcliaften  derlelben ,  nämlich 

.  mit  ihrer  Tlieübarkeit  j  ihrer  Elaflicilät  und  mit  der 
Veründorhchkeit  ihrer  Ausdeliiuing  mit  der  Tempera- 
tur im  Widerrpruch.  Er  kann  daher  zwar  in  manchen 
Theorien  der  Mechanik  angewendet  werden,  ilt  abe^ 
in  den  Tlieorien  der  raeifjen  plij-fikaUlchen  Erlcheft- 
nungen  unflallhafl.  Die  über  die  Nalur  der  flüfligeiL 
Küiper  angenommenen  Grundlätze'  find  gleichfall« 
viul  xa  aligemuin  und  oberfladilich,  um  für  die  grofsa 
Zahl  der,  in  dem  Grade  der  FlülTigkejl,  und  in  an- 
dern Eigenrdiaften  wefentlicli  verrchicdeneii  flüfßgen 
Körper  gelten  zu  können.  Sie  find  daher  zur  Aufflei-i 
]ung  einer  volUiändigen  Theorie  ilirer  Zuftandsanio-i 
rungcn  nicht  zureichend,  und  dafs  die  Tlicoria  ihlW^ 
Bewegung  bisher  nur  fclir  geringe  Fortfchrille 
macht  liat,  Ibheint  gleichfalls  hauptiäclilich  die  Fj 
des  Mangels  einer  genauem  Kenntnifs  ihrer  iam 
Befchaffenheit  zu  feyn.  Eine  exacte  Theorie  der  In- 
nern Bel"cluflenheit  der  feften  fowohl  als  der  flüffigeH 
Körper  ilt  daher  ein  dringende_a  BedürfniTs  der  Nt^ 


Fj3 
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turlelire,  und  ihre  Anflluilung  eins  der  wiclitigllen 
Aufgaben  derftlbeii. 

Uiifere  wahrfcheiniicliftcn  Hypotlneren  über  die 
Art,  anf  welche  Aie  fijien  Körper  ans  den  TIiBÜen 
ilu-er  Materie  gebildet  find,  verei.iii-en  Geh  lilmmtlich 
darin,  dafs  diefes  dttrch  eine  wecIileUeilige  Aitz.ieLuiig 
der  TheiJe  gefchielH.  Ihre  Tlicilbarkeil  beweifl,  dafa 
fie  wirklich  aus  Tlieiion  beftelicn  ;  daraus,  dal'a  der 
"Wi  der  flau  d,  welchen  diele  ihrer  Tvenni.ng  cnlgegen- 
fetzen,  bei  jeder  Lage  eines  Xörpera  in  Beziehung  auf 
andere  der  nämliche  ift,  ergiebl  fich  ,  dnfs  er  in  dem 
Körper  lelbft  Üegl,  und  da  er  überdica  durch  eine  end- 


liclia  Kraft  üh< 
ein  gewilTes  Mi 


ka 


ieircilige  Ai 
r«aie  -wir  dafii 
UEbcliung  iibi 
'  «9  daher  zw 
lane  ouszugel 


iehr 


und  mithin 
fo  ift  in  di-r  Thal  eine  wech- 
r  TJieile  die  einzige  Url'ache, 
zugeben  yermögen.  Bei  einer  Unler- 
n  innern  Bau  der  fefleii  Körper  wird 
lüfsig  %n,  zuerft  von  diel'er  Annah- 
und dadurch,  dal's  man  ihn  niiltelft 
derfelben  aus  den  Gefelzeu  der  Mechanik  zu  erkJaren 
fucht,  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen.  Zur  Grundlage 
cxacter  TJieorien  von  den  oben  angefiiiirteii  Natur- 
crl'clieinniigen  aber  wird  eine  darauf  gegründ*>te  Theo- 
rie diefes  Baues  nur  dann  tauglich  fcyn ,  wenn  fie 
ia genau  und  zUferlql/ig  ift,  als  die  vcrmillelil 
pothele  der  Gravilation  aus  den  Gefetzen  der 
lliantk  abgeleitete  Theorie  der  Bewegungen  der 
irne. 

Aus  einer  blofsen  Anziehung  der  Theile  der  fe- 
fien  Körper  erklärt  lieh  nun  zwar  ihr  Zulamnicnhang; 
lim  aber  auch  die  FelÜgkeil  der  Korper  daraus  zu  er- 
kllren,    würde   man    die   gezwungene  und  unwahr' 
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fclieinliche  Aniwlinie  maclien  muffen ,  dafs  die  Theile 
auf  eine  künftliche  Art  in  einander  eingefügt  reyen. 
Man  \vnrde  ferner  bei  der  Vorausfetzung  einer  blos 
anziehenden  "Wirkung  der  Theile  annehmen  muffen, 
dafs  fia  einander  unmittelbar  berühren ,  nnd  dani 
mehrere  wefentliclie  Eigenfchaften  der  feflen  Körper 
nicht  auf  eine  einfache  und  w  ah  rfch  ein  liehe  Art  er- 
klären können.  Denn  um  die  mannigfaltige  Ver- 
fchiedenheit  der  Dichtigkeit  der  v^rfchiedenen  feßen 
Körper  zu  erklären ,  würde  man  eben  fo  viele  Arten  ( 
von  einfachen  Tlieilen  annehmen  muffen,  als  es  fol- 
che  Körper  von  verfchiedener  Dichtigkeit  giebt.  Alle« 
feilen  Körper  haben  die  Eigenfchaft,  dafs  ihre  Ana- I 


dehnung  diirch  eine  Erhöhung  ihrer  Temperatur  VflT- I 
gröfsertj  durch  eine  Verminderung  derfelben  verrin- 
gert wird-,  fie  haben  die  Eigenfchaft  elaftifch  zu  fejTij 
d.  h.  ihre  Form  kann  durch  von  aufsen  auf  fie  VfO- 
kende  Kräfte,  auch  ohne  Trennung  ihrer  Theile,  ein 
wenig  verändert  werden,  Hellt  fich  aber,  nachdem  dÜ 
Kräfte  zu  wirken  aufgehört  und  die  Körper  eine  Zeil- 
lang um  ihre  vorigen  Formen  herum  kleine  Oscill»- 
tiohen  gemacht  haben j  von  felbft  wieder  her;  unä 
dieic  Veränderungen  der  Form  gefchehen  nicht  blos 
durch  eine  Vergröfserung  der  Ausdehnung,  fondent 
auch,  wie  z.  B.  beim  Stofs,  durch  eine  Verminde- 
rung derfelben.  Um  die  genannten  Eigenfchaften  der 
feilen  Korper  bei  der  Vorausfetzung  einer  unmittJ- 
baren  Berührung  ihrer  einfachen  Theile  zu  erklären, 
raüTste  man  fie  den  Theilen  felbfi  fclion  beilegt 
zu  ihrer  wirklichen  Erklärung  durchaus  nichts  bei- 
tragen würde,  weil  diefe  bei  den  Tlieilen  die  naroü- 
chen  Schwierigkeiten  hat,  wie  bei  den  Körperii  tAhÜ- 
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diefs  Higenldtanen  urklürcn  ßcli  Iiiiigegeii  auf 
eine  einfache  lind  natürliche  Art,  wenn  man  annimnit, 
daTb  die  einfaclien  Theile  in  gcwiflen  Hntfernungen 
von  einander  Aelien,  diirclt  eine  abitofsende  Kraft, 
wodurch  lio  aufeinander  wirken,  Geh  zu  iiäliern,  durdi 
tine  anzieljende  Hch  von  einander  zu  entfernen  ver- 
lindert,  und  fo  vermöge  der  gemeilifchaftliclien  Wir- 
uuig  beider  KrSfte  in  iliren  relativen  Pofitionen  in  ei- 
lem  ßnbilea  Gleic/ig-ewicht  •)  erhallen  werden. 
We  Theilbarkeit  erklärt  fioh  aus  diefer  Hypothefe 
lof  die  ttäniliclie  Art,  wie  aus  einer  blofsen  Anzie- 
ituig.  Die  Fejiigkeit  und  Mlaßicität,  welche  darin 
leflehen,  dal's  äufserc  Kräfle,  deren  Stärke  gewiflc 
3rfinzen  nicht  überlleigt,  zwar  geringe  vorübergehen- 
1«,  aber  keine  beträclitllchen  und  bleibenden  Verfln- 
lerungen  in  dem  ZuHande  der  Körper  hervorzubrin- 
^n  vermögen ,  find  nothwendige  F'olgen  des  ßabilen 
lleicligewichts  der  Tbeile,  und  mitliin  l'chon  hier- 
us  klar.    Bei  der  Vorausfetzung ,  dal's  die  Theile  in 

•)  Das  Gleichgewicht  eines  Syßems  matedeller  Theile,  melcb« 
duicU  anziehende  unil  aüftußeude  Krafcs  auf  einander  wJr- 
kea,  kann  namÜeh  von  zweierlei  A:t  feyn,  entweder  J^a 6 il 
oder  nicht  ftahil.  Werden  die  im  Gleichgewicht  befiifdliclieo 
Theile  durch  voa  aurien  auf  lie  wirkende  Krifte  To  aus  ihren 
Politionen  des  Cleidise wicklet  entfernt,  dafs  ihre  Entfernun- 
gen davon  gewilfe  Grenzen  nicht  Qberlleigen,  fo  geht  im 
grfurn  Fall  ihre  eigene  wechfelfeiilge  Wirkung  dahin,  fie 
wieder  in  diefe  Pofiiionen  zurUckzufiihren.  Sie  machen  da- 
her, wenn  die  aiifsern  Krüflo  zu  wirlien  aufgehört  haben,  eine 
Zeitlang  OscilUiionen  von  immer  mehr  abnehmender  Grufie 
darom  herum,  und  kommen  alidann  wirklich  wieder  darin  . 
zurück.  Im  zwnuti  Fall  hingegen  wird  das  G  leidige  wicht, 
fobald  die  Theile  auch  nut  um  das  GerlngHe  aus  den  PeTitia- 


I 
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gewllTen  Entfcrrinngan  von  einander  HuIkm  ,  ift  ( 
jede  kleine  Formänderung  der  Körper  erklärbar,  £e  | 
mag  dnrcli  eine  F'ermehrung  oder  durcl»  eina  /'«r- 
minderung  ilirea  Volumens  gelchehen.  Die  ver/khit' 
dene  Dicluigteit  der  verlciiiedcnen  fcfieii  Körper  er- 
klärt lic!i  bei  dieier  Vorauslelzung  aus  einer  Vcrlcliie- 
denl.eit  dor  Abltäiide  der  eir.faclieii  Tiieile,  und  dlB 
Veränderungen  der  Atisdeknung  des  nämlichen  bei 
virändcrler  Temperatur  ous  Veränderungen  di«f«i 
Abfiände,  welche  Folgen  einer  dodurcli  hervorge- 
braditcn  Aenderuiig  in  dem  Verliültiiils  der  Inlenfiia- 
ten  der  anzielietiden  nnd  der  abftoiaendeu  KraA  find. 

Dals  wir  an  den  Oborlladien  der  feften  Körper 
keine  von  den  Zwilclienrännieii  ihrer  einfaclien  Tlieile 
herrührenden  Vertiefungen  wahrnelimen  ,  beweift  d» 
Nichtcxiftenz  l'olchcr  ZwUclienräume  durchaus  nickt. 
Denn  da  nach  allen  Erfahrungen  die  Ausdehnung  der 
einfaclien  Tln-Üe  lelbft  äulserft  g'-^ring  leyn  niufs,  fo 
können  auch  ilire  Zwii'chenränme  fo  klein  leyn,  dafi 
vir  ße  beim  Befühlen  der  Oberflächen  nicht  bemer- 

OBii,  worin  ei  Statt  hat,  enifernt  worden  ,flnd,  durch  ihn 
eigene  Wirkung  ganz  verniclitet,  und  die  Theile  bleiben  ent- 
weder in  bcflündiger  Bewegung,  oder  begeben  fleh  in  einen 
Zuftand  des  ftabilen  Gieichgewiclites. 

.Siehe  Lagrange  M^canique  analytiqiie,  iße  Ausgabe,  |i> 
S8.  Nd.  16  u.  f.  ata  Ausgabe  Bd.  1,  p.  60.  Na.  21—15, 
Laplace  Trait^  de  möcanique  triefte,  Bd.  I-  p.  87-  P«iffi« 
Tt»\ii  da  m^canique,  No.  17s-  ^d.  I-  p.  25g.  No.  472  o.  i, 
Bd.  z.  p.  397- 

T}iU  das  Gleichgewicht  der  Tbeile  Atr  Tefien  KBrper  ein 
7  fmhiUs  id.  ergiefat  fidi   ans  ihrer  Fenigkeit  und  ihrer  ElaAi- 

dtSt.  Wtre  es  ein  nicht  jiabiUi,  Ta  miirsten  li*  durch  dm  («' 
rlogftM  Stel^  zerAbrt  werden. 


ken,  weil  die  Tiieile 
zntlringen  vermögen, 
wir  die  Körper  dadu 
von  Jluer  Oberfladi 
dann  niaiinisfallig  m 


[ 
iinfers  Körpers  nicTit  darein  em- 

.  MiltdJl  de3  Geficlitcs  iiclimoii 
rcli  walir,  dafs  die  Liclilßralileii 
e  zurückgeworfen  werden  inid 
odificirl  in  nnfer  Anfie  gelai 


r  abliols. 
,  die  Thdle  der  Körper  auf  d 
ausüben.     Dicfc  Wirkung  mnfs  bei  einer  3ii- 
■ringen  Gröfse  der  einfachen  Theile  und  ihrer 


gen. 
I  de3 


Die  ZurÜckwerfiing  erklärt  fich 
Wirkung,  ivclcl. 
Lichl< 
fserll  gcr 

Zwilchenraumc  fehr  nahe  die  nämliche  foyn ,  als  ob 
jene  den  Uauni  der  Körper  fiplig  crfülllon,  und  es  ift 
demnach  leiclil  erklärbar,  dals  wir  diircli  dae  Ange 
zwar  die  Oberflachen  der  Körper  fulblt,  aber  nicht  die 
daran  befindlichen  Zwlfchcnraunie  zwifchen  ihren 
einfachen  Theilen  wahrnehmen.  Könnten  alfo  für 
die  anilehonden  und  abßofeendcn  Wirkungen  diefur 
Theile  Gcfelie  aufgefunden  werden,  ans  welchen  iiira 
Erlialtiing  in  einem  Aibilen  Gleichgewicht  nach  den 
Gefelzcn  der  Mechanik  deducirt  werden  kann,  i'o 
würde  von  allen  Annahmen  über  den  innern  Ean  der 
feflen  Körper  gewifg  die  im  Vorhergehenden  ausein- 
andergefeizle  ihren  pltj-filchen  Eigenfciiaßen  am  be- 
ßeii  enti'preclien. 

Der  ZuAand  des  Gleichgewichtes  oder  der  Bewe- 
gung eines  Syltems  von  nialeriellen  Theilen,  die  durch 
anziehende  und  abfiofeende  Kräfta  aufeinander  wir- 
ken, hängt  ab:  von  der  Maffe  und  Form  der  T/ieite, 
von  ihren  Pojitionen  in  Jiesiehunff  auf  einander^ 
und  von  dem  GeJ'etz,  wonach  die  Inlenßläl  der  an' 
ziehenden  und  alißoßenden  Kräfte  ßc/i  bei  suneh' 
mender  Entfernung  ändert.  Uainil.  dag  Syitem  in 
ßabilem  Gleicligtwiclit  fayn  kann ,  muiV  ein  ^edes  di»- 
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fiT  drei  Dinge  gewiCTe,  unter  lieh  in  Verbin dmig  fit- 
litnde,  Bedingungen  erfüllen.  Zur  Erforfchung  Aer 
Alt,  auf  welche  das  Gl eicli gewicht  der  einfachen 
Tlieile  der  fefteii  Körper  belteht,  diefe  Dinge  fämmt- 
lich  aueden  Gefelzen  der  Mechanik  direct  a  priori  za 
beflimmcn ,  iß  nicht  möglich ,  fondern  üe  miiCTen  zur 
Erleichterung  der  Unterfiichnng  zum  Theil  entweder 
aus  der  Erfahrung  entlehnt,  oder  mit  Hülfe  einer 
darüber  gemachten  Hj^olhefe  auf  indirectem  Weg« 
beftimmt  werdey. 

Da  in  einem  folchen  Syflem  nur  dann  Glcichg»? 
wicht  Statt  haben  kann,  wenn  bei  jedem  einzelnen  der 
materiellen  Theile  die  Refiiltante  der  Wirkungen  der 
iibrigc^  null  ilt,  fo  ilt  hierzu  iiothwendig,  dafs  die 
Theile  in  Rückficht  ihrer  gegeiifeitigen  Lagen  nach 
einem  gewilTen  Gcfetz  geordnet  find.  Nun  zeigen  fich 
hei  den  unorganifihen  feAen  Körpern  die  deutlich- 
fien  Spuren  einer  regelmäfsigen  Anordnung  der  ein- 
fflclien  Theile.  Die  meißen  davon  find  entweder 
Jelbß  Kijßalle  ,  d.  h.  Körper  von  regelmöfaigen^ 
durch  lauter  ebene  Flächen  begräazle/i  Formen^ 
oder  lie  find  Zußimmenfitzungen  von  kleinern  KSi 
pern  die/er  jiri,  oder  fie  find  durch  eine  langfa 
partielle  j4ußijfung  folclie  regelmäßige  Formen 
zunehmen  fähig  *).  Sie  haben  ferner  die  Eij 
fcliaft,  fich  nach  gewiden,  mit  den  Oranefldchen 
j^er  einfachen  Kryßaliform   ihrer   Subßans:   pari 

*)  Siehe  die  von  Daniel!  hierüber  gemachten  Beabac&InnKem 
A  Journal  of  Science  and  (he  Arts,  edited  at  the  rojal  InS^ 
mtion  igiö,  No,  I.  p.  24,  Schweiggers  Journal  filr  Chemi" 
und  Phyrik,  ßd.  19.  p.  3g,  und  Äquales  de  CliiiniB  et  4* 
pliyfique,  Tom.  2-  p.  287. 
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len  Richtungen  nach  ebenen  Flächen,  und  weit  leich- 
ter als  nach  allen  andern  Bichtungen  theiUii  m  laf- 
leii.  Diefe  natürliclien  Trennungsflächen  find  bei  al- 
len Kryfiallen  der  nümlicheii  SubJlanz,  und  fogar  bei 
den  amorphen  Slücken  derlelben  die  nilmlichen,  und 
(oivohl  ße,  als  die  verfchiedenen  Kryfiali forme  11  der 
finb^nz  lafli^en  lieh ,  ungeachtet  der  grofsen  und  man- 
nigfaltigen Verfcliiedenheit  der  lelzlern,  mittelft  der 
Annahme  einer  gewifl'eii'  legelniäfsigen ,  bei  jedem 
Stücjc  der  Subfianz  ßalthabciidcn  Form  und  SCelhings- 
Art  der  einfachen  Titeile,  wenn  auch  nicht  volUUii. 
dig  erklären,  docli  l'o  unter  ein  allgemeines  Cefelz 
ttlingan  *),   dafs  wir  lie  hauptrüchlich  als  eine  Folge 

tj  Sialie  Hauy  EO'ai  d'une  t^eorie  sur  U  flractnre  des  crtflanx, 
Pari*  1734.  deflen  Tralt^  de  mlntfralogie ,  Paris  ISoi,  C'n* 
peutfche  uberfeczE  von  Weifs)  und  delTen  Traitä  de  criHallo- 
grapbie,  Par.  I822.  Kurze  Darftellungen  feiner  Theorie  der 
StrgcEur  der  Kryflalle  lenthallea  :  Teio  Traicä  ^lemenEaire  de 
pliySque,  Par-  IS03,  iSoü ,  iSJt  (Uberfctzt  von  Weifs,  Lp2, 
J805,  Ton  Blunihof,  Weimar  1804),  ferner  Grens  neu« 
f  Journal  der  Pliyfik,  Bd.  2.  p.  41S. 
■■  Als  genügende  EikÜrnngen  find  diejenigen,  welcbe  Hauy 

^^Kin  diefeii  ScIiriTlen  von  den  Formen  und  natUrlicbeii  Tren- 
^^^  pUDg«f1äclien  der  KryAalle  aus  einer  HypotHefe  über  die  Form 
■  und  Stallungs-Art  ihrer   mechanlfch   einfachen  Theile  glebt, 

T  nicht  za  betrachlen,     und  es  iß  auc!i  weder  bei  feinet  Vof- 

4  iDsfetzung   Über  die  Natur  diefer  Theile,  noch  bei  irgend  ei- 

iÄ  Der  andern  müglich,  hieraus  allein  volIftSndrge  Erklärung  da- 

I  TOQ  ZU  geben.       Denn  die  lufsere  Form  der  Kryftalle  bildet 

Geh  hei  ihrer  Eninehung.  Diefe  gefchielu  dadurch,  dafi  lieh 
■US  einer,  aus  mehreren  Stoüen  befleheiideji  Flüffigkeit  der 
fioe  ganz  odor  zum  Theii  ahfcheidet  und  in  den  feflen  2u- 
Md  übergehli  mithin  dadurch,  daft  die  Theile  einer  Wate- 
ri«  aus  einem  Zullande  des  Gleichgewichts,  wobei  die  V\.\it- 
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einer  folclien,  fowolil  zur  Bildung  als  zum  Forlteße- 
]ien  feltcr  Korper  iiolliwcndigen  Stelhinga- Art  der 
einfaclion  Tlielle  anzurelien  berechtigt  find.  Es  [je- 
wiiiiit  dieA;  Anlicitt  aufscrdem  auch  dadurclt  Cvlir  an 
Walirrcljeinliclikeit,  dafs  wenn  flüffige  Materie  ficli 
zu  fefien  Körpern  bildet,  es  beinahe  immer  in  Krj-- 
flallen  sclchielif.  Jene  Eigenfchaflen  der  kryftallirir- 
ten  Mineral -Körper  bieten  uns  dalier  ein  Miltel  ditr, 
auf  die  zur  Erhaltung  des  ftabilen  Gleiciigewichta  ili- 
rer  oinfaclieii  Tiieile  notliwendige  Siellungs- Art  dcr- 
felben  zu  fcLlicfsen,  und  fomit  ein,  die  Unterruchiing 
über  diel'es  Gleichgewicht  erleichterndes  Datum  zn 
erhallen.  Es  wird  deshalb  zweckmäfsig  feyn,  die  Un- 
teiiucliung  über  den  Innern  Bau  der  feßen  Körper  bei 
dem   der  kryflallißrten   anzufangen.     Da  die  meißen 

TJB  durchaui  flunig  war,  In  eiaen  andern  übergehen,  wobei 
ein  Tbeil  davon  feft  ift.  Die  Flächen  der  Kryllalle  bilden 
bei  dem  neuen  ZuHande  des  Gleicligswiclites  die  GrSnzfli- 
cheo  zwiTchen  dem  fefien  und  fliimgen  Tbeile.  Ihre  äufsere 
Form  i(l  daher  von  der  Art  abhängig,  aufweiche  zwirchen 
den  Alomen  b*der  Theils  Gleichgewicht  tnüglich  iß,  und 
milhin  nicht  bloi  von  der  Stellungs-Arl  der  Atome,  Tondeni 
auch  von  dem  Geret;  ihrer  weclifeireitigen  Wirkung.  Dia 
natürlichen  Trennuiigsflächen  der  Kryaalle  find  Flachen,  nsch 
welchen  ihr  Zuranimenhang  geringer  Iß,  als  nach  andern. 
Auch  die  Slürte  des  Zufümmenhangei:  muTs  bei  -jeder  Rich- 
tung dir  Theilunginadie  niclit  blo«  von  der  Form  und  Stel- 
lungi-Art  der  einlschen  Theile,  fondern  auch  von  den  Ge- 
fetzen  ihrer  wechfeireitigen  Wirkung  abhängig  Teyn.  Bei  der 
ErUSrung  jener  beiden  Eigenrchaflen  tnüITen  daher  nicht 
bloa  die  Form  und  Stelhingi  -  Art  diefer  Theile,  fondern 
auch  die  Cefetze  ihrer  wechfeireitigen  Wir^nngen  berück  lieh-' 
Irgt  werden. 


^morganififte/i  «u  diel'er  Klaffe  gcliöreii,  lo  ift 
■warten,  dafs  eine  Tiieorie  ihres  innerii  Baues  Iciclit 
in  eine  atlgenieine  Theorie  den  Baues  ttnorganifcher 
Körper  wird  erweilert  werden  köiiiiuTi. 

Die  Art,  auf  welche  Hpiij-  die  Formen  und  na- 
türlichen TrennungsflSclien  der  Kryltalle  ans  der 
Form  und  Slelhings-Art  ihrer  inechanirch  einfachen 
Tlieile  erklärt,  ift  in  Kurzem  die  folgende.  Er  nimmt 
bei  jeder  in  Kryftallen  vorkonnnenden  iiiineraÜfchun 
SubfianK  eine  einfache,  durch  ebene  FJSchen  begranile 
Form,  die  man  durch  eine  Tlieihmg  nach  den  nalür- 
liehen  Trennungsflachen  ans  jedem  ihrer  Kryllolle  er- 
halten kann,  und  die  bei  den  mejlten  Snbltanzen  aiic{i 
unter  den  Formen  der  Kryftallc  felbft  mit  vorkommt, 
ale  ihre  Grundform  {forme  primitife)  an.  Erdenkt 
diele  Form  nach  den  natürlichen  Trennungsflächen 
■weiter  in  felir  kleine,  einander  gleiche  polyedril'che 
Körper  cingelheill,  betrachtet  diefe  all  die  meclianifch 
einfachen  Tlieile  (mole'cnles  intc'granles)  der  Sub- 
ßanz,  und  bildet  aus  ihnen  alle  übrigen  Kryßallfor- 
mcn  derlelben  dadurch  nacli,  dafs  er  fie  in,  nach 
mannigfaltigen  Gefetzen  ab  -  oder  zunehmenden 
Schichten  lo  auf  die  Primitiv-  Form  anlegt,  dafs  ihre 
bei  diefer  Form  liatlhabende  Stellungs-Art  regehnä- 
Isig  fortgefelzt  wird.  So  hat  z.  B.  der  Kalkfpath  drei 
Reihen  natürlicher  Trennungsdächen,  wovon  jede  mit 
einer  der  drei  Seitenflächen  des,  unter  feinen  Kryftallfor- 
raen  felblt  mit  vorkommenden,  ftumpfwinkligeuRhom- 
boeders  Kj4GüIK4'  Fig.  i  parallel  ift.  Durch  eine 
Theilnng  nach  dielen  natilrlichcn  Trennungsflächen, 
die  bei  allen  Kry^allen  des  Kalkfpathes  die  nämlichen 
find,  erhsU    man  aus   einem    }edtn  Kryßall   delTelben 
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ein  BJiombotider ,  welches  deslialb  von  Hauy 
mitiv  •  Form  des  Kalkfp^llies  angelelien  wird  *). 
Wird  nun  diel^a  letztere  nach  den,  mit  ihren  Seiten' 
fläclien  parallelen  natürlichen  Trennungsflächen  wei> 
ter  £o  getlieilt,  dal's  die  theilenden  Flächeti  ///,  /'/'/', 
l"l"l",  l"'l-"i'"  etc.,  mmm,  m'm'm',  m"m^'mff 
m"*m'^'m'"  etc.,  nnn,  n'n'n',  n"n"n",  n"'n'"n"'  etc. 
Fig.  i ,  fämnitlich  gleiche  AbAände  von  einander  ha- 
ben j  fo  zerlheilt  fic  Jich  in  kleine ,  unter  Geh  gleiclta 
und  ihr  felbft  ähnliche  Rliomboeder  aea'ka.  Solche 
Rhomboeder  von  einer  äLifserfi  geringen,  unfern  Sin- 
nen nicht  mehr  wahrnehmbaren  Ausdehnung,  nimmt 
nun  Hauy  als  die  niechaiiifch  einfachen  Theile  (mo- 
lecules  integranlea)  dee  KalkfpatheB  an,  denkt  daraus 
die  PrimilJv-Form  deffelben  auf  die  in  Fig.  i  yoi^ 
geftellte  Art  zufammcngefetzt ,  und  bildet  auf  die  fol- 
gende Art  feine  übrigen  KryAallformen  fo  daraus 
nach,  dafs  lie  die  nämliche  innere  Structur  erhalten. 
Dunht  man  ßch  auf  die  Seitenfläche  JEÜI  der  Pri- 
^tiv  -  Form  eine  Schicht  von  Molecul^n  aufgelegt, 


•)  Dar  Hen-  Verfaffer,  weichet  anraags  die  Abficht  hatte,  ge- 
genwSrtige  Abhandlung  für  Hch  errchelaen  zu  laßen,  und  des- 
halb eine  ausführlichere  Entivickelung  der  AuficHien  Hauy'f 
für  nüifaig  hielt,  zeigt  jetzt,  welche  Lage  die  natürlichen 
Trenn ungsflScben  (oder  die  Ebenen  des  Biatterdurchgangei) 
in  Bezug  auf  die  Begrenz ungsüächen  einiger  anderen  I^ryllalla 
des  KalkrpaChes  befitzen ,  n-ie  z.  B.  auf  die  der  äreitigen 
Süule,  der  ftumpferei)  oder  fpitzeren  Rhatnboiider,  erfter  oder 
zweiter  Ordnung,  und  auf  die  des  Drei  und  Drei •  Kan tuen 
(Weif»'.  Da  diefe  Betrachtung  indefs  auf  die  theoretirchen 
Anlichten  des  Folgeudeii  keinen  Einflufs  hat,  To  ßnd  Tie 
hier,  unter  MitwifTen  de;  geehrten  Herrn  Verfaffets«  übe 
gangen.  P. 
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■wttran  an  derEckc  0  drei  Moleculo  n,b,c,  Fig.  a,  an 
jeder  dßi-  Eckert  /  mid  £  ein  Malecnl  ferilt :  ouf  Jiel. 
cine^zweite,  die  an  der  Ecke  O  zwei  Rpüien  Molecule 
dft^ffgyhfi^S;,  an  der  Ecke  /  den  Molecul  x,  und 
an  der  Ecke  E  deii  ihm  correfpoiidirenden  Molecul 
wenige^  hat,  als  die  erfte;  auf  die  zweite  eine  dritte, 
di«  an  der  Ecke  O  zwei  Reihen  Molecule  l,m,n,o,p^ 
$,r,«,^,u,c,  an  der  Ecke  /  die  beiden  Molecule  y,i!, 
«a  der  Ecke  E  die  ihnen  correlpdndiretiden  weniger 
hat,  als  diet'e,  und  fo  fort;  nimmt  ganz  das  Nämliche 
auch  mit  der  Seitenflache  JIKG  vor,  fo  bilden  dia 
hierdurch  erttftehenden  Flachen  BCO,  DFK,  LJMFN 
drei  Grltnzflachen  des  regelnläfsigen  fechsfeitigeil 
Prismas.  Legt  man  daher  axioh  auf  die  nbrigeii 
vier  Seitenflächen  der  Primitiv -Form  lolclie  an  den 
Ecken  ii',0,i,Ä,  ü,Ä  nach  den  nSmlichen  Gefetzeit 
abnehmende  Schichten  von  Molecnlen  auf,  und  lülst, 
um  die  obere  und  untere  Granzfläche  des  Prismas  zu 
«rhalten  ,  alle  diefe  Schichten  auch  an  den  Ecken  ^ 
und  ^'  nach  Lihnliclien  Gefclzen  abnehmen,  fo  erhält 
man  diefe  ganze  Kryitallform  des  Kalkfpathes  als  Zu- 
Ümittcnfetlung  der  Molecule  Fig., 3.  Denkt  man 
ficli  ferner  auf  jede  der  obern  Granzflächen  der  Pri- 
miliv-Form  eine  neue  Schicht  von  Moleculen  fo  auf- 
gelegt, dafs  bei  jeder  die  beiden,  den  Kanten  £0, 
O/,  IK,  KU,  (iÜ,  HE  zuhächfi  liegenden  Reihen  von 
Moleculen  unbedeckt  bleiben;  auf  jede  von  diefen 
eine  zweite,  welche  die  beiden,  jenen  Kanten  zunSchil 
liegenden  Reihen  Molecule  der  erlten  nidit  bedeckt; 
auf  jede  der  zweiten  auf  die  nämliche  Art  eine  drit- 
te, und  fo  fort,  fo  weit  es  möglich  ilt,  fo  bildet  dio 
hierdurch  entfiehende  Form  SEOIK  Fig.  4  die  obere 
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HslEle  der  durch  zwölf  nngleichreilige  Dreiecke  Iw- 
gränzten  Kryflallform  des  Kalklpatliea  (Chanx  carboi»- 
lee  iiielastalique  Haiiy.  (Fj)  und  diefe  ganze  Form  ent- 
fiulil,  wenn  man  das  iiämliche  Verfahren  aiicli  bei  äen 
TinteTn  Seitenflächen  der  Primiliv -Form  anwendet. 

Durch  die  Syfleme  polyedrifclier  Molecule,  welche 
Bof  [diefo  Art  entliehen,  können  nach  den  Richtan- 
gen  der  natürlichen  Trennungsflächen  der  Kr)TtalIe 
Ebenen  gelegt  werden ,  die  keinen  Molecul  diirch- 
fchiieiden,  und  hieraus  erklärt  Hany  diefe  Tren- 
nungsjlächen.  Zur  Erklärung  der  Kryßallformen  der 
Mineral -Körper  wHre  es  liinreichend  gewelen^  bei 
allen  die  paraüelepipedifche  Form  als  di«  der  mole- 
cules  inle'granles  anzunehmen  ^  die  natürlichen  Tren- 
nuugafläclien  aber  find  nicht  immer  fämmthch  mit 
den  Seitenflächen  eines  Parallelepipcdes  parallel,  und' 
deshalb  war  es  zur  volIItHndigen  Erklärung  diefer 
Flächen  bei  einer  gewilTen  Zahl  von  Siibflanzen  nolli- 
wciidig,  die  parallelepipedilciien  Molecule  weiter  in 
Prismen^  Tetraeder  und  Octatder  zw  zerlheilen,  und 
diefe  als  die  mechanifch  einfachen  Theile  (molccnlea 
integranles)  der  Snbftanzen  zu  belrachten.  Hauy 
nennt  alsdann  die  zur  Erklärung  der  Kryltallformen 
dienenden  Faraüelepipede ,  welche  immer  aus  einer 
gewilTcn  Zahl  der  mole'culea  intcgrantes  zufammenge- 
üstzt  find,  die  7nol4culea  fouatractivea  '). 

Obgleich  nun  die  von  Hauy  aus  feinen  Hypothc- 
fen  über  die  Form  und  Slelliingsart  der  mechanifch 
einfachen  Theile    der  Kryßalle   gegebenen  Erldärun- 


*)  Stehe  doBTaa  Traiid  de  minäralogle ,  Ire  ^dit,  in  g.  T.  i.  p. 
M— 98-  P-  «4- 
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gen  ihrer  Formen  und  ihrer  natürlichen  Trenmmgs- 
QSchen  nicht  als  genügend  betrachtet  werden  ken- 
nen, und  obgleich  ficli  diefe  Hypolhefcn  anf  die,  mit 
den  oben  angeführten  Eigonfcliuflen  der  feilen  Xörper 
niclit  übereinriimmenJe  Voraualetzung  gründen  ,  dafs 
die  einfachen  Tlieile  lieh  unmittelbar  berühren,  fo  ifi 
die  Hypothefe  über  die  Slellungs-Art  der  einfachen 
Theile,  weil  Ga  auf  eine  fehr  grofse  Zahl  von  Beob- 
aclitungun  gegründet  iii,  mit  den  mannigfaltigen  For- 
men der  Kryitalle  allgemein  übereinfiimmt ,  und  mit 
der  Vorausfetznng,  dafs  die  einfachen  Theile  in  ge- 
wilTen  Entfcrniingen  von  einander  itelieii,  leicht  ver- 
einigt werden  kann ,  als  Grundlage  einer  Untcrfu- 
chung  über  das  Gleichgewicht  diel'er  Tlieile  einer  je- 
den andern  vorzuziehen.  Ihre  Vereinigung  mit  der 
genannten  Yorausletzung  gefcliieht  dadurch,  dals  man 
onltatt  llauj's  einander  berührender  Molecule  in 
deren  Mille  andere  fubftituirt ,  die  fo  klein  £ud,  dals 
iie  die  zur  Erklärung  der  oben  erwähnteu  Eigenfcliaf- 
t«n  der  feflen  Körper  nothwendigen  Abfiande  erhal- 
ten. Hierdurch  werden  weder  die  Formen  der  durch 
die  Molucule  gebildeten  Syfteme  geändert,  noch  ihre 
EigenfcliafC ,  dals  dadurch  nach  den  Richtungen  der 
natürlichen  Treunungslläclieu  Ebenen  gelegt  werden 
können,  die  keinen  Molecul    fchneiden  '),    und  fo- 

•)  So  flellt  s.B.  Fig.  5.  ö  n.  7  die  Kryfta II formen  dei  Kalk- 
Tpathej,  die  in  Fig.  i ,  s  u.  3  ais  Zurammenretzungen  von 
Hany't  einander  beriÜirenden  rliombofdrifclien  Moleculan  «b- 
gebildet  find,  aus  kleinern  andatt  diefer  fubniluirtea  kugel- 
fSrinigen  gebildet  dar.  Der  gtüfsern  Deutlichkeit  wegen 
fiad  die  kugelfürmigen  Matecule  grüfüer  gezeicEioet  all  lie  in 
der  Wirklichkell  ingeDommeD  werden  kGnnen.     El  i&  Uicht 
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wohl  diu  rornien  als  die  TrCnnungsflHchen  der  Kry- 
ßiiUe  kennen  daher  noch  nuf  die  nämliche  Art  daraiu 
erkiflrt  werden,  wie  vorher.  Uebcrdies  latTen  Geh  di« 
Haiivlchen  Erltlärungert  dnrch  diefe  Subftilution  be* 
ti'ächllich  vereinfachen.  Denn  fubßituirt  man  bä 
denjenigen  Subltanzen,  wobei  er  zur  Erklärung  der 
natürlichen  Treiinungsflachen  priamatifche  und  U- 
traedrifche  mol^culea  intcgrantes  anniiHmt^  die  neueil 
kleinem  Atome  ■)  nicht  ahflatt  diefer  j  fondern  anfiatt 
der  parallelepipedilchen  mole'culea  foustractives ,  fö 
lafTen  lieh  doch  nach  allen  Kichtungen  der  natürlichen 
Trennungsflachen  Ebenen,  welche  keinen  MoleciiJ 
fchueiden^  durch  die  von  ihnen  gebildeten  Syfieme 
legen,  und  mithin  diefe  Flächen  Hch  eben  fo  gut  «r^ 
klären,  als  wenn  man  die  neuen  Atome  anltatt  der  m*- 
Iccules  integrantes  fubfiituirt  hätte.  Man  braucht  da-' 
her  weder  um  die  Formen,  hoch  um  die  natürlich«! 
Trennungsflächen  der  Kryfialle  nach  Hany's  Art  «t- 
klären  zu  können,  den  neuen  lieh  nicht  berührendetl 
Atomen  die  verrchiedehen ,  zum  Theil  complicirlen, 
Stellungsarten  zu  geben,  die  fie  durch  eine  beAändi' 
ge  Subflitution  auAatt  feiner  molecules  integrantes  er- 
halten *ürden  j  fondern  Hur  die  einsige  einfache,  die 
fie  dadurch  erhalten  ^  dafs  man  fie  nur  bei  deti  Sub^ 

einzuteilen,  dafs  veaä  an  ibN  Stelle  atadere,  ancli  nodi  ft 
kteine  gedacht  werden,  die  aus  ihnen  gebildAell  Formeln  dAcb 
dl«  olmlkhen  bleiben. 
•)  Um  die  Unlerfclieiduiig  der  In  diefer  Abliandlubg  aDgeuom^ 
Alanen  kugalförmigth  Atome  von  Hauy'a  polyeJrifchen  zu  «• 
leichtern,  ift  lon  den  an  lieh  gleichbedeutenden  Namen  Mowl 
Und  Molecül  diefer  nur  ßf  den  letztem,  jener  beAlndfg  Bf 
die  erden  gebrjtudiC, 
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Mzei),  wobei  er  parallelepipcdifclie  molecnles  inte- 
grantes  annimmt,  anliatt  diefer,  bei  den  übrigen  aber 
anflalt  der  molecnles  i'oustraclives  lubflitnirt.  Wir 
■werden  diele  Slellungsart  ihrer  Eigeiilcliaflen  wegen 
in  der  Folge  die  parailelepipedi/che  nennen. 

Da  ficli  bei  der  Beltimmung  der  weclilelfeitigen 
Wirkung  xweier  materiellen  Theile  die  Figur  deri'el- 
b«n  nicht  in  allgemeinen  Zeichen  ausdrücken  läfst, 
and  nntliin  auch  nicht  die  Wirkung  lelbft,  fo  kön- 
nen wir  hei  der  Uiilerluchung  über  die  Art,  auf  wel- 
clie  das  Gleicligewichl  der  einfachen  Theile  der  fefien 
Körper  befteht,  die  Figur  derfelben  nicht  ah  nnbe- 
itimmt  in  dia  Unterfuchung  einfüliren,  und  nachher 
direct  aii9  den  Gei'elzen  des  Gleichgewichtes  beftim- 
inen,  fondern  wir  miilTcn  lie  entweder  aus  der  Er- 
folirung  enllehnen  ,  oder  mit  Hülfe  einer  darüber  ge- 
machten Hypotbefe  auf  indirectera  \'\'ege  beitim- 
men.  Das  Erftere  ili  nicht  möglich:  denn  da  lieh 
jede  mechanifche  Theüung  eines  Körpers  fo  weit  forl- 
fetzen  läfst,  als  wir  die  dadurch  entftehonden  Theile 
noch  M-alirzunehmen  und  zu  handhaben  im  Stande 
£nd}  fo  können  wir  diefe  Tlieile  nie  als  einfach  be- 
trachten. Es  bleibt  daher  nur  das  Letztere  übrig. 
Hauy's  Hyiiothcfe  polyi;drifcher  Formen  b«izubehal- 
ten,  würde  unzwcckraüfaig  feyn,  weil  lie  bei  feiner 
"Art  die  natürlichen  TrennungsflSchen  der  KryftalU 
zu  erklärenj  und  bei  der  Vorausfelzung  einer  unmit- 
telbaren Berührung  der  einfachen  Theile,  eine  Folge 
feiner  Hypothefe  über  ihre  Stellungeart  ifi.  Nimmt 
man  aber  diefe  Theile  iu  Entfernx^ngen  von  einander 
flöhend  an,  fo  ifi  ilire  Form  von  der  Slellungsart  ganz 
Cilb.  ÄDO.l.  d.  PhjTit.  B.  76.  St.  S.  J.  j8u4.  St.  3.  H 
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tinebliangig,  und  die  polyedrifche  unnatürlich  und 
tinwaliri'clieinlicli.  Die  zwcckmürsigfie  Hypotlwft 
über  die  Form  der  Atome  ilt  die  der  Kuffelfiirm,  llieih 
weil  diefe  Form,  als  die  einfadifte,  die  wahrlclirin- 
liclifie  ift,  beloiiders  aber  Meil  il.re  Aimalimc  die  Aii(^ 
fiicluing  eines  den  BediDgLingen  it.ibilfii  Gleicligfr- 
wiclites  der  Atome  enlfpreclienden  Geletzes  ilirW 
wecli  fei  feil  igen  Wirkimg  ungemein  erleicliterL  Den* 
bei  diel'er  Form  geht  l'owolil  die  ganze  Anzieliung  all 
die  ganze  Abfiofsung,  welche  zivei  Atome  auf  einan- 
der ausüben,  beftändig  durch  die  Schwerpunkte  von 
bfiden;  diefe  Wirkungen  können  mithin  keine  KoU- 
tionsbewegnng  der  Atome  erzeugen,  und  man  hat  nur 
die  Bedingungen  tUres  Gleichgewichtes  in  jlfzieliung 
auf  die  progretlive  Bewegung  zu  belrachten.  Eine  je- 
de iliefer  beiden  W^irkurigen  kann  bei  jener  Form  mir 
in  verrcbiedenen  Abflfiudnn  der  Miltelpunkte  derAttt- 
me  verlcliieden  ieyn ,  iie  kann  milJilu  durch  dialW 
Abltiind  und  durch  andere  von  ilirer  Lag«  unabhliV- 
gijie  Gröl'seu  allein  ausgedrückt  werden,  und  man  hat 
bei  der  Auffiichung  der  Bcdingnngen  iiires  Gleichge- 
wichtes niclit  nothwendig  die  Lage  aller  einzelnen 
Punkte  dirfelben  zu  betrachten,  fondern  nur  die  Liga 
iluär  Mittelpunkte. 

Ueben  nun  zwei  Punkte  eine  anziehende  und  ei- 
ne abftofseude  W^irkung  zn  gleicher  Zeit  anf  einander 
aus,  Co  hebt  die  fcliwachere  von  beiden  einen  ihr 
gleichen  Theil  von  der  Jtärkercn  anf,  und  es  entßebt 
daraus  eine  einzige,  die,  je  nachdem  die  anziehende 
oder  die  abflofsendo  Wirkung  überwiegt,  anziehend 
oder  abliolseud  ift,  und  von  der  Inlenfität  gleich  der 
DiiF« 


Intenüiaten  beider  abhängt.  Inniathemati- 


üshen  Zeitshen  auegedrilckt  muTs^  da  beide  Wirkungeif 
«inander  entgegengefetzt  find,  die  eine  davon  alspofitiv. 
die  andere  als  negativ  betraclitet  werden;  die  ans  ih- 
nen Iiejvorgehende  Wirkung  der  Tlieile  Iflfst  ficli  da- 
her  durch  einen  einzigen  Ausdruck  darßellen,  der  die 
algebraifche  Summe  von  denjenigen  ift,  welche  die 
WiTkungen  einzeln  ausdrücken,  und  fie  iß  anzie- 
hend oder  abftofsend  9  je  nachdem  jener  Ausdruck  ei« 
tien  negativen  oder  poliliven  Werth  Iiat.  Um  ein 
den  Bedingungen  des  Gleichgewichtes  der  Atome  ent- 
Iprechendet»  Gefetz  ilircr  anziehenden  und  abAoTsen- 
den  Wirkung  zu  erhalten  ,  hat  man  daher  nur  einen 
einzigen  Ausdruck  dafür  zu  befijminen ,  welcher  die- 
len Bedingungen  Genüge  loißet. 

Da  nicht  allein  die  feßen  Körper  fclbß  bei  jeder 
'Bnfsern  Form  als  lolciie  beßehen ,  londern  auch  die 
einzelnen  Stücke^  worin  iie  auf  eine  willkiihrliche 
Art  getheilt  werden  f  fo  mufs  fleh  einei  jode  beliebige 
Menge  ihrer  einfachen  Theile  für  lieh  allein,  und 
nnabliflngig  von  den  übrigen  im  ßabilen  Ghiichge- 
^cht  erhahcn  können«  Es  kann  mithin  zur  Erhal- 
tang  des  Gleichgewichtes  eines  jeden  einzelnen  Atoms 
nicht  die  Wirkung  aller  übrigen  im  Körper  entlialte- 
nen  erfordert  werden,  fondern  nur  die  W^irkang  ei- 
ner unbeßimmten  Zahl  davon,  die  ohne  Störung  des 
Gkichgewichtes  willkührlich  vermehrt  und  vermin- 
dert werden  kann,  und  diefes  fetzt  notliweiidig  voraus^ 
äaCs  nicht  blos  die  Refultante  der  Wirkungen  null  iß, 
l9ie  ein  jeder  Atom  durch  die  übrigen  erhält,  fondern 
)ede  einzelne  W^irkung  felbß.  Hat  diefes  Letztere 
Statt)  fo  find  die  Atome  in  einem  Gleichgewicht,  def- 
t$n  Siabitiiäi  davon  abhängt^   ob  ihre  weohielieitige 
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Wirkung  bei  den,  in  ihren  AbAAnd«Ti  Statt 
benäen  Durchgängen  duvch  null,  bei  zuneli- 
mender  Diftanz  aua  einer  ab/ioj'senden  in  eine  an- 
ziehende  übergeht^  oder  umgekehrt.  Celcliieht  in  je- 
dem  Abflande  das  Erftere,  lo  ift  das  Gleichgewicht 
lieber  ein  /labiles;  denn  die  Wirkung  zweier  Aloma 
ill  alsdann  in  einem  etwas  geringerenAbflande  als  der, 
den  fie  bei  ihrenPolilionen  des  Gleichgewichtes  liaben, 
abfioisend,  in  einem  etwas  grofsern  anziehend.  Wird 
daher  ein  Atom  durch  eine  von  aufsen  auf  den  Kör- 


nrkende  Urfache  ein  wei 


i  feineF  Lage  enl- 
fernt ,  fo  wird  er  von  jedem  der  übrigen  ,  dem  er  da- 
durch genähert  worden  ift,  abgeflolsen,  von  jedem,  von 
dem  er  dadi\rcli  entfernt  worden  ifi,  angezogen;  die 
Wirkung  aller  gellt  alfo  dabin,  ihn  wieder  in  die  W- 
rigen  Abltände  von  ihnen,  und  mithin,  da  diefe  Ab- 
itande iichnach  allen  liiclitungen  kreuzen,  ihn  nieder 
in  die  vorige  Lage  inBezielmng  aiifliezurückzniilhmii 
Die  Aufgabe,  die  j4rt,  wie  die  fejien  Körper' 
aus  den  einfachen  Theilen  ihrer  Materie  gebildei 
Jindy  aua  einer  wechfelfeitige.n  anziehenden  und  tüh 
ßofsenden  Tfirkung  diefer  Theile  zu  erklären^  fpür- 
de  alfo  aufgelöfi  feyn,  wenn  für  die,  aus  beiden  sti' 
fammengefetcte  ffirkung  ein  Gefetz,  und  Jur  di$ 
Theile  eine  Stellungsart  angegeben  werden  kÖnn^ 
(fl,  welche  die  Migenfchafl  haben,  dafa  dabei  in  je* 
dem  abfände  von  irgend  zweien  derfelben  ein  f«- 
^L  bergang  der  Wirkung  aus  abjlofsend  durch  null  in 

H  anziehend  Statt  ßndet.      Setzt  man  bei  ihnen  di« 

H  fphärifche    Geßalt   und   die  mit  den  KryflalU 

^1  formen  der  Mineral  -  Körper  iibereinßimmende  par- 

H  aüelepipedifche  Stellungsart  voraus ,  fo  läfit 

H  fich  in  der  1  hat  für  die  wechfelfeilige  ff-irkung     ' 

^P  jener  Bedingung    Genüge    leißendea   Gefeilt 

^B  geben. 

^K  (Fortfetzung  im  foTgeniäen  Heft,  dem  anch  d!e  zur  AbKsadll 

^H  gehörigen  Kupferlafetn  beigelegt  werdi 


f  243  ] 


^eber  dat  Gejett  der  Abnahme  der  Härme  mit 
der  Höhe; 

Herrn    J.  J.  Phechti., 
'  Direktor  d.  K.  K.  polytccliulfchen  Inftituti  lu  Wieu  '). 


1.  JJaa  Cefelz  der  Abiialime  der  Temperatur  der 
AttnorphSrc  mit  der  Höhe  ilt  noch  nidit  mit  einiger 
Genauigkeit  ansgcniittelt  worden.  Es  hSiigt  von  der 
Beßinimung  der  Gröfse  der  TcmperaturverSndening 
ib,  welche  durch  Ausdehnung  oder  Zufammendriik- 
liung  der  Luft  hervorgebracht  wird.     Denn  wenn  wir 


'}  Der  vorUBgeiide  AufTuti,  ohgleidi  fcbon  feit  geraumer  Zeit 
lern  3lea  Bande  des  ireßlicheu  Jahrbnclies  des  K.  K.  polytech- 
lifcheD  Inftituts  zu  Wien  eioverleibt.  Ift  deiinacli  oicht,  fo  wie 
L^  es  gewiß  reiueoi  InCereffe  nacli  verdlerjt,  dem  gröfserea 
iphjfikalifchen  Pubiikum  bekannt  geivorden.  Aus  diefem 
■JErunde  wünfclite  der  verewigte  Gilbert  mit  demrelben  die  An- 
tuTpn  zu  bereichern,  und  der  hocligefdia^te  Herr  VerlaSer, 
ffrelcber  diefem  Wunfche  entgegen  kam,  hatte  zugleich  die 
Cate,  Einiges  neiter  zu  entwickelu  und  zu  verbetTerD.  In 
üleTar  verlieiTerten  GeAalt  Übergebe  teil  slfa  gegenwlrfig  deo 
^ßalz  dem   Publikum,   und  errulle  dadurch   um  fa  lieber  ei- 

Ken  der  wenigen  Wunlclie,  welche  des  Verftorbenen  uner- 
larteles  Hinfclieideii  in  Bezug  auf  die  Annalen  errathen  ließ, 
*iU  der  Hr.  Direkt.  Prechtl  mich  fpliter  relbfl  feiner  Zirßimmiing 
anr  Aufnabma  feines  fdiltzbaren  Verfachei  einen  fa  fcliwjeri- 
Gegenltand  lufzuhellen  ,  mehrmali  yerficherce.  F. 


iümiB^H 


uns  fi1r  einen  Aiigenblii^k  voriirLIcn,  <lie  gniize  [.iiO- 
nia(r«,  welclie  die  Almoliihäre  bildet,  [ey  in  gluiolier 
DicJiligkeil,  z.  B.  einer  lololicn,  die  einem  Sloiidev»» 
einem  Zoll  Queckaibei-liölio  entfprflclie,  und  in  gl«- 
dier  Tümpeialur ,  z.  B.  von  —  3o°  R.,  nm  die  -Erd« 
hemm  verbr.'itel ;  und  min  felr.e  fioli  diefe  LnftmalTB 
nacli  den  Gelelzen  der  Sclnve.e  iii3  CloicIigewicUt, 
iindbiide  um  die  Erde  eine  Älmofpliffre  ^  To  wirddicla 
ganze  LiifimalTo  in  einen  verliällnilsnialsig  kleiner«)! 
Jlanm  znfammengfizogen  ,  die  unteren  Schichten  wor- 
den in.mer  dicliter  und  diclifer,  fo  dafa  dieCe  Dicll- 
ligkeiten  (wenn  alle  Scliiclilen  die  nBraliclieTempera- 
liir  belälflon  (P.))  mit  dem  arillimelilcli  zunelimendcu 
Waclisllinme  der  Höhen  in  einer  goometriiohen  Reii« 
abnehmen.  In  dem  VerliHllnilTe  nun,  in  welcliem  dU 
Dichtigkeit  der  unteren  Lnftlcliiohlen  in  Folge  diefrt 
Znfanimendrricknng  durch  die  oberen  vermehrt  vrird^ 
wird  ilire  WarmecapacilHt  verminderl,  oder  fio  er- 
w-Srnien  iicli  in  dem  VerliältnilTe  dielet  ZnTamman- 
driicknng.  Die  Temperatur  der  Atmol'phäre  ninfs  da- 
her gegen  die  Erdoberfläche  immer  mehr,  und  zvrar 
im  Verhallnill'e  der  den  rehiliven  Höhen  entfpreolien- 
den  Luftdichligkcit  zunehmen. 

Ee  vcrAehl  lieh  übrigens  von  felbil,  dafs  dief» 
durch  die  erfle  Vardichlung  erzeugte  Temperalur- 
erhöhung  nur  lo  lange  Statt  finden  könne ,  ha 
der  Warmeüberrchurs  wieder  in  der  kälteren  Um- 
gebung ßcli  ausgegliohen  hat,  indem  diefe  Wür- 
mezunahmo  von  einer  bleibenden  Warmequcüo 
(der  Sonne)  unabhängig  'iü.  Eben  diefer  Fall  iü 
«ncli  bei  den  Ves'änd orangen  des  Barometerftan- 
(Irt     in    d«r    AlniQrphXr«     vorhanden;     den»     wen« 


Mm  Barometer  Aeigt,  l'olglicU  diu  untern  LiifrCcIiüit^ 

'tan  lidi  v^rdichluii,  Co  «rJiölieii  tlieie  im  Verjiallnifs 

iiefer  VerdiciiUing  ilire  Teiiiperaliir,  mid  iiingekelirt 

bei  dein  Faileti  des  Baroiiietoi-s  vermindern  fie  dieXelbtt 

d«r  unleii  Statt  lliideiKl.n  Li(flverdiuuning. 

Uüiiaclilen  wir  auf  der  atiderii  Seite  die  bleibende 
Erwärmung  der  Luftldiicliten  als  die  Wirkung  des 
Sonnenliclils;  fo  wird  auch  J|ler  die  Temperatnr  der 
einzelnen  LuflfcliicUlen  im  Vediällnila  flehen  miiUeii 
mil  ihrer  Dichligkeil.  Demi  nelmien  wir  z.  B.  zwei 
Portionen  Luft  an,  welche  dor  Sonne  unter  gleichen 
Umliündeu  ausgefelzt  lind,  und  von  denen  die  ein» 
doppelt  l'o  dicht  iß,  als  die  andere:  lo  wird  die  Sonna 
die  gleichartigen  Theile  diefer  beiden  Luttporiionen 
auf  gleiche  Weile  erwarmen ,  d.  i.  jedes  Luftlheilclien 
^yi^d  dieleibe  Wärmemenge  aufnehmen,  fowohl  in 
der  dichteren  als  in  der  dninieren  Portion,  in  dem  an- 
genommenen Falle  dalicr  die  diclifere  Portion  genau 
die  doppelte  Wärmemenge  der  dünneren.  Da  aber 
Aio  dichtere  Luft  eine  geringere  W^ärmecapacität  als 
die  dünnere  befilzE,  fo  wird  ein  Theil  dieler  WSrmo- 
menge  nicht  in  der  dichteren  Portion  (gebunden  blei- 
ben können,  foiidern  ihre  Temperatur  auf  dlelelbo 
Arterhöllen,  als  wenn  die  dünnere,  auf  den  gleichen 
Grad  durch  die  Sonne  erwärmte  Portion  in  einen  dop- 
pelt fo  kleineu  Kaum  zufammengedrückt  worden 
wäre. 

Es  lifst  Geh  hiernacK  für  slle  Fälle,  es  mag  in 
d«n  Schichten  der  Almofpliäre  Temperaluränderung 
Aupch  baromelrifche  Schwankungen,  oder  durch  den 
Einflufs  der  Sonne  hervorgebracht  werden,  der  Sata 
Annehmen,  dafs  die  Abnahme  d«r  T«mp«ratur  in  di 
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n  der  ■ 


Almofphfire  mit  der  Abnaimio  der  Dichtigkeit  der 
Liifl  im  Verliälliiil'ä  ftelie,  und  dafs  daher  die  Grö- 
i'se  diefer  Tcniperalnraiideriiiig  diivch  die  Quanti- 
tät der  WHrme  gemofren  werde,  welche  bei  der  Ver- 
(licliliing  der  Luft  frei,  oder  bei  ihrer  Verdünnung 
gebunden  wird,  ein  Satz,  welcher  durch  die  genaue 
Uebereinltimuiung  des  auf  diefo  Annahme  gegrün- 
deten Gefetzes  mit  der  Erfahrung  feine  Betätigung 
erhüll. 

2.  Die  Gröfse  der  Abnahme  der  Temperatur  der 
,  AlmorpliHre  mit  der  Höhe  läfst  ficli  daher  bcftim- 
men,  wenn  man  die  Gröfse  der  Temperatur  Ände- 
rung kennt,  welche  durch  die  Aiisdelmung  oder  Zu- 
fommend rückung  der  Luft  hervorgebracht  wird.  Es 
fey  die  Gröfse  der  Ausdelinnng  oder  Zufammeniie- 
hnng  eines  LuftvolumenB ,  durch  welche  i°  R.  Er- 
niedrigung oder  Erhöhung  der  Temperatur  delTelbeil 
hervorgebracht  wird  =:  x 

der  untere  Barometerltand  =  h 
der  obere  -  -        n^  h' 

die  untere  Temperatur         =  t 
die  obere        -  -  =  t' 

fo  iß,  da  die  Luftdichtigkeiten  den  Barometerfiänden 
proportional  lind  ') 

•)  Der  hochgeehrte  Herr  VerfalTer  wird  nicht  mirsverftehen, 
wenn  ich  liier  den  Wunfeh  HuTsete,  daTs  es  i^m  gef»I- 
lea  haben  möchte  ,  die  Grundfitze  näher  zu  entwik- 
keln,  welche  ihn  bei  rtuffteliung  der  abigen  Formel  leiteten. 
Denn  wenn  eine  verlicale  LuFil^uIe,  niittelll  horizoiiuler.  Tue 
die  WSrms  undurchdringbarer,  fonft  aber  beweglicher  Schej- 
denlode.  in  eine  beliebige  An^.abl  von  Schichten  getheilt, 
augeuanimoii  wird,  and  man  iiuu  die  Bedingung  maclit,  daü 


[    «j5     j 
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.  St  Da  keine  genauen  Beßimmungen  über  die 
rofse  der  Temperaturverniinderung  bei  einer  be- 
mmten  Ausdehnung  der  Luft  vorhanden  find,  fo 
chte  ich  diefe  Gröfse,  oder  den  Werth  von  ät,  durch 
gen«  Yerfuche  aufzufinden,  und  wählte  dazu  fol* 
ind«  Vorrichtung: 

An  eine  Thermometerrohre  von  etwa  i  Linie  in- 
Brem  DurchmelTer  iit  ein  gläferner  Cylindcr  aus  ganz 

jede  SchicHt  zu  Anfange  einer  gleichen  Temperatur  und  einem 
gleichen  Druck  unterworfen  i(l,  hierauf  aber  den  Druck  erlei- 
det»  welcher  derfelben  nach  deren  refpectiiren  Lage,  durch 
das  Gewicht  der  auf  ihr  ladenden  Lnftmafle  zukommt,  fo  kann 
oflfonbar  die  Volnmensvergröfserung  (oder  Dichtigkeitsverminde- 
rang)  jed^r  einzelnen  Schiebt' nicht  dem  verminderten  Drucke 
proportional  feyn ,  indem  das  Mariottefche  Gefetz  eine  gleich- 
bleibende Temperatur  vorausfetzt ,  hier  aber  mit  der  Ausdeh« 
nung  zugleich  Erkältung  vereint  ifl,  und  diefe  wiederum  auf  die 
Gr&fse  der  erßeren  eine  Rückwirkung  ausübt* 

Liegen  der  Formel  des  Hrn.  Verfaffers  die  fo  eben  ge« 
machten  Bedingungen  zum  Grunde,   fo   würde  diefelbe  eine 
betrSchtlicbe  Abweichung  von  der  zeigen,    welche  Hr.  Pois« 
fon  in  feinem   fehr   belehrenden  Auffatze   über   die   WUrme 
der  Gafe  und  Dämpfe    (den  ich   bei  diefer  Gelegenheit  den 
Annaleh  einverleiben  zu  mü0en  glaubte)    bekannt  gemacht 
hat.    Dem  Herrn  Verfailer  zufolge  flehen  Druck  und  Tempera- 
tur der  atmofphärifchenLuft,  wenn  die  Warme  (ich  nicht  von 
^      olnor  Schiebt  zur  andern  mittheilt,  in  denfelben  Beziehungen 
-  wie  ^ie  Coordinaten  einer  geraden   Linie,   hingegen   Herrn 
,■•     PoiSMHi*a  Formel  diefe  Gröfsen  als  Coordinaten  einer  höheren 
Fmrmbel  angiebt.    Ich  habe  nicht  verfucbt,  in  wie  weit  fich 
duch  letztere  die  Beobacjitungen  des  Hrn.  Gay-Luflac  dar« 
iiUett  Uflea.  P, 
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dünnem  Glale,  von  elwa  5  —  4  Linien  V\'^eilej  ang»- 
blalcn.  Diefer  Cylindor  wird  bis  zu  einem  PuiiklO) 
walclicr  etwa  einen  halben  Zoll  über  der  Slelle  liegl, 
an  welcher  der  Cylinder  mit  der  Thermo molerroJiro 
vereinigt  iß,  mit  Qiiecitfilbcr  gefüllt,  und  von  dielvm 
Punkte  ans,  welchen  ich  den  Niilipiinkt  nennen  will, 
die  Länge  der  Iluhre  gemelTen,  welclm  durch  dici» 
Queclifilbernieiige  angefüllt  wird.  Diefe  Lunge  den 
Röhre  tlieilt  man  fouach  durch  Kalibriren  in  zelm 
gleiche  Theile,  nnd  bricht  die  Röhre  dann  zwilclicn 
der  drillen  und  vierten  Ablheihmg  ab;  weil  nur  dida 
untere  LUuge  nölhig  ift.  Jede  ciiefer  Ablheihuigen 
theilt  man  nun  wieder  in  fünfzig  oder  hundert  gleiche 
Theile,  in  welchem  letzteren  Folie  die  Grade  diefee 
Lnftthermometers  Taufendt heile  der  CapacitSt  des 
Cylinders  ausdrücken.  Zuletzt  füllt  man  die  ganz« 
Röhre  mit  trockener  Luft,  und  bringt  endlidi  eine 
Queckfilberfilule  von  etwa  i  Zoll  Länge  in  dielell.c; 
fo  dafs  fio  z.  B.  bei  einer  Temperatur  von  o'^  R.  oder 
von  einigen  Graden  darüber  bis  au  den  oben  bezeicli- 
nelen  Punkt  zu  flehen  kommt.  Die  obere  IVIimditiig 
der  Röhre  wird  mit  einem  kleinen  Habue  verfehcn, 
welcher  vollkommen  luftdicht  ichliefst.  Bei  dem  In- 
flrumente,  mit  welchem  icb  Vcrl'uche  anitellle,  halls 
die  graduirte  Rohre  eine  Länge  von  g  Zoll,  auch  war 
an  demfelben  der  Cylinder,  etwa  parallel  mit  der  ßSli- 
re,  aufwärts  gebogen. 

4-  Ich  beobachtet«  mit  diefem  Inltrumente  attf 
folgende  Art,  Indem  man  den  Cylinder  doflelben  ei- 
ner niederen  Temperatur  ausfeiet,  z.B.  in  Eis  ilellt, 
bringt  man  die  Queckfilberfäule  bis  auf  den  Nullpunkt 
h«rab   (oder  auch  auf  irgend  fiiien  Iiiiher  liegenden), 
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irtliermometer,  welches  Zeliiitel  eines  Grades  zeigt, 
bomcrkt  genau  die  TemporatLir,  Hierauf  oÜ'net 
\iea  Halm,  und  bemerkt  den  Staitd  des  unteren 
id«§  der  QueckiUbei-ranle,  weiche  von  der  Luft 
i  in  die  Hohe  (;ohcben  wird  (den  Sland  der 
plötzlichen  AuEdehnnng).  Man  läfst  lüoraiif  das  In- 
ßrnment  in  derfelbeii  Temperatur,  bei  geoffiiolera 
Hahne,  imd  bemerkt  gleichfalls  den  Sland  der  Lufl- 
liliile  (den  Sland  der  freien  Ausdeliniing).  D«  lln- 
terfcliicd  diefer  beiden  Ausdehnungen  giebt  die  Grofse 
der  Temperaturverniinderung  bei  der  vorhandenen 
Ansdehnung.  Es  fey  die  Gröl'se  der  freien  Ausdeh- 
VUng  in  den  Tiieilen  der  Skala  ^  m, 

jene  der  plölzhchen  Ausdehnung  ^  m', 
die  Capaciiat  des  Cylindcrs  =  f^, 
die  Teniperalnr ,  welche  der  freien  Ausdehniings- 
gröfae  enlfpricht  ==■  i  (Il.°), 

jene,  welclte  der  GrÖfse  der  plötzlichen  Aiisdeh-i 
mng   zugehört  =  t'; 

t  r—  i'  sz  —  -fp-j  ^i^  Temperst urrerminderung  für 

*Aie  Ausdehn ungsgröfse  =  —• 

r  Z.  B.     Bei   dem    Iiiririimente ,    mit   welchem  ich 

Verfuclie  anftellle,  war  die  Capacität  des  Cylinders 
•der  A^=  i5oo.  Bei  einem  diefer  Verfuclie  betrug 
mtitm-  f;leich»r  Temperatur  di»  fr«»  Aasdehnnng  ^ 


\ 


r 
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ak8  TheiU  der  Skale,  dio  plötzliche  Ausdehnung  sa 
178  Theile  der  Skale,    folglich  >yar  für  die  Aasdelj. 
imngsgröfse  =  ■^^,  die  TemperalurvermindemngsB 

^'^~'7^  =  St^Sq:  oder  auf  i«  R.  betrug  die  AuadA^ 

7,02  '    ^  ° 

nuDgsgröfse  *  ::=  0,0208. 

Bei  einem  andern  Verfuche  betrug  bei  einer  und 
derfelben  Temperatur  die  freie  Ausdehnung  ^  s85 
Theile,  die  plötzliche  Ausdehnung  =  235  Theil«, 
folghcli  war  für  die  AusdelnmngsgrÖfse  =  Z^^»  die 
Temperalurvermindorung  =z  — ■  ■  =  T^'is:  oder 

auf  x'  11.  betrug  die  Ausdcbnungsgröfse  *  =  0,31g. 

5.  Der  Fehler,  welcher  bei  diefen  Verfuclins 
durch  die  Aiifnahme  der  Wurme  der  fich  ausdehnen* 
den  Luft  aus  dem  erwüi-mfen  Glafe  entfiehen  würde, 
Iiann  durch  einige  Ijebung  in  der  Beliandlungsart  dei 
infirumente  grörstentlieils  vermieden  werden.  Denn 
wenn  man  das  Inltrument  bei  geöffnetem  Halme  (um 
die  freie  Aiisdebnimg  zu  meHen}  aus  der  höheren 
Temperatur  in  eine  um  5  bis  6  Grad  kältere  Luft 
bringt  (z.  B,  aus  der  Nähe  eines  Ofens  in  einen  etvru 
entfernteren  Theil  des  Zimmers),  fo  vorgehen  einige 
Sekiinden,  bis  das  Queckfllber  wieder  zu  fallen  an« 
fangt;  fo  dafs  alfo  das  Glas  in  dieler  Zeit  feine  "Wärme 
an  die  iimgebende  Luft  verloren  hat.  Die  kuns 
Zeit  alfo  ,  welche  vergeht ,  um  das  Initrument  zur 
Beftimmung  der  plötzlichen  Ausdehnung  einen  oder 
zwei  Schrille  weit  ans  feiner  vorigen  Stelle  zu  entfer- 
nen und  lofchnell  wie  möglich  zu  öffnen,  reicht  gerad» 
hin,  um  dem  Glafe  jene  überflüfiige  Wärme  zn  neh- 
men, welche  auf  die  Ausdehnuiissgröl'ee  einen  bedeu- 
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nden  Eintlufä  haben  kilimts,  da  bekannt crmafeen 
ü  geringen  Temperaturunterfchieden  die  Alitlliei- 
ing  dA  Wflrme  nur  iangf'am  erfolgt ,  und  ein  weit 
röUerer  Zeitraum  erforderlich  leyn  würde,  nm  bei 
incr  Teniperalurdüferenz  von  5  bis  6'  die  Lnft  ia 
ein  Infirumenia  um  i°  abzukiÜilen. 

6.  Auf  diele  Art  habe  ich,  zum  Theil  unter  ab- 
änderten Umitänden,  eine  bedeutende  MiiOgo  von 
'erfnchen  angeflcllt,  die  unter  lieh  gut  harmonirlen 
ttd  zeiglun  ,  dofs  das  Refultat  aus  denfelbcn  Znlraiien 
Wdiene.  Die  meiften  dielVr  Verfuche  geben,  auf 
W  5.4.  erwShnte  Art  bereclinet,  für  i"  R,  Tempe- 
itttr  oiiio  Ausdohnungsgrölaa  Zwilchen  0,021  und 
i,oz3  des  Lnftvoiiimens.  Ich  glaubte  daher  für  diefe 
irolee  oder  das  oben  erwähnte  x  =  o,oai5  als  Mil- 
eizahl  letzen  zu  dürfen.  Da  nun  diele  Zahl,  wie 
Nan  fehen  wird,  in  der  Berechnnng  der  Tenipera- 
nren  in  vcrfcliiedencn  Mühen,  felir  genau  mit  den 
leobachtimgcn  übereinßimmt,  fo  glaube  ich,  dafs  Ha 
b  genau  ill,  als  es  für  die  Anwendung  immer  erfor- 
lei-lich  l'ej'ii  dürfte. 

7.  Die  ein;.igen  Angaben  über  diefen  Gegeultand, 
lie  meines  WilTens  vorhanden  find,  find  von  D  a  1 1  o  n 

IGa^'-Luffac  *).  Erfierer  fuchte  durch  Verl'nche 


Meftliaben  die  HH.  Clement  und  Desormes  bei  Gele- 

ihrer  UaterruchungeD  zur   Beflimmtiiig   des  abfoluten 

HgllpDnkte*  und  der  rpecififchen  W^rme  der  Gasarten  (wbI- 

laiovillei  Journal  dePhyfique  1319  aufgenommen  wu"* 

Bd)  einen  Iiieher  geh6rigeti  Verfuch  unlernomnien,  von  wel- 

11  Hr.  Poiwon  neoerdings  in  feinem  Auffalzo  liher  dio  Ge- 

Jfcbwindigkeil  des  Schalles    (Connaiffance  de  tempi  pour  l'an 

1836.  p.  257)  Gebrauch  matlite.    Wean  das  Hefultal  de»  Vet- 
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mit  der  Luftpumpe  die  Tempe^alll^ Verminderung  lli 
äurcli  die  An9dehniing  der  Luft  zu  befiimtnen,  und 
glaubte  als  Refullat  anuehmeu  zu  können,  dara  W 
der  Ausdehnung  einer  ^doppe]l  comprimirten  Luft 
eine  Tenipcroiurverniinderurjg  von  etwa  5o°  F.  8laH 
finde.  Diefe  Annahme  ift  jedoch  viel  zu  klein  (GiU 
bertB  Annalen  XIV.  loi).  Herr  Gay-Liif fao  glebl 
KR  (jfnnalea  de  Chimie  et  de  Pliyßque,  T.  IX.  p,  5o8l, 

fucli«  auch  vielleiclu  nicht  vüllig  genau  Ift,  To  verdlenl  die 
von  den  Experinifniatoren  angewandte  hfichd  Unnrekhe  Hm 
thode,  hier  gewift  eine  Erwähnung.  Die  Tempera  tu  rverta» 
derungen,  welche  in  einem  Gafe  den  Aenderungen  feiner  Dich- 
tigkeit entrprechen,  werden,  nebll  den  legieren,  nach  diefer 
Meiliode  einzig  auj  der  durch  die  Bare  niete  rhfihe  gemeOene 
EUfticitSt  des  Gafes  abgeleitet. 

i)  Man  halte  nSmlich  einen  Ballen,  in  welchem  dai  BO- 
lere  Niveau  eines  Barometers  eingeladen  war  und  der  darch 
einen  Halm  luftdicht  verfchlolTen  werden  konnte,  mit  Luß  ge< 
fiiilt,  welche  Druck,  Dfch(igl.eit  und  Temperafur  mit  der  in- 
fsern  almofpliärifchen  Luft  Eemeiii  hatte.  Diefe  3  GrBfteB 
feyen  mit  t,  D  und  &  bezeichnet. 

2)  Nun  ward  ein  Theil  der  Luft  aus  dem  Ballon  entfernt, 
und  diefer  bei  verfchlolTenem  Hahne  fo  lauge  /ich  felbll  Cber- 
lafTen,  bii  die  Temperatur  im  Innern  deffelben,  wiederum  der 
Hufsern  gleich  war. 

Da  alfo  van  den  eben  genannten  3  Grtifsen  nur  der  Druck 
und  die  Dichte  abgeändert  worden ,  die  Temperatur  aber  die* 
felbe  blieb,   fo  lalTen  fich  jene  durch  F',  D',  *  bezeichnen.   • 

3)  Oeffnet  man  nun  auf  einen  ilugenbllck  den  Hahn,  dl- 
tnlt  (ich  der  innere  Druck  mit  dem  äufsern  Ins  Gleichgewicht 
fetzt,  und  verfchliefst  den  Ballon  darauf  fchnell,  fo  ift  klar, 
dafs  der  Druck  des  Cafes  Rleich  ifl  dem  Aer  äufsern  Luft,  die 
Dichte  und  Temperatur  deffelhen  hingegen  eine  Aenderung 
erleiden,  die  von  der  rafch  erfolgenden  ComprelTJon  des  Gafel 
«bhlnglg  ift.    Bezeichnet  man  die  Tempera lurerhtilinng  mil  m, 
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I  in  dem  pneninatifcheii  Feuerzeug  der  Schivamm 

1  entzünde,  wenn  die  Lnfl  anf  den  filnflen  TlieJl 

B  Volumens  zulammengeprclsl  wird.  Nun  cntziin- 

Pficli  der  Schwamm    woJil    auf  dem    l'cliniclzenden 

Pli  (SaS"  C),  aber  nicht  auf  dem  Wismuth  (283  C.), 

beilänßg    bei   äoo"  C.,    weJclie  Temperatur   alfo 

ligltens   durcii    jene  Zufammendrückung   erzeugt 


h.Jb'  ift  der  Amtlrnck  Cut   obige  Gröfsen  bei   diefei  Epoche: 

4)    Endlich  überlsrst   man   den   Ballon,    bsi   fortwlbrend 

verrdiloOenem  Hahne,  Co  lange  fich  Telblt,  bis  die  Tempera- 
turerhöhung w  wieder  entwiehen  iß.  Die  Dichte  (als  Luft- 
menge  in  einem  gegebenen  RaiimeJ  wird  dadurch  nicht  geän- 
dert, bleibt  alfo  =  D"  i  der  Druch  nimmt  eine  neue  durch 
das  innere  BareuKter  zu  mefffinde  Grüfse  =  P"  an.  und  die 
Temperatur  ifl  ivie  beim  Anfange  des  Verfuthes  =  ». 

Wie  nun  aus  den  beobachleien  Baromecerlllnden 
'-  J>,  pi,  P",  die  der  unbekannten  Temperaturerhühung  a  zuge- 
bfirige  ebenfalls  nicht  direcl  gegebene  Verdichtung  =  y  gefun- 
dea  werden  ktjnne,  ^eigt  Hr.  Foinen  Tolgendernial^-en: 

In  der  erden  und  vierten  Epoche  waren  die  Temperaturen 
gleich,  und  mithin  findet  das  bekannte  Marioiterche  Gefetz 
Über  die  Proporlionalitlt  der  Lundichten  mit  dem  Luttdrucke 
biei  feine  Anwendung,    E*  iÜ  alfo: 

£11  —  ^ 

D"  P" 

Die  in  der  dritten  Epoche  erfolgende  Condenfation  y  hat 
aber  offenbar  zum  Ausdruck: 


,  alfo  ift  auch  :  y  —  ~ 


nad  dadurch  folglich  gegeben. 

Ferner  hat  die  Luft  in  der  3ten  und  4ten  Epoche  gleiche 
XHchtigkeit,  und  mithin  der  Salx,  dtfi  der  Antmch*  der  Ela- 


■ 
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Diefa  Angabä  Himmt  mit  dem  oben  yefimdei 
Aiisdelii)Lii)g$coünicii3iitcn  nälicr  zuraiiimeti,  als  i 
lisch  jener  tliermonietrilcheii  Bcitiminungsart  erwir-  ] 
teil   fullle.     Denn  eine  fünffuclie  Zurammendriiicltniig 
der  Luft  gicbl  lucli  dem  angegebenen  Relultate  mein«  i 
Verfuclia  eine  Temperalnrerliöhtiiig   von  — ~ — 
i32*  R-  =^  sgo"  C;  was  ficli  von  der  von  Herrn  Gq 


ßieitil  eines  Cafes  (oder  ntiigekehrt  bei  gIeJchetn  Dmch  d« 
reines  Volumen)  den  Teniperaiuren  proportional  ift,  feine  ÄB- 
wandbarkeit.  Die  Tempo raturen  waren  d  und  d  +  ai,  alfo  IS; 
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worin  a  -den  eilen  Gasarten  gemeinfcbart^clten  Dilatations- 
coMclenten  bezeichnet  (der  bekannllicb  für  jeden  Grad  de« 
Jinnderttlieiligen  Tliermometers ,  ivenn  die  Dilatation  vom  Ge- 
frierpunkt des  Waflers  an  gerechnet  wird  =  0,CO375  betrlgt). 


Aus  den  beiden  Gleicbungea  (n)  und  (b)  bat  i 
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(P—  P")  pi 


ll  +  «tfj;-  {i-  —  P')P" ^■' 

nnd  find  alfo  jene  3  Barometerflände  P,  P',  P"  nebfl  der  an- 
finglichen  Temperatur  6  bekannt,  fo  findet  man  daraus,  wt^ 
che  Temperaturveränderung  m  der  DichtigkeilsSndening  y  enl- 
fpriclit.  Alles  liiefa  fetzt  indefs  voraus,  dafs  durch  ä\a  Wind« 
des  Ballons  keine  Wiirme  verloren  geht,  ein  Umland,  der 
zwar  durch  Befchlennigung  der  CandenfBlion  und  fcblechte 
Wärmeleilung  der  Materialien  verringert,  niemals  aber  gani 
gehoben  werden  kann ,  und  dadurch  diefe  Verfuche  Immer 
wehr  oder  weniger  unficher  macht. 

Bei  einem  der  Verfuche  äer  HH,  Clement  nnd  Desonnef 
waren ; 


P  =  c,    76dS  i  P'  =  o,    75309  i 


^U 


vnffaö  Angenommenen  Mittelzahl  nur  wenig  un- 
Mrlbheidet.  Es  iß  hier  übrigens  ipi  Vorbeigehen  zu 
lemerken)  dafs  fich  im  pneumatifchen  Feuerzeug  der 
iehwamm  wahrfcheinlicli  bei  etwas  niederer  Tempe- 
•tvr  entzündet,  als  auf  einem  heifsen  Korper,  weil 
n  erfleren  Falle  die  heifoe  Luft  ihn  nach  allen  Thei> 
m  plötzlich  durclidringt)  fonach  keine  Ableitung  der 
^ärme  Statt  findet. 

8,  Die  Temperatur  der  Luft  in  einer  beftimmten 
IShe  dar  Atmofphäre  läfst  fich  daher  nun  berechnen^ 
(renn  nun  den  gefundenen  YVerth  von  x  s  0,02 lö  in 
tie  ob«n  (2)  angegebene  Formel  fetzt 

£b  i&  hier  vorläufig  zu  bemerken,  dafs  Vorzug« 

md  Liemlt  giebt  die  Formel  (c) 
•^  (0  dtt  i,°32i  ;  r  =  0,01355 

•rftare  Gröfse  in  Graden  des  lootheil.  Thermometeri  ansge« 
drOckt»  nnd  letztere  auf  die  als  Einheit  angenommene  Luft-« 
dichte  D*  bezogen.  Nimmt  man  die  Verdichtung  /  als  pro- 
portional den  Temperaturerhöhungen  an,  welc' es  innerhalb 
einer  gewifl'en  Gränze  erlaubt  iß,  fo  hat  man  als  deren  Werth 
OiOllgl  fOr  I*  R.  sa  1,^25  C.  Das  von  Hrn.  Reg.  R.  Prechtl 
'  gefnadene  Refultat  ifl  freilich  am  o,co86g  gröfser,  allein  theüs 
r  Warm  hier  die  Umstände  nicht  ganz  diefelben  (wie  man  aus 
&  t73  erfeben  wird),  theilsauch,  Ufst  fich  bei  diefen  Verfa- 
chen wohl  nie  eine  Föllige  Uebereinftimmung  erwarten.  Die 
Lefier  werden  gewifs  mit  Vergnügen  erfehen,  worin  (ich  die 
Methode  unfprs  Hrn«  Verfaflers  von  denen  der  franzödfchen 
^AiTfiker  nnterfcheld^t.  Eine  abermalige  Unterfuchung  diefes 
ftr'die  Theorie  der  Gefchwindigkeit  des  Schalles  wichtigen 
GegenfUndes  ift  durch  Hrn.  Gay-Luflac  vorgenommen,   wie 

I 

i*ain   aas    dem    folgenden   Auffatz    des    Hrn.    Poisson    er« 

fieht.  P. 

^ttttb Aniial.  d.  Pbjfik«  B.76.  St.  3.  J.  i8a4.  St«  3,  S 
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lieh  dreierlei  EinfiülTe  die  gefetzmafsigc  Abnahni 
Temperatur  Aören,  und  daher  berückUclitigt  wi 
miilTen.     Nämlicli:     O    die    Erwärmung    der   1 
Liiftlcliichten    durch  die    Sonne  vermiltelft  der  I 
Oberfläche,    wenn    diefe  Erwärmnng  nicht  anhallen 
genug  ift,  dal's   fie  bis  zu  grofsen  Höhen  ihre  Wiis 
kung  erftreckt.     Im  letzteren  Falle  vertheilt  fich  dura 
die  Sirömiingen  aufwärts  die  VVärnie   in  die  oberiq 
Schichten  bis  zu  einer  wahrrcheiulich  hoch 
Giüiize,  da  bei  Ga y-Luf fac'a  Luftfahrt  das  The 
mometcr    in    den    gröl'sten    Hühen   noch  Feuchtigkefl 
zeigte.     So  delint  hch  z.  B.  durch   20°  R.   die 
Liift  um  0,095  aus,  folglich  etwas  über  viermal  meh( 
als  diefe  Luft   lieh    ausdehnen    niüfste,    um   licl 
1°  n.  zu  erkälten.     Folglich  kann  diefe  durch  1 
unten  ausgedehnte  Luft  in  eine  Höhe  gebrach] 
den,    wo    das    Thermometer    elwas  über    4°  A.  1 
Hebt  als  unten  ,  und  lieh  um  diefe  4*  U.  erkälleijj 
ne  iJirVolnnien  zu  ändern.    So  lioch  würde  alfo  U 
fem    Falle    die    Strömung    Statt    finden,    wenn  ] 
Wärme  während  des  Auffleigen«  abgefetzt  würdfll 
aber  dnrcli  diefe  Wärmeabgabe    die    höheren  i 
fchichten  wieder  erwärmt  und,  fa  geht  die  Va 
tung  diefer   Wärme  immerfort  aufwärts  abnehfl 
im  Verhfillnifs   der   Lnftdichtigkeiten.     Eine    annl 
tendc  untere  Erwärmung  der  Luft  ändert  alfo  daafl 
fetz  der  W^flrmeabnahme  bis  zu  bedeutenden  ] 
nicht.     Diefs  wird  aber  allerdings!  dann  der  Fal 
wenn  die  Temperatur,  ;welch«  imten  herrfchtJ 
Wirkung  nicht  hoch  genug  erÜTecken  konnteJ 
ches   bei  fehr    grofsen    Hühen    immer    der   FaBl 
Wird:  daher  in  i'olchen  Höhen  d  ie  Temperatur  i 


t  niedriger  feyn  zu  möfTen  fcheint,  als  fie  durch 
minderen  Hohen  Slalt  findende  Warmcgefel» 
ngegeben  wird;  iveil  die  Temppralwr  des  unteren 
landpitnkles,  mit  jener  des  liölieren,  auf  welchen 
ch  die  Suisere  Erwärmung  nicht  mehr,  oder  nicht 
prhfillniCfniSriig  nielir  erftreckt,  nicht  in  der  regel- 
lafsigen  Bcziehnog  fleht. 

Diefe  Urfjche  begründet  wahr Tclieinl ich  haupt- 
iclilicli  die  Variationen  in  der  ScIinpegrSnzc  unter  der- 
»Ibeti  geograph.  Breite.  Denn  felzen  wir  z.  B.  ein* 
FoCaCf  ebene  oder  nur  mit  niedrigen  Gebirgen  dnrch- 
Bliniltcne  Landfläclie,  welclie  durch  hohe  Gt-biri^e  ge- 
ien  Nord  uud  Nordöft  vor    den  kalten  Wind, 


I  ge- 
einen  regehuiirsigen 
rdifferenzen  haben; 
Monate 


lang  unun- 


chützt  ift:  fo  wird  diel'es  Land 

iommer  mit  geringen  Temperati 

Üb  nnlere  Erwärmung  wird  ficli 

srbroclien  in  die  Höhe  verbreiten,  und  die  Si 

ranze  daher  bedeutend  über  jene  Höhe  Iiinausrücken 

önnen,  welche  ihr  nach  Maafsgabe  anderer  Länder 

3  diefer  Breite  zukommt. 

g.  Eine  zweite  Urfache ,  die  das  Gefetz  der 
'emperalurabnahme  fiört,  find  die  Windilriche, 
eiche  in  verfchiedenen  Hohen  die  Luft  wflrmer  oder 
llter  machen,  als  fie  aufserdcm  feyn  würde.  Ein 
eifpiel  diefer  Art  findet  (ich  in  der  beieils  angeführ- 
n  Luflrcite  des  Hrn.  Gay-LuITac.  Bis  zu  einer 
öhe  von  i8g5  Klafter  fand  die  regelmäfsige  Tempe- 
lurabnahme  Statt,  und  das  Tliermometer  zeigte  in 
efer  Hohe  84"  C.;  von  hier  aus  flieg  das  TJiermo- 
Bter  mit  der  Höhe,  zeigte  bei  igSS  Klafter  loi^C. 
id  kam  erft  bei  24a8  Klofter  wiedei-  auf  Gi»  C,  und 
ft  bei   «853  Klaftern    trat  der  TliermoTn.'terftnnd  in 


1 

Ate  regelmafsige  Abnalime  zurück 
allo  ein  warmer  Luflfiricli,  dem  e 

von  eUva  ß73  Klaftern  zukam,  ur 
peratur  der  Lufllcliichten  ,   die  er 


Es  zeigte  lieh  hier 

ine  renkrecIUe  H5h« 
id  welclier  die  Teiii- 
einnalim,  im  Mit- 


i  yR.  erhöhte,  wie  ans  der  folgenden  Tatella 
erhelletj  in  welcher  tlie  berechneten  Tliermometw- 
iiände  ans  der  im  vorigen  (5,  a.)  angegebenen  Form«l 

hergeleitet  worden  find. 


Barometer- 

Hähe 

Beobachtete 

Bereclincte 

Difiereni. 

ftand 

in  Toifen. 

Temperatur 

Temperatur. 

in  Cenlim. 

R. 

49.68 

1893.9 

ö=,7S 

5".89 

+  0J« 

49'°S 

1958,2 

8.5 

5.5 

+  3fl 

45.28 

3314.8 

7,0 

3.21 

+  3.79 

44.04 

241S.S 

6,5 

2.45 

+  4-05 

43.53 

2407.3 

5.75 

B,24 

+  3.01 

42.49 

3566,3 

4.75 

l.öS 

+  2.57 

41.14 

8702,7 

3.5 

0.68 

+  2,8a 

39.SS 

a83i,r 

2,0 

--  0.II 

+  2,11 

39.18 

2SS9.4 

0 

—  0,51 

+  0.SI 

Man  fieht  hieraus,  dafs  diefer  Windftrich  etwi 
in  der  Mitte  feiner  Hohe,  bei  2428  Toifen,  feine 
höclifie  Temperatur  hatte,  und  diele  Temperatur  ßcll 
aufwärts  fchneller,  abwärts  langfamer  verminderte, 
gerade  wie  es  unter  ähnliclien  Umiländen  erfolgui 
miifste. 

10.  Die  dritte  Urfache,  welche  die  Regelmafaig- 
keit  der  Temperaturabnahme  in  der  Almofphäre  fiört, 
ifi  die  auf  den  Berggipfeln  und  Bergrücken  durch  ge- 
meinfciiaflliclie  Wirkung  der  Sonne  und  der  stets 
wechfelnden  trockenen  und  dünneren  Luft  Statt  fio- 
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■^ende  Verdüiifiiiiigskfillc,  welche  niclit  nur  die  be- 
n«c(ibarteii  LufUcliiclilen  erkaltet,  foiidern  auch  käl- 
tere Luflftröme  nach  der  Umgebung  vernriaclit.  Da- 
hei-  find  in  der  Regel  die  Berggipfel  kfliter  als  die 
Luft  im  Freien  bei  gleicher  Höhe.  Dalier  umziehen 
fich  dielG  (lühen  mit  Nebel,  wahrend  die  eiilferntere 
iiuft  in  gleicher  Höhe  heiler  bleibt:  indem  die  Luft 
iiuo  eUiclien  und  wärmeren  tlöhcn  durch  die  Wind- 
Itriche  an  dielelben  getrieben  wird,  letzt  fie  ihr  Waf- 
fer  ala  Nebel,  Regen,  Reif,  Sciinee  oder  Eis  ab. 
Auf  der  genannten  Luftreife  fand  Gay-Lnffac  die 
Temperatur  o  erft  in  einer  Hohe  von  563i  Metres 
(2889  Teilen)  über  Paria,  oder  in  agog  Toifen  über 
dem  Meere,  obglpicli  diefe  Hohe  die  SchneegrSnze 
der  Pari/er  Breite  weit,  und  die  Spitze  des  Mont- 
blanc um  a8io  Fufs  übertrifFt. 

11.    Die  Thermfimeterbeobachtungen    des    Herrn 

pHy-Luffac  auf   feiner    zweiten  Hrollalifchen  Reife 

I  i6.  September  1804)  find  ganz  geeignet,  die  Rich- 

des    oben   angeführten    Oefetzes  fowohl,    dafs 

pich  die  TemperatHrabnalime  im  VerhälfiiilTe  der 

[dichtigkeilen    erfolge,     als    auch  die  Genauigkeit 

tfür  *   gefundenen  VVerthea  zu  bcfiaiigen  ,     weil 

I  Beobachtungen,  zumal  in  den  gröfseren  Höhen, 

Wien  angeführten  Störungen  frei  find. 

tfachltehende  Tabelle  zeigt  die  Berechnung  der 
i-Luffac'fchen  Beobachtungen,  mit  Weglaffung 
«igen,  welche  bereits  im  Vorigen  aiifgefülirt  wor- 
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Barometer- 

HHhe 

Differeni. 

ftfod 

in  Toiftn 

Temperalur     remperalur. 

in  Ceniim. 

libfr  Paris,   l         0  R.         | 

76.5» 

0 

ajo.lj 

_ 

- 

53.SI 

1555.6 

10,0 

841 

+  1.59 

51.41 

1 750.6 

'8.75 

6,89 

+  1.86 

49.68 

1893.9 

6.75 

5.89 

+  0,86 

4MI 
39.18 

3(^54.6 
2SSq4 

0.75 

0.85 

—  0,10 
-f  0,51 

S9.0I 

21)11,6 

O.S 

-  1,07 

+  1.57 

S7.I7 

3099.3 

—  3,5 

—  1.74 

—  0.76 

SIS.9« 

31334 

—  I.2S 

-  1.87 

+  0.6» 

30,70 

3151.9 

-3.7S 

-3,64 

—  0.11 

S3.39 

3531.0 

—  5.5 

-4.04 

-M6 

33.8S 

3S79.9 

-7.5 

-4.35 

—  3.15 

Nimmt  man,  um  die  Folgen  der  verhältnifsmSCjij 

ungleichen  Erwärmung  von  unton  nach  oben  (8.)  m 

befeitigen  ,     von   diefen  Beobachtungen  nur  jene  füi 

die    grijrsten  Hohen,     und    legt   der  Beret 

Iinung  dei 

ihnen  augehorigen  Temperalmen,  die  bei 

dem  Baro 

meteritande  von  SgjiS  Cenlim.  beobachtete  Tempera' 

tur  von  oU.  zu  Grunde,   fiaft  wie  in  der 

vorilehen- 

den  Tabelle   die  Temperatur    an    der  Obe 

rflache  ia 

Erde;  fo  erliält  man  folgende  Wertho: 

fiarometer- 

Höhen 

ßoübichtele 

Bereclinete 

Difiermi. 

ftand 

in  Toifen. 

Temperatur. 

__^J 

39.18 

3SS94 

0° 

0° 

~~M 

39-01 

2911.6 

o,S 

—  o,s 

+  4^^ 

,                   37.17 

3099.3 

—  3.5 

—  s.S 

0       f 

3S.70 

3151.9 

—  3,75 

—  3,9 

—  0.15   j 

33.39 

3531-0 

-  5.5 

-  6.8 

—  o.^i 

31,38 

3579.«! 

—  7.5 

-  7.5 

M 

•Se  Vergleicliungeii  zeigen,    dafa  die  Diffcren- 

I  zwilclien  der  Beobachtung  und  Berechnung  nicht 

IBfEer  Und,     als  die  uiivermeidhchen  Fehler  in  der 

tobachlung  mit  lieh  bringen,  welclie  voniiglicli  in 

1  Zurückbleiben  desTliermometera  beimAuf-  oder 

:eigen  des  Baiions  ilircn  Grund  haben.     Mau 

kann   fonach   das    erwalmte    Gefelz,     welches   diefer 

Rechnung  zu   Grunde  liegt,    als  hinreichend  bewie- 

H  bn  «nlehen. 

H  13.    Aufser    derjenigen   Erwärmung,   welche   die 

HSrdrmde  als  ein  feßer  Körper  durch  die  Sonne  erhält, 
I' hingt  alTo  die  mittlere  Temperatur  der  Brdoberllaclie 
I  ronuglich  von  dem  mittlem  Drucke  der  Atmofphära 
W  ab,  weil  die  Erwärmungs kraft  der  Sonne  in  der  Luft 
I  ron  der  Luftdichtigkejt  bedingt  wird.  Gei'etzt  ea  bc- 
^Vfinde  fich  an  einem  Theile  diefer  ÜberBliche,  delTen 
P  mittlere  Temperatur  lo"  R.  bei  28"  B.  betrüge,  ein 
^Thal,  delTen  fenkrechte  Tiefe  4973  Klafler  betrüge, 
*  oder  in  welchem  das  Barometer  einen  Stand  von'  88" 

-  hatte ,  fo  würde  am  Grunde  diefüS  Tliales  die  mittler« 
^  Temperatur  80"  beiragen,  indem  kein  Ornud  vorhan- 

-  den  ift,  warum  das  durch  die  Erfahrung  bewiei'cne 
'    Wärmegefetz  nicht  eben  fo  abwärts  als  aufwärts  gelten 

foilte.  Die  in  diefer  Luft  befindlichen  Wafferdampf« 
hätten  die  Dichtigkeit  der  Dämpfe  von  28"  B.;  das 
Waller  würde  aber  erß  bei  etwa  109'  R.  zum  Sieden 
kommen.  Der  Himmel  würde  in  diefer  Tiefe  durch 
die  von  den  dichteren  Dämpfen  und  der  dichteren 
Lnft  vermehrte Lichtzerfireuungkaumnooh  eine  blau6 
l^arbe  haben,  u.  f,  w.  In  einer  Tiefe  von  11290  Klaf- 
I  oder  von  etwa  drei  deuifchen  Meilen  (bei  einem 
KBarometerlUiide  von  371"  VV.)    würde  die  Luft  die 
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GlüliliiUe  (43o"R.)  erreichen;  bei  einer  TeinperBliir 
von  10°  R.  an  der  Oberfllfche  der  Erde,  Aue  dieletn 
Grunde  haben  die  Veränderungen  des  Baromelerllaii- 
.dea  an  der  Oberflüche  der  Erde  auch  Einflufs  auf  <tio 
Veränderungen  der  Tempuralur:  felzen  wir  z.B.  das' 
Barometer  ßeige  von  2T'  auf  28",  fo  wird  die  niilere 
Luft  um  ^  dichter,  folglich  um  a'g.  0,0215  ::=  i'j  R. 
erwärmt,  und  im  Gegenfalle  erkältet  (wenn  diefeTem- 
peraluränderung  nicht  durch  andere  EinflülTe  wieder 
aufgehoben  wird). 

Durch  das  angegebene  Gefeti  der  Temperaturab- 
nahme  in  den  verfchiedenen  Schichten  einer  Luflfaule 
läfst  fich  zugleich  die  Erwärmungsgröfae  beliimmen, 
■wolche  durch  die  Luft  erzeugt  wird,  wenn  diefe  z.  B. 
in  einen  liefen  SchacJit  von  der  Oberfläche  der  Erde 
einltromt,  und  die  durch  die  untere  Verdichtung  frii 
werdende  Wärme  an  die  Umgebung  abfetzt.  BelraoIi> 
ten  wir  ferner  den  gleichfalls  nach  dem  MariolteTch«» 
Gefclze  confiituirlen  phyßfchen  Zußand  einer  tft^* 
ferdampf-  Säule  von  großer  Höhe,  lo  hnden  wir,  dafs 
in  derfelben  die  Naiur  ein  Mittel  habe,  in  die  Tiefen 
einer  Spähe  oder  eines  Schaclilcs  von  der  Oberflfiolie 
der  Erde  aus  die  Wärme  hinabzufuhren ,  und  wie  in 
einem  Herde  bis  zu  den  hSchften  Hitzegraden  zu  con- 
centriren.  Auf  der  Betrachtung  diefes  Zußandes  b«- 
Tuht  die  Erklärung  der  Vulkaniiai,  wie  ich  ße  im 
5ten  Bande  der  Jahrbücher  des  polytech.  Initituts  ala 
Fortfetzung  des  vorltehenden  Auftatzea  gegeben  hab^ 


III. 

Ueber  die  Wärme  der  Gaje  und  Dämpfe; 
Hrn.  Poissoi.  '). 


MM.  fey  p  die  Dichte  eines  Gal'es ,  &  feine  Tempera- 
tax  in  Graden  des  lootheiligen  Thermometers,  p  der 
Druck,  den  das  Gas  auf  jede  Flächeneinheit  auBÜbt^ 
od«r  das  MboIs  feiner  elaltii'chen  Kraft,  fo  hat  man 


P  =  <ui{i^ti9) 


0) 


worin  von  den  beiden  Coeflicienten  et  und  a,  der  er- 
flere  allen  Gasarten  gemein  ilt  und  o,oo375  beträgt; 
der  zweite  aber  für  jede  Gasart  befonders  gegeben 
feyn  mufs.  Die  totale  VVärmemenge,  welche  in  ei- 
nem gegebenen  Gewichte  diefcs  Gafce,  z.  B.  in  einem 
Gramm  enthalten  ift,  lafet  (ich  nicht  berechnen,  wohl 
aber  kann  der  Ueberlchufs  diefer  Gröfse  über  diejeni- 
ge beltinimt  werden,  welche  ein  Gramm  delTelben  Ga- 
fes,  unter  einem  willkührlich  gewählten  Drnck  und 

Pciner  willkiihrlieh  gewählten  Temperatur  enthält.  Ba- 
ceidinet  man  dielen  Ueberfchuls  mit  9,  fo  wird  der- 
Telbe  eine  Function  von  p,  q  und  i?  feyn,  oder  einfa- 
cher von  p  und  p,  weil  diefe  5  Gröfsen  fchon  durch 

•)  Aui  den  Ann»\.  de  Chim.  et  Phyf.   Tom.  XXIIl.   p.  HJ. 
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die  obige  Cleicliuiig  von  einander  abhängig  fiud  :  tnul 
hat  allo  ^H 

worin  q  diejenige  Function  bezeichnet,    deren  Form    | 
beitimnit  werden  foll. 

Die  fpecififciie  Warme  diefea  Grammen  Gafes,  ift 
die  Wärmemenge  ,  welche  man  demfelben  mittlieilen 
mufs  um  feine  Temperatur  &  um  einen  Grad  zu  er- 
höhen;  fie  wird  nahe  dem  Ausdruck  -^  gleich  leyn; 
man  kann  fie  aber  unter  zwei  verfchiedcnen  Gefichls- 
punkten  betrachten,  nämlich:  entweder  den  Druck  ;i 
conßant  fetzen  und  dem  Gafe  die  Freiheit  lafTen  fich 
auszudehnen  oder  delTen  Volumen  conitant  erhalten,  ' 
und  vorausfetzen ,  der  Druck  p  wachfe  mit  der  Tem- 
peratur.   Da  man  zufolge  der  Gleichung  (i)  hat: 

fo  folgt  ,  dafa  wenn  man  durch  c  die  fpecififcbe 
Wärme  des  Gafes  bei  conßantem  Druck,  und  dtn-ch 
c,  die  fpeziBlchc  W^Srine  delfelben  bei  conitantem  Vo- 
lumen bezeichnet,  man  haben  wird: 


dif        cp  „  dq        ap 


(ä) 


Bezeichnet  man  nun  mit  *  das  Verhaltnifs]  der  erßeo 
fpezitifchen  WSrme  zur  zweiten ,  felzt  alfo : 


fo  kann  msn  fchliefsen: 

'i  +  '-t- 


1 


[     »71     ] 
Es  ift  a  priori  einzure]ien ,  dale  das  Verliflllnil's  t  ftets 
die  Einheit  übertrefFen  niiifs,  denn  man  gebraucht  of- 
fenbar mehr  Wärme  um  die  Temperatur  eines  Ga['es 
^UU  erhöhen,  wenn  diefes  lieh  ausdehnt,  als  wenn  feine 
Hpichte   confiant  bleibt:    Jedoch   kann  nur  allein  der 
■Verfuch  Jen  Werth  der  Gröfae  k  fiir  die  yerfchiede- 
n«n  Gafa  keimen  lehren,  fo  wie  die  Abhängigkeit  diefes 
Werthes  von  dem  Drucko  und  d«  Dichte.     Nach  den 
im    i2ten    Buche    der   Mb'canitjue    Celeste   erwähnten 
Verfuchen  der  HH.  Gay-LulTac  und  Welter,  iß  die 
Gröfee  für  die   nämliche  Casart  nahe  conAant,   und 
^trägt  für  völlig  trockene  atmolphärifche  Luft: 

k  =  1,3750 
ptzt  msn  nun  vorans,    dafa  k   unahhSngig  fey  von 
nd  ^j  fo  wird  das  Integral  der  Cleidiung  (5)  fol- 
gendes : 


-Cl) 


(4) 


>  f  die  willkührliche  Function  bezeichnet.     Man 
Uielst  hieraus: 

l  vermSge  der  Gleichung  (i) 

I  .f  a»  =  —  e  ~'  V7 

Irorin  qi    eine    andere    Function    bezeichnet.      W^enn 
üe  Gröfse  g  ihren   Werth  behält,  aber  p,  p,  ^  in 
f  ^f  ^  übergehen ,  fo  wird  man  haben : 


1  +  -*' 


[   m  1 

und  wenn  ms 

1    ifq   ellmiiürt  und  e 

rwäg. 

J.  =  266-,67 , 

To  kommt 

•)  Die  erfte  diefer  beiden  Furu.eln  drucki,  wie  man  fieht,  «fd 
inteteffanle  Erweiterung  des  bekannten  MariotteTclien  Gefes- 
zes  aus.  Statt  dafs  nimtich,  bei  gleichbleibender  Temperilur, 
die  Volumina  eines  jeden  beliebigen  Gafes  im  einlachen  und 
umgokelirien  Verhäkniffe  zu  den  drückenden  KrSrteo  {01 
zu  d^n  ihnen  gleichen  ElaDicititen  der  Gafe)  flehen,  fini 
zwifchen  diefea  Größen ,  wenn  keine  Wärme  bei  der  Cu 
prelSon  entweicht,  dieRelation  Statt,  fo  darsdieElaAicItaten  fid 
umgekehrt  verhallen,  wie  eine  gewiffe  Potenz  der  VolumiiU 
Für  die  almorphirirche  Luft  beträgt  deren  Exponent  y,  nU 
folgüdi  verhalten  (ich  bei  diefer  die  ElafticKaten  naha  wie  <H 
Quadratwurzeln  ans  den  Kuben  der  Volumina.  Vorausg« 
fetzt  dafs  keine  Wärme  entwich  und  die;  Luft  vHllig  trncliel 
war.  Durch  die  Verfuche  des  Hrn.  Haycraft,  in  dem  fol 
genden  Aufratze,  ift  es  fehr  wahrfcheinlich  gemacht,  dafs  dii 
Gräfie  k,  oder  der  eben  erwähnte  Exponent,  für  alls  Gaf 
gleich  fey,  und  folglich  für  alle  1,375  betrage.  Ob  dlaB 
noch  eine  Einfchrinkang  erleidet,  mDiTeD  kommeode  \»» 
fucbe  entfcheiden. 

Die  zweite  Formel  giebt,  wenn  die  Dicbligkeiten  vi 
nach  der  Corapredion  nebft  der  urfpriinglichen  Temperatur  be 
kantit  waren,  die  Temperatur,  welche  durch  die  Comprefli« 
erzeugt  wird.  Statt  des  VerhltlnifTes  der  OicbligkeiieD  Ilfst  Reh» 
wie  leicht  zu  erljhen,  auch  das  umgekehrte  der  Volnmli» 
fetzen.  Will  man  aber  die  Dichtigkeiten  durch  die  EUfticill- 
ten  erfeizen ,  fo  nimmt  die  Formel  die  GeQalt  an: 
i— I 


l"  =75  J 
Die  Cleicliiing  (5)  entiialt  die  Gefetze  der  EUIti- 
cilät  und  der  Temperalur  der  Gafe,  wenn  fie  oline 
Veränderung  ilirer  Wärmemenge  zurammengedrückt 
oder  aiisgedolint  werden ;  diefa  würde  Statt  finden, 
entweder  wenn  die  Gate  in  Gefälsen  enthalten  wHren, 
welclie  der  Warme  keinen  Dnrcligang  gefiallolen,  oder 
äie  Zufammendrückung,  wie  bei  dem  Schalle,  fo  rofch 
gefcIiShe,  dafa  der  Veiluft  an  Wärme  als  Null  be- 
trachtet werden  kann.  W^enn  z.  B,  in  dem  pneuma- 
tifchen  Feuerzeuge  das  Volnmen  der  Luft  plötzlich 
von  5  anf  i  zurückgeführt  wird,  fo  hat  man  q'  =  5pj 
und  dadurch  findet  fleh  vermitteln  des  obigen  W^er- 
thea  von  i: 

fl^i  _  tf  =  äji«  +  (0.83)  * 

woraus  man  Geht,  dafa  die  Erhöhung  der  Tempera- 
tur, um  fo  gröfser  ilt,  als  die  url'prün gliche  Tempa- 
ratuv  felbft  mehr  erhölit  war;  für  ^  =:  o  hat  man 
&*  ^  221°,  eine  Temperatur,  welche  die  Phyfiker  als 


P 


in  diefer  lierert  (ie  die  LSrung  der  iuMreflaiiten  Aafgthe,  Über 
das  Verh31ciiirs  zwifchen  der  Elafliciiil  und  der  Temperator  In 
einer  LufcrSule,  die  pIStzlich  vertikal  geflellt  wird,  und  zuvor 
in  horizontaler  Lage,  tlberaü  eine  gleiche  Temperatur  und 
Elafticitit  befars. 

Man  lieht  tiberdiers,  dafs  die  correrpondirenden  Aendf 
rnngen  der  Dichte  und  der  Temperalur  lieh  nicht  proportional 
find,  und  dafs  ihre  gegentelüge  Abliängigkeit  von  der  Initial- 
temperalur  bedingt  wird,  To  dafs  in  dem  Maarse,  wie  diefe 
[rSfser  oder  kleiner  war,  auch  die  aui  gleichen  CondenTatio- 
nen  erfolgenden  Temperaturen  mehr  oder  weniger  erhöht  find. 
Dieft  erklärt  denn  auch  zum  Theil  den  Unterfchied  zwifchen 
den  Refultaten  des  Hrn.  Reg,  R,  Prechil  und  den  der  MH.  Cle- 


t  und  Derormei.  J>, 


J 


[    '14    ] 

hinreichend  anfehen,  um  den  Feuerfchwamm  in  3at    f 
verdichteten  Luft  zu  entzünden. 

Elimiiiirt  man  q  aus   der  Gleichung  (4)  mitt 
der  Gleichung  (i),,    fo  hatman : 

Um  hier  die  willkührliche  Function  y  zu  befiimniiii 
iß  es  nolhig  eine  neue  Hypothefe  zu  machen, 
von  Hrn.  Laplace  im  i2ten  Buclieder  Me'cani^.  c&\ei 
angenommene,  beAeht  in  der  Vorausfetzung,  daTs  <| 
Anwüchfe  der  Wärmemenge  eines  Cafes,  proporu 
nal  lind,  denen  feiner  Temperatur. 

Diefa  erfordert,  äai'a  die  Function,  in  Bezng  j 
die  Variable,  welche  fie  einfchliefat,  vom  arfion  ( 
Jey;     und  weil 

hat  man  alsdann: 

worin  j4  und  B  zwei  willkührliche  Conftanten  find. 
Die  fpecifii'chen  Warmen  c  und  c,  find  alsdann: 

Diefe  hangen  nicht  von  der  Temperatur  ■&■  ab,  und 
-werden  für  jeden  Druck  bekannt  feyn,  wenn  ße  für 
einen  beflimmten  Druck  gegeben  waren.  Die  HH. 
Laroche  und  Berard  geben  0  =  0,2669  f^^r  Luft 
unter  dem  Druck  von  om,76;  wobei  die  fpeciEfche 
Warme  eines  gleichen  Gewichtes  an  Waffer  zur  Ein- 
heit angenommen  ilt.  Nennt  man  P  den  Druck,  wel- 
cher  der  Barometerhöhe    o»>,76    entXpricht ,     fo  h»t 


:    Bl^ 


)  AUgem 


e  =  0,aöä9 


& 


I  imA  der  Werth  von  c,  leitet  Cell  aiia  iem  von  c  ab, 
f  wenn  man  ihn  durch  t  dividirt.  Sa  AieCe  Gröfee  t 
Üie  Einheit  überiteigt,  To  lieht  man,  dafs  die  rpecififcbc 
W"amie  eines  Grammen  Luft,  und  im  Allgemeinen 
eines  jeden  Gafes,  lieh  vergröfsert,  wenn  die  ejoltilche 
Kraft"  p  abnimmt. 

Bezeichnet  man  durch  m  die  Wflrme menge,  wel- 
che ein  Gramm  Luft  verliert,  wenn  de/Ten  Tempera- 
tur um  rt  Grade  erniedrigt  wird,  der  Druck  aber  con- 
&itnt  bleibt,  fo  hat  man  : 


1  =  n  (0,1669)  ^— ^ 


Bei  gleichem  Volumen  und  bei  derl'elben  urfprüngli- 
chen  Temperatur,    wird  das  Gewicht  der  Luft    Iwas 
unter  dem  Druck  p  =  1  Gramm  betrug  (f.))  unter 
F  , 

flruck  p',  in  —    Gramm,    und    nennt    man   7n' 
Varmeverluft  diefea  zweiten  Volumens    für  die 
che  Temperaturerniedrigxing ,  fo  hat  man : 
18 


Irans  man  fchliefst: 


(r) 


«1*  das  VerhJÜtniis  der  VVarmeverliifle ,    welche  das 


nS  Ulli  che  Volumei 
erleidet. 


Luft  unter  verrchiedenem  Drucke 


11. 


Hr.  Laptace,  aus  delTeii  M<.>canic[ue  celeete  lirr. 
Xll.  die  Formeln  (6)  und  (7)  entlehnt  find,  hat  Ji« 
erlten  von  dielen  auch  auf  den  VValTerdnmpf  ange- 
wandt. Dicfs  fetzt  voraus,  i)  dafs  wenu  ein  Granun 
"Walferdampf  gebildet  ift  und  diefem  weder  mehr 
hinzugefügt  wird,  noch  fich  etwas  von  derafel- 
ben  niederfchlagt,  daa  Verhällnüg  der  fpecififolien 
Wärme  unter  conltantem  Druck  zu.  derjenigen  bei 
conftanlera  Volumen,  ein  unveränderliches  fey;  2)  dal* 
die  Wärmemenge,  welche  erforderlich  iß,  um  bei 
conllanlem  Druck  die  Temperatur  eines  Grammen 
Walferdampf  um  eine  beliebige  Anzahl  von  Graden 
zu  erhöhen,  proportional  fey  diefer  Anzahl.  Nimmt 
man  diefes  an  ;  nennt  C  die  erforderliche  Wärme- 
menge um  unter  dem  Druck  o'»,76  und  der  Temps- 
ratur  100°  einen  Gramm  W^afler,  welcher  anfangs  die 
Nulltemperalur  befafs ,  in  Dampf  zu  verwandeln;  be- 
zeichnet mit  Q  die  W^ärmemenge,  welche  zur  Ver- 
dampfung deffelben  Grammea  WalTer,  bei  der  Tem- 
peratur &  und  dem  Druck  p  erfordert  wird;  bezeich- 
net mit  y  die  fpecilifche  Wttrme  dea  WalTerdampfes 
unter  dem  Drucke  o™,7G,  und  erfetzt  endlich  in  der 
Gleichung  (6)  den  Druck  p  durch  die  Barometerhölie 
:=  h,  welche  ihm  zum  Maafse  dient,  fo  mufa  diefa 
Formel  geben:  Q  =  C  wenn  h  ^  o",76  und 
o^jTS.  Ba- 
gemäfs,  dis 


'.  =  y   wenn 
Aimmt   man   alfo,   diefen  Bedingungei 


[       217       ] 

lM»dcn  v-illküln-Iictieii  Coii(i«nlen,  weldio  di«  Formel 
nlliäll.  lo  wird  diele: 


»(>«C  +  r  {(300,07 +  *)(°!^)  '  -366.67]-  .  (8) 
Ba  wSre  zn  wünDclien,  dals  die  Genauigkeit  diefer 
Form«]  durch  Verfiiclie  geprüft,  und  die  5  ConAanten 
C,  y  und  i  mit  Schürfe  bcrUmnit  würden. 

Nimnil  man  die  fpecififclio  V\'ärme  eines  Grammen 
WatTers,  oder  die  VS'^flrmemenge,  welche  erforderlich 
iß  um  leine  Temperatur  um  einen  Grad  zu  erhöhen, 
zur  Einheit  an,  fo  hat  man  hciläuGg,  wenn  man  das 
2Vfitlel  der  von  mehreren  Plij-fikern  gefundenen  Wer- 
the  nimmt : 

C  =  Ö50 

Nach  Hrn.  Laroclie  nnd  Berard  hat  man  gleiclizeitig: 

y  =  0,84.70 
■wenn  gleich  fie  diefen  Werlli  von  y  mil  keiner  gro- 
I  Sicherheit  gegchen  haben ,  I'o  darf  man  doch  «n- 
dafs  er  lieh  nicht  fehr  von  der  Wahrheit 
Iferne,  und  kann  ihn  I'o  lange  anwenden,  bia  er 
^li  fernere  Vcrl'iTchc  abgeändert  wird.  Hinßcht- 
[  der  Gröfse  i  kennen  wir  noch  keine  directeti 
Buche,  welche  zu  deren  Feltfefzmig  dienen  könn- 
i  einen  genälierten  AVarth  derfelben  kann  man  in- 
aus  einer  fehr  wichtigen  Bemerkung  ableiten^ 
Blclie  von  mehreren  Phylikern ,  iind  befonders  von 
Hrn.  Clement  und  Deformes  gemacht  wnrde. 

Dieter  Bemerkung  zufolge  ift  die  WSrmemenga, 
-welche  in  einem  Gramm  VVafTerdampf  enllialten,  fo- 
lald  der  Raum  mit  diefem  völlig  gefättigt  iß,  nahe  di« 
Gilb,  Aniial.  (I.  I>b;ak.  B.  ■jü.  Si.  5.  J.  iäi4.  Si.  5.  T 


i 


1 


[    =18    ] 


m 


nSmlich«  für  alle  Temperaturen;  fo  äata,  wenn  man 
in  dem  Werthe  von  Q,  folgwoiie  iiatt  &  verfchieden« 
VVertlie  fetzt,  und  gleichzeitig  ftatt  h  die,  dielen  Tem- 
peralnreoenifpreclienden,MaximaderDampffpanmirg 
fubAiluirt,  die  Gröfae  Q  nahe  conflant  bleiben  muls. 
Für  &  ^  loo"  ift  die  Spannung  des  Dampfes  im  M«- 
ximo  A  =  o™,7G ,  und  diele  Werthe  von  ^  und  A 
machen  in  dem  Werthe  von  Q  den  Coefiicienton  von  y 
zn  Null.  Bezeichnet  man  durch  ^  die  Spannung  des 
Dampfes,  welche  den  Raum  bei  der  Temperatur  i^ 
Üllligt,  fo  mufs  diefor  nSmliclic  Coefficient  nocli  eben- 
falls nahe  Null  fcyn,  wenn  man  in  diefem  ITf  Rait  h 
fetzt,  welchen  Werth  auch ö' haben  mag.  VVirbefia- 
aen  alfo  die  genSherte  Gleichung: 
k—i 
(a«ö.6r  +  *j(^)*    -3ä6.ör  =  o C9) 

aus  welcher  man  den  Werth  von  l  ziehen  kann^^ 
bald  man  &  einen  beliebigen  Werth  giebl,  fiär  wd- 
che  das  correfpon  dir  ende  H  durch  Beobachtung  be- 
fiimmt  ward.  So  2.  B.  hat  man  nach  der  aus  den 
Verfuchen  von  Dalton  *)  abgeleiteten  Tafel 
JI  =  001,088742,  wenn  ^  =  5o°,  mittelfi  weli^df 
Werthe  die  vorhergehende  Gleichung  giebt : 

-j—  ==  0,0683  und  *;  =  1.073 

Gebraucht  man  Werthe  von  H,  die  andern  Werllien 
von  &  Zwilchen  0°  und  100°  entfprechen,    fo  findet 

•)  Biot's  TraW  de  Phyfiq.  Tora.  L  531.  (Annal.  d.  Phyf.  B.  IJ. 


J 
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man  VVerllie  von  i,  die  kaum  um  0,01  gröfser,  oder 
um  o,oo5  kleiner  find  als  diefer.  Wir  halten  uns  d«- 
her  an  dlefeii  W^ertli  von  i,  iind  wenn  wir  nebati 
ilim  auch  noch  die  obigen  Werthe  von  C  und  y  in 
d«r  Formel  (8)  fubitituiren ,  To  kommt : 

p  =  650  +  (0.847)  {(2öfi,67)  (^-)°''^''-36ö.67!i(l0) 

Die  Anwendung  dierer  Formel  auf  Temperaturen, 
die  weit  von  loo*  entfernt  find,  zeigt  uns,  ob  in  der 
That  für  den  Fall  der  Sättigung,  oder  Wenn  h  =.  H^ 
der  Werth  von  Q  nahe  conflant  fey.  Null  liat  man 
H  =  5""»,o5q  für  &  =  o'',  und  diefs  giebt  Q  ^  658; 
für  ^  =  —  ig'jög  fand  Hr.  Gay-LulTac  H^  iwnijS^iQ, 
und  danacli  giebt  die  Formel  <?  =  662;  für  &  ä  Uo» 
iiimmen  mehrere  Pliyliker  darin  überein,  H  eineil 
"Werth  zu  geben)  der  nahe  der  4fache  von  dem  bei 
loo"  oder  von  om,76  ifi,  und  daraus  folgt  Q  ==  653; 
endlich  ifl  nach  Hrn.  Chrillian  für  ß-  =  170°  der 
W^erth  von  /^nahe  dem  Doppelten  des  vorigen  gleich^ 
oder  nahe  gleich  8  X  oii>,l6,  und  diei's  giebt  Q  =  661. 
Man  Geht  alfo,  dafs  die  Werthe  von  Q  nicht  fehl' 
Ton  einander  abweichen  ^  obgleich  Ee  ein  Tempe- 
raturen-Intervall von  nahe  200°  begreifen,  und  der 
Dampf  von  einer  faß  unmerklichen  Spannulig  bis  eil 
einer  Spannung  von  nahe  8  Attnofphareli  überging. 
Diefce  Hernitat  rührt  daher,  dafs  die  Grofse  k,  haim 
W^alTerdampfe )  nur  nnl  ein  Tehr  Geringes  die  Einheit 
übertrifft.  Man  darf  indefs  diefa  Verhfillnifs  nicht 
durchauB  der  Eins  gleich  fetzen,  wie  wir  auch  fchon 
oben  erwähnten.  Man  darf  auch  nicht  VergelTen,  d«& 
Ue  GrSlse  Q  nur  für  den  Fall  der  Maxima  dea  Dutt-* 


l  »8o  I 
pfes  lU  conAanl  angefeLen  werden  kann.  Wenn  der 
Hauin  niclit  mit  Dampf  geßlttigt  lA,  fo  verändert  fich 
der,  durch  die  Gleichung  (lo)  gegebene,  VVerth  vou 
Q  mit  A  und  mit  &.  Die  fpecilifcho  VV^rme  d« 
Dampfes  hängt  nur  von  h  ab  ,  und  wenn  man  dieje- 
nige für  conAanten  Druck  mit  c  bcseichnet,  la  I»t 
man: 


r 


.  =  (0. 

Die  IpeciGfche  Wfirme  für  cönAantes  Volumen  iß  gleich 

dem  Quotienten  diefer  Grölse  c  dividirt  durch  1,973- 

MitlclA  des  VVerthea  von  Jt  zieht  man  aua  Ait 

Gleidiuug  (g) 

"VVSre  diefe  Gleichung  genau,  d,  h.  wSre  die  GrfiCt« 

Q  in  aller  Strenge  conftant,    lo  würde  diefe   FomHl 

die  Spannung  des  Dampfes  i 

peratur  niisdrucken  ;    allein  o 

veränderlich  ilt,  fo  weicht  der 

mel  ausgedruckte  Wertli  voi 

fehr  Itark  von  der  Beobachli 

iS'  =  170°  S'ebt  diefelbe  H"  < 

Tnofpliären,   fiatt  8,      Auch  für  Temperaturen  unter 

100°  flellt  diele  Formel  nur  unvollkommen  die  Wet- 

ihe  von  Hf  dar. 

Der  Dampf  mag  nun  auf  feinem  Maximum  feyn 
oder  den  Raum  niclit  völlig  faltigen,  fo  gisbt  die  Glei- 
chung (i),  welche  lowohl  auf  Dampfe  als  auf  permi- 
nente  ')   Gasarten  anwendbar  ift,    dennoch   fteta  dii 


*)  DaTi  Dich  den  intereffaatea  Verlbeheo  der  Hrn.  Davy  tind 


:  Function  feiner  Tem- 
gleich  Q  nur  fehr  wenig 
loch  der  durch  diefe FoT* 
H,  bei  hohem  Drucke, 
lg  ab,  denn  z.  B.  fflr 
nen  Werth  von   i3  Al- 


[    :^8i    £ 

Dichte  ^  des  Dampfes,  fobald  feine  Spannung  h  und 
ünne  Tonperatur  -d-  bekannt  find.  Nennt  man  D  die 
Diehte  dee  Dampfes  bei  loo*  und  unter  demDruok 
0*976 f  ^  fchliefst  man  daraus: 

^  "".©'^•76  * 266,67+^ 

Dae  Gewicht  eines  Litre  trockner  Luft  bei  der  Tem- 
peratur von  loo*  und  unter  dem  Druck  von  o«,l6  ift 
gleich  O9945  Gramhi.  Das,  eines  Litre  Waflerdampfs 
4S  l'dee  erßeren  oder  gleich  o,5g  Grm.,  folglich  hat 
A»  Gewicht  eines  Volumen  v  von  VVaflerdampf,  def- 
6n  Temperatur  ^  und  delTen  Spannung  A  iß ,  einen 
'Werth  von: 

^^      .    187g''»33 
o".76     266,67  +  ^ 

Um  Cuhikdecimeter  dabei  als  Volumenseinheit  ange- 

■      •  ^    ■  '^  ■■ 

fmunen*      Nennt   man  nun  V  die  Wärmemenge, 
Ifdohe  nothig  iß,   um  diefe  Dampfmenge  zu  bilden, 

^dae  Waffer  urfprünglich  die  Null -Temperatur 
^  üb  wird  V  das  Produkt  aus  diefer  Grammen- 
Ptauhl  und  der  Grofse  Q  feyn ,  welche  durch  die  Glei- 
mling  (10)  gegeben  ward,  fo  dafs  man  Iiat: 


>. 


«. 


Fandaj  der  Unterfchied  zwifcliffti  den  Dämpfen  and  Gasarteo, 
ftmg  fenommen»  völlig  verfchwnnden  Ift,  mais  jedem  ein- 
laadiland  ftyn.  Der  Hr.  Verfafler  fchrleb  indefs  den  gegen- 
>irlrtfgeii  koXhla,  wahrfcheinlich  vor  Bekanntwerdnng  jener 
.yarlhelie«  and  nberdiefs  wird  man,  ungeachtet  derfelben,  die 
Mden  Abdrucke:  Dampf  und  Gas,  mit  eben  dem  Recht  in 
dw  Ehyfik  beibehalten,  als  num  fich  in  der  Chemie,  nach  Dar- 
Mlang  dei  Kaliamt,  noch  ftets  der  Uncerfcheidnngen  von  Er- 
ta»  Alkalien  vnd  Metalloxydea  bedient.  JP. 
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/ 


Die  Eihhait^  aiif  welche  fidh  diefer  Werth  Von  F I 
sieht  9  ift  die  Wärmtaiienge  y  welche  erfördert  'H 
um  die  Temperatur  einee  Grammen  Waflers  um 
nen  Grad  (des  lootheiligen  Th^rmometere  (d,  H.)) 
erhöhen  9  wdohe  Grdfaei  wie  man  wm£i^  däe  73fii 
derjenigen  beträgt ,  die  zur  Schmelzung  einee  Gr. 
men  Eis  ron  der  Temperatur  Null  erfordert  w 
Nimmt  man  allb  die  letztere  GrSüie  zur  Einheit  an 
nufa  map  den  Ausdmck  Ton  F'  nut  der  Zahl  15  v 
tipKdrep, 

In  d^n  Dampfmalchinen  9  in  welchen  man 

Qampf  im  Zußand  feines  Maximums  anwendet  j 

riirt  die  Gr5lse  Q  nicht  merldich;  das  Verhaltnils 

.  ^  zu  A  oder  der  nützlich  angewandten  Wänn< 

dem  auf  den  Stempel  ausgeübten  Druck ,  ficht : 

lieh,  alles Uebrige  gleichgefetzt,  im  umgekehrten' 

haltniOe  von  266,67  +  ^;    Diefs  VerhSltnifa  wird 

in  dem  Maalse  kleiner  feyuji  als  die  Temperatur  tS 

Dampfes  mehr  erhöht  war,   und  folglipb  wächl; 

Verbrauch  an  Wftrme  weniger  fchnell,  a}s  die  erze 

Kraft.      Die  Erfparung  des  Brennmaterials,    "WC 

hieraus  zu  GunAen  der  Mafcliinen  mit  hohem  Di 

hervorgeht,    iß  indefs  weit  entfernt,    derjenigei 

entfpreqhen,  welche  die  Erfahrung  anzugeben  fch 

und  man  iA  daher  genothigt  den  Vortheily  welche 

Marphinen  darbieten ,  entweder  in  einem  gering 

y\rärmeve^]uft  oder  in  anderen  Umfiänden,  in  S 

anf  'deren  CgnA^ption ,  zu  fuchen. 

m. 

Man  nehme  an,  dafs  man  %  v^rfchiedene 
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ftabe,  von  g'e!cliär  Temperatur  &  und  untsr  gloi 
jdiem  Druck  p,  deren  Volumin«  aB«r  v  und  *>' 
F-4«yn.  Wenn  man  diefelben  iu  einem  Geflfae ,  delTah 
iCipaoiUt  gleich  v  +  v'  i&,  über  einander  fcliiclitet, 
Ca  iß  klar,  dafa  diefelben  ficli  das  Gleicligewicht  Lal- 
I  ,  teo  kSnnen,  da  üe  gleichen  Druck  gegen  einander  aus- 
jÜMii.  Diels  Gleichgewicht  iß  aber  kein  Stabiles.  Dia 
Erfahrung  zeigt,  dafs  die  Gafe  lieh  allmälilig  durcli- 
dringen  bis  Ile  völlig  mit  einander  gemengt  find ,  auch 
lehrt  diefelbe,  dafa  bei  diefem  Vorgange  weder  Verluß 
nooli  Abl'orbtion  von  Wärme  Statt  findet,  £o  dafa  man 
noch  einer  gewilfcn  Zeit  ein  homogenes  Gemenge  hat, 
in  welchem  das  Verhflhnifs  der  beiden  Gafo  überall 
das  nämliche  ilt  und  überall  ein  gleicher  Druck  p  und 
eine  gleiche  TenijJeratnr  ■&  herrfcht.  Aus  diefen 
durch  die  Beobachtung  erwiefenen  Thatfachen  kann 
man  ein  anderes  Refultat  ableiten,  welches  die  Beob- 
achtung gleichfalls  beitStiget. 

Wenn  man  zwei  mit  einander  gemengte  Gafe  be- 
fitzt, die  bei  der  Temperatur  &  das  Volumen  c  fül- 
len, und  man  mit  p  und  p'  den  Druck  bezeichnet, 
welchen  jedes  Jür  fich  getrennt ,  bei  der  nämlichen 
Temperatur^  und  in  dem  Volumen  v,  ausüben  wür- 
de, fo  wird  der  Druck  des  Gemenges  feyn  ^=  p  +  p'- 
Dann  nimmt  man  zuvor  an,  die  beiden  Gafe  feyen  ge- 
lrennt, und  p'  gröfser  p,  fo  wird,  wenn  mau 
das  Gas  von  dem  Druck  p',  ohne  Veränderung  der 
Temperatur,  ausdehnt,  bis  dafs  der  Druck  gleiclip  ilt, 
das  Volumen  delTelben  feyn : 


r  alol-         ^ 
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.,    diu    b-iden    GalV- 
iiiaiidcr  gurdiiclitel,    duf- 


und  nimmt  man  darauf  ; 
den  in  einem  Gefsrse  übar 
fen  Volumen : 

r  +  ^'    od«  ^(p+p') 

jfl,  fo  werden  ficli ,  nach  dem  eben  Gefugten,  dl«' 
Gafe  ohne  VerÄiiderung  der  W  Srme  mengenj  und  mar. 
wird  ein  homogenes  Gemenge  von  der  Temperatur  5 
und  dem  Drucke  p  bedtzeii.  Nun  lallst  fich  das  Ma- 
riotteCchc  Gefetz  eben  fowolil  nnf  Gasgemenge  wie  aitf 
einfache  Gafe  anwendeu  ,  und  wenn  man  alfo  das  Gt- 
menge,  ohne  feine  Temperatur  &  za.  verändern,  zu- 
iammendrückt,  bia  fein  Volumen  ^  (p  +  p')  zu  v  ge- 
worden, fo  wird  der  Druck  p  in  p  +  p'  überge'ien, 
welches  zu  beweiten  hiev  eben  Abficht  war.  DaiTelba 
Princip  findet  auch  für  3  Gate  Statt,  oder  für  jed«  be- 
liebige Anzahl  derfelben,  die  mit  einander  gei:ieiigt 
werden,  fo  wie  auch  für  die  Mengmigen  aus  Gas  und 
Dampf,  Der  Druck  des  Gemenges  wird  immer  gleicli 
feyn  der  Summe  der  Dmcfc«,  welche  diefe  Gafe  oder 
Dämpfe  für  lieh  allein,  bei  gleiclier  Temperatur  unJ 
unter  dem  Volumen  des  Gemenges,  ausüben.  Ma:i 
kann  im  raten  Buche  der  Mecaniqiie  Celeste  fehcn, 
wie  Hr.  Laplace  diefs  Princip  aus  Hypothelen  abge- 
leitet hat,  die  er  über  die  WUrme  imdWärraeitrahlung 
der  Gafe  machte.  Wir  haben  hier  nur  lur  Abi 
diu  Verbindung  diefes  Principes  mit  einer  am 
Thatfache  zu  zeigen,  welche  wir  früher  erwähnh 

Es  leyen    nSmlich  n   und  n'  die   GramniAiiSH 
twoier  Terfchiedener  Gafe,   wolclio  mit  einander  J 
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tigt  bei  der  Temperalur  &■  iind  iiiiler  dem  Druck 
p  das  Volumen  v  fiillon.  Man  Itezeicliiio  durch  c 
und  c'  die  Ipecilil'clien  Warmen  eines  Giaiiinieii  die- 
iies  Oales,  iinivr  dem  conüanteii  und  p  gleichen  Druck, 
fo  wje  dnrch  c"  dio  rpccifilche  Wflriiic  eine*  Gemeti- 
^  unter  denil'elben  Druck;  dann  hat  man; 


(»  +  „■;  e"  =  „.  +  n'c 


(11) 


lenn  felzt  man  voraus,  die  Gafo  feyen,  ßatl  mit  ein- 
ander gemengt,  nur  übereinander  gcrdiiclitet,  lo  dafs 
fie  unter  dem  Drucke  p  und  bei  der  Temperatur  ^ 
dee  Gemenges,  von  dem  ganzen  Volumen  c  nur  dia 
getrennten  Antlieile  u  und  W  einnehmen;  fo  wird 
nacli  dem  eben  Gffagleu  die  V\''arniemengo  die  nUm- 
Hehe  leyn  in  den  gemengten  und  in  den  übereinan- 
der gelclucliteteii  Galen.  Diefo  Gleichheit  der  Wär- 
memenge wird  auch  aladann  noch  Statt  finden,  wenn 
man  die  Temperatur  &  der  Gafe  oder  ilires  Gemen- 
ges um  einen  Grad  erhöht,  und  man  mufs  zu  dia- 
ler Erliöliuug  dem  Gemenge  dio  Wflrmequantitat 
(n-)-n')c"  nnd  den  getrennten  Gafen  dioQuanlilÜten  nc 
und  n'c'  mittheiien.  Die  erße  Grölse  mufs  daher  der 
Snnime  der  beiden  letzten  gleich  feyn,  wie  ea  di« 
Gleiohimg  (ii)  g»ebt,  welclie  man  leicht  auf  jede  be- 
liebige Anzahl  von  Gafen  oder  Dämpfen  anwendet. 
Eben  fo  giebt  diefo  die  fpecififche  WSrme  des  Ge- 
menges, wenn  die  jedes  einzelnen  dadelbe  zufam- 
menfetzendeu  Gafee  oder  Dampfes  bekannt  ifl,  und 
umgekehrt  kann  man  lieh  derfulben  bedienen,  nni  die 
fpecififche  VVttrme  eines  BellaTidtheiles  zu  finden, 
wenn  die  aller  übngeii  und  die  des  Gemenges  gege- 
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ben  ward.  Auf  diefe  Art  haben  di«  Hrn.  la  RocEe 
und  Berard  die  fpecififche  Wärme  dee  mit  Luft  ge- 
mengten Dampfes  bei  der  Temperatur  von  Sg'  und 
dem  Druck  o'",76  bestimmt ,  und  da  He  überdiefs  die 
Grammenapzahl  der  trocknen  Luft  und  des  Dampfes, 
welche  in  dem  Gemenge  enthalten  waren,  kannten, 
fo  wie  die  IpecifiTche  Wärme  der  trocknen  Luft  un- 
ter demfelben  Druck,  £0  konnten  He  daraus  die  fpe- 
cififche Wärme  des  WaTerdampfes  ableiten,  welcbe 
lieh  auch  auf  den  Druck  von  o">,76  bezog  und  nicht 
auf  die  befondere  Spannung  des  Dampfes ,  was  dief» 
Phyfiker  unentfchieden  liefeen  *). 

Diefe  fpecififche  Wärme  des  W^aflerdampfei 
macht  den  Werth  der  Gröfse  y  aus ,  deren  wir  im 
vorigen  Paragraph  erwähnten, 

Die  Gleichung  (ii)  findet  auch  alsdann  noch  ei- 
ne Anwendung,  wenn  man  die  fpecifilchen  Wär- 
men für  conltanten  Druck,  C,  c',  c"  durch  die  ih- 
nen enffprechenden  fpecififchen  W^ärmen  für  eoB- 
Aantes  Volumen  anfefzt;  d.  h.  wenn  man  letztere  niit 
(!,,  c/  und  c/'  bezeichnet,  fo  hat  man  auch: 

(■  +  n')  e,"  =  Ml  +  n'c,' 

Sind   nun    i,  it',  Jk"  die  Verhaltniffe ,   von   c  zu  c,; 
von  C  zu  c/;   und  von  c"  zu  c/',  fo  hat  man: 


]   Annit.  ie  Chin).  T.  XXX.  p.  131. 
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und  dann  rdiliefst  man,  aus  der  Gleichung  tu)  uud 
du*  vorherigen: 

Nun  bdt  man  aus  dem  erfien  Paragraph  gefehen, 
dafs  wenn  die  VerhältnilTe  k  und  k'  in  Bezug  auf  2 
Oafe  ungleich  lind,  die  Grolsen  c,  und  c/  durcli 
verfchiedeno  Potenzen  des  Druckes  jj  ausgedruckt 
werden,  und  daraus  folgt,  dafs  das  Verhältnifs  k" 
in  Bezug  auf  ein  Gemenge  nicht  unabhängig  ift, 
von  -p.  Das  Verhältnifs  der  fpecififchen  Wärmen 
bei  canfiantem  Druck  und  hei  conitantem  VoUimen, 
welches  für  das  nämliche  einfache  Gas  als  confiant, 
eher  für  jedes  Gas  verfcliieden ,  vorausgefetzt  ward, 
kann  demnach  für  ein  Gemenge  aus  zwei  oder  meh- 
reren einfachen  Gafen,  oder  GaTen  und  Dämpfen, 
nicht  mehr  conftant  feyn,  und  wenn  alfo  diefs  Ver- 
hxltnifs  ficli  bei  den  über  die  atme fphäri Ich e  Luft 
unter  verfchiedenen  Drucken  angelteilten  Verfiichen 
als  conßant  gezeigt  hat,  fo  war  diefs  nur  fchein- 
har,  weil  der  Werth  delTelben  für  das  Sauerftoff- 
gas  und  das  Stickgas,  aus  welchen  die  atmorphSri- 
fche  Luft  heßeilt,  nahe  gleich  ift.  Nimmt  man  an, 
dafs  diefs  Verhältnifs  fowolil  für  WalTerdampf  als 
für  trockene  atmofpharifche  Luft  beltHndig  iß,  fo 
wird  der  Werth  delTelben  für  diefe  beiden  Fhiida 
fehr  verfchicden ,  und  kann  demnach  für  feuchte 
Luft  nicht  mehr  beltändig  feyn,  wenigltens  dann 
nicht,  wenn  das  Verhältnifs  dee  Wafierdanipfes  ir- 
gend  beträchtlich    iß.       Diflier    Bemerkung    zofolg« 
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lafleii-  Rdi  die  in  dem  erfien  Pamgrapli  ftufgeI|eUten 
Formeln ,  niclit  zugleicb  auf  einfache  Gafe  und  auf 
Gemenge  von  Gafen  oder  DSmpfen  anwenden  ^  weil 
fie  auf  die  Unverlnderlichkeit  ded  eben  erwähnten 
Yerhlltnifle»  gegründet  find.  • 


4. 


I 


IV. 

Veber  die  Jpeciß/hhe  ffärma  dtr  Gafe; 
Hrn.  W.  T.  Haicraft  •). 


Die  Verfuche,  welche  icli  gegenwärtig  der  K.  GefelU 
rdiaft  vorlege,  Und  Widerliolungen  derjenigen,  wel- 
clie  ich  vor  mehreren  Monaten  in  der  Abdcht  unter- 
nahm ,  die  fpecififche  "Wflrm«  der  Gafe  su  beltimnien. 
Von  der  Wichligkeit  des  Gegcnfiandes  überzeugt, 
fparte  ich  keino  Mühe  meine  Unterfuchung  weiter 
zu  verfolgen,  und  deshalb  hielt  ich  gern  meine  er- 
Aen  Verfuche  fo  lange  zurück,  bis  ich  dem  Publi- 
kum eine  neue  Reihe  derfelben  vorlegen  konnte,  dis 
gröfseres  Znlrauen  verdiente.  Der  Apparat,  delTan 
ich  mich  bei  den  letzteren  Verfuchen  bediente,  war 
darauf  berechnet,  mit  gröfseren  Gasquanten  zu  arbei- 
ten, wie  bei  dem  früheren,  und  da  ich  jede  erfordere 
lieh  Tcheinende  Vorlicht  anwandte,  X'o  werden  diefs 
Verfuche  gewifa  ein  entrchcidendsres  Kefnltat  gege- 
ben haben,  aU  jene.  Oedenungcachtet  Und  In  dea 
Iisuptfaclilichfien  Punkten  die  Refultate  genau  diefeU 
ben.  Ich  kann  daher  mit  Recht  behaupten,  daTs  dis 
Sdblüfl'e,  KU  welchen  ich  durch  die  frülieren  Experi- 
mente geführt  wurde,  genau  die  umgekehrten  von 
den«n  findi  welche  ich  erwartet  hattet  und  dafs  Ga 


*)  Au«  den  Tnaiicl.  o[  tfae  roy.  Soc.  o{  Edbb.  VoU  X  p.  19$. 
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fii  gleicher  Zeil  den  Lehren  von  Black  und  Cr«w- 
ford,  welchen  ich  bis  zn  einem  gcwiCTen  Grads  GUh- 
ben  heimaafs,  ganzlich  entgegengefelzt  lind. 

Bevor  ich  jedoch  weiter  ins  Einzelne  gehe,  wird 
es  nothig  tejn  die  Methoden  zu  herLÜireTi,  welchs 
frühere  Experimentatoren  bei  diefen  Untersuchungen 
anwandten,  und  die  Punkte  zu  bezeichnen,  welcba 
ich  als  die  Urfachen  der  Irrthümer  in  ihren  SclilüITen 
anfeile.  Unter  allen  diefen  Methoden  iÜ  keine  ele- 
ganter, als  die  von  Hrn.  PfofcITor  Leslio  angewand- 
te. Da  jedocli  nach  delTen  eigenem  Urtheile  die  Beful- 
tale  nicht  mit  einander  übcreinflinimen ,  fo  fcheint 
eine  Befclireibung  derfelben  unnÖthig  zu  £oyn.  Dr. 
Crawford's  Methode  befleht  darin,  zwei  vorfcliiftr 
dene  Gafe  (die  zuvor  durch  Berührung  mit  Chlorcol' 
cium  ihres  WaTergehnlles  beraubt  wurden )  in  zwu 
GefäTsen  von  gleicher  Gröfso  und  gleichem  Gewicht« 
einzufchliefsen,  und  nachdem  diefe  durch  eine  febr 
finnreiche  Vorrichtung  genau  bis  zu  einer  und  der 
nämlichen  Temperatur  erhitzt  Waren,  fie  beide  gleich- 
zeitig in  zwei  andere  Gefäfse  zu  tauchen,  welchfl  Waf- 
fer von  einer  niedrigem  Temperatur  enthielten  vni 
ebenfalls  an  Geflalt,  Gröfse  und  Gewicht  einand« 
gleich  waren.  MittelA  genau  gearbeiteter  Therniome* 
tcr  maafa  er  nun  die  durch  die  beiden  Gafe  erzeugts 
Temperaturerhöhung  und  beflimmte  dadurch  die  fpa* 
ci£l'chen  Wärmen  derfelben« 

Ich  fehe,  abgerechnet  dafs  die  Gasmengen  tiiclit 
beträchtlich  genug  waren ,  um  die  Befultate  mit  hin- 
länglicher Genauigkeit  zu  geben,  in  der  ATetfaodf 
ielbA,  keine  UnvoUkommenheitem 


[     Sgl     ] 

DieTer  Mangel  ili  bei  der  von  den  Hrn,  de  La 
Roofae  und  Berard  ehgewandlen  Metlibde  völlig 
befeitigt.  Ihr  Apparat  beftaiid  aus  einer  YViilTerraulp, 
di«  £o  regiilirt  ward,  dafs  fie  bcltändig  einen  gleichen 
Ih-uck  auf  diö  in  einem  verfehl  offenen  Gefafse  befind- 
liche Luft  ausübte}  und  letztere,  angetrieben  durch 
äaa  Gewicht  des  auf  ihr  laftenden  Waffers  j  drückt» 
auf  die  Aufsenfeitc  einer  Blufe,  welche  das  Gas  ent- 
hielt, deffen  Capacität  beltimint  werden  follte.  Aus 
diefer  Blafe  ward  das  Gas  tlurch  den  Calorimeter  ge- 
trieben ,  d.h.  durch  eine  fpiralförmige  ItShre,  die  in 
einem  mit  Waffer  von  einer  niederen  Temperatur  ge- 
föUten  Gefüfse  enthalten  war.  Ehe  jedoch  das  Gas  in 
den  Calorimeter  eintrat,  ward  daffelbe  durch  eine  be- 
fondere  Vorrichtung  bis  zur  Tamperalur  des  lieden- 
den Waffers  erhitzt.  Nachdem  es  den  Calorimeter 
Terlaffen  hatte,  ward  es  mitteilt  Hahne  in  eine  anders 
Blafe  gefülirt,  und  aus  letzterer  auf  gleiche  W^eife 
wie  aus  der  erßeren  wieder  ausgetrieben.  Durch  diefe 
■wechielfeiligc  Bewegung  konnten  die  HH.  de  L« 
Hoche  und  Berard  in  jeder  Minute  235,2  Kubik- 
soll  eines  bis  zur  Siedhitze  erwärmten  Cafes,  durch 
den  Calorimeter  treiben.  Die  letzterem  mitgetheille 
Temperatur  ward  durch  ein  Thermometer  gcraeffen, 
und  aus  vergleichenden  Verfnclien  die  Capacitflt  def 
verfchiedonen  Gafe  abgeleitet. 

Die  letztere  Methode  ilt  in  fo  weit  der  des  Dr. 
Crawford  überlegen,  als  fie  erlaubte  gröfsere  Gas- 
tnengen  anzuwenden.  In  anderer  Hinlicht  fieht  fie 
weit  unter  diefer,  da  die  Verfuche,  ftreng  genom- 
men, nicht  vergleichend  waren.  Die  almorphUrifcha 
Luft,  welche  der  Vergleichung  zur  Grundlage  diente, 


wurda  dem  Verfncli  unterwarfen  und  di«  RefulUlo 
defTelben  angemerkt.  Dia  übrigen  Gasarien  wurden, 
XU  verrdiiedenen  Zeiten,  bei  verlcliiedencn  'I'emppra- 
tiireu  des  unigoljciiden  Millels,  und  unter  verfcliie- 
denem  barometrirdien  Druck  unterfucht.  Diefe 
Anordnung  verwickelte  in  cndlole  und  fcliwieriga 
Rechnungen,  um  die  Aaltgeliabten  DifTercnzen  zu 
verbelTorn.  Die  grörete  Unvollkomraenheit  dieler  Ver- 
fucliebeftand  aber  darin,  dal'a  man  vernacliUfsigle,  dl» 
Gale,  vor  ilirer  Unlerliichuiig,  von  ihrem  WatTerge- 
halte  zu  befreien.  Der  Apparat  felbft  liul's  diefes  niclit 
zu,  weil  das  bei  dem  Verfahren  angewandte  "Waller 
das  Gas  und  den  ganzen  Apparat  nothwendig  in  eU 
nent  ZuAaude  von  Feuchtigkeit  erhielt,  Ueberdieb 
wurde  diefe  grofsc  Fehlorquelle  noch  anfehnlich  durcll 
die  hohe  Temperatur  vermehrt,  der  die  Gafe  auego- 
fetzt  waren,  indem  lelzlere  hiedurch  ßoh  mit  noch 
niehrWalTordUmpren  beladen  mufsten,  wie  bei  der  ge- 
wöhnlichen Temperatur.  Ans  diefem  Geüchtspnnkt 
betrachtet,  kann  man  annehmen,  dafs  durch  die  Ter^ 
fuche  der  HH.  de  La  Roche  und  Berard  -wohl  dt« 
War mecapaci täten  für  die  veri'cliledenen  Gafe,  in  ih- 
rem beim  Siedepunkt  mit  Waller  vereinigipu  Zuftand, 
beftimmt  wurden,  keineswegcs  aber  dielVIbe  für  dia 
Gafe  im  trocknen  ZuAand  und  bei  der  gewöhnlichen 
Temperatur, 

Der  Apparat,  den  ich  jetzt  bafchreiben  werde, 
wird,  wie  [man  vielleicht  finden  mag,  dia  Vorzüge 
diefer  beiden  Methoden  vereinigen  und  frei  von  ihren 
Mängeln  fcyn. 

Er  befteht  aua  zwei  hohlen  Cylindern  von  M* 
Eng   (Fig.  i),    von  denen  jeder  einen  Stempel 


«95    i 
Jl  Hk-bel  ron  gteichei;  LSng* 


«1  «iner  Welle  bofolli^l  rind.  An  der  Spindel  befin- 
det ficli  nocli  ein  liritler  in  einen  Handgriff  aUElau- 
ianSer  Hebel,  um  fie  durch  einen  GeliülfiMi  bewegen 
sn  laffen.  Die  Cylinder  find  an  beiden  ihrer  Enden 
Veri'clilolTi^n,  ausgciioinmeii  da,  wo  die  zniiirortgefüh- 
Fcn  das  Cafes  beßitnnilen  Rubren  eiiigcl'elzt  wurden. 
Vier  Venlile  find  auf  die  Arl  an  jet 
gebracht,  wie  man  ,* obgleich  ea  l'cli 
ben  iß,  leicht  durch  die  Zeichnnn, 
Eine   -jede    Bewegung   des    Stempel 


1  Cyllnder  an- 
r  zu   befclirei- 

S  orfi.l.l  (Fig.  ,). 

t  zwängt  eine   ge- 


wÜTe  Menge  Gas  durch  die  Höhren,  fo  dafa  der  Ap- 
parat niiltelft  einer  noch  hinzugefügten  Klappe,  dop- 
pelt fo  viel  Luft  ausführt,  als  eine  Pumpe  von  go- 
wölinliclier  Bauart. 

Die  Tlieile,  welche  unmittelbar  mit  den  4  Klap- 
pen in  Verbindung  flehen,  endigen  iich  in  3  Röhren, 
durch  deren  eine  die  Luft,  wahrend  der  Bewegung 
des  Apjiarates,  in  einem  conflanlen  und  nahe  gleich- 
iormigen  Strom  ausgetrieben  wird,  während  durch 
die  andere  die  Luft,  welche  den  Heizungsapparat 
und  das  CaJorinielor  durchflrSnit  bat,  in  den  Cylirt- 
der  zurückkehrt,  um  auf  dem  erßen  Wege  wieder 
auRgelricben  zu  werden.  Der  eben  erwälinte  Hei- 
zungsapparat befiehl  aus  einem  ungefälir  i6  "Zoll 
langen  und  mit  heifsem  "WatTer  gefiilllen  Melallge- 
fafae,  durch  das  die  Höhren  fireichen,  welche  die  aus 
dem  Cylinder  vertriebene  Luft  aufneiinien.  Um  ver- 
fichert  zu  feyn,  dafs  die  Gate  genau  die  Temperatur 
des  im  Gefafse  enllialtenen  WalTers  annehmen,  find 
die  Röhren  dreimal  in  dem  Gefafse  herumgeführt| 
GUb.  Anail.  d. Fti^fik.  B. 76.  Sl, i.  J,;iOj4.  St. 3.  U 
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^K  .  bevor  lia  hinaustreten.     MittelA  einer  unter  das  G»- 

^H  ffifs  geAcliten  Lampe,  kann  man  die  Temperatur  das 

^B  WalTers  auf  jeden  erforderlichen  Punkt  erhöhen.    Di« 

^H  letztere  Anordnung   war   indefa  mehr   aus  Rückfidit 

^H  auf  eine  ge-wilTc  Uebereinkunft,  als  aus  Nothvrendi^ 

^H  heit  angehracht,  da,  -wie  man  leicht  aus  der  Art  dei 

^H  Experiment! reu 5  feheii  wird,    eine  feite  Temperatur 

^H  nicht  erforderlich  var.  ^ 

^H  Aufserdem  wurden  zwei  Calorimeter  angewandt, 

^M  welche    den    zuvor    hefchricbenen    der    HH.    de  Li 

^H  Roche  und  Berard  ahnlich  waren.     Jedes  von  die^ 

^H  fen  Itand  mit  der  Röhre  in  Verbindung,  durch  wcl' 

^V    *        che  das  Gas  aus   den  Cylindern   in  den  Heizapparat 
I  getrieben  ward,  gleich  wie  mit  der,  welche  die  Luft 

zn  den  Cyhndern  zurückführte.      Alle  dlefo   Röliren 
waren  von  Metall  und  luftdiclit  gearbeitet. 

Der  Apparat  kann  folglich  als  aus  zwei  geronder* 
ten  Theilen  beftehend  betrachtet  werden,  dio  geiuti 
einander  ahnlich  lind  und  von  denen  jeder  eine  gln- 
ehe  Gasmenge,  zwar  durch  gemeinfchaftlichen  Heis- 
apparat, aber  durch  getrennte  Calorimeter  weg- 
föhrt. 

Dio  Verbindungsröliren  zwifchen  dem  Heizappa- 
rat und  den  Calorimetcrn  waren'einen  Zoll  langi  ndd 
jede  von  ihnen  befafs  eine  Oeffnung,  durch  welche 
man,  um  die  Temperatur  der  Gafe  bei  ihrem  Eintritt 
in  die  Calorimeter  melTen  zu  können ,  ein  empfindli- 
ches Thermometer  hineinbrachte. 

Jedes  Calorimeter  war  in  einem  polirten  MetaS- 
gefafse  eingefchlo/Ten,  um  die  Entweichung  oder  Ab- 
forbtion  des  WärmeRoffes  während  des  Verfuchea  fo- 

Lviel  wie  möglich  zn  verhindern.    Die  letzleren  flandftn  jli 
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tTdiefs  in  eiTiP.ii  Oefilfse,  das  mit  Waffer  gefrtlll 
war,  welches  mnii  in  berwiitlig«-!-  Bewegung  erliielt, 
damltdiaCalorimeternicIits  durcli  die  ungleiche  Tem- 
peratur der  Wände  deB  Zimmers  lilleii. 

Um  das  Füllen  des  Apparates  mit  Gas  zu  er- 
leichtern, war  jfide  das  Gas  zurückführende  Röh- 
re mit  einem  Halme  verlehen,  durch  den  man 
den  Gasflrom  unterbrechen  konnte.  Auch  war 
an  jeder  Seite  diefer  Hähne  nocli  ein  kleinerer  an- 
gebracht, durchweichen,  wenn  man  ihn  öffnete,  die 
Röhren  iiüt  dtr  ttuisern  Luft  in  Verbindung  gefetzt 
wurden. 
'  Wenn  man  alfo  den  grÖfsern  Hahn  vCrfchlofTen 
nnd  die  klfiireren  geöffnet  liatle,  fo  irtufste  bei  Bewe- 
gung der  Mafchine  iiothwbndig  die  Luft  durch  eitlen 
der  kleineren  Huhne  ein  -  und  durch  den  andern  aua- 
Itrömen,  fö  dafa  die  Luft  in  dem  Apparat  beltändig 
erneuert  ward.  Um  folglich  den  Apparat  mit  Gas  zu 
füllen,  war  nichts  weiter  nöthig,  als  durch  eine  liölire, 
angebracht  an  dem  kleineren  zum  EirtftiÖmen  der 
Luft  beftiitlmten  Hahn,  eine  Verbindung  zwifclien  dem 
Gafometer  oder  dem  das  Gas  enthaltenden  Recipien- 
ten  und  dem  Apparat  herznftellen.  GewÖhrtlich 
lehaffto  ich  jedoch  bei  diefer  Operation  die  Lnft 
durch  eine  Luftpumpe  aus  dem  Apparate  fort,  und  öiF- 
net«  alsdann  den  Hahn  j  der  mit  dem,  das  evfordurli- 
che  Gas  enthaltenden  ^  Recipietiten  in  Verbindung 
ßand.  Nach  mehrmaliger  Wiederholung  dieret  Ope-* 
ration  fand  ich  das  Gas  in  der  Mafchine,  faft  eten  fo 
rein  wie  das,  was  der  Gafometer  enthielte 

Durch  geringes  Nachdenken  über  die,  etwas  weit- 
läufig fcheinendeg  Befchreibuiig  dea  Apparates   oder 
li   1 


l  «9Ö  ] 
dunh  Anfchoming  3er  Zeicliming,  wird  man  wahr- 
oelimen,  dafs  die  In  den  beiden  Tluilen  der  Malchin« 
•nlhaltenen  Gale  unter  völlig  gleichen  Uni'fiaiKlen  vor- 
banden Cuii.  Denn,  die  in  einer  gegebenen  2(fit 
durch  die  Colorimeter  geli^itelen  Gasmengen  wai 
die  nämlichen  ;  die  Temperatur  der  umgebenden  Mit- 
tel und  der  barometrifclie  Druck  waren  gleich;  ebon 
fo  miifsie  die  Temperatur  der  Gale  die  niluiliclie  fpyn, 
weil  He  durch  das  nilniliclie  heizende  Mittel  gingen, 
und  endlich  war  aiich  die  Form  der  Röhren,  Cj- 
linder,  Calorimeter  und  Ventile  in  beiden  Tlieilen  der 
Mafcliine  einander  glütch. 

Mithin  nnii'sten  die  Temperaturen,  welche  dia 
beiden  einem  vergleichenden  VerlHcli  unterworfenen 
Gafe  mitgetlieilt  liatlen,  im  geraden  Verliüllnirs  zu  de> 
ren  Wärraecapaciläten  flehen  *);  voransgeretzt,  dflls 
keine  iuproporlionale  Wärmemenge  durch  die  Calori- 


•)  Wenn  man  erhitztes  Gas  ein  Caloriineter  von  der  To  « 
befthriebenen  Art  durch ftr^inien  läßt,  (a  «höht  ficb  die  Tem- 
peratur des  letzteren  bis  zu  einen]  gewilTen  Grad,  der  alMt 
fte»  unter  dem  liegt,  welchen  das  Gai  zuvor  bcfafs.  Dja 
Temperatur  diefes  Maximums  hingt  ab  von  der  BerchaSenheit 
der  Oberflficlie  und  dem  LEitungiverningen  des  Calarimelerii 
fu  wie  von  der  Temperatur  des  umgebenden  Mittels  j  fie  ttilt 
dann  ein,  wenn  das  Calorimeier  eben  To  viel  Wlrme  an  die 
Umgebung  verliert,  als  er  von  dem  zugeführten  Gafe  gewinaL 
Da  nun  innerhalb  einer  gewilTen  GrSnze,  der  Wlrmeverlnft 
eines  Körpers  proportional  ift  dem  UeberrehulTe  feiner  Tempa- 
Tltur  über  die  der  kllteren  Umgebung,  To  ill  es  ancK  die  V 
memenge,  welche  dierem  Verlufle  gleich  iß  und  in  den  obigen 
Verfuchen  durch  das  Gas  herbeigefchafft  wird.  Auf  diefeni 
Principe  beruhen  die  Verruche  der  HH.  de  La  Roche  and  Be- 
rard ,  To  wia  die  ihnen  nachgebildeten  de*  Hrn.  Haycraft. 


^Btueter,    vermöge  äer  verfchiedenaii   Tviuperctnr    Imt 
amgebenden  Körper  entltanden  war. 

Diefe  Fehlerquelle  war  durch  die  vom  Grafen 
Rnmford  erdaclile  Anordnung  vermieden,  znfolg« 
welcher  die  Temperatur  des  mngcbendcii  Mittels  au 
Anfang  des  Vcrlitclies  eben  fo  lioch  über  die  des  Ca- 
lorimeters  ftelieii  loll,  als  am  Ende  des  Verl'iiches  un- 
ter derfelbeu  '). 

Die  Gasmonge,  welche  wahrend  der  Bewegung 
Ccines  einmallgeu  Ganges  {P.1)  des  Stempels  durch  das 
Calorimuler  getrieben  ward,  betrug  12  KiibikzoU,  und 
da  diele  Bewegungen  nacli  einem  im  Zimmer  aufgd' 
Jiüngten  Sekundenpendcl  regnlirt,  120  mal  in  einer 
Minute  wiederholt  wurden,  fo  betrug  die  ganze  wah- 
rend einer  Minute  durch  den  Calonmeler  getrieben» 
Gasmenge  i44o  KubikzoU.  Man  braucht  indefs  dief« 
Mengen  nicht  in  Rechnung  zu  ziehen,  da  lie  für  je- 
des dem  Vorfuche  unterworfene  Gas  genau  die  nSm- 
liche  ift. 

Meine  Thermometer  waren  von  Hrn.  Adie  zu 
Edinburgh  verfertigt.  Jeder  Grad  war  in  5  Theile 
gelheilt,  von  einer  folchen  Oröfse,  dal's  man  iio  durch 
Augenniaars  wiederum  in  4  Tiieile,  alfo  den  Grad  in 
30  Theile  theilen  konnte,  wenn  man  hier  die  Un- 
Tollkonimeiiheilen  eines  jeglichen  Inftrumenls  über- 
lieht. 

Jedes  Calorimeter  war  mit  einem  Thermometer 
verfehen,  und  die  Kugel  delTelben  hatte  einen  gleichen 
Abfland  von  jeder  der  4  (6?  f.)  Seilen  des  erßeren. 

*)  Die  liieher  gehGrige  Bemerkung  RumTordi  flnd«  lieh  la  Um 
Annal.  B.  XXXXIV.  S.  g,  P. 
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Zwei  kleinere  Tiiormomelor  waren  fo  angebracht,  dal« 
man  durcli  fie  die  Temperatur  des  Gales  bei  feinam 
BinlriU  in  das  Calorimeter  und  bei  leinem  Austritt 
^us  deuifelben  beltinimen  konnte.  Ferner  befand  ficli 
eins  in  dem  Heizapparat  und  ein  anderes  in  dem  Wai- 
fer,  welches  die  Calorimeter  nnigab. 

Nachdem  icli  beide  Calorimeter  mit  Walter  von 
der  Temperatur  42°  (Falirenheit)  und  den  Heizappar 
rat  mit  Waffer  von  nahe  180°  gefüllt  hatte,  liefs  ich 
in  jeden  Tlieil  des  Apparates  atmofpliärirche  Luft  ein- 
treten. Die  Stempel  wurden  darauf  fo  lange  in  Bewe-. 
gnng  gefeilt,  bis  die  Calorimeter,  mit  einer  Abwei- 
chung von  etwas  mehr  als  a'g  Grad,  eine  Temperatur 
von  84"  erreicht  hatten.  So  war  alfo  die  Temperatur 
^inea  jedftn  Calorimeters  um  42"  gefilegen,  abgerech- 
net die  Correction  von  einem  ^sijtel  des  Ganzen,  die 
von  den  übrigen  Unvolllcommeulieiten  der  Inflru- 
mpnte  weit  übertroffen  wird.  Der  Zweck  dicl'es  Ver- 
fuclics  war,  die  Genauigkeit  des  Apparates  zu  prüfen, 
und  ward  zn  verfchiedenen  Zeiten  mit  demlelben  Er- 
folg wiederholt.  Bei  den  folgenden  Verfuchen  ward 
ich  durch  meinen  Freund,  dem  Dr.  Clendinning, 
unterßützt ,  welchem  ich  viel  zu  ihrem  Gelingen 
fchuldig  bin. 

Yerfuclie  mit  KolilenfSure-Gas. 

Der  Tlieil  des  Apparates,  welchen  ich  A  nennen 
will,  w^rd  mit  Kohlenfäure  gefüllt,  bereitet  ans  koh- 
tonraurem  Kalke  ;  der  Thcil  B  hingegen  mit  gemei- 
ner Luft,  In  jedem  der  Cylinder  war  in  einem  befon- 
derßn  Gefsfse  eine  Quantität  von  fehr  trockiiem  falz- 
Ttliven  Kalk  aufgeltelll,  um  Co  die  Gafe  völlig  von  i 


Waflerdflmpfen  zu  befreien.  Die  Calorimeter 
den  mit  Wafler  von  42^  und  das  Heizgefäfe  mit 
ffei:  von  14944 '  Temperatur  gefüllt  Die  Reful- 
waren  folgende: 


Temperatur 

des  Cator«  utf.ldes  Calor.  h* 

durch  welchesldurch  welches 

KohleoHlare  |atinof)>h.  Luft 

geleitet  ward.jgeleitet  ward. 


Specififche  Wirme  der 
Kohleolänre,.  abgeleitet 
aus  dem  Vergleich  der 
TemperaturerliSbupgea. 
Die  der  Luft  gleich 
loooo  gefetzt. 


No.    I. 


ifange 
irfochs 
[5  Mlnut 


iCuige 
15  Minnt.] 

ifange     J 
[oMinotl 

fange     1 
i5  Minut  j 


42»  Fahr, 

42*»  Fahr« 

dSflo 

68,80 

No.    %. 

42.05 

42i05 

66,50 

66,70 

No«  3« 

42,00 

42>oo 

7ir5o 

71.40 

9730 


9919 


10035 


45.00 
68,25 


fange 
5  Minut 


45.70 
63i2P 


No.   4. 

45.00 
68,30 

No.   5. 

45,75 
63.30 


lOOZI 


lOOOO 


^an  wird  aus  diefen  Refultaten  fehen,  dafs  die 
1  erfien  Verfuche  für  das  Kohlenfiture-Gas  eine 
jere  Wärraecapacität  anzeigen  als  für  die  gemei- 
ifi ;  die  3  letzten  hingegen ,  welche  nicht  merk- 
on  einander  abweichen ,  beiden  eine  gleiche  Ca- 
t  beilegen  I  wenn  wir  aus  den  Angaben  das  Mit- 
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lel  ziehen,  Dlo  Urfaclie,  weslialb  dia  erfien  beiden 
Verfuche  eine  fchwSchere  Capacilät  anzeigen,  fucliB 
ich  darin,  daFs  die  Galc  nicht  völlig  von  WatTerdiim- 
pfen  befreit  waren.  Bei  den  VerFucJien,  die  ich  im 
letzten  Jahve  machte,  beobachlele  ich,  dafa  man 
Gas  weiiigllens  35  Minuten  lang  der  Einwirknui 
Chlorcalcluma  überlnffen  mülTe,  bevor  es  diefelb©  fp«- 
cififche  Wärme  als  die  gemeine  Lnft  zeige.  Diels  Ifi 
nicht  der  Fall  mit  allen  übrigen  Gafen,  woraus  ieji^ 
fclilieraen  mcchte,  dafs  diefes  (das  Kohlenßn] 
Gas  (P.))  eine  grölsere  Vorwatidtfchaft  zu  den  W^ 
ferdampfen  li 

Das  im  Gafomeier  enthaltene  Gas  entJiielt,  wie  es 
Kalkwaffer  «nzeigla,  99  pro  Cent  Kohlenraure-G«, 
dasjenige,  was  nach  den  Verfuchen  aus  dem  Applet 
gezogen  ward,  gab  durch  diefelbe  Probe  go  pr.  C 
Beim  Eintritt  in  das  Calorimeler  befafsen  die  Gafe, 
wie  es  die  Thermometer  anzeigten,  eine  gleiche  Tenw 
pflVatnr.  Bemerkenswerth  ilt  jedoch,  dats  diefö  Tein* 
peratur  um  mehrere  Grad  niedriger  ?u  feyn  fclii*ii| 


als  die  des  WalTers  im  Heizapparate,  welches 
Gafe  dnrchßrichen  halten.  Man  wird  Geh  diefes  absr 
leicht  erklären,  wenn  man  bedenkt,  dafs  ein  Ther- 
mometer niemals  die  wahr«  Temperatur  eines  Gafes 
(oder  Dampfes)  anzeigen  kann,  welches  für  fich  i'elblt 
der  Radiation  der  Wärme  oder  Kalte  von  den  umge- 
benden Körpern  ausgefetzt  ifi,  Diefes  Umfiaiides  we- 
gen zeigten  die  Thermometer  eine  niedrigere  Tempe- 
ratur als  die  wahre,  denn  fie  mnfslen  nothwcndigor 
Weife  den  CaJorimetern  tiemlicli  nahe  gefetzt  wer- 
den, in  welchen  das  Walfer  um  fall  100°  kälter  war, 
als  die  Gafe.       Ans   demfslbm  Gi'unde  fcliienen   di« 
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ina  den  Calorimetern  tretenden  Oaf»  eine  etwas  nie- 
drigere Temperatur  «n  liaben  als  dia  Calorimeler 
l'elblt ,  indem  fio  von  Gogenflünden  umgeben  wa- 
ren,  deren  Temperatur  geringer  war  ala  die  der  Cn- 
lorimeter. 

VerAiche  mit  SauerAofTgai. 

Naclidem  der  Theil  j^  mit  einem,  aus  Mangan- 
Ityperoxyd  bereilelen,  Sauerfioffgafe  gefüllt  war,  und 
die  übrigen  »uvor  erwahnlen  Anordnungen  getroffen 
worden ,  wnrden  folgende  I^efullate  erhallen  i 
No.    I. 
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61, so 

ÖI.75 

IQCOO 

67,10 

67.05 
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71.CO 

70.90 

10019 

7445 

74.45 

9981 

Zu  Anfang  des  VerfucIiH 
Nach  ]o  Minuten 


i 
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i 

56°,6 

56-4 

66,16 

66.14 

71,00 

70.18 

74.30 

74.10 

loooo 
looco 

lOCOO 
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')  Dia  Heraai([Bher  der  Annal.  de  Chim,  et  Fhyr.  machen  bei  ihi 
rer  Ueberrelzung  diefer  Abliandlung  mit  Reclit  die  Bemerkung 
^ab  bei  Aufzeichnung  der  in  diefem  Verfuche  enlhaltenen 
Teniprrit urangaben  ein  Irrtham  Torgefallen  fey-  Die  firiich- 
theil«  der  Falirenheit'rehen  Grade,  welclie  im  Original  durch- 
gängig in  2w*n;[iEflel  (welche  hier  der  Deutlichkeit  wegep 
AeU  in  Decimaibrüche  verwandeil  wurden)  als  gemeine  Brü- 
ctie  ausgedtiickt  find,  nehmen  beim  iweiien  Verfueh,  in  den 
%  erften  Zeilen,  plätzlich  die  Form  der  Deeimal bräche  aa 
Nicht  unwahrreheinlieh  1(1   •*,    dal^   Ulztcr*  ebenfalls  Znan- 
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Die  Temperatur  der  Gafa  bei  ihrem  Eintritt  in  den 
Colorimeter  war  fiir  jedes  derl'elben  idT-  Gas  im  Gor 
fomeler  vor  der  Aiifiilluiig  dea  Apparates  entlialletia 
Gas,  zeigte  durch  eine  Probe  mit  Schwefelkalk  cßfn 
Cent  Sauerfioffsas.  Nach  Beendigung  des  Verfachw 
enthielt  das  Gas  im  Apparat  qi  pro  Cent  von  dieJ 


n 


Verfucbe  mit  dem  WaOerftoffgare. 


lÜTO*. 


Das  WalTerfloffgaa  wurde  mitteilt  Schwefelläore 
und  Zink  durch  WaCTerzerretzung  gewonnen,  und 
mit  ilini  der  Theil  B  gefüllt.  Bei  den  nachltelien- 
den  Verfuchen  wurden  die  beiden  Calorimeter  mit 
WoITer  von  gleicher  Temperatur  gefüllt,  und  dec 
Procefs  entweder  fo  lange  fortgeletzt ,  bis  die 
Temperatur  der  Calorimeter  zu  fieigen  aufhBr- 
te ,  oder  bis  diefelbo  zu  linken  begann.  Der 
letzte  Umfland  tritt  alsdann  ein ,  wenn  die  durch  die 
Gafe  milgetlieilte  Wärme  genau  derjenigen  gleich  il^ 
welche  diircli  das  kältere  umgehende  Mittel  fortge- 
nommen  wird.  Die  Zahl  der  Temperaturgrade,  wel- 
che alsdann  jedes  Gas  in  feinem  Calorimeter  zaig^ 
wird  das  Verhaltnlfs  feiner  Kraft  feyn,  Wärme  fort- 
^ulall'en,  und  mithin  auch  das  feiner  Capacilät  für 
Wärme. 


zigflel  bedeuten  Tollen,  un4  danq  wiren  die  Zahlen  der  erl 
Vertikalcolonno  refpective;  56,30  ;  66,So  ;  71,00 
^W^i'^'i  •  3(1,20  i  ti6i7o  ;  70,90  ;  wodurch  alsdann  dia 
der  3ten  Zeile  enthaltene  Differenz  beträchtlich  verrinEert 
würde.  Bei  den  mit  Hydrogengafe  angeheilten  Verfuclien 
valre  ms  ßleichetn  Grunde  Aau  der  mit  (?}  bezeichneten  Zahl 
KU  iefen:   58,30.  P. 
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r 
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'  Die  Temperatur  tles  Caloriinclers  ji  war  zu  An- 
fange des  Verfucliea  uaiie  5o°,  und  iiacli  io5  Minu- 
ten 82^75.  Diu  des  Caloiimelers  B  (welclies  walir- 
fclieinlicli    anfange    gleiclie    Temperatur    mit  ji  be- 

tfs  (P.))  ivar  Sa^jZO  und  die  des  umgebenden  Millela 
t;o%45.  Die  verliilllnifsmälsjge  Capacitat  des  Waffer- 
floffgafcs  erglebt  ficli  Iiiediirch  zn  9864,  der»n  Diffe- 
renz mit  der  der  almoiphärifclien  Luft  i'o  geringfügig 
i/t,  dafe  man  beide  als  gleich  betrachten  kann,  vor  al- 
lem wenn  man  RiickRcht  nimmt  auf  dna  gröfsere  Ver- 
hällnifa  der  ErwHrmuiig  dea  crlten  Gai'ea  und  auf  dae 
IbhwScJiere  i'einea  Brkaltens  zu  Ende  dea  Verfuclies, 
wie  man  diel'a  aua  der  folgenden  Tafel  erfäheii  wird : 


eiuperatur 

VDL,    A 

'lltlxslleiid 
atmofpliär.Luft 


abgeleitete 
CupacLtSt 


Za  Anbnge  des  Verfnch^s 

SP- 

Nach  5  Minulen 

59 

-     10    - 

67,80 

-     IS    -       - 

71.80 

-     20    - 

T5.0O 

-     35    - 

77.30 

-     30    -        ^ 

79.cq 

-     31    -        - 

8o,6o 

-     40    - 

81,60 

-    45    -        - 

8S40 

-     50    .        - 

83.00 

-    55    -       - 

83.05 

-    60    -       - 

83,10 

-    öS    -      - 

S3,15 

,    70    -       - 

83,80 

so' 

5S.6  (?) 

60.70 

70.30 

73.SO 

76,00 

77.30 

7B.50 

80,13 

81,00 

82,45 
8a.40 
8i,öo 
82.80 
8a,3a 


Zu  AnfanRe  äetVettaehes 
Ifich  5   Minuten 

-  10    - 

'  -    IS    •       - 
-*  .    20    - 

-  SS    -       - 
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49''.40 

5S.30 
6a,oo 
64,50 
07,10 
69,20 


49.35 

Si.so 

64,40 
67,10 
69.15 


10500 

10414 

9950 

lOOOI 

locco  . 


Nach  Beendigung  de*  Vcrfiidiea  fcliien  die  Luft,  wie 
es  die  VerpiifFung  mit  Oxygeii  anzeigte,  88  pro  Ceiil 
WalTerftoffgas   zu  enthalten  *). 

Aus  diefen  beiden  Verfuohen  lafst  fich  erfelwn, 
dafs  der  WatTerdampf,  welchen  man  in  dem  Hydroa 
gengafe  vorousfetzeu  kann,  bevor  dicres  durch  den 
falzi'auren  Kalk  hinlänglich  auEgetrocknet  iß,  die  Tpe- 

")  Ott  Apparat,  welchen  ich  am  beßen  zum  Verpuffen  der  Qab 
geeignet  Tand,  Ift  eine  Modificatian  ron  dem  Heber  -  Eudiome- 
ter  des  Dr.  Ure<  Ea  iA  nlmlich  in  dem  mafltiren  Boden  «!• 
nei  Qneckrilberbehllter*  fin  Loch,  von  dar  Form  eines  um- 
gekehrten Heber*  auf  die  Art  gebohrt,  dafa  et  einerlUt« 
in  dem  d^  QuecLfilber  enthaltenden  Thelle,  and  anderftiu 
■af  dem  Rande  del  Behllleri  In  fralef  Luft  mDadet.  An 
der  letzten  Oeffnung  lA  ein  Oiairohr  angekitteit  nnd  an  der 
zweiten  rcblierit  «In  gradnirtea  Eudlonteter  genta-  Soll  djel^ 
Apparat  gebraucht  werden,  Ta  fiillt  man  aur  gewühntichem 
Wege  dte  gridulrte  RGhrc  and  Hellt  dlerelbe  auf  die  Verbiu- 
duiigsSffnung  des  Behlltara.  Hierauf  TchUtlet  man  QueckHIber 
in  das  andere  Robr,  To  lange  bii  ei  gleiche  HEhe  liat  mit  den 
in  der  gradulrien  Rühre.  Darauf  Terfchtlerit  man  die  offen* 
Rahre  mit  dem  Finger  und  leilef  den  elektrifchea  Flinken 
durch  das  Gas.  Ktch  der  Eüplofion  giefst  man  In  die  offe 
RSlire  Quecllilber,  bis  /u  derfelben  Höhe,  zu  welcher  et 
Endiometer  geKie^en  ift,  und  HeS  alidann  die  t 


ifc))«  VVSrni»  eu  erliÖlicn  fcheiiit,  genau  dem  eut- 
g»geti,  -wBsman  erwarlen  könnte,  Bei  dein  erltenVer- 
fticlic  zeigte  esiö  Minuten  nach  Anfang«  deffelben  eine 
Capacilät  von  9222,  welclie  fclir  naliii  der  von  den  HH. 
da  ha.  Roclie  und  Berard  angegebenen  gleich  ifli 
aber  in  dura  Maafse  als  der  Verlach  forllchrilt  und. 
das  WafferßoiTgaa  länger  mit  dem  Chlorcaicium  in 
Berührung  war,  näherte  fich  feine  fpecifirclie  VVärnia 
der  der  atniolpli^ri feilen  Lnft,  bis  £e  zu  Ende  derfel- 
ben  glcicli  war. 

Der  zweite  Verfnch  ward  mit  denifelben  Walfer- 
ßoägas  in  feinem  trockenßen  Zuflande  angeltellt,  wes- 
halb ancli  wahrend  der  ganzen  Dauer  delTeibou  die 
fpecififclie  Warme  diefes  Cafes  unverändert  blieb. 
Bei  diefem  Verfuche  kenne  ich  keine  Fehlerquelle,  da 
die  Cafe  bei  ilireni  Eintreten  in  die  Calorimcler  ge- 
nau diefelbe  Temperatur  bcfafsen. 

Verfuche  mi(  dem  Sückgtte. 

Hinlichtlich  des  Slickgafes  erwShne  ich  nur,  dafs 
ich  mit  diefem  im  vorigen  Jahre  diefelben  Verfu- 
che  anfiellte,  und  die  RefuUale  völlig  den  eben  be- 
fcliricbenen  älnihcli  waren;  lie  alle  ilimniten  darin 
überein,  dafs  das  Gas  feinem  Volumen  nach,  diefelbe 
fpeci6fche  Wärme  als  die  atmofpharifclie  Luft,  nSm- 
licJi  10000,  befilzt,  und  daher  hielt  ich  es  für  über- 
ilüJ^g  fie  zu  wicderliolcn. 

Verfuche  mit  KohlenwafTernoSgas. 

Bei  meinen  frülieren  Verfuchen  über  das  Koh- 
len waflerlt  offgas ,  verfchaffto  ich  mir  dalfelbe  durch 
Zcrfetzung   der  Steinkohle,  und  ich  fclilofe,  dafs  es 


1 
1 


.1 


[  5o6  ] 
gleiclia  Capocitai  mit  der  atmorpfiRntblinn  Luft  Itth*. 
Seit  der  Zeit  Uaho  icli  indefs  gcl'iiii<]f  n,  dal»  die  Capa> 
citai  dielcB  Gares  ielir  Jftark  variirl,  je  naci.  dem  We- 
ge, auf  welclicni  man  es  darg«ßelll  lialte.  X)as  am 
Steinkohlen  berMlelu  fcliien  nalie  die  normale  Gopaci. 
tat  zu  beillzen,  Jiingegen  dos  aus  der  Zerieti;urig  dei 
tliieril'clieii  Felles,  mittelll  Hitze,  gewonnene  Gaa  ein« 
viel  gröl'sere  Capacilät  bcfafe.  Aus  den  folgenden 
Verluclien  fclieint  es  jedoch,  dafs  das  Oelbildend« 
Gas  leine  erhohle  Cnpacitäl  den  emp^reumatilclien 
oder  atborifchon  Dämpfen  verdankt  ^  mit  welchen  es 
in  der  Regel  verbündet!  iü, 

No.   1. 

Diefen  Verruch  leitete  ich  anf  diefelbe  Art  wi« 
den  erfle«  mil  dem  Wafferftofff-afe.  Der  TheÜ  B 
ward  mit  dem  Oelbildenden  Galc  *)  gefflllt,  welche» 
ich  aus  den  Gasröhren  einer  öffenlljclien  GerdKcIlaft' 
erhielt.  Die  CalorinleteP  eulhiellen  zu  Anfänge  dei 
Verfnchea  VN'^nlTer  von  der  Temperatur  5o°,  und  nach 
Verlauf  von  5o  Minuten  hatte  das  Calorinleter  ^  «in 
Maximum  der  Temperatur  von  g2%35,  «nd  das  von 
B  ein  Maximum  von  cjo°,6o  erreicht.  Diö  Tempt- 
ratiirdes  umgebenden  Mittels  war  dabei  66''j4o. 

]^0.     2. 

Die  Calorinieter  hatten  zu  Anfange  dtis  Yerfii-' 
thflS  eine  Temperatur  von  5z°  a5;  nach  55  Minuten 
halte  das  Caloriilieter  j4  die  Temperatur  vou  g'2°^, 

*)    d.  Ii.  mit  Abva  aüt  der  Zerßtzuns  dea  Oels   gewonnen» 

Gafe?        (P.) 


^ 
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[  B  A\e  von  94°)9o-  Üae  ntngebende  Mittel  befala 
«ine  Temperatur  von  65".  Das  Mitte)  aus  dielein  und 
dem  vorliergeheiiden  VerTiicIie,  i;iel>t  dem  Kohlen- 
WalTerflofFgale  «ne  fpecilJfcl.e  WSrme  von  loöftg.  Ob- 
gleicli  die  Relnltate  dieler  beiden  Verliiclie  nicht  völ- 
lig mit  denen  äbereinftimtncn  j  welche  ich  frühferhiti 
gemacht  hatte,  fo  ift  docli  der  Unterfchied  fehr  gering 
und  kann  der  grörsercii  Reinheit  des  früher  angewand- 
ten GaTes  von  emp^-renmaiilchtm  Dampfe  zugefclirie- 
b<>n  werden.  Diüfs  wird  durch  die  folgenden  Verfti- 
clie  nocli  wahricheinliclien 

No.   3. 

Der  Tlieil  B  dea  Apparates  ward  mit  einem  Koh- 
lenwalTerftoffgafo  gefüÜt,  welches  durch  die  trockna 
DefHllation  von  Hamnielfett  gewonnen  wafi  Die  Ca- 
lorimefer  wurden  mit  WalTer  von  der  Temperatur 
5o%-;5  gefüllt.  Nach  Verlauf  von  40  Minuten  hattd 
das  Calorimeter,  durch  welches  das  Oelbildendc  Gas 
ßrömle,  lein  Maximum  der  Temperatur  von  gS", 
und  das  andere  das  von  88"j5o  erreicht,  wobei  das 
umgebende  Medium  eine  Temperatur  von  65°iio  be- 
fflfs.  Hierdnrcli  ergab  ficli  für  die  fpeoilifche  Wfifmo 
des  Oelbildenden  Gal'ea:  12717. 

Dafs  das  aus  tliicrjfchen  FcHen  gewonnene  Gas 
mehr  empyrcumalifche  D.fmpfe  enthalt^  ift  diis  fei- 
nen Eigenfchaften  klar,  wodurch  man  ficIi  auch  er- 
klären kann,  dafs  leine  fpeciflfche  Wfli^ie  gröfser  ifl, 
als  die  des  Steinkohlengafes.  Die  Gafe  befafsen  zu 
Ende  des  Verfiiclies  völlig  gleiche  Temperatur  mit 
einander,  wie  bei  ihrem  Eintritt  iil  die  Calorime- 
C  The  gaaes,  al  llie  cnd  of  the  experiment  wera 


C    äo8    1 
exaclly   of  thg   lama  temperalura   ai    when  enteriitg 
inlo  the  cnlorimetcra.  (?)) 

No.   4- 

Der  letile  Verfiicli  ward  mit  der  Abänderung  wie- 
äerliolt,  dafs  man  das  OelbÜdcnde  Gas  aus  Alkobd 
und  Scliwefeli'flure  darltcllle.  Nach  25  Minuten  hat» 
das  Cnlorinieler  j4  eine  Temperalur  von  74°,ao,  and 
das  Calorimeter  B  eine  von  iS^So  (75°,io  im  Origi- 
nal, al3  75JS  gelefen  (P.));  das  umgebende  Mittel  W 
fal's  die  Temperatur  von  54")  und  folglich  war  die  Ca- 
pacitSt  dea  Oelbildenden  Cafes  io643. 

No.  5. 

Eine  Wiederhohmg  des  Verfnches  gab  zum  Re- 
fnllat:  10G74.  Das  Miltel  diefes  und  des  vorherge- 
henden Verfuches  iil  10658  und  zeigt>  dafs  die  Capa- 
citat  des  Oelbildenden  Gafea  aus  Alkohol  bereitet, 
gleich  der  des  Gal'es  aus  Steinkohlen  iü, 

No.    6. 

Um  zu  erfahren  ob  die  ätherifchen  oder  empjr- 
renmalilchen  Dämpfe  im  Oelbildenden  Cafe  einen 
Einflufs  auf  delfen  fpeclfifclie  Würme  befilzen,  brach- 
te ich  einige  Tropfen  Scluvefelather  in  den  Theil  des 
Apparates,  welcher  almofphärifthe  Luft  enthielt,  da- 
mit letztere  eben  fo  wie  das  (ans  Alkohol  bereitet« 
IP.))  Oelbildende  Gas  mit  Aetherdämpfen  gefchwSa- 
gert  fey.  Der  Theil  B  enthielt  wie  zuvor  das  Oel- 
bildende Gas.  Nach  40  Minuten  halten  beide  Calori- 
meter eine  Temperatur  von  85%i5  erreicht,  wahrend 
die  des  umgebenden  Mittels  Gi^fSo  betrug.    Man  kann 
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hieraus  alfo  den  Scbluls  ziehaa ,  dafs  der  aiherirche 
Dampf  68  ilt,  welcher  die  fpeci^che  Wärme  des  Oel- 
bildenden  Oafcs  erhöht. 

^^K  Verruclie  Bber  ausgeathmete  Luft. 

^^K  Nachdem  ich  im  letzten  Jahre  mehr  als  lo  Verfu- 
'^de  gemacht  hatte ,  Welche  zeigten,  dafs  Gemenge  von 
Kohlenfäure  mit  atmofpliärifclier  Luft,  die  bei  100°  F, 
mit  WalTer  gefättigt  worden,  eine  geringere  Wär- 
mecnpacitüt  beülzen ,  als  atmofpharifclie  Luft  unter 
den  gewöiinlichei)  Umflanden,  und  luir  diefe  fonder- 
hare  Tliatlache  einiges  Licht  auf  den  Procefa  des  Ath- 
mens  der  Tiiiere  zu  werfen  fchien :  fo  fiUlf e  ich  den 
Theil  B  mit  Luft  aus  der  Lunge  und  den  Theil  A  mit 
atmorphärifcher  Luft.  Der  Heizapparat  ward  niittelft 
einer  Lampe  auf  eine  Temperatur  Zwilchen  97*, 5o 
und  ioo°,5o  gehalten.    Nach  Verlauf  von  55  Minuten 


«rreiditc  das  Calorimeter,  welches  die  ausgeathme- 
le  Luft  durchftrich,  eine  Temperatur  von  5g*',20,  und 
das  andere  die  von  6i°,20;  das  umgebende  Mittel  be- 
tfa  eine  Temperatur  von  54'',»G,  und  folglich  betrug 
die  Capaciiät  der  ausgeathmeten  Luft  68l5< 

No,  2. 

Bei  einer   Wiederholung   diefee  Verfuches,    bei 
yUAlcher  das  Calorimeter    ji    von  56°)io    auf  5H°)5o, 
|fi  von  56°,i5  auf  b']°ßa  ftieg,  ergab  Geh  für  die 
Mthmete  Luft,  wie  beim  letzten   Verfucli,    eine 
^tät  von  6815. 

Ä  wird  nioht  nnpaffend  feyn  hier  noch  zu  erwSh- 

j^dafs  bei  meinen  früheren   Verl'ncheu  Mifchim- 

I.  <1.  niijük.  B.yG.  St, 5.  J.  tSai.  dl.  3.  X 
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gen  von  Kolilenfkura  und  atmorphdrirdier  Lult ,  bei 
vericliiedenen  Temperaturen,  und  mit  veTfcliiedenm 
Mengen  Dampf  verbunden,  Capacitflten  von  3553; 
666ä  ;  9999  und  x3533  zeigten.  Es  war  meine  Ab- 
ficlit  diele  VeiTuclie  auf  eine  folclie  Art  zu  wiederho* 
len,  dafs  ich  die  Umftände  beltimmen  konnte,  unter 
welchen  diefe  Veränderungen  der  Capaciläten  Stall 
fanden  i  durch  mehrere  andere  Belchäfligungen  vurda 
ich  aber  daran  verhindert.  Ich  mufs  jedoch  bem«r- 
ken ,  dafs  die  beiden  letzten  Verfuche  anzuzeigen 
icheinen,  die  Capacität  der  ausgeatlimeteu  Luft  falle 
mit  dem  zweiten  Glietle  diefer  Reihe  zufammen,  wenn 
man  die  Yerfchiedenheit  des  Yergleichungsmittels  in 
Betracht  zieht.  Denn  bei  den  früheren  Verfuchen 
diente  nichtgetrocknete  atmorphSrirche  Luft  zum  Ver- 
gleiche, während  bei  den  letzteren  die  forgfällig  gt* 
trocknete  dazu  gebraucht  ward. 

Es  iindet  auch  eine  merkwürdige  Uebereinßiiah 
mung  Statt,  zwifchen  diefer  letzt  genannten  Reihe  von 
Capaciläten  eines  Gafes  mit  verlchiedenem  Waflörg»- 
halte,  und  den  Expanlivkrilften  einer  Luft,  welobe 
ebenfalls  mit  vcrfcliiedenen  Antheifen  WalTerdampfen 
gelchwäiigert  ifi.  Nachdem  ich  mir  eine  Glaskugel 
verfchafFt  halle,  mit  der  eine  Rohre  auf  folcho  Art 
verbunden  war,  dafs  wenn  man  ein  wenig  Queck- 
filber  in  die  Kugel  fchüttete  und  nun  die  Expanfiv- 
kraft  der  Luft  im  übrigen  Theil  der  Kugel  erhöhte, 
das  erfiere  fogleich  in  der  Rohre  emporftieg :  fo 
füllte  ich  die  Kugel  mit  Luft  von  60°  und  tauoLtfl 
fie  darauf  in  liedendes  VValTer.  In  einer  kurzen  Zeit 
ßieg  das  Quecklilber  in  der  Rolire  zu  einer  Höhe  von 
^  Zoll.     Diefer  Verfuch  ward   mit  dar  Abänderung 
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wiederholt,  dafs  man  zu  der  Luft  in  der  Kugel 
Tropfen  WaiTer  brachte.  Nach  dem  Einduchen 
fiedendes  WalTer  flieg  das  Queckfilber  bis  zu  ai  Zoll, 
und  hernach,  alt)  man  eine  neue  Quantität  VVaiFer  in 
die  Kugel  brachte,  flieg  es  auf  u8  Zoll.  Einige  Monate 
fpäter  als  diefc  Verfuche  wiederholt  wurden,  flieg  das 
Queckülber  in  einem  Augenblick  auf  14  Zol).  So  ha- 
ben wir  eine  Reihe  von  Expanfivkräften  der  mit  W^aT- 
ierdSnipfen  gelchwängerten  Luft  von  7,  14,  si,  und 
38  Zoll. 

Auf  diefes  Princip  habe  ich  ein  neues  LMflther- 
mometer  erdacht.  In  der  Form  iß  daltelbe  dem  von 
Hrn.  Prorf.  Leslie  erdachten  DifFerentiaflhermome- 
ters  ahnlich.  Eine  Kugel  enlhült  atmorphärilcho 
Luft,  getrocknet  durch  Chlorcalcimii,  die  andere  aber 
diefelbe  im  gewöhnlichen  Zufland.  Zwifchen  beiden 
Kugeln  befindet  fleh  eine  Säule  von  Terpentinöl,  So- 
bald lieh  die  Temperatur  der  Luft  erhöht,  fleigt  dia 
SSnle  auf  Seite  der  trocknen  Kugel.  Nach  einiger 
Zeit  i'chicn  jedoch  das  Inftrument  feine  Kraft  verloren 
«n  haben,  und  nach  einer  längeren  Periode  hatte  dia 
Kugel  mit  der  trocknen  Luft ,  die  grölaere  Expanfiv- 
kraft.  Ich  erklärte  diefs  dadurch,  dafs  ich  annahm, 
der  Terpentinöldampf  habe  lieh  in  Verlauf  der  Zeit 
mit  der  trocknen  Luft  vereinigt  und  diefer  eine  grö- 
fuere  Expanfivkraft  gegeben,  Diefs  Thermometer  ift 
fehr  empfindlich;  indefs  find  feine  Grade  von  einer 
beträchtlichen  Ungleichheit  luidfcheinen  floh  mit  der 
Zeit  zu  verändern.  Zwei  Kugeln  von  Piatina  mit 
WafferfioffgaB  gefüllt,  in  die  eine  etwas  Queckfilber 
{ethan  und  beide  alsdann  auf  diefelbe  Art  verbunden, 
worden  walirfcheinlich  für  die,  bis  zum  Schmelzpunkt 
X  I 
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des  l'Iatias  gehenden  Temperaturen,  ein  genaues  Py- 
rometer darfiellen. 

Es  giöbt  noch  eine  andere  Bedingung  ,  unfer  wej- 
clier  die  Luft  einer  felir  grofaen  Verl'chiedenlieit  in  der 
fpecififchen  Wärme  fähig  ift,  nümlich  die,  wenn  ihra 
Dichte  nicht  diefelbe  ift,  diefe  mag  nun  durch  DrucV 
oder  eine  andere  Uriache  abgeändert  feyn,  Daa  Zu- 
nehmen der  Capacität  der  Liift  unter  einem  fchwf- 
ehern  Druck,  ift  nicht  unpalTend  zur  Erklärung  der 
grofsen  Kalte  gebraucht,  welche  in  den  oberen  Regio- 
nen der  Atmofphäre  herrfcht,  und  eben  fo  hat  man 
durch  die,  mitVergröfserung  des  Druckes,  abnehmende 
Capacität  auf  eine  genügende  Art  die  unter  diefen  üm- 
ßänden  entwickelte  Hitze  erklärt.  Diefe  Grundfittze 
find,  fo  viel  ich  weils,  jedocli  nicht  zur  Erklärung 
der  iiitenfiven  Hitze  gebraucht,  welche  bei  der 
Verbrennung  des  Schiefspulvers  und  anderer  exploll- 
ver  Mii'chungen  frei  wird.  Denken  wir  jedoch  einen 
Augenblick  nach,  fo  werden  wir  hnden,  dafs  der  VVi- 
derAand,  welchen  die  Luft  der  Ausdehnung  des  durch 
die  Verbrennung  frei  gewordenen  Gafes  entgegenfetzt, 
letzteres  in  einen  ZuAand  von  Dichte  verfetzf,  den  lia 
nicht  erreichen  würde,  wenn  die  Luft  auswiche. 
Während  diefes  Zuftandcs  von  machtiger  Zulammen- 
drückung,  wenn  ich  mich  diefes  Ausdruckes  bedie- 
nen mag,  gefchieht  ee ,  dal's  die  Wärme  enlwickeU 
wird.  Nach  der  orften  Explofion  werden  Jedoch  die 
gallgen  Producte  ausgedehnt,  und  es  findet  alsdann 
nothwendig  eine  Abforbtion  von  Wärme  mit  gleich- 
zeitigpr  Kalieerzengung  Statt.  Um  zu  unterfuchen, 
ob  bei  der  Verbreuimng  des  Schielspiilvers   eine  be^ 
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ßXndige   Entwickelnng    von    Wärmenoff   Statt   hat, 
machte  ich  den  folgenden  Verhidi, 

Ich  nahm  einen  Recipienten,  der  628  KubikzoU 
fafste,  ftühe  denfelben  mit  WafTer  von  Si"  Tempera- 
tur, und  brachte  ihn  in  eine  pneumalilche  WaniiCi 
die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  war  ebenfalls 
Sa".  Nun  fiUirte  ich  2^0  Kubikzoll  von  dero  gasfönni- 
gen  Körper  hinein,  welcher 'während  der  Verbrennung 
eines  zu  pyroleclinilchen  Verfuchen  gebiäiichhchen 
Schiefspulvers  erzeugt  war.  Nach  der  Eiplofionlialledaa 
in  dem  obern  Theile  des  Recipienten  beüudliche  Gas 
eine  Temperatur  von  nahe  54°  erreicht,  und  das 
Waffer  nicht  völlig  foviel.  Diefer  Verfiich  zeigt,  dafs 
obgleich  bei  der  Verbrennung  des  Schiefspulvere  Hitze 
erzeugt  wird,  ihre  Menge  dennoch  nicht  fo  grofs  ift, 
wie  man  lieh  dachte.  ludefs,  wenn  gleich  ea  nicht 
durch  directe  Verüiche  bcwiefen  werden  konnte,  dafa 
die  Prodncte  der  Verbrennung  des  Schiefspulvers  ei- 
ne gröfsere  fpecilifcho  Wurme  befitzen  als  die  Beßand- 
iheile  des  letzteren ,  fo  foU  dennoch  die  Erzeugung 
der  Hitze  während  der  Verbrennung  nicht  als  Ein- 
wurf gegen  die  Hypolhefen  von  Black  und  Craw- 
ford  gebraucht  werden,  Ana  der  Anficht  der  Tafel 
über  die  fpecififchc  Wurme  der  vcrfchiedenen  Körper 
ergieht  es  fich  als  fein-  wahrfcheinlich,  dal's  jene  ela- 
itifchen  Produkte  eine  geringere  CapacilSt  betitzen,  als 
die  Beßandlheila  des  Schief»  pul  Vers ,  ans  welchen  lie 
erzeugt  wurden.  So  z.B.  hat  das  Stickgas,  welches 
f  der  elaAifchcn  Produkte  ausmacht,  eine  Capacitül 
von  366c|,  und  die  KohlenfSure,  welche  ein  Drille! 
der  Produkte  aiisniaclit,  nach  meinen  Verfuchen,  eine 
Capacitüt  von  nur  ilji ;  die  des  Wallers  als  10000  ge- 
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fetil.  Salpeterfüure  von  i,i554  fpecifirchem  Gewicht 
}iateineCapacitf(tvon576o.  Mithin  bilden  Stickgas  und 
SauerßoiFgas ,  welche  durch  die  Zerfetziing  eines  der 
Beßandtheile  erzeugt  wurden,  elaftirche  Produkte,  ds> 
reu  Capacitaten  noch  nicht  die  Hälfte  von  der  desj» 
tilgen  Beflandtheiles  ausmacht,  welcher,  zufolge  der 
Hypothefe  von  Black,  die  Hitze  entwickeln  foUte.  Dia- 
l'es  findet  felblt  dann  Statt,  wenn  wir  auf  die  gerin« 
gere  CapacitSt  Rückficht  nehmen,  welclie  die  Sklpe- 
terfäiire  in  ihrem  Zultande  als  Beßandtheil  des  falpe- 
lerfauren  Kali's  befitzt. 

Eben  fo  mag  die  intenfire  Hitze  eines  Ge- 
blafeofens  durch  eine  folche  gewaltfame  Com- 
preffion  bedingt  werden,  denn  es  ifi  allen  Sachver- 
itSndigen  bekannt,  dafs  diefe  Hitze  nicht  in  geradem 
Verhallnils  zu  dem  verbrauchten  Brennmaterial  itebt, 
fondern  in  einem  ziifammengefetzteren.  Man  kann 
diefs  auf  folgende  Art  erklären:  i)  Ifi  eine  gewifle 
Lufhnenge  gezwungen  mit  den  glühenden  Kohlen  in 
Berülirung  zu  treten  und  dadurch  feine  Temperatur 
plötzlich  aufserordentlich  zu  erliöhen,  2)  Durch  die- 
fen  Umfiand  würde  fie  fich  eben  fo  fchleunig  ausdeh« 
nen,  wenn  nicht  der  almofpharifcha  Druck  zugegen 
wäre.  3)  Wenn  diefe  Ausdehnung  Statt  gefunden 
hatte,  fo  würde  die  Luft  eine  vergröfserto  Capacität 
erlangt  haben;  folglich  eine  beträchtliche  Menge  der 
durch  die  Verbrennung  entwickelten  Wärme  ver- 
fchluckt  und  die  lutenfität  der  letzteren  gefchwflcht 
worden  feyn.  41  Da  aber  durcli  den  Druck  (VVi- 
deriland  (P.))  der  Atmofphäre,  die  erhitzte  Luft 
verhindert  wird  fich  im  Verhältnifa  der  erlangten 
Temperatur  auszudehnen,     fo    wird   die   Abforbtion 
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des  WarmefioffeB  gerchwaohl  und  eine  gröfsero  Men- 
ge d«r  durch  die  Verbrennung  erzeugten  Hitze  frei. 
Obgleich  alfo  die  totale  Menge  des  durcli  die  Ver- 
brennung entwickelten  Warmeltoffes  in  einem  gera- 
den VerhalliiiTs  zu  dem  verbrauchten  Brennmaterial 
ßeht,  fo  wird  dennoch  die  Intenlitat  der  ihermometri- 
fchen  Hitze  im  Augenblick  und  am  Orte  der  Verbren- 
nnng  nach  einem  zulammengefetzten  Verhältnifie  grö- 
iser  feyn ,  welchea  direct  vom  Drucke  der  Almorphäre 
und  umgokeltrt  von  der  Zeit  der  Ausdehnung  der 
Luft  im  Elaiebalg  abhängt.  Dioie  Zeiten  verhalten 
Ech  natürlich  umgekehrt,  wie  die  Intenlitat  des  Luft- 
firoms.  Die  thermomeirifche  Hitze  wird  alfo  im  Au- 
genblick und  am  Orte  der  Verbrennung  in  einem  zu- 
lammengefetzten  VerljällnifTe  zu  der  Menge  des  ver- 
brauchten Brennmaterials,  zudem  Gewichte  der  At- 
mofphäre  und  zu  der  in  einer  gegebenen  Zeit  im  Bla- 
febalg  verbrauchten  Luft  ficlien.  Diefelbe  Regel  fin- 
det auch  für  die  fogenantiten  Windofen  (Chimney 
Fumaces)  Statt.  Die  Erfahrung  hat  es  gezeigt,  dafs 
bei  den  Dampfmafcliinen  diejenigen  Oefen,  durch 
irelche  in  einer  gegebenen  Zeit  eine  grofse  Luftmeng« 
ilreicht,  verliältnifsmäfsig  eine  geringe  Quantität  von 
Brennmaterial  verbrauchen  und  denfelben  Effekt  her- 
vorbringen. Wahr fchein lieh  liefscn  fich  bei  die- 
fen  Mafchinen  die  Gebläfeofen  vortheilhaft  anwen- 
den ,  um  den  Bedarf  dea  Breimmateriala  zu  ver- 
mindern. 

Obgleich  die  vorgehenden  Verfucho  meiner  an- 
fänglichen Erwartung,  data  dae  Sauerftoffgas  dem  Vo- 
lumen nach  diefelbe  fpecififche  Warme  beHtzl  wie  das 
Kohlenßlura-Ga9,  nicht  zu  antfpreclien  fcheinen,  fo 
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folgt  3«ch  keinesweges  aiis  jenen,  Üafs  nicht  WÄrin«- 
ßoff  bei  Bildung  des  Kohlenßuregafes  im  Verbren- 
nungsprocefs  entwickelt  werde.  Diele  Bildung  be- 
ruht nicht  anf  einer  Verwandlung  des  SaiiorfiofFes  in 
Kohlcnftarc,  fondern  auf  einer  Vereinigung  zweier 
Stoffe  zu  einem  Gemifolie,  welches  die  nämliche  at- 
lolule  WärmecapacitMt,  wie  die  eineü  feiner  Beliand- 
theile,  nämlich  des  Sauerftoifgafee ,  befitzt:  folgUcli 
ward  die  abrolute  VVärme  des  KohlenAoiFes  gSna- 
lich  frei. 

Die  directen  Refultale  diefer  Verfnche  zeigen: 
i)    Dafs   die  fpecißfchen  JVärmen  aller  Goß, 
welche  unterfucht  wurden,  ßch  umgekehrt  verhalten 
wie  ihre  fpecijifchen  Gemchte  '), 

')  VoraMgeretzt ,  dafs  die  Gewiclits mengen  der  antcewandteB 
Gare  die  nämlichen  find,  wie  Reh  dicfes  aus  der  Gleichlieit  der 
rpsciErchen  Wlrme  ergiebt,  für  den  Fall,  daß  die  Gasarten 
gleiche  Volumina  und  Elat^citHten  Lentzen,  rolgltch  ihre  Ge- 
wichtsmengen  fich  direct  -wie  ihre  fpeeififcheo  Gewichte  ver- 
lialten.  Es  verdient  übrigens  bemerkt  zu  werden,  dafs  bei 
Hrn.  Haycraft  die  GaTe  wohl  zu  je  zwei  in  gleichem  Volumen 
und  unter  gleichem  Druck  dem  Verfuche  unterworfen  wurdeo, 
der  Drnck  aber  nicht  conftant  war,  und  dafs  mltliin  aus  feinen 
Refultaten  folgt,  die  GrSße  k,  der  vorigen  Abhandlung,  oder 
dal  VerhSImlfs  der  fpecifirchen  WSrme  unter  conßantem 
Druck  zu  der  unter  conRanlem  Volumen,  fey  fUr  alle  Gaiarten 
gleich.  Hr.Gay-LuOac,  delTen  anßngllche  Rerultate  (in  die- 
Ten  Annal.  Bd.  45.  S.  311)  mit  denen  des  Hrn.  Haycrafi  Ober' 
eindimmten,  glaubte  fpSier  (d.  i^nn,  Bd.  4s.  S.  392)  die  fei- 
nrgen  widerrufen  zu  mülTen,  und  ward  darin  durch  die  Arbeit 
der  HM.  de  La  Roche  und  Berard  iinterillltzt.  Die  HH.  Du- 
long  nnd  Pelit,  welche  in  neuerer  Zeit  die  fpecififche  WSrme 
einiger  Metalle  und  def  Schwefelt   mit   grofier  Geuau'gKeii 


(   3n   ] 

■  s)  Dafs  di«  Gafe  ihre  WärmecapacltSten  veran- 
lern ,  -wenn  lio  mit  Därapfeii  des  Wallers  oder  Toiißi- 
fen   Stoffen    verbunden    find,     und    für    einige    Fälle 


■äarcli  die  Zeit  ibrei  Etka]tens  (edletzea ,  fanden  dabei  dai 
ifcfafiDB  Geretz:  daß  die  Wirmecapacilicen  diefer  Stoffe  muliL< 
.JiliElrl  mit  deren  Atomen-  (Mirchungs-)  Gewicht  nahe  «in, 
pralle,  cnndantes  Produkt  geben,  wean  die  letzteren  Fak- 
liarea  beim  Kobalt,  Wismeth,  Zinn,  Silber,  Geld,  und  Platin 
Asit  verfchiedenen  fehl  einfachen  Zahlen  muitiplieirt  werden. 
•fiie  glaubten  die  Willl^UhrlicIikeil,  die  in  gewilTer  Hinücht  bei 
^en  Acquivalentzahlen  der  einTaclten  SlofTe  vorhanden  iß,  zu- 
gleich durch  die  Annahme  eiilferiien  zu  können,  dafs  dieienigei» 
Zahlen  den  Vorzug  verdienten,  welche  mit  der  WirtnecapaciiH 
i^ultiplieiTtjenes  beilSodigeProdukt  hervorbringen,  und  fcbloffen 
ISberdief»,  daHi  das  hei  den  reHen  Körpern  gefundene  Gefetz 
l'Bnabblngig  von  der  Form  (dem  AggregalzuRand)  der  Kürper 
,fty,  fobald  man  letzlere  nur  unter  gleichen  Umltünden  nnter- 
^che.  Sie  Mtzlen  Tich  hiebei  anf  die  Refuliata  der  HH.  da 
La  Roche  und  Berard,  die  19t  das  SauerftofTgas  und  Stichgas 
nahe  mit  diefem  Gerelie  Ubereinltimmende  Wärmecapacitaieit 
gegeben  hatten. 

Schon  früher  flellie  Dalton  dat  Gefelr  auf,  dafi  Üch  die 
VVIfmeca  päd  taten  der  Gafe  nmgekehrl  wie  die  Atomenge- 
wiclite  derfelben  verhallen,  was.  wie  man  lieht,  mit  den  von 
Hrn.  Haycraft  aufgefundeneo  ßerultaten  übereinflimmt,  da  die 
.  Qiecififchen  Gerichte  der  Gafe  entweder  ggnzlidi  mit  den 
Atomen  gewichten  zufammen  lallen  oder  nur  Tebr  einfache  MitU 
'  Upla  von  ihnen  find.  Die  Herauigeber  der  Annal.  de  Chim, 
M  Phyfique,  von  denen  Hr.  Gay- LutTac  durch  feine  eigenen 
Uoterfnchungen  ein  fo  genichtiges  Urtlieil  über  diefen  Gcgeii- 
llaDd  befiizt,  Tcheinen  Übrigens  za  zweifeln,  dafs  dai  obige 
Gefeti  auf  die  zufammengefetzten  Gafe  eine  Anwendnng  finde. 
Was  endlich  Hr.  Haycraft  in  dem  letzteren  Tlieile  feiner  Ab- 
liandlang  anfgeAelll  hat,  ill  licher  manchem  Einwurfe  ansge- 
'fetzt;  ich  enthalte  mich  indefs  jeder  Bemerkung  darüber,  um 
'ÄemUrtheÜe  der  Lefer  nitht  vorsingreifen.  /', 
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wahrrdielnlich  nach  einer  regelmfiTsigen  «rithnieti- 
fchen  Progreffion ,  wenn  die  Expanfivltraft  der  Ga- 
fe,  im  Zufiande  der  Vereinigung  mit  verlchiedenen 
Dampfmengen  ,  nach  einem  ahnlichen  Verhsltniflä 
fortfclireitet. 

Das  wichligfie  Refultat  für  den  PhyGologen  iff: 
dafs  die  ausgeathmete  Luft,  bei  einer  zwifchen  95° 
und  ioo°,5  fallenden  Temperatur,  eine  geringere  fpe- 
cihfche  VVärme  belitzl,  als  die  atmorphärifche  Luft. 
Mehrere  Verfucho,  von  ^reichen  hier  nicht  das  Ein- 
zelne beigebracht  ward,  haben  gezeigt,  dafs  die  aus- 
geathmete Luft  bei  einer  Temperatur  von  102°  und 
darüber,  fo  wie  bei  einer  Temperatur  von  gl"  und 
darunter,  eine  gleiche  \'Varmecapacitat  mit  der  ge- 
meinen Luft  beßtzt.  Ich  würde  Anßand  nehmen 
diefe  Refultate  zu  behaupten,  'wenn  mich  nicht  dl« 
im  Verlaufe  mehrerer  Monate  oft  wiederholten  Ver- 
fuche,  in  meinen  ScHlüiTen  befiärkt  huien. 
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V. 


'allgemeine  Bemeriungen  über  die  Temperaturen 

dee  Erdkörpers  und  des  Räume«,  in  welchem  fich 

die  flanelen  bewegen; 

Herrn   FountEn  *). 


DieUnterfiicliung  über  die  Temperatur  derErde,  ein« 
der  merkwüidigflen  und  fchwieriglten  in  der  ganzen 
Phyfik,  befieht  au8  ziemlich  verfcbiedenen  Elemen- 
ten, welche  unter  einem  allgemeinen  Gefichtap unkte 
betracbtel  werden  muffen.  Ich  Iiabe  es  für  nützlich 
gehalten  dia  Hauptiefultate  der  Theorie  zufammenzu- 
fiellen;  das  analytifche  Detail  derfelben  laffe  ich  fort, 
da  es  fich  bereits  in  den  von  mir  herausgegebenen 
Werken  beündet  ")  und  ich  hier  nur  wünfchte,  den 
Phy&kern  eine  gedrängte  Ueberficht  der  Eri'cbeiuun- 
gen  nobfi  ihren  mathematifchen  Beziehungen  vor* 
zulegen. 

■)  Nwh  d.  Annal.  de  Cliim.  et  Phyf.  XXVII.  I3Ö. 

•^  Hr.  Fourier  bezielii  fich  unürciiig  mnSchft  aar  Teia  Eror*M 
unter  dem  Titel:  Traiti  anatytiqu»  d»  la  ChaUar,  Paris  igis. 
erfchienenei  Werk.  Zu  bemerken  itt,  dafs  wir  auch  dem  ver- 
ewisien  Trallei  eine  hielier  gehürige  analytifche  Unlerfu- 
cliung  verdaokea  (Ueber  die  Erwlrmung  der  Erde  durch  die 
1  Abhandlungen  der  K,  Akademla  lu  Berlin 
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Dia  Wärme  ües  Erdkörpers  entfpringt  aus  di'ei 
verrdiiedenen  Quellen,  welche  man  nothwendig  zr> 
vor  untcrl'cheiden  TnuFs : 

i)  Wird  die  Erde  durch  die  SonnenfiraUen  er- 
wärmt, deren  ungleiche  Verlheilung  die  Verlchieden- 
Iieit  der  Kl i male  erzeugt. 

2)  Nimmt  die  Erde  Theil  an  der,  den  planetari- 
Teilen  Rännien  gemeinramen  Temperatur,  indem  fio 
der  Boftrahlung  jener  Unzahl  von  Geflirnen  ausgefetzt 
ili,  die  von  allen  Seiten  das  Sonnen lyiteni  iimgiebt. 

3)  Bewahrt  die  Erde  in  ihrem  Innern  noch  einen 
Theil  jener  url'pr anglichen  Wärme,  die  fie  zur  Zeit 
bofafs ,  als  fie  mit  den  übrigen  Planeten  gebildet 
\v  nrde. 

Wir  werden  jede  diefer  drei  Urfachen  mit 
Errcliciniingcn  aus  ihnen  für  Qch  betrachten. 

UiiTer  Sonnenfyltem  hcJindet  iich  in  einer 
gend  des  W^eltalla,  von  der  alle  Punkte  eine 
mciiücliariliche  und  im  veränderliche  Temperatur  be- 
litzcn ,  erzeugt  durch  die  Licht-  und  W^flrmeltrahlenj 
welclie  die  umgebenden  Geßirne  auäi'enden.  Diefe 
niedere  Temperatur  des  planetari  leben  Himmels  liegt 
nur  wenig  unter  der,  welche  in  den  Pulargegenden 
uni'erer  Erde  herrlciit.  Die  Erde  würde  mit 
Himmel  eine  gleiche  Temperatur  belitsen  ,  wenn 
nicht  durch  zwei  Url'achen  erwärmt  würde. 
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ganze  Mafia  durcli dringen  und  an  der  OberftSclie  die 
Verfchiodeizheit  der  Klimate  unterhalten. 

;  Die  urfpriin gliche  VVärme  des  F.rdkörpere  hat  kei- 
ne merkliche  Wirkung  ander  Oberiläclie;  jni  Innern 
der  Erde  kann  fie  aber  aui'serordenllich  grofs  lej-n. 
Die  Temperatur  der  Oberfläche  überichreitet  den 
Werth,  welchen  ße  znletzt  erreiclaen  mufs,  nicht  um 
-5*5  eines  Grades  dea  hunderltheiligcn  Thermometers. 
Im  Anfange  verminderte  ße  fioh  lehr  rafch;  gegenwär- 
tig aber  gerdiielit  die  Abnahme  mit  einer  übcraua 
grolsen  Langlamkeit. 

Die  bis  jetzt  gelammelten  Beobachtungen  fclieinen 
anzuzeigen,  dal's  die  verlchiedenen  Tunkte  einer  und 
derfelben  ina  Innere  der  Erde  geführten  Vertikallinie 
um  fo  erhitzler  find,  als  die  Tiefe  gröfser  ilt,  und 
man  hat  berechnetj  dafs  die  Temperatur  auf  3o  bis 
4o  Meter  um  einen  Grad  zunimmt.  Ein  folches  Re- 
iultat  fetzt  im  Innern  eine  fchr  hohe  Temperatur  vor- 
aus; fie  kann  nicht  von  der  Wiikuug  der  Sonnen- 
firahlen  erzeugt  worden  feyn ;  erklärt  ficli  hingegen 
natiirgemafs  durch  die  der  Erde  bei  ihrem  Entftelien 
eigen thümli che  VV-Irme. 

Diefer  Anwuchs  von  ungefähr  einem  Grad  auf  32 
Meter,  iil  nicht  beßSndig,  fondern  nimmt  forldaneriid 
ab;  es  muffen  aber  viele  Jahrhunderte  vcrfliefsen,  ehe 
er  auf  die  Hälfte  feines  gegenwärtigen  Werthes  her- 
abfinkt. 

Wenn  etwa  andere  bisher  unbekannte  Urfaclieii 
die  nämlichen  Tliatfachon  erklären  könnten,  und  dio 
Erdwärme  andere  allgemeine  oder  zufällige  Quellen 
hatte,  fo  wird  man  fie  durch  Vergleich  derBeobach- 
timcen  mit  den  Hcftiltaten  dieffr  Tlieorie  entdecken. 
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Die  Warmeilrahlen ,  welche  die  Sonne  unaof-  ' 
hSrlich  auf  den  Erdkorper  lendet,  erzeugen  auf  die- 
fem  zwei  felir  verfchiedene  Wirkungen.  Die  eine  ili 
periodifch  und  verbleibt  ganz  in  der  äufsern  Fläche; 
die  andere  iil  befländig  und  Iftfst  licli  an  tieferen  Orten 
beobachten  ,  z.  B.  bei  5o  Metern  unterhalb  der  Ober- 
flache, Die  Temperatur  diefer  Orte  erleidet  im  Laufe 
des  Jahres  keine  merkliche  Veränderung,  ße  iil  blei- 
bend ;  aber  nach  den  Klimaten  fehr  verfchieden.  Sie 
entsteht  durch  die  beHandige  Wirkung  der  Sonnen- 
Itrahlen  und  durch  die  Ungleichheit,  mit  welcher  die 
Theile  der  Oberfläche,  vom  Aetjuator  bis  zu  den  Po- 
len, dcrfelben  ausgefctzt  lind.  Man  kann  die  Zeit  be- 
ßimmen,  welche  verfliclsen  mufste,  bevor  die  Son- 
nenftrahlen  die  jetzt  beobachtete  Verfchiedenheit  der 
Klimate  erzeugen  konnten.  Alle  diefe  Relultate  Aim- 
men  mit  jenen  Theorien  der  Mechanik  übereiu ,  wel- 
che uns  die  Stabilität  der  Rotationsaxe  der  Erde  ken- 
nen lehrten.  Die  periodifche  Wirkung  der  Sonnen- 
firahlen  beftehl  aus  täglichen  und  jährlichen  Verände- 
rungen. Diefe  Ordnung  der  Tliatfachen  wird  genau 
und  in  ihrem  ganzen  Detail  durch  die  Theorie  darge- 
flellt.  Der  Vergleich  der  Refultate  der  letzleren  mit 
den  Beobachtungen,  dient  zur  MefTung  des  Leitungs- 
verraögens  der  SubAanzen ,  welche  die  Erdrinde 
ausmachen. 

Das  Dafeyn  der  Atmofphüre  und  der  GewaCTer 
macht  im  Allgemeinen  die  Vertheilung  der  Wärme 
gleichförmiger.  Im  Ooean  wie  in  den  Seen  ßreben 
die  kälteren  oder  vielmehr  die  dichteren  Tlieile  be- 
ftandig  nach  den  tieferen  Gegenden,  und  die  Bewe- 
gung der  Warme,  welche  durcit  diefe  Urfache  erzeugt 
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werden,  find  im  Allgemeinen  viel  rardier  ala  die,  wel- 
ch« in  feiten  Subflanzen  durch  deren  Loilungsvermö' 
gen  bewirkt  wird.  Die  matliematircTie  Unterfuchung 
diel'es  Vorganges  erfordert  genaue  und  fiihr  zalilreicho 
Beobachtungen,  Letztere  lind  geeignet  zti  zeigen,  wi« 
durch  diele  inneren  Bewegungen  verhindert  wird, 
dafs  die  Wirkung  der  eigenen  Wärme  der  Erde  in 
der  Tiefe  des  Wafiera  merkbar  ift. 

Die  Flül'figkeiten  find  fehr  fclilechte  Leiter  für  die 
Wflrme,  aber  üe  haben  wie  die  luftförmigen  StofFa 
die  Eigenfcliaft,  diefelbe  fehr  fchnell  nach  gewif- 
fen  Richtungen  fortzuführen.  Die  nZtmliche  Eigen- 
fchaft  in  Verbindung  mit  der  Centrifugal kraft  ilt  es, 
welche  alle  Theile  des  Oceans  und  der  Atmorpharo 
bewegt  und  untereinander  mengt;  lie  untorhült  in  die- 
fan  die  regelmäfsigen  und  unermefslich  grofsen  Strö- 
mungen. 

Die  Dazwifchenkunft  der  Luft  Sndert  die  Wir- 
kxuagen  der  Warme  auf  der  Oberfläche  merklich  ab. 
Die  Sonnenitralilen,  welche  die  durch  ihr  eigenes 
Gewicht  verdichteten  Schichten  der  Atmofphare  durch- 
dringen, erhitzen  diefelbcn  fehr  ungleicli ;  die,  welclie 
im  lockerlten  find,  lind  auch  die  kslteAen,  weil  lis 
nur  einen  geringen  Theil  der  Strahlen  verlöfchen 
nnd  verfchlucken.  Die  ala  Licht  anlangende  Wärme 
äer  Sonne  belilzt  die  Eigenfchaft  die  feiten  und  flüffi- 
^n Körper,  welche  durchfichtig  find,  zu  durchdrin- 
gen; verliert  diefelbe  aber  faft  ganzlich,  wenn  lie  fich 
durch  ihre  Mittheilung  an  die  irdifchen  Gegenltande, 
in  dunkle  Itrahlende  Wärme  verwandelt  hat. 

Oiefe  Yerfcliiedenheit  der  leuchtenden  und  dunk- 
len Wlrme  erklärt  die  Temperaturerhöhung,  welch« 


wel-  ■ 
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darchfichtige  Körper  verurfachen.  Die  Waffermal 
welche  einen  grofscn  Thcil  der  Erde  bedeckt,  und 
das  Eis  an  den  Polen,  fetzten  der  znßrönienden  leucli~ 
tenden  Wärme  weniger  Hinderniffe  entgegen,  als 
der  dLUikleii  Wärme,  welche  nach  enlgegengeretzter 
Richtung  in  den  flufsern  Raum  zurückkehrt.  Die  Ge- 
genwart der  AtmofphiLre  erzeugt  eine  Wirkiing  glei- 
cher Art,  welche  aber,  weil  ea  an  vergleichenden  Be- 
obachtungen gebricht,  im  jetzigen  Zufland  der  Theo- 
rie nur  ungenau  beßimnit  werden  konnte.  W^ie  dem 
auch  fey,  fo  viel  itcht  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die 
I^inwirkung  der  Sonnenflrahlen  auf  einen  felieu  Kör- 
per von  fehr  grofaer  Ausdehnung,  nicht  viel  von  der- 
jenigen Temperatur  abweicht,  welche  man  mit  einem 
Tliermometer  beobachtet,  das  unmittelbar  den  Son- 
nenfirahlen  ausgefetzt  ift. 

Die  Strahlung  der  hohem  Schichten  der  Atmo- 
iphare,  deren  Kälte  lehr  grofs  und  nahe  befländig  ifl, 
hat  Einfiufs  auf  alle  von  uns  beobachteten  nieteorola- 
gifcheu  Erfcheinungeu.  Sie  kann  durch  Zurück- 
Erahlung  an  der  Fläche  von  Hohll'picgeln  noch  merk- 
licher gemacht  werden.  Die  Gegenwart  der  W^olkeu, 
welche  diefu  Strahlen  auffangen,  m&fsigen  die  Kälte 
dur  Nüchte. 

Man  lieht,  dafa  die  Oberfläche  der  Erde  einge- 
fchlolTen  ilt  zwifchen  einer  feiten  Maffe,  deren  innere 
Temperatur  die  Glühhitze  überlteigen  mag,  und  ei- 
nem unendlich  grol'sen  Raum,  delTen  Temperatur 
unter  dem  Gefrierpunkt  des  Quecklilbers  liegt. 

Alle    vorhergehenden    Schlüfle    finden    auch    bei 


eten  ihre  Anweudn 


Man  kann 


n  einem  Mittel  beiiudlich  ant'elten,  delTen  ge'- 


,  durch   eii^tiB  WSrtiiG 
lg  an  deren  Oberfladie 


meinfcliariliciio  Tenipui-aliir  coiiJtant  und  wenig  nie^ 
driger  iß,  als  dio  on  Jeit  Poleu  der  Erde.  I^io  njnili- 
che  Temperatur  hefilzeii  ancli  die  eiilfeniLeren  PJane- 
len,  denn  fiir  diele  ifi  der  Eindruck  der  Sonne,  felbft 
irrnn  er  diircli  die  nelolialTenheit  der  Oberflachen  v«- 
grSfsert  wird,  zu  fchwach  um  eine  ineridicJio  Wir- 
kung hervorzubringen;  und  wir  willen  durch  dciiZu- 
Aand  »luf'ercr  Erde,  dal's  bei  den  Planeten,  die  niclit 
jünger,  wie  diefe  find,  kein 
veranlafste  Teinperatnrcrhoh 
Slalt  finden  kann. 

Eben  i'o  wahvrclieinlich  ift  es,  dafs  fiir  den  grofs- 
len  Theil  der  Planeten  die  Temperatur  ihrer  Polo 
■  nur  weni^  über  der  des  Raumes  erhöht  liegt.  Was 
die  miniere,  durch  die  Sonnenwirkung  erzenyle  Tem- 
peratur diet'er  Körper  betrifft,  io  ifi  fie  nicht  bekannt, 
weil  üe  von  dem  etwaigen  Dat'eyn  einer  Atniorphare 
I  und  dem  Znftande  der  Oberfläche  abbangt.  Man  kann 
felbft  nur  anf  eine  genäherte  Art  die  miltlere  Tempe- 
ratur bezeichnen,  welche  die  Erde,  an  die  Stelle  die- 
fer  Planeten  gel'el-it,  erreichen  wurde. 

!Nach  diel'er  Auseinanderl'elznng,  wollen  wir  die 
verfchiedenen  Tlieile  unlerer  Aufgabe  nach  und  nach 
unleri'uclien,  und  zuvor  eine  Bemerkung  beibringen, 
welche  fich  auf  alle  diele  Theiie  erfireckl,  da  fic  auf 
■  die  Natur  der  DilFereuziatglcichungen  gegründet  ift, 
cJie  die  Bewegung  der  Warme  darftellen.  Sie  befiehl 
I  dafs  jede  von  den  von  drei  Üvfaclieii  bedingten 
Wirkungen  für  fich  berechnet  werden  können,  gleich 
I  als  wenn  jede  allein  vorhanden  wäre.  Es  reicht  als- 
I  dann  hin  die  parliclten  Wirkungen  zu  vereinigen;  fie 
Oilb,  Aonnl.  <U  PlijfiL.  B.76,  Si.S.  J.  löji.  Si.  5.  V 
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{«hen  frei  durcheinander  wie  die  unendlich  kleinen 
Oscillationen  der  Körper, 

Wir  werden  zuiiadifi  die  Hanptrernhale  be- 
fchreiben,  welche  von  der  fortgefetzlen  Einwirkung 
der  Sonnenflralilen  auf  die  Erde  enlfu-hen. 

Bringt  man  ein  Thernionieler  zn  einer  beträchlli- 
chen  Tiefe  unlerlialb  der  Obi;rf!äche  der  feilen  Erde 
•L.  B.  bis  zu  4o  Meter,  fo  zeigt  Jicfea  Inftrument  «n« 
fefte  Temperatur.  Diefe  Thallache  läfat  ßch  überall 
auf  der  Erde  beobacliten.  Dieio  Temperatur  in  der 
Tiefe  ifi  für  einen  gegebensn  Ort  conltant;  aber  nicht 
die  nümliche  in  den  verfchiedenen  Klimalen.  Si« 
nimmt  im  Allgemeinen  ab,  fo  wie  man  lieh  den  Po- 
len nähert. 

Beobachlot  i 
Oberflache,  z.  B. 
Meier,  liegende! 
wahrend  der  Dai 
lieh  ifl. 


nan  die  Temperatur  der  nSlier  an  der    , 

r  Tiefe  von  einem  5  oder  lo 
1  Punkte,  fo  findet  man  ,  dafs  diefelb«  j 
äines  Tages  oder  Jahres  verSn^tr*  I 
Die  Erdfchalc,  in  welcher  diele  Veränderun- 
gen  vor  fich  gehen,  lallen  wir  aber  znvor  unberack. 
fichligt,  denken  fie  nns  als  fortgenoranien,  und  betrach- 
ten nur  die  feflen  Punkte  der  neuen  Erdoberflitche. 

Man  lieht  ehi,  dais  die  MalTe  nach  MaaCsgabe 
wie  lie  die  vom  Brennpunkt  ausgegangene  Wärm« 
empllng,  ihren  Zuftand  verandern  mufsle.  Ihre  in- 
neren Temperaturen  I'chritten  dadurch  allmithlig  ei- 
nem Endzuftande  entgegen,  welcher  keinen  Verände- 
rungen unterworfen  ift.  Alsdann  erlangte  jeder  Punkt 
der  feften  Kugel  eine  befiimmte  Temperatur,  welche 
nur  von  feiner  Lage  abhängt. 

Der  endliche  Zufiand  einer  Mafle,  die  von  der 
Wärm«  in  allen  Theilen  dttrchdrungen  ward,  iß  go- 


iiit  dei 


.rglei 


8  Goralsc 

iftattlcn  Quelle  iii;!  e 
iinil  tinlen  eine  f 
lehrere  Oeffnnngen 


dien,    wslchei 
ner  Fliiriigkeit 


die    Meng« 
wieder  ausfiia- 


verl'clien  wird  , 
durch  ein  oder 
fsen   lafat. 

Eben  fo  ward  die  SonnenvrSrma  im  Innern  der 
Erde  onßehaiift  und  dai'ctbft  beftändig  erneuert.  Si« 
durdidri.igt  dieTljeile  an  der  Oberflüdie  in  der  Nadi- 
barfchaft  des  Acqiialors  und  entwoidit  in  die  Polarge- 
I  genden.  Die  erfle  Aufgabe  diefer  Art,  weldia  Idi  der 
'  Rechnung  unterwarf,  befindet  Geh  in  einer  Abliand- 
hing,  wddie  idi  am  Ende  des  Jahres  1807  dem  Infti- 
tute  vorlas  nnd  in  deCen  Archive  niedei-gi-legt  ift.  Da- 
mals behandulle  ich  diele  Aufgabe,  um  ein  merkwür- 
dig« Beifpiel  der  Anwendiing  von  der  in  der  Abhand- 
lung entwickdien  neuen  Theorie  zu  geben,  und  um 
zn  zeigen  wie  die  Analyfis  die  Wege  kennen  lehre, 
»eiche  die  Sonnenwflrme  Im  Innern  der  Erde  befolgt. 
''  Wenn  man  fich  nun  die  obere  Erdfcliale  wieder- 
bergcftellt  denkt,  deren  Punkte  in  keiner  hinlängli- 
dien  Tiefe  liegen,  da  dafs  lie  eine  fefte  Temperatur 
befilzen  könnten,  fo  benierkl  man  eine  zulannnenge- 
ßlztere  Ordnung  dt-r  Erfcheinnngcu,  von  weichen 
unfore  Analyfc  einen  vollASndigen  Ausdruck  gicbl.  In 
einer  Tiefe  von  5  oder  4  Meter  verändert  fidi,  wie 
itian  beobachtet  hat,  die  Temperatur  im  Verlaufe  ei- 
nes Tages  nicht,  aber  fie  verändert  ßch  merklich  im 
Laufe  des  Jahres;  fie  iteigt  und  linkt  abwechfelnd 
Die  Groiae  did'er  Variolionen ,  d.  h.  die  Differenz 
zwifchen  dem  M;i)tinuim  und  Minimum  der  Tempe- 
ratur, ift  nicht  dicfelbe  in  allen  Tiefen;  fie  ift  um  fo 
geringer,  de  derAbltund  vonderOberflMchebelrflchll' 
\  1 
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clier  iß.  Die  verfcliiedeiien  Piinkto  einer  und  deriVlbeii 
Vertikaliiiiie  erreiolieii  nicht  zu  dc-rlelben  Zeit  dia 
Temperalurgranzen.  Die  Gröfse  dieier  Variationen, 
die  Jnhreszcilcn,  welclie  den  liöcUfteu,  den  niittlejn 
lind  den  nieJrigßeli  Tera|)qraliiren  eiitf'p rechen,  ver- 
findern  fich  mit  der  Lage  vines  Punktes  in  dei'  Verti- 
kale. Das  nüiulichc  gilt  von  den  W^ärme mengen, 
welche  ahwecJifclnd  auf-  uud  uiederlteigen;  alle  dieÜe 
VVertlie  haben  gowide  Beziehungen  zu  einander,  wel- 
che durch  diu  Beobachtungen  gezeigt  und  durch  die 
Analyfis  felir  dentlich  ausgedrückt  werden.  Die  Re- 
l'ultate  der  Beobacbluug  Iliramen  mit  denen  übereiu, 
welche  dir Thcurie  liefert;  es  giebt  keine Eri'clieitiung, 
die  volirtaiidistT  erklärt  wäre  als  diefc.  Die  mitllerp 
jährliche  Temperatur  irgend  eines  Punktes  der  Verti- 
Iiale,  d.h.  der  raitllera  Werlh  aller  der,  welche  im 
Verlaufe  eines  Jahres  ai;  diefem  Punkte  bcobaclitet 
wurden,  ifi  unabhängig  von  der  Tiefe.  Sie  ilt  die 
nämliche  für  alle  Ptinkle  der  Verlikale  ,  und  folghch 
diejenige,  welche  man  unmiltclbar  unter  der  OLlt- 
lläche  beobachtet;  diefs  ifi  die  fcJte  Temperatur  der 
tiefen  Orle. 

„..  Es  m  klar,  dafs  wir  bei  Aufftellung  diefes  Saa- 
zes  die  innere  Wärme  der  Erde  nicht  in  Betracht 
ziehen,  und  folglich  mit  um  fo  gröfserem  »echte  aiicli 
nicht  die  zufalligen  Uniftande,  welche  diefaRefuIlat  für 
einen  gegebenen  Orl  abändern  könnten,  Unfer  Haupl- 
xweckift,  die  allgemeinen  Erfcheinungen  kennen  zu 
lernen.  Wir  faglen  früher,  dafs  die  verfchiedeneii 
Wirkungen  gefondert  belrachlet  werden  könnten. 
Wir  mülTen  anch  in  Bezug  auf  die  in  der  genannten 
Abhaudl^S  beigebrachten    nnmorilchen  Berecltnun- 
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geil  bKtiiarkcTi,  dafs  fie  nitr  als  Bcitpielc  der  Recliniin; 
dictitLMi.  D(L-  tiielL-orolosirdieii  Beobaclitungen,  wel- 
che dio  nölliigcn  Angaben  liefern  köimten,  l'o  wie  dia 
Beobachtungen  über  die  CapacilSt  und  das  Leitunga- 
TermÖgen  der  Körper  für  die  VX'Hrme,  find  zu  unge- 
•triCe  nnd  in  zu  engen  Gränzen  eiiigolcliloffen ,  als  daf» 
Vl&n  gegenwärtig  au3  der  Reclmung  genane  Refullato 
■blciten  künnte.  Um  die  Anwendung  der  Formeln 
nt  «rlaiilern ,  habe  ich  Zalilenbeifpiele  gebraiicJil, 
ir^che  ancli  zngleic.h  eine  richtigere  Idee  von  den  Er- 
A^einiingen  geben,  als  die  allgemeinen  Au3drücko 
für  lieh. 

In  den  der  Oberfläche  fehr  nahe  gelegenen  Thei- 
\en  fleigt  nnd  fiiikt  das  Tlieriiioiiietcr  wahrend  eines 
jeden  Tages,  Diefe  taglichen  Veränderungen  hören 
in  «iner  Tiefe  von  2  oder  3  Meier  auf,  nierklicli  zu 
Uyn.  Unterhalb  derfelben  kann  man  nur  die  Jährli- 
chen Veräuderuugcn  bemerken,  nnd  felbß  diefe  veT- 
fchwinden  in  eiuer  gröfseren  Tiefe- 
Wenn  die  Erde  (ich  mit  einer  betrSchllich  grfi- 
Eiern  Gelr.liwindigkeit  um  ihre  Axo  oder  um  die  Son- 
ne drehte,  fo  würden  die  täglichen  und  jährlichen 
Variationen  nicht  melir  zu  beobachten  feyn,  und  dia 
Pnnkte  der  Oberfläche  die  fette  Temperatur  der  tiefen 
Orte  erreichen  und  belialleii.  Im  Allgemeinen  hat 
die  Tiefe,  in  welclier  dio  Variationen  aufhören  merk- 
lich zn  feyHj  ein  einfaches  Vorhältiiifa  zur  Daner  der 
Periode,  welche  diel'elben  Erfclieinungen  auf  die 
Oberfläche  vorfetzt.  Diefe  Tiefe  ifi  genau  proportio- 
nal der  Quadratwurzel  jener  Periode,  Ans  diel'eni 
Gninde  dringen  die  lilglichen  Variationen  nur  bis  zu 
einer  Tiefe  ein,    die   ignial   geiinger  ilt    als   di 


4 

i 


J 
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welsliar    man    noch    jshrticlia    Vei'9iiJ>riirigen    walir- 
nimmt. 

Die  Aufgabe  über  die  periodifclic  llcwegiing  der 
Sonnenwfiriiic  waid  zum  erftoii  Male  in  einer  befoii- 
deren,  dem  liißitulo  im  Octobur  i8og  Überlieferlen 
Sclirift  b.:handeU.  Icli  habe  dlefe  Löriing  wiederboU 
in  einer  zu  Ende  des  Jalires  i8ii  ciiigei'aiidten  und 
den  Memoiren  einverleiblen  Abliandlurig. 

Die  nünilicbe  Tlieoiie  ßiebt  Millcl,  die  totale 
Wilnneiuenge  za  nielTen,  welche  im  Laufe  eines  Jali- 
res die  Abweobsliiiigcn  der  Jahreszeiten  beßimnil.  Bei 
Answalil  dicfes  Beilpielcs  fdr  die  Anwendung  der  For- 
meln Ijatte  icli  den  Zweck  zu  zeigen,  dafs  eine  gc- 
■wilTe  notliwendige  Bedingung  exiftjrt  zwjichen  dem 
Gefetz  der  periodifchen  Variationen  niitl  der  totalen 
Wärmemenge,  welche  diefe  Oscillation  vollführl;  fo 
dafa,  wenn  diefes  Gefeta  für  ein  gegebenes  Klima  dnrclt 
Beobachtungen  bekannt  ilt,  man  daraus  die  Wärme- 
menge ableiten  kann  ,  welche  in  die  Erde  dringt  und 
in  die  Luft  ziirüokkehrt.  Indem  ich  ein  älinliclie» 
Gcfetz  boobachtete,  wie  das,  was  ßch  im  Innern  der 
Erde  einllelll,  fand  icli  die  folgenden  Refullate: 

Anderthalb  Monate  liernacli ,  nachdem  die  Tem- 
peraliir  der  Oberfläche  bis  zu  ihren  mittlem  Werlli 
geftiegcn  ift,  beginnt  die  Erde  fioh  zn  erhilzen;  die 
Sonnenftrahlen  durchdringen  diefelbe  wahrend  G  Mo- 
nate. Hierauf  nimmt  die  Wärme  der  Erde  eine  ent- 
gegengefelzle  Bewegung  an,  und  verbreitet  iich  wie- 
der in  der  Luft  und  dem  aufsern  Raum.  Die  Menge 
der  Wäiine,  welclte  diefen  Oscillnlionen  im  Verlauf 
•inei  Jahr»B  unterworfen  ift,  wird  durch  den  Calcul 
anagedrüekt.     \Teiin  dis  Erdrinde  «ui  einer  mettlU- 
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feilen  Siibfiani  petijlJet  wtire,  z.  B.  aus  Sclimiedeeilen 
(rill«  Maffe,  die  Ich  ab  Beif|.iel  gewählt  liabe,  da  man 
hei  ihr  die  fpeciliCcheii  Coi-riicieiiteii  gemcfTen  hol),  fo 

■  würde  die  Wärme,  welche  z.  B.  für  das  KÜnia  von 
Paris  die  Abwechfehing  der  Jahreszeilen  erzeugt,  auf 
jedem  Quadratmeter  Flüche,  gleich  fej-n  derjenigen, 
welche  eine  EisfSnle  von  der  nämlichen  Bafis  und  von 
3™,i  Hohe  fchnielzt.  Obgleich  man  noch  nicht  den 
\Verlh  der  Coüfficicnleu  für  diejenigen  Subflanzen 
beltimmt  hat ,  aus  welchem  nnlere  Erde  gebildet  ift, 
foL  fielit  man  doch  leicht,  dafs  fie  bei  weitem  ein  ge- 
ringeres Refullat  geben  würden  ,  als  das  eben  ange~ 
zeigte.  Es  ift  proportional  der  Quadratwurzel  aus  dem 
Produkte  dor,  auf  das  Volumen  bezogenen,  Wärme- 
capacitSt   mit  dem  Eeituugsvermögen. 

I^aist  uns  nun  die  zweita  Uri'ache  der  ErdwSrma 
betrachten ,  welche  wir  in  den  Hüumen  der  Planeten 
voraus  fetzten.  Die  Temperatur  diefes  Raumes,  genau 
gefiirochen,  ift  diejenige,  welclie  ein  Thermometer 
zeigen  würde,  wenn  man  ficli  die  Sonne  mit  den  fie 
umgebenden  Planeten  als  nicht  vorhanden  dachte  und 
das  InJlrunient  in  irgend  einem  Punkt  des  zuvor  von 
ÄemSonneufyltem  eingenommenen  Raumes  anbrächte. 

Wir  werden  nun  die  vorzugHchften  Tlialfachen 
■ngeben  ,  welche  das  Dafeyn  der  den  Planetenraumen 
eigenen  VV'^ärnie,  unabhängig  von  der  Gegenwart  der 
Sonne  und  der  urfprunglichenErdwärme,auffindenleh- 
wn.  Um  zur  Kenntnifs  diefes  belbnderen  Phänomens 
zu  gelangen,  mufs  man  unlerliiclien,  was  der  iher- 
nionietrifche  Zuliancl  der  ErdmalTe  feyn  würde,  wann 
disfe  nur  Sonnenwarme  erhielte;  und  um  dicfe  Un- 
tsrracliung  zu  erleichtern,   kann  man  zuvor  anneh- 
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,  äie  Almolpliüre  i'c)-   ulclit  vorliaiidei 


W«i 


netaril'clie 


;  bel'oiidere  Urlacliß  gitbe,  welclia  den  pl^^ 
iilcliDftÜche  imd  bB- 


ßaiidi 


Ige    Icrapt 


ralnr 


.illlieille,   d.  li. 


1  die  Erds 


mit  den  übrigen  Körpern  des  Sonne iifylic ms  in  einem 
von  aller  Wärme  befreiten  naume  bcfindticlt  wären, 
fo  würde  man  Erlclieiniingen  beobaclilcn ,  die  dm 
bekannten  völlig  wideripradien.  Die  Polargegciideii 
■würden  eine  ungel.enre  Kälte  erleidt-n,  und  die  Tem- 
perafiirabnalmie  von  dem  Aeqiialor  zn  den  Polen  un- 
vergleiclilicli  rafclicr  und  aiisgedelinler  feyn. 

Bei  diefer  Hypolhele  einer  abi'ohiten  Kälte  des 
Raumes,  wenn  es  ijiöglicli  ift  eine  folclie  anzuneh- 
men, würden  alle  Wärmeerfcheinungen,  welche  wir 
an  der  Erdoberfläche  wahrnelimcn  von  der  Gijgenwarl 
der  Sonne  abhängen.  Die  geringften  Unterlchiedo  in 
dem  Abfiande  diefes  Ceftirnes  von  der  Erde  würden 


fehr  belrüclilliolie  Veränderungen 
erzeugen,  ßie  Abwechslung  der 
würde  plötzliche  und  durchaus  vo 
weichende  Wirkungen  erzeugen. 
Körper  würde  beim  Eintreten  de 
lieh   einQ   niTendlich  lieftige  Kalt« 


in  der  Temperatur 
Tage  und  Näclile 
t  der  Erfahrung  ab- 
Die  OberfläcJie  der 
■  Nacht  augenblick- 
erteiden,    und  die 


b«lebten  Wel'en  fo  wie  die  Pflanzen  würden  kei- 
ner fo  ftarken  inid  Ichleanigen  Einwirkung,  die  beim 
Aufgang  der  Sonne  eine  entgegengefetzle  Richtung  an- 
nälime,  widcrfiehen  können.  Die  urfprüngliclio  War- 
me im  Innern  der  Erde  würde  nicht»  zur  Hufsern  Tem- 
peratur des  Raumes  beitragen  und  nichts  an  den  fo 
eben  befcliriebenen  W^irkungen  verändern,  da  wir  fo- 
wolil  durch  Theorie  als  durcli  Erfahrung  mit  Sicher- 
heit wilTen,  dafs  der  Einflufs  diefer  CentralMTärme  feit 


J 


langer   Zeit    a: 

icyu    k.-inn. 

Am  dicfei 
ziiglicli  aus  de.} 
f;abc,  l'clillefse 
Urfaclie  vorha 


:    der    Oberlliiclie    imnicrklicli    gcwor- 
li  er  in  einer  tiiilllern  Tiefe  lehr  grofs 

verlcliictleiien  Renierkiingeii,  und  vor-; 
iiiallienialiCcIien  Belraclilniig  der  Aiif- 
I  wir,  dafs  beriSiidig  eine  pliyfikflülclie 
iden  ift,  wclclie  die  Temperaturen  an 
der  FirdoberflScIie  abtindert  und  der  ganzen  Erde  eino 
FundanioiilahvSrnie  mitlhcilt,  die  iiiiabli3ngig  von  ili- 
rer  «rl'priinglidien  im  Innern  bewabrten  \Yiirmc, 
lind  miobliäiigig  von  der  Einwirkung  der  Sonne  iil, 
Diele  fefte  Temperatur,  welclie  die  Erde  von  dem 
Räume  empfangt,  weicht  wenig  von  derjenigen  qb, 
obaclilct.  Sic  ifl  noth- 
alnr,  welolie  den  käI-7 
U  darf  man  bei  diefer 
cblungcn  zulafTen,  und 
I  Belraclil  zielicn,  wel- 
anluITen  können  ^  wie 
ndo  und  aulserordcntr 


irelclie  man  an  den  Eidpolen  b( 
■Wrtndig  geringer  als  die  Tenipei 
leften  Gegenden  zukömmt;  doc 
Vorgleicliiing  nur  gewilTeBeoba 
nicht  die  zufälligen  Uniftände  ir 
ihe  eine  fehr  heflige  Klllle  vei 
B.B.  Verdampfung,  Iieftige  Wi 
liclie  Ausdehnungen  der  Luft, 

Naclidcm  wir  das  Dafeyn  diefer  Fundamenlahvar- 
ms  erkannt  haben  ,  oJine  welche  die  Erfcheinungen 
^er  an  der  Oberfläche  der  Erde  beobachtelen  Wärm« 
unerkUrbar  wflren,  fügen  wir  noch  hinzu,  dafs  der 
Urfprung  derfelben,  fo  zu  Tagen,  für  fiel»  klar  iß,  Sie 
«ntß^ht  nSmhch  durch  die  Strahlung  aller  Körper  des 
UniverruRi3,  deren  Licht  und  Warme  bis  zu  uns  ge- 
langen kann;  die  Gaflirne,  welche  wir  mit  blofsen 
Augen  wahrnehmen  ,  die  unzählbare  Menge  der  tele- 
fkopifcliön  Skterna  od«r  dunklen  Körper^  welche  das 


I 


rite 


I 
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VVellall  füllen,  die  Atiiiorpliäreii,  mit  welclien  i 
verfdiiai 
erie, 


felben  itingeben  find,  tue  lockere  : 

nen  TJieilen  des  Raumes  zerftreuete  Mali 


rämmtlicli    dazu    bei    Strahlet 


bilde] 


Theile  unferer  Planelenregionen  durchdringen.  Die 
unendlich  grolse  Anzahl  der  Körper  hebt  die  Un- 
glcichheiten  in  den  Temperaturen  der  einzelnen  i^| 

und  macht  die  Irradiation  mehr  gleichförmig.  ^^M 

Diefe  Temperatur  des  Raumes  ift  nicht  die  nSra- 
liehe  in  den  verlciiicdcnen  Regionen  des  Univerfums, 
doch  verändert  fie  fich  nicht  innerhalb  denjenigen,  in 
welchen  die  Bahnen  der  Planeten  liegen,  da  deren 
Ausdehnungen  nnverj^leiolilich  kleiner  find,  als  dia 
Abfländo,  welche  diefe  firahlenden  Korper  von  letzleren 
trennen.  Mithin  trifft  die  Erde  in  allen  Punkten  ih- 
rer Bahn  diefulbo  Temperatur  des  Himmels  an. 

Gleiches  gilt  von  den  übrigen  Planeten  tuifers 
Sonnenfyltems;  fie  alle  nehmen  gleiohmäl'sig  Theil  an 
der  gemein fchaftlichon  Temperatur,  iind  für  jeden 
derfelbcn  wird  diele,  zufolge  feines  Abfiandes  von  der 
3onnc,  durch  die  Strahlen  der  letzleren  erhöht.  "Was 
die  Aufgabe  betrifft,  die  Temperatur  anzugeben,  wel- 
cliö  ein  jeder  Planet  erreichen  miifs,  fo  find  Nachße- 
hendes  die  Principien ,  welche  eine  genaue  Theorie 
darüber  geliefert  hat.  Die  Intonfität  und  die  Verthei- 
lungderVVilrme  an  der  Oberfläche  cinesPlanetenliängt 
ah,  von  derEntfernung  dicfes  Körpers  von  der  Sonne, 
von  der  Neigung  feiner  Umdrelmngsaxa  gegen  feine 
Bahn  und  von  der  Befchaffenhelt  der  Oberfläche.  Sie 
illfclbß  in  ihrem  mitllcrn  Werthe  fehr  von  der  ver- 
fehieden,  welche  ein  ifolirtes  Thermometer,  am  Ort* 
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des  Plaiielen,  zeigen  würde;  äenn  der  Zuiland  üer 
FefiigkcJt  ,  die  lelir  grolie  Auedehnung  und  ol.no 
Zweifel  die  Gegenwart  der  Alniofpliare,  lo  wie  die 
Natur  der  Fkclie  liedJnimeii  dielen  miltlcren  Werlli. 

Die  nrfprüngliclio  Wärme,  welche  ficli  im  In- 
nern der  MalTe  erliiolt,  hat  lUngft  aufgehört  eine  ine rk- 
liche  W^irkung  auf  der  Oberfläche  auszuüben.  Denn 
der  gegenwärlige  Ziifiand  der  Erdrinde  zeigt  nns,  dal's 
die  lu-rprünglicho  Wärme  feiner  Oberfläche  faft  gänz- 
lich entwichen  ifi.  Wir  betrachten  es  zufolge  der 
Anordnung  unfers  Sonnenfyflenia  ala  lehr  walir- 
fcheinlich,  dal's  die  Teinpemtiu-  der  Pole  aller  oder 
wenigftens  der  meißen  Planeten  wenig  niedriger  iß, 
als  die  des  Raumes.  Diofe  Temperatur  der  Pole  ift  dia 
nämliche  für  alle  diefc  Körper,  obgleich  ihre  AbÜändo 
von  der  Sonne  fahr  ungleich  ßnd, 

(Dia   Fartfetsang  felgi.) 


I 
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VI. 


nachträgliche  Bemerkung  zu  dem  in  Heß  q.  Bd.  j6 
enthallenen  Jiuffatz  über  den  Uarmotom; 


■ard  in  der  Gegend   von  Annerode  der 
concenirifch  grnppirlen  Krj-ltallen   ge- 


JNeuerdinga 
Harmotom  ii 

funden,  -welche  Art  des  Vorkommens  andern  Kör- 
pern der  Zeolilli  -  Familie  lo  gewölinlicli  ift,  vom 
Harmotom  bisher  ober  noch  nicht  bekannt  wnr.  In 
den  Blafcnräumen  des  Baialt -Mandelfieins  finden  fich 
■weil'se  aufgewachreno  Kiigelcheii  von  auseinanderlau- 
fend-flrahhger  Textur  ;  die  Oberfläche  der  Kiigelchen 
belteht  aus  laittcr  Kryitallfpitzen  von  Zwillingen  wio 
Fig.  3-  Diefe  Bildung  ift  vielleicht  (jedoch  innerhalb 
der  CrSnzcn  wahrer  Kryflall-Griippirung  mit  Wiii- 
kel-Befiimmtheit)  angedeutet  in  der  Gruppe  Fig.  lo, 
vcelche  oben  befchrieben,  (Die  zu  dem  erwahnlett 
Auffalze  gehörige  Kupferlofcl  ifi  dicfem  Hefte  beij 
!egl  worden,     F.) 
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VII. 

^^fTrduriffeB   Ereignifs  mit  KaailqueckJUber  ^ 
^B.  sur  PP'arnung  mitgelheiU 

■,, 

iMlerm  Adiiiiniltrator  HEitMAsH  zu  ScliÖncbecIci 


Vor  längerer  Zuit  wurde  itih  von  Fabrikanten,  ■y/iA- 
clie  Kuptei-Iiülcheii  zu  Flinten  mitPercuiTions-ScIilof- 
lern  verferliyen,  aufgefordert,  Kiiallfjiieckliiber  zu 
liefern.  Da  ich  bald  ein  Verfahren  fand,  bei  wel- 
chem es  olinc  Gefahr,  Ichnell,  in  hinreichender 
Quantität  gefertigt  werden  kaiyi,  fo  übernahm  ich 
diefe-Fabrikation,  Einer  jener  Fabrikanten  verlangt» 
durch  einen  Exprelfen  \  Pfand  Knallqueckfilber,  und 
da  kein  Vorrath  auf  dem  Lager  war,  l'o  übernahm  ei-* 
ner  meiner  AfTiIlenten,  Herr  Kypke ,  ein  in  wiffen- 
fchaftiichor  nnd  anderer  IHnficht  lehr  fchätzbarer  jun- 
ger Mann,  die  Anfertigung  der  verlangten  Quantität 
KnallgueckriJl.er,  und  lieferte  diele  den  folgenden  Tag 
zum  Debit  ab.  Beim  Znrückgchen  nach  dem  Labo- 
ralorlo  kam  Hr.  Kypke  auf  den  für  ihn  fo  iinglackli- 
chen  Gedanlien,  mehrere  meiner  Fabrikarbeiter  durch 
doli  Angeni'ehein  zu  belehren,  dafs  fie  mit  Papieren, 
■worauf  Knalltjueokfilbcr  gewefeu  fey,  nicht  i'orgloa 
umgehen  diirfleui  Er  rollte  die  Papiere,  worauf 
Knalltineckfilber  gefammelt,  ansgewafcheli  und  ge- 
trocknet war,  zufdmmen,  nahm  diclo  Holle  in  die 
linke  Hand,  und  entzündete,  indem  er  mit  der  Rech- 


ten  das  Papier,  wie  oftniah  frülter  ohne  Weilern  Er-  ] 
folg,  gegen  einander  rieb,  nm  ficli  etwas  Knallqiieck- 
iilber  davon  loszumachen  ,  womit  er  den  Arbeitern  die 
erfolgende  Explofion  anfchaulich  machen  künne,  das 
daran  haftende  Xnallqnecklilber,  was  ihm  die  linke 
Hand  in  unzflhhge  Stücke  zerfohnietterte.  Die  Rechte 
war  nur  leicht  verbrannt  und  walirfcheinlich  nur 
durch  die  umhergefchleudorten  Knochenlp litter  der 
Linken  befchadigt,  denn  auch  einer  der  zunachA  lie- 
henden Arbeiter  war  au  Händen  und  Unterleib  durch 
dicfe  Knochenfpliltern  leicht  verletzt.  Es  beßsiigle 
fich  aucl»  bei  diefer  Explofion  die  Erfahrung,  dafa  die 
furchtbare  Wirkung  der  knallfanren  Metallfalze  fift 
blos  nach  unten  Statt  findet  '),  denn  weder  Herr 
Kypke  noch  einer  der  Arbeiter  hatte  einen  Druck  der 
Luft  empfunden,  ja  Herr  Kypke  hatte  gar  nicht  eiii- 

1*)  Wenn  es  dem  Herausgeber  einer  Zeitfchrift  verlhttet  ifl,  bet 
fraglichen  GegcnllSndeii  Teine  Meinung  zu  Sufiern,  To  oinlii 
ich  bei  diefer  Gelegenheit  meine  Zweifel  an  der  wiihlieh»a 
Exidenz  einer  folcliea  Wirkung  nach  unten,  bekennen. 
Mir  fcheini  es  kaum  gUublidi,  dafs  die  verpuffende  Subftanl,' 
wes  LJrrprnngs  aach  die  Verpuffung  ifl,  (icli  vorzDgiweiTe  nach 
einer  Richlnng  äufsern  follte,  wenn  Re  nach  alUn  einen  glri- 
clien  Widerftand  fSnite.  Bei  den  Verfucben,  die  nur  in  der 
Ablichc  angeheilt  werden,  um  die  heftige  Wirkung  der  Knall- 
fubftanzen  im  Allgemeinen  darzuthun,  mochte  woM  diefe  Be- 
dingung nicht  erfüllt  feyn ,  und  bevor  fie  es  nicht  ift,  der 
Schlufs  auf  eine  einfeltige  Wirkung  noch  einer  weitem  Beftlll- 
gung  bedürfen.  Die  öffentliche  HinweiTung  auf  diefei  (mir 
fchoo  auf  anderem  Wege  bekannten)  Paradoxon  erwirbt  dem 
verdi an ft» ollen  Hrn.  Verfaffer  gewifs  den  lebhafteden  Dank; 
eine  weitere  Unterfuchung  kann  man  freilich  nur  wünfchen, 
nicht  gut  anrathen;  ich  halte  Üe  Indefs  keinetwegea  für  unaui* 
fahrbar.  F. 


^M^ 
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1  gefiililt,   dafs  iliin  die  Hand  : 


■rfclir 


nud  wurde  er  von  diclem  fclirecklichen  Ereignifs  erft 
durcli  den  Angcnichein  belehrt.  Znin  Glück  war  der 
Armknoclien  niclil  belcliildigt,  und  e3  koiiiile  dia 
Hand  blos  im  Gelenk  nbgenoni.iien  werden.  Nach 
der  Erfahrung  der  lonft  von  einem  beitjniiiiten  Ge- 
ivicht  Qiieckfilber  erzengten  Quantität,  kann  in  den 
ficli  entzündeten  Papieren  etwa  zwei  Draclimen  Kiiall- 
qiieckGlbcr  g<;wefen  feyn.  Es  ]iat  Gcli  wahrfcheinlich 
nicht  einmal  das  Ganze  entziindet,  denn  icli  fand  an 
der  langen  liölzernen  Pfeife,  weiche  Herr  Kypke  im 
Munde  gehabt  halte,  noch  unzcrlVlztes  Knallqüeckfil- 
ber.  Herr  Kypke  ift  zu  meiner  grofsen  Freude  und 
Beruhigung,  fo  weit  03  möglich  war,  wieder  hergeftellt, 
Diefer  traurige  Vorfall  hat  micii  zu  dem  feften  Ent- 
fchhils  gebracht,  weder  das  Knallfiueckfilber  noch  ei- 
nen andern  fulminirendon  Melallkalk  ferner  bereiten 
ZU  laffen.  Es  hat  aber  Herr  Elbe,  Vorfieher  der  Pie- 
rdieKchen  Bleiweifs-Fabrik  zu  Magdeburg,  in  Ver- 
bindung mit  Herrn  Dr.  Haafe  dafelblt,  die  Fabrikation 
des  Knall (jHockfiJbers  übernommen,  und  biltc  ich  die 
Hrn. Fabrikanten,  welche  diefes  Präparat  bedürfen,  fich 
sn  diele  zu  wenden. 

Möge  durch  dieles  traurige  Beifpiol  anderes,  viel- 
leicht noch  gröfserea  Unglück  verhütet  werden. 

Hermann, 
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Hagel 


VIIL 

el   mi 

metatUfche 

•n  Kern. 

ihens  a 
dalirt 

US  Orenhiirg,  vo 
am  S-  Ocl.  lg; 

n  Hrn.  Dr. 
all.  Styh.y 

Ei'nige  Tage  vor  iinferer  Ankunft  liiefelbft  am  ^j  Auj;. 
(der  Heilende  lialte  in  Begleitung  Tuiner  Familie  den 
VVeg  «US  den  böliniifclifn  Bädern  über  Lemberg, 
Kjow  und  Peni'a  genommen)  ,  ift  in  Sterlitamack 
oder  Slerlitomansk,  einer  Kreiaftadt  ihi  Gouvernement 
Oienburg  23o  Werfie  nördlich  von  Orenburg  an  dem 
grolsen  Fluffo  BjHjaga  liegend,  ein  merkwürdiger  Ha- 
gelfall gewefen.  Die  Hagelkörner,  von  beträclilliclier 
Gröfae,  l'chlofTen  nämlici.  einen  fefien  kern  ein,  der 
einen  völlig  ausgebildeten  Kiyflall  darbot.  Es  lind  an 
3o  diel'er  Kerne  an  unfern  Herrn  Gouvernenr  v. 
Efl'en  gefandt  worden,  «nd  zwei  davon  Jiabe  icli 
fclbii  erhallen.  Sie  find  von  brauner  Farbe,  etwa  wie 
die  goldhaltigen  Schwefelkies  würfet  von  Beresowskr 
und  befiizen  eine  runelicli  und  glanzende  Oberäadie. 
Die  Kryftalle  beftcben  aus  fehr  flaclien  doppelt  vierfei- 
tigen  Pyramiden  mit  gegeneinander  über fielien den 
SeitÄliÜadien  und  ftellen  all'o  ftumpfe  OclaSder  dar. 
Die  Kanten,  welcJie  in  der  ilumpfen  Ecke  dcB  Oclae- 
dera  zufammenlaufen,  lind  runzJicJi  und  flehen  Jier- 
Tor,  fo  dafs  he  auf  beiden  Seiten  der  Bafis  deöv^ctae- 
dors  ein  erliabenea  Kreuz  bilden,  wie  ea  Fig.  2  i^  na- 
tüi'licher  Grölse  Eeigt.      Fig.  5  Üt  eine  Ssileiian  ß'^'j' 
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i^es  OctaSders,  und  giebl  iingefahr  denVVinksl,  un- 
ter welchen  die  FJächen  deffelben  gegen  die  Axe  nei- 
gen. An  einigen  KryllaDen  find  die  vier  Bcken  der 
gemeinfchafllichen  Grundfladie  der  doppelt  vierfeiti- 
gen  P)'raniide  abgeniimpft,  fo  dafs  die  Grundflache 
einen  ocliireiligen  Umrils  (Fig.  4)  erhält.  Nimmt 
cUefe  Abßuinpriing  zii,  fo  enlßelit  wieder  ein  dem  vori- 
gen Sliiiliclier  Körper,  bei  welcliem  aber  die  erhabe- 
nen Kreuzliiiien  nicht  als  Diagonalen  von  den  Win- 
keln auslaufen,  foiidern  fenkreclit  fleh.n  auf  den  4 
Seiten  des  Quadrates,  wie  es  Fig.  5  darfteilt. 

Die  Beflondllieile  diefer  Aerolithcn  find,  fo  viel 
fich  BUS  dem  Anfclietn  nrthcilen  läCat,  Schwefelme- 
tflile.  —  Schwerlich  wird  wolil  jemand  behaupten, 
dafs  diefe  Steinchen  aus  dem  Monde  zu  uns  herunter 
gekommen  lind.  Ob  ähnliche  Erl'cheinungen ,  näm- 
lich Aerolilhen  als  vollkommene  Kryftalle,  bekannt 
Gnd,  weifs  ich  nicht  *). 

*}  Im  nücliften  Zuhmraeahtafe  fleht  dier»  Hagelfall  ofTenbtr 
:  mildem,  welclier  fich  am  Jl.  Jim.  Igai  (a,der  Graffüift  Majo 
in  Irland  ereigneie.  nur  dafs  dort  kein«  »ollll4ndif;en  Kryllalle 
gefundeti  wurden  und  die  Frajmeiile  derftlben,  Spiiten  eine» 
Penlflgonal-Dodecaeden  zeigfen  ,  während  es  hier  offenbat 
Octaeder  waren.  Ei  inuT)  alfo  auch  noch  daliingeßelll  blei- 
ben, ob  diefo  Aerolilhen  in  chemirdier  HinGcht  gleich  varen. 
(S.  dier.  Adm\.  Bd.  13  S.  fjü.)  F. 


»'■•' 
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IX. 

Hagel  von  aufserordentlicher  Grbfie. 


iJas  naclißehende  Beifpiel  eines  Hagels  von  u 
wohnliclier  Gröfse,  von  dem  ich  niciit  finden  k 
dafs  es  fclion  in  diefen  Annalen  zur  Sprache  gebi 
fey,  verdanke  ich  der  gütigen  Mittheihmg  des  '. 
Leop.  V.  Buch,  und  i&  aus  Heyne's  Tracts  histo 
and  Statistical  on  India  entlehnt^  >yo  es  p.  29  bei 
Statistical  fragments  ön  tlje  mysore  erwähnt  wird 
heirst  darelbft:  ,,Hagel  fällt  (in  Myfore)  nur  wäli 
der  heifsen  Jahreszeit  im  April  und  im  Mai. 
wohnlich  find  die  Stücke  von  dem  Gewichte  c 
halben  Unze,  zuweilen  aber  befitzen  fie  eine  fein 
trächtliche  Gröfse.  Die  Hagelfälle  find  mit  fchw( 
Donner  und  heftigen  Stürmen  oder  Stofswinden 
OAen  begleitet;  fie  find  häufiger  oberhalb  des  Gl 
gebirges  als  unterhalb  deflelben.  Die  Eingebe: 
nennen  die  Hagelkorner:  Regenfieine  (Rainstoi 
und  legen  ihnen  fehr  fiärkende  Kräfte  bei.  Mi 
von  ungeheurer  Gröfse  follen  zu  verfchiedenen  Ze 
aus  den  VVolken  gefallen  feyn.  Es  iß  eine  wohl 
glaubigte  Thatfaclie,  dafs  in  der  letzten  Zeit  der 
gicrung  Tippoo  Saheb's  nahe  bei  Seringapatam 
Mafle'von  der  Gröfse  eines  Elephanten  niederfiel, 
welcher  die  Offiziere  des  Sultans  berichteten ,  dal 
auf  die  Haut  derjenigen^  welche  fie  berührt  hätten, 
Feuer  gewirkt  habe  —  ein  fehr  natürlicher  Verjjl 
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von  Leuleii,  diu  mit  dem  Gefühl  einer  aiilserordenlü- 
cheii  Kalte  unbekannt  waren.  Es  wird  femer  erzälill, 
dal's  zwei  ganze  Tage  vergingen,  e]ie  die  MalTe  völlig 
aiifgelöft  ward,  wHlirend  welcher  Zeil  dielelbe  einen 
folchen  Geruch  anshaiichle,  dafs  das  Volk  abgehalten 
ward  fich  ihr  zu  nahern.  "Wahrfcheinlich  iiat  die 
Furcht  diefen  letzten  Bericht  erzeugt  (.  Sollte  die  Eis- 
maffe  vielluicht  Scliwefelverbinilnngen  ei  nge  fehl  offen 
haben  (P.)).  Dafs  diefer  Bericht  in  den  SfFeiitiiciien 
Urkunden  der  Regiernng  Tippoo's  enthalten  iftj  vcr- 
iclierlD  mir  ein  Mann  von  lehr  glaubwürdigem  Clia- 
rakter,  welcher  ein  hohes  Amt  im  Civildienfl  iinferer 
iditbaren  Compagiiie  bekleidet," 
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ten  beinahe  Kugelgeßalt  y  die  gröfseren  hingegen  wa- 
ren einigermafsen  oval,  da  fie  vom  Winde  auf  einer 
beträchtlichen  Strecke  nach  einer  Richtung  fortgerollt 
waren«     Ihr  Gefüge   war  homogen    und  ihr  Gewicht 
«ufserordentlich  leicht,    Sie  beßanden  aus  einer  Men-    i 
ge  kleiner  unregelmäfsig  zufamiuengehäufter  Sclinee-  f 
prismen«     Die    kleineren    Bälle   ertrugen    kaum   eine 
Unterfuchung  in  der  Hand,    ohne  von   einander  zu 
fallen ,  die  gröfeeren  waren  aber  feiter.     Im  Allgemei- 
nen waren  die  Pfade  deutlich  zu  felien,    in  welchen 
die  Balle  fich  aufgerollt  hatten^    Die  kleineren  Bälle 
fanden  ßch  im  Geholze  oder  anderen  vor  den^  Winde 
gefchützten  Orten,   welches  anzeigte,    dafs   ihre  Bil- 
dung in  der  Atmofphare  begonnen  hatte.    Aeimliche 
Schneeballe  wurden  in  den  meiften.  der  umliegenden 
Städte  beobachtet.     Ihr  Anblick  auf  dem  Androseog- 
ginfluflo  war  höchlt  interelTant, 
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XI. 

;  für    die    Theilnehmer    an    den    im    Juni    und 

V.U  4S23  Jlatlgehabten.  ßnrometerbeobachtungen^ 


Hrn.  Maj.  v.  Oesfeld  und  dem  Hevansgeber. 


1.  der  HolTniiTig,  dafs  die  gegenwärtigen  Zeilen  der 
fcliTzahl  jener  verelirlen  Mflnner  zu  Geficlile  Jtom- 
rden  ,  welclio  aufimlere  Einladung  an  den  im 
|pi  und  Juli  1825  von  uns  in  Berlin  und  Cuxliaven 
naditcii  Baromelerbeobaclituiigcii  Ib  liiätig  Aiitiieil 
nnlmitn,  benutzen  wir  diefen  Augenblick ,  um  durch 
eine  voi-Uufige  Nachriclit  über  den  Erfolg  jenes  Un- 
ternelimans  ihnen  einen  Theil  unferer  Schuld  abzu- 
tragen. Wir  erkennen  mit  dem  lebhaftelten  Dank 
die  uns  bisJier  za  Tlieil  gewordene  Nachricht,  und 
fclimeicheln  uns,  darin  eine  flille  Anerkennung  der 
mühevollen  Arbeit  z^x  erblicken  ,  welche  mit  der  Be- 
rechnung fo  aahlreicher  Materialien  verknüpft  ift.  In 
der  That  ift  ea  auch  nur  der  nngemein  grofse  Reich- 
thum  von  Beiträgen  ,  welcher  una  bis  jetzt  verhindert 
hat  zum  Ziele  %a  gelangen,  denn  die  Berechnung, 
welche  in  letzter  Zeit  iinter  fpecieller  Anleitung  dos 
flrftercn  von  uns  betrieben  ward,  ift  niemals  ausge- 
felzt  worden.  Die  achtbaren  Theilnehmer  werden 
una  gewifs  einige  Gerechtigkeit  widerfahren  lallen, 
■wenn  »ir  hier,  wie  fcho«  früher  einselnen  unter  ih-< 


I 
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nen,    dis  Nacliricht  geben,    dafs  von   igo  Orten^^| 
Deutfchland,  Preuftcn,  Dänemark,  der  Schweiz,  ti^| 
garn  und  dem  nördlichen  Italien  üher  Soooo  Beoba^^f 
fangen  eingelaufen  und,  deren  Benutzung  vor  der^^| 
gentliclien  Berechnung  durch  mannigfallige,  im  ^^^H 
zelnen  zwar  unbedeutende,   auf  das  Ganze  aber  ^^H 
zeitraubende  Reductionen  betrüchllich  erfcliwert  ^''^^l 
YVir   und   indefs  gegenwärtig  fo  weit  gedielten,   Q^H 
wir  das  baldige  Ende  der  Arbeil  voi'ausfehen  können," 
und  bitten  nur,  bis  zu  diefem  uiisdie  bisher  gelchenkle 
■    nachßchtsvolle  Geduld  nicht  zu  entziehen.     Ueber  die     ' 
gewonnenen    Kefullate     lagen     wir    hier     abfichtlich 
nichts,  weil  wir  diefelben,  itnferem  Verfprechen  ge- 
tnäl's,  und    noch    im    Laufe    diefes    Sommers,    jedem 
Theilnehmer  befonders,    in  nölhiger  Ausführlichkeit     | 
mitzutheilen   gedenken.       Wir  find  nicht  der  Mei- 
nung, dafs  durch  das  Unternehmen  die  geftellle  Auf- 
gabe   als   völlig  erledigt    zu   betrachten    ley,     glauben 
aber,    dal's  unfere  achtbaren   Mitarbeiter  mit   uns  in 
diefem  einen  nicht  ganz  mifsgliicktcn  Verfuch  erken- 
nen werden,  durch  welchen  die  Bahn  zu  einem  künf- 
tigen erfolgreicheren  Unternehmen  gebrochen  ift.    Das 
was  wir  vorlegen  werde 
chen  von  einem  Vereir 
vorläufig  als  Beförderer 
kannt  waren.     Es  konn 


1,  ift  die  Frucht  weniger  Wo- 
e  von  Männern,  welche  uns 
diefes  Theiles  der  Pliyfik  be- 
e  nicht  fehlen,  dafs  mancher 


vortreffliche    Beobachter  von  uns   übergangei 
dafs  manchem  unferer  Theilnehmer  esnn 
die  angefeizten  Stunden  befländig  einzuhaltei 
dafe  mehrere  Inflrum^nte   niclit   die  zu    wünfcher 
Vollkommenheit  befafsen;    aber  dennoch  find  wir  g 
wifl,  dafs  der  Anblick  der  Refultate  Jedem  dis  Uebef 
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Zeugung  gewähren  werde,  kein  Land  in  Europa  kön- 
ne hinfichtlich  der  allgemein  verbreiteten  Liebe  für 
diefen  Zweig,  der  Naturkunde  mit  Deutfcliland  ei- 
nen Vergleich  beAehen.  Im  Vertrauen  auf  die  letz- 
tere erfreuen  wir  uns  fchon  im  Voraus  des  Gedan- 
kenSy  dafs  es  einer  etwaigen  VViederhoIung  unfers 
Verfuches,  durch  länger  fortgefetzte,  und  vielleicht 
nur  auf  die  Mittagszeit  befchränkte  Beobachtungen, 
nicht  fchwer  fallen  werde,  die  Fehler  zu  umgehen, 
welche  bei  der  Kürze  unferer  »Beobachtungszeit  nicht 
ganz  zu  vermeiden  waren. 
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,|t(ti  Reg.  und  TOD  (i  bii  NachU  einig«  gel.  Schaue  . 
leckt;  NcLii,  früli  ciwi,  üiugt  wenig,  Ncliraiii!;>  und  vou  f>  bliln 
ken  Sehnnern,  Rtg.  Am  lÖ,  IScNt»  Reg.;  Morg.  Unleo  bnlBci  "■ 
filellün  wecLMucI,  Cirv.  Sir.,  Mille>  "^  *'<>">•  O"!-  ^•'^"''  B^ull"«, 
I.,  Mclimillgi  Z>^r(Leiluiig  iiixl  Abd>  heiler;  Tpilr  iR  n»t  der  Hsrii, 
g,  hcfii,  a'"  flark  Kis;  IrÜii  Leilr,  Millgs  ob«,  »id  grof*e  Cirr.  Sir. 
alle  Ciim.,  Aliit*  aber  dikI  l'pller,  wiü'lcr  hdlr.  AiD  3".  Civr.  Sil. 
r^.  bei  gaiii  lieit,  UiiDinel  in  O  lieb  lel^l,  bat  Geh  Miiigi  in  Cin. 
t>  u.  VV  faft  hed.,  nach  MiHg  lutea  dlefe  fick  wieaer  auf  uo.l  «■  iÄ 
eilt,  unr  der  Horii.  ilt  dann  fiarlc  hadünA.  Am  31.  Tehi-  liBt«r. 
leiile,   tml  da«  erlie  Mood-Vieitel  ein. 

n.  aa,  heiler,  nur  Ahils  »igen  fidx  in  W  einige  gtrlnge  Cirr.  Sl». 
Nlcbliflall.  Et  Ilaud  lietile  tler  Mond  in  Tdiier  Gldferue.  Am  13, 
rieh  Mjllgi  verinehn ,  und  der  Hofii  ilt  lieil. ;  «»  g"'"'"  Kd"»««!!« 
lecke.  Ahdi  in  gleiche  über  UDd  dicfe  belUIil  Toi  I.  Voiu  6  tu«  7 
34.  Haobc.  eiw«  Heg.,  früh  Cirr.  Sir.  und  offne  Sielleii,  V  ornilHgt 
aor  uolk.  Decke  i>„d  Spl-Abd>  iii  Üe  gleichr.  Kacfa  3  Wenig  Heg. 
Decke  lÖfet  Cd,  IVliltgi  in  Cirr.  Sir.  aUf  und  uiilen  errchelne»  Cum., 
■vinilen  die  Wotkru  und  Abda,  me  fpSIr  ifl  e>  heiU.  Am  ^G.  früh 
-llen  ilichl  oben  aber  offne  Stellen  lalTcD ,  bilden  VormLiigi  glifde 
-  la  renkt  rieh  (tiero  fchncll  an  den  Harii.  und  oben  Üi  e>  beiir.  lu 
,e;  Abdi  wenig  Reg,  An  38,  Morg.  lieiir  ;  Mlilgi  »eigen  lieh  abu 
I  N  nuten  kl.  Cum.,  Kchimiti;!  wieder  helir,  Ahd>  Mt  tingi  <>U 
irr  oben  noch  einige  eeiioge  Cirr.  Sir,  Am  ig.  rriili  fleht  oben  dme 
l.er  Cirr.  S<r„  drunter  bin  liehel  eine  andere,  grauere;  Mills*  auf 
ein«,  ein.  Str.,  «  u.  S  nnlen  Cnm. ,  erllere  habe»  heb  nach  UiUs 
und  Tpälr  beiir.  tleote,  fiüh  5  U.  18'  Keu-Moiid. 
clWiueblj^;  Millgs  oben  geringe  Ciir.  Str. ,  Kcbiullgl  tili B'  *!••'•  . 
pä(ei-,    heiler, 
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^HRGANG    1824,     VIERTES    STUCK. 


V    e    r  f  u    c    h 
Rer  Erklärung  des  inner n  Baues  der  f^en  Korper; 


!)r.  Seeber,  Prof.  d.  Pliyfik  zu  Freiburg  im  Breiagaii. 

(Fortfeuung.) 


Jm  diefea  zu  zeigen,  ilt  ea  notliwendig,  die  Abßando 
;u  kennen,  worin  ßcli  die  Millclpiinkle  der  kiigelfiir- 
nigen  Atome  bei  der  genannten  Slellunggart  befin- 
len  *).     Subßitiiirt  man  He  fo  anfiatt  Haüys  parallel- 

*}  Die  Beßlnimiing  diefer  AbRande  kana  auf  eine  Gl^gancere 
Art  als  die  folgende  III,  dadurch  gefchehen,  dafs  man  durcli 
Celpunkt  elnei  der  parallelepipedifclien  Molecule  drei 
rte  Ebenen  UgC,  deren  jede  niic  einer  der  drei,  an  der 
fr  mmllclien  Ecke  zufamnienkoinmenden  Seiienfllclien  diefes 
C  Idoletales  parallel  i(I,  die  Lage  des  Alittelpunkts  eines  jeden 
Ider  Dbrigcn  Molecule  durch  drei,  parallel  mit  ilen  Durch« 
I  fchnittsHnien  diefer  Ebenen  an  fie  gezogene  Coordinaten  be- 
■Aimtnt,  nnd  die  AbDinde  derfelben  aus  den  Coocdinaleo  der 
LlditCelpunktc  der  Terfcliledeneo  Molecule.  Da  aber  diefe 
refpeetire  Lage  dar  Pnnlito  im  Raum  durch  drei  Coor- 
^ten  aufzudrucken,  niclit  allgemein  bekannt  ift,  fo  iß  Uer, 
L:Amsal.  d.Fh}fiL.  B. 7C.  Si. 4. 1,  lüt't,  Si.  4.  Aa 
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rpipedifclier  Moleciile,  clafs  ihre  Alittclpunktemif 
Millelpiinklen  von  diereii  zulammen fallen ,  fo 
jene  Abftande  den  Abrunden  der  Mittelpunkte 
Moleculc  gleich,  und  man  hat,  um  fie  zw  erlidttn, 
nur  dlefe  letztem  AbJJände  zu  beriimmen  nolJnvendJg. 
Es  fey  zu  diei'em  Endzweck  OFJGEHI,  Fig.  ß, 
Sj-ftem  der  parallele pipedifchen  Moleciile.  Efl 
darin  die  Kanten  Ü/,  //',  ff",  /"/'",/•'«/" 
^^t  gS'i  S'g"i  g"S"'7  «''=■>  ^'')  ''^'')  '''''»"»  A"A'"',  e!fr 
Ilmmllichhalbirt,  durch  die  Tiienungspimkl. 
«",  n"S  elc,  die  mit  EGOH  parallelen  Ebenen  /n^ 
I'n'l',i"a"l",i"'a'"l"',  elc.  gelegt,  dnrcli  die  Tlieiluiig»- 
punkle  6,  b',  //',  b'",  etc.,  die  niit  /FO/V  parallelen 
Ebenen  mbm,  m'b'm',  m"b"m",  m"'b"'m"* ,  etc.  und 
durch  die  Thcihmgsptuikte  c,  c',  c",  c'",  elc.  dl 
^GOi^parallelen  Ebenen  ncn,  n'c'n\  n"c"n",  n"'c"'nfy 
etc.  Diele  Ebenen  lialbircn  auch  die  Kanten  der  im 
Innern  llegendoii  Molecule  und  gellen  durch  dereit 
Mittelpunkte,  fo  dafs  ein  jeder  dürleiben  der  gemein-; 
fcliaftliche  Durclifchnittspunkt  von  drei  folclier  Ebe- 
nen iß,  ■wovon  jede  einer  andern  der  drei  Reihen  ÄiJl 
/'h'/', /"«''/,  etc.,  ?nbm,  m'b'm', 771" b"m." ,  etc.,  ncn, 
n'c'n',  n"c"7i",  etc.  angehört  ").  Der  Abßand  der  Mit« 
lelpunkte  M  und  M'  (Fig.  g.)  \on  irgend  zwei  Mole- 

der  allgemeinem  Verflänaiiehkeit  wegen,  eine  andere  AIetli»> 
de  gewählt. 
•)  Durch  die  genanntenEbenen  wird  der  ganze  Raum  des Sjftemi 
in  kleine  ParaJIelepipede  getlieill ,  die  fowohl  «inander  felbft, 
als  den  parallelepipedifchen  Moteeulen  gleicii  find,  und  wo- 
Ton  die  Mitielpirnkte  der  andafl  der  parallelepipedifclieii  MoJf 
cqIb  rabllltuinen,  rphUrifchen  Atome  die  Ecken  bilden.  Wir 
werden  diere  Parallelepipede,  von  deren  Werlhen  der  Katitea 
imd   \V\a^^\   die  MSglicIikeil  de»  (labilen  G leidig» wicbtes  det 


rf^l 


t    55i    1 

iA  AaheT  dio  Diagonale  MAt  äea  Parallelepipe- 
Wifpr*q'p'rq'M' ,  das  durch  feclis  jener  Ebenen, 
pich  von  den  Ebenen  l"a^'t"',m'^l>"m*'',n"c"n", 
^t")  m"h"m"i  tfc-tf,     gebildet  wird,     wovon 

Frei    erltcn    durch    den    einen,     die   drei    letzten 

i  den  andern  Mittelpunkt  gehen.  Von  diefem 
•«rallelepiped  find  die  Kanten  Mp  und  M'p'  dem  Ab- 
land der  Punkte  o"  und  n"',  dio  Kanten  Aiq  und 
tf'5'  dem  Abftand  der  Punkte  b"  und  b" ,  die  Kan- 
m  Mr  und  M'r'  dem  Abftand  der  Punkte  c"  und  c. 
leich.  Da  nun  die  Punkte  a,  a',  a",  a"',  elc.  b,  l>',  b", 
*",  iiv,  etc.  c,  c',  c",  c'",  etc.  rammllicli  in  der  Milla 
ler  Kanten  Of,Jf',f'f"J"f"',  etc.  Og.gg'.g'g",  g"g"', 
tc.  Oli,hh',h'h",h"h"',  elc,  hegen,  lo  find  die  Ab- 
lande  «n',a'a",n"a"',fl"'fliVj  etc,  lummllicli  der  Kante 
ydes  parallelepiped.  Moleculs,  Fig.  8,  die  Abftand« 
li*,  ffi",  b"b";  b'"biv,  etc.  fHmmllich  der  Kante  Og,  und 
lie  Abltandc  cc',c'c",c"c"',C'"civ,  etc,  famnillicli  der 
tante  CJ/ldeffelben  gleich.  Es  ift  daherdcr  Abftand  von 
rgend  zweien  der  F'unkle  «,  d',  ß",  n'",  rt^v^eic.  ein  gan- 
es  Vielfaches  von  O/der  Abfbnd  Von  zweien  der  Punkte 
•fb',b",b'"i  etc.  ein  ganzes  Viclfacliea  von  Üg,  undder 
ibfiand  vonzweien  der  Punkte  C,c',c",C"',  Civ,  etc,  ein 
anZes  VieU'achcs  von  Oli,  mithin  auch  eine  jede  Kante 
ea  ParaJIelepipcdes  HJpr'qp'rq'Al'  ein  gan/.es  Viella- 
ies  der  mii  ihrparallelen  Kante  der  parallelcp,  Molecu- 
j  undeskann,  weniiman  dioLSngen  derdrei  verfchie- 
anen  Kanten  derfelben    Üf,  Og,  Oh  dnrcli  a,ß,y  und 

l  l,m,n,  drei  ganze  Zahlen  bezeichnet,    die  Kante 

brcli  dfe  Subflitulion  etiißatidenen  S^flerns  der  Tplilrifcheu 
plome  abhlngis  1/1,  In  der  Folge  die  ElemenUfParal' 
«lepipedc  tlei  S^ßeini  ntiiutn. 


£    55a    1 

Mp  nnd  p'M'  durch  ta^  die  Kante  Mq  nnd  q^JUf  durch 
mßj  und  die  Kante  Mr  und  r^Jlf^  durcli    ny  ausge- 
drückt  werden.       Aus  diefen   Kanten   und    aus  den, 
durch  fie  gebildeten  Winkeln  qMr^rMp^pMq^  welche 
letztere  den  durch  die  Kanten  der  Molecule  gebildetcii 
Winkeln  heg^  Oliiy  agO  refpective  gleich   find|  pnd 
die  >vir  durch  Ay  jB^JT bezeichnen  wollen,    ergiebt  ficli 
nun  die  Diagonale  MMf  ^  Fig.  g.,  auf  die  folgende  Art. 
Man  denke  lieh  durch  die  Punkte  q  imd  r'  zwei 
auf  diefe  Diagonale  fenkrechte,  fie  in  9a'  fchneidenda 
Ebenen  gelegt,  und  auf  die  erlle  davon  von  r*  aus  die 
fenkrcchte  Linie  rH  gezogen ,   fo  ift  diefe  mit  der  Dia- 
gonale parallel  und  dem  Stück  bs*  dcrfelbcn  an  Grofse 
gleich.  Bezeicline^man  nun  die  Diagonale  durcli«,  ihre 
Stücke  äs',  i^iÄ,«'7^/'  refpective  durcJi  rf,rf',d'',  und  die 
Winkel  M'Mp,  M'Mq^  M'Mr  durch  1 1;,  £,  fo  hat  man, 
da  tr'  =  ss'T=(ly    der  Winkel  qr't^zM'Mp^zi^  ,    und 
der  Winkel  AJM'r'=M'Mrz=^iS:t,  in  den  bei  /,«,«' 
rechtwinklicliten  Dreiecken  r^tq^Msq^M'a'r' ^  für  den 
trigonometrifchen  Halbmefler  i 


I 

:  /«  =  cos  5  :  d 

I 

:  mß  =  cos  ri  :  d* 

I 

:  n;^  =  cos  C  :  d'' 

mithin 

d  z=  la  cos  I 
d*  =  mß  cos  fi 
d"  =  ny  cos  £ 

und  wegen  , 

s  =z  d  +  d'  +  dl*  ^ 
^  =:z  ma  cos  i  '■{'  mß  cos  fi  »{^  ny  cos  ( 

Bezeichnet  man  ferner  die  Diagonalen  M'pjM'q^M'r 
refpective  durch  Z,/a,i/,  fo  erhält  man  aus  den  Drei- 
ecken MMpf  MMq,  WMr 
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^•  =  .'  +  .»',5>  -  ,mß, 
r'  —  **  +  "V*  —  ajji/  cos 

p'Cj. 


Jid  da  Aar  Winkel  Mr'p  = 


3/  = 


-  ^,  dai 


VinkeliW'p'(/=  \8o'  —  B,     und   der  Winkel  Jlf'g'r 

6i8o»  — /'ifi,  aus  tlon  Dreiecken  ^'r';j,A/'p'g,jtfYr 
i'  =  m=^'  +  »V  +  imnßy  cos  A 
(*'  =  «';•'  +  i'ß'-  ^.  2b;j,o  (OS  B 
.»  =  I'a'   +  m'ß-'  4-  2  imu^  cos  F 

^zt  man  diele   Werthe   von  A=,  p^j  r^  den  voricen 

^ch,  fo  ergicbt  Ticlt 

-2*™,Scos))  +  m';J'  =  n'y'4-ra'+an/;'acosB 
-SJÄ/colM-nV' =^'«'  +  '™'(''+ a^n^/cosr 
H-ner  dnrcli  Addition  diefer  drei  Gloiclningen 

+  zniya  coaB-\-  ^Inaß  cos  1 ' 
bthin  weil 


I  =  la  c 


i  4  -\-  mß  cos  II  +  ny  c 


<i'+m'^'^,r'y'-\-2lnßycosd+2''lyacosB+2imaßcOtr 

f  (l'a'*-\-m^ß''-^n^y'-\-2mr>ßycosA  -\-2nlyaeosB  -\-2lntaßcoar) 

Uurch  dicre  rormcl  wird  der  Abltand  der  Mittel- 
punkte von  irgend  zweien  der  parallelepipedifclien 
Molecule  ausgedrückt,  und  mitliin  ancli  der  Abftand 
j  der  Mittelpunkte  von  irgend  zweien  der  ftalt  ihrer 
fubftituirten  fpliärifclicn  Atome.  Um  die  verfcliiede- 
\i\en  V\''erllic  djoler  letztem  Abft3nde  zu  erliallen  ,  hat 
man  daher  nur  anftatt  /,  m,  n  Tucceiriv  alle  poGliven 
mid  negativen  ganzen  Zahlen  darein  zu  Tu  büi  tili  reu. 
Es  ergeben  ßcli  hierdurch  die  folgenden  Werthe 


4 
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r 

y"(a»  -(•  y'  '^  ?y«  Wl  B) 
\^(o'  +  /5*  —  «a/J  cos  D 

^/^{ß^  +  r*  +  9ßy  w  ^) 

y"(a«  +  y'  +  «;'»  cos  J3) 

/(«•  ±  ß^  +  ^^ß  «w  ^) 

y^(a«  4^ /?' 1{- ;^<  4- 9 /9;^  cos  4 -*  2  ^'cr  cos  i? — 9  a/9  cot  D 
'^{a*'{-ß^'\'y^'^2ßycQ%4+2yi»CQsB-^9aßcosr) 
S/'(a»+/5*4.y»  — 2/?/cos^'<-2/«cosB  +  aa/?co«r) 
V^(«'+/^'+y'  +  5^/J;'cos^4-«yacpsJ^  +  «a/?COSr) 

2ß 

/(/»*  +  4^'  -  Bfir  cos  ^) 
V"(«^  +  4y*  -^  4/»  c<>»  ■^) 
V^(4<*'  4*  y*  ~~  4?"*  ^®*  -P) 
V^(4«'  +/5'  —  4«/J  cos  r) 

V^(»'  +  4/5'  —  4«/?  CO«  ^) 
^  /<4/5'  +  y'  +  4/^/  c^s  ^) 
V^(/5^  +  4/'  +  ^ßr  cos^) 
V^(«*  +  4?^'  4*  4?'<*  cos  B) 
y^(4«'  +  ^'^  +  4/ff  cos  -B) 
V^(4«'  +  /5'  +  4«^/^  cos  r) 
V^(«'  +  4/5'  +  4«/5  cos  T) 
etc, 

Ift  nun  die  wechfelfeitige  Wirkung,  welche 
Atome  auf  einander  ausüben,  blo«  eine  Funktioi 
Abßandes  ihrer  Mittelpunkte ,  fo  muffen  die  W 
diefe9  AbAandes,  wobei  fia  null  wird,  eine  na 
nem  gewiflen  Gefetze  regelmäfsig  fortfchreitendi 
ha  bilden«  Soll  daher  jene  Wirkung  in  jeden 
ßande  nuU  Teyn,  worin  fiob  bei  der  angenomn 
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ptellnngsart  der  Atome  die  Millelpunltto  von  irgend 
leiifeien  derfelben  befinden,  Co  niüITcn  auchdiefeAbfiän- 
i  famnilJioh  Glieder  einer  folclien  Reihe  feyn.  DiefeB 
ie  dre  obige  Tabelle  zeigt,   niclit  bei  allen  belle, 
lügen  Werthen  der  Kanten  a,ft,y  und  Winkel  ^.ß.T 
|»S  Elenientarparaltelepipedes  des  Syltenis  Statt,    aber 
loeh  bei  gewilTen  Ipeciellen,    ale  z.  B.  in  dem  felir  ein- 
üben Fall,    wenn  die  Kanten  lanimtlicli  gleich,    die 
'^inkel    fämnillicii    rechte    lind.       Denn    bezeichnet 
toan  alsdann  die  IiHnge  der  Kanten  durch  v,    fo  ver- 
Irandelt  fich,    wegen  coaA^o,  cosB^o,  cosF^^Oj 
lor  allgemeine  Ausdruck,  für  die  Abftände  derMiltel- 
nnkle  der  Alonie  in 

ind  ein  jeder  diefer  Abftände  ift  ein  Glied  der  Reihe 

f>fl,  vyfi,  v<f%,  vV'4>  ^V'Si  "V^ö.  elc- 
V^ird   dalier    die  Wirkung  der   Atome   durch  eine 
nnklion  des  Abftandea    ihrer   Millelpitnkle    ausge- 
ickl,    welche  die  Bigenfcliaft  hat,  für  einen  jeden 
idiefer  Reihe  enlhallenen    Werlh   dlefea   Abftände» 
■vll  zu  werden,  i'tj  gerdiieht  diei'ea  in  jedem  Abftände 
lon  zweien  Atomen  des  SyftemB ,   und  das  Syftem  iÜ 
Pn   Gleichgewicht.       Hat    die  Funktion  zugleich  die 
ienfchaft,    dafs,    eine  nfi/o/lenrfß  Kraft  als  po^iiV, 
e  anzie/iende  a\s  negativ  betrachtet,    ein  Jeder  der 
wähnten  Durchgänge  ihres  VVerlhes  durch  null  an9 
^ßtiu  in  negativ'  gefchieht,    fo  geht  dabei  die  Wir- 
blig der  Atome  beft:tndig  ans  einer    abAofsenden  in 
e  anziehende  über,    und  das  Gleichgewicht  derfel- 
bnift  e\n ßabiles. 

Zu  den  Funktionen,   welche  cTiefo  Eigenlchaflen 
ifilzen,  gehört  z.  B,  wenn  a  den  Abliand  der  Mittel- 


I 


j 


»1« 
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piiTiklfl  zweier   Atome,    und  n  die   Peripherie  eina 
Kreifes  vom  Diirclimefrer  i  bezeichnet,  die  Funktion 

Denn  der  Sinns  eines  Bogens  lA  vom  Bogen  o  biszaii 
Bogen  n,  oder  von  o"  bia  180"  poliliv,  geht  bei  diof« 
Werth  iii  negativ  über,  bleibt  negaliv  bis  zum  Bogei 
oder  360",  wo  er  wieder  dnrcli  null  in  pofitivübi 
von  liier  an  bleibt  er  pofitiv  bis  zum  Bogen  5;i  oi 
540°,  gellt  dort  in  negaliv  über,  bleibt  negotiv  bi> 
zum  Bogen  4;t  oder  720°,  geht  hier  zum  zweilenmal 
in  pofiliv  über  nnd  fo  obwechreliid  bei  jedem  ungera- 
den VieKachen  von  ;i  oder  180"  aus  poßtiv  in  negativ, 
bei  jedem  geraden  aiis  negativ  in  pofiliv.  Dadurch, 
dafs  man  dem  Sinus  das  Minus-Zeichen  vorfetst, 
wird  fein  Werth  der  entgegengefulzto  des  vorigen, 
und  geht  dahor  nun  bei  jedem  ungeraden  Vielfachen 
von  n  aiiir  i.eguliv  durch  null  in  pofiliv,  bei  jedem  ge- 
raden aus  poEliv  durch  null  in  negaliv  über.  Die 
in  der  obigen  P.eilio  enthalleucn  Abltande  lind  fjmml- 
hch  Produkte  von  v  in  Quadratwurzeln  ganzer  Zah- 
len; für  jeden  derfclben  wird  daher  der  Bogen  -—■  ' 
ein  gerades  Vielfaches  von  n,  und  der  WerlU  der, 
Funktion 

geht  dabei  ans  pofitiv  in  negativ  über,  wie  es  fßr  Aa 
ßabile  Gleichgewiclit  der  Atome  nothwendig'iJi.  All 
der  wahre  Ausdruck  für  die  wechfelleilige  Wirkung 
der  Atome  fefler  Körper  kann  aber  deOen  nngcachlel 
diefe  Funktion  nicht  betraclitet  werden.  Denn  der 
Sinus  wflchlt  vom  Bogen  o  bis  zum  Bogen  —  oder  90", 
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iclit  liier  mit  dem  Worlli  +1,  lein  politiTes  Moxi- 
nnim,  nimmt  dann  bei  der  weitem  Zniialime  des  Ho- 
gens  ab,  gehl  bei  n  oder  180°  in  negativ  über,  und 
«ireiclit  bei  —  oder  270"  feinen  gröl'sien  negativen 
Werlh,  — 1 ;  vonhierannähertcr  Geh  null  wieder,  gellt 

,  bei  3«  in  pofiliv  über,  erreicht  bei  ^  feinen  grSislen 
pofitiven,bei^  feinen  grSfsten  negaliven  Wertli  zum 
zweitenmal,  und  fo,  wenn  h  eine  ganze  Zahl  bezeich- 
net,   abweclü'ehid   bei    einem  jeden    unter   der  Form 

'  "v*"  l—  enthaltenen  Bogen  feinen  groiäten  politivcn 
VV^erth,  -}-i ,  bei  einem  jeden  unter  der  Form  -^-^-  - 
enthaltenen  feinen  grölsten  negativen,  — j.  Es  keliren 
daher  bei  dem  Ausdruck 

-  (^) 

und  cbcnfo  auch  bei  dem  Ausdruck 

deffen  Werlh  befiändig  der  entgegen  gefetzte  von  dem 
des  erflern  ifi,  die  in  den  geringften  Abftanden  Stall 
habenden  gröfsten  pölitiven  und  negativen  Wertlie, 
auch  in  den  grölsten  wieder.  Würde  daher  die  wech- 
felfeilige  Wirkung  der  Atome  fefter  Körper  durch  die 
Funktion  —  sin  (^*)  ausgedrückt,  fo  müfaten  die 
Maxinia  ilirer  .^.uziehung  und  Abfiofaung  in  den 
grölsten  Abikiiden  die  nämlichen  feyn ,  wie  in  den 
gcringdcn.  Hiervon  aber  lehrt  die  Erfahrung  das  Ge- 
genlhcil.  Denn  iß  einmal  der  Zuranmienliang  dor 
Flioile  der  feflen  Körper  überwunden,  und  die  Theila 
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nurbis  zum  geringfton  walirnelirabaren  Äbllaiide 
einaneler  Piilfernt,  fa  flursern  fie  nicht  die  geringlto 
mcrklicIiöAnzieliiingoder  Abitofsuiig  mehr  auf  ulnaa- 
der,  und  die  Intenlität  ihrer  wechfelfuiligen  Wirkung 
mufs  dalier  ebeiifo,  wi«  die  der  anziehenden  und  ab« 
Aorseudin  Kräfte,  woraus  die  Haarröhrchen -ErfcheU 
nungen,  die  Brecliung  und  di«  Zurukwerfung  3er 
Jjichinrnhlen  erklärt  werden  *),  mit  zunehmender 
Eiilfernung  I'o  rapid  abnehmen  ,  dafe  fie  fchon  in  je- 
dem wahrnehmbaren  Abftando  in  Vergleichiing  mit 
der,  bei  der  Berührung  Slalt  habenden  IixtenlitSt  ver- 
schwindet. Dafs  die  obige  Funktion  audi  diefer  Ei- 
genfchnft  der  wechfeUeiligcn  Wirkung  der  Tlieile  dar 
feiten  Körper  Genüge  leiftet,  kann  iiidelTen  auf  «in« 
fclir  einfache  Art  dadurch  bewirkt  werden,   dafs  man 


fie  durch  den  Fakloi 


-Z^* 


mulliplicirt  •') ,     worin 


*)  Siehe  Laplaee.  M^canigus  Celeste,   tooi.  4.  pap.  233,  lupplf- 
menl  au  lome  llvre,   pig.  1,  a.  Biat,   Trafitf  de  physjque  ex* 
pdriment,   et   malhemal.    tom.  I,   pag.  43s,  43g,   lom.  3 ,  paf. 
357.  ^9^-    DelTen  Pr^cis  ^Itmentaire  de  plij-iltjue  Ire  <dit,i 
l>  paf.  S94i   tQ!"-  =•  P^E-  14^'  103- 

-)  D.  ' 

.in  <p  =  ,yv-t-.-y/-i 

Iß,  fo  kann  der   lijerdurch  entftehends  neue   Ausdrac 
-vrecbfeUeiligfl  Wirkung  der  Atome 


-.-^-...C^) 


ia  die  einfache  For 


17lV^-l) 


.;-/-^/-.)'' 
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HRKfl  B&G*  ias  natürlichen  Logaritlimon-SyAoms  und  f 
«ine  felir  grofse  pofilive  Zahl  bedeutet.  Da  diefer  Faklor 
für  jeden  (nicht  imaginären)  Werth  des  Abfinndes  po- 
filiv  ift,  foünd  die  Werthe  des  hierdurch  enlfielienden 
Denen  Ausdruckes  — ■  a~"^'  sln^^^"^nochbeiden^äal- 
lidien  "VVertlien  des  Abßiindes  pofitiv,  null  und  nega- 
tiv, wie  die  des  vorigen,  und  er  entfpricht  mithin  den 
Bedingungen  des  ßabilen  (i-leichgewichtea  der  Alome 
«benfo  wie  diefer.  Um  ihm  die  Eigenrchaft  zu  geben, 
dofa  feine  grolstcn  poiiliven  und  gröfslen  negativen 
VVerthe  fcUon  bei  einem  fehr  geringer»  Abßaiide  in 
Vergleichunij  mit  denjenigen  als  verfchwiiideud  be- 
trachtet werden  können,  welche  in  einem  noch  l'elir 
vielmal  geringem,  von  null  äiii'serA  wenig  vorfcliie- 
denen  Abflando  Clalt  haben ,  liat  man  nur  f  liinläng- 
Jicli  grol'a,  V  hinlänglich  gering  zu  nehmen.  Denn 
hierdurch  kann  für  jeden  von  null  verfchiedenen 
Warth  von  a  der  Werth  von  e^'  beliebig  grofs,  mit- 
hin der  Worlh  des  Faktors  e^*  ,  und ,  -weil  der  ab- 
folule  Wertli  des  Faktors  —  sin  (^^  die  Einheil  nie 
überfteigt,  zugleick  aucl»  der  abfolute  TVertli  des 
neuen  Ausdrucks  beliebig  klein  gemacht  werden.  Für 
dun  Abftand  null  hingegen  ift  der  Werth  des  Faklor« 
e"'-'^  der  Einlieit  gleich,  für  einen  «ur  flnfserft  wenig 
von  null  verfchiedenen  Abftand  nur  wenig  geringer; 
äerabfolulo  Werth  des  Faktors— sin  ^?^^  ifl  für 
jeden  in  der  Xleihe 

tV  I    iVj    W'S    "i/^7    'lA?     .,. 


cnlhallencn  Abftand  i  -,  giebt  man    dalier  durcli  eine 
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fcliickliche  Walil  von  v  ien  erßen  GlieÄBrtt'  jiiefor 
Reihe  "Wertbe,  die  nur  anfserlt  wenig  von  null  ver- 
Icliieden  find,  fo  ^yerden  die  ihnen  correrpondirenden 
gröfsten  poßliven  und  grofsten  negativen  Werlhe  des 

Ausdrucks  —  e^-^*  sin  vi;^3  "^^'^  ^renig  von  i  ver- 
i'diieden  leyn,  während  die,  in  einem'  noch  fehr  ge- 
ringen Äbßande  Statt  liabenden  ichon  fo  klein  find, 
dai*s  fie  in  Vergleichung  mit  i  als  verfohwindend  be- 
trachtet werden  können. 

Setzt  man  z.  fi.  y=:  loöooooodoooooo   und  v  = 
0,000000001 ,  fo  find  die  bei  den  AbAänden 

v/*!      vV^3      «V^5      ^yTr      .,, 

2-2  %  2 

Statt  liabenden  grofsten  pofitiven  und  negativen  Wer- 
tlie  des  Ausdrucks  —  e'"-'*  sin  C— t"  ) 

—  0,999975.  +0^99925,  —0,999875»  +0.999825,  etc.; 
diejenigen  hingegen,  die  den  Abltänden 

trv/^40ocQor      ^^^    t^V^40coco3 

"2  2 

oder 

o,occcx)i    und    o,cxxxx?l 
zukommen,   nur  noch 

—  o,ooocx5.0Qooo.ooooo.oocoo.ooooo.oooco.ooooo.ooooo.ooo37. 199g 
lind 

+  O,OOCXX>.CXXXXD.00000.0O00O.CXXXX>.0O00O.OOOCX).0C0O0.OOO37.I980 

/ 

Das  durch  die  Funktion  —  e""^^  sin  T^^  j  aus- 
gedruckte Gefetz  für  die  wechfclfeitige  Wirkung  der 
Atome  feiler  Körper  entfpricht  alfo  der  äufserß  rapi- 
den Abnalime  der  Intenfität  diefcr  VVirkung,  und 
wenn  man  bei  den  Atomen  die  Stelhings-Art  voraus- 
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}ßt,  äio  üe  tliircli  eine  Sabüilntion  anßalt  Hpüy's  cit- 

ßilier  nioiL'ciiles  irili'granles  oJi'i-  inoloculealsoiislrac- 

ftts  eriialleii,    ztigleicli  aticli  den  liediiigtmgeti  jlji-es 

ibilen  Gleichgewichles.     Au3  diefcm  Gcfetze  erlitart 

1  mithin  der  Ban  aller  KryflaJle,  deren  Formen  nach 

ä  Art  aus  cubiCclien  Molocnlon  abgeleitet  weidt-n 

in.     Nnn  gietit  es  aber  Biiiscr  dem   Fall,    wenn 

l  Kanten  des  Elenieular- Parallelepipedea  einander' 

ich  und  feine  Winkel  famnilÜdi  recMefind,  eine 

■ndliche  Menge  anderer  Fälle,  wobei  die  Abfiande 

r  A^ome  eines  parallelepipedit'chen  Syfiems  lammt- 

1  Prodncte  von  w  in  Quadrat- Wurzeln  ganzer  Zali- 

I  find.     Denn  damit  dielcs  Statt  hat,  ift  Mos  notli- 

Ipndig,  dafä  für  alle  anitatt    /,  m,  n  gefelzlen  ganzen 

jltMen  der  allgemeine  Ausdruck  für  dio  Quadrate  dio- 

■  Abaande    . 

i'  +  m^ß'  +  n  V'  +  imnßy  cos  A  +  anlya  e<isB'\-2lmaß  cos  F 
I  ganzes  Vielfaches  von  v^,   und  mithin  die  Gröfso 

B  ganze  Zaiil  ifi.  Das  Letztere  aber  gplchieht,  wenn 
des  einzelne  Glied  diel'er  Giöfse  eine  ganze  Zahl  iß, 
hd  mithin,  wenn  jede  der  Gröfben 

el        ,  2ß/co^A     ^ 


l^ne  ganze  Zahl  iit.  Setzt  man  diefu  letztern  feclis 
frfifaen  refpective  den  ganzen  Zahlen  n,  6, c, «',  fc', c' 
eich,  fo  ergeben  fioli  aus  den  Iiiordiirch  eulÄehen- 
|«n  Cluichiingon 


I» 
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2ßfcotA 


für  a,  /?,  y,  cö$  A^  cos  jB|  cos  T  die  Werth« 

«  s=  t/V'^ll      ,  cos  jl  SS    ■■*  ■      • 

ß  a=s  V^/^h       f  ton  jB  ss:   — =—      # 

2^  ca  : 

y  :=s  ifyf  e      ,  cos  r  =   — 7?-    # 

welche  der  Natur  diefer  Grofsen  entfprechen,  wenn 
die  Zahlen  aybyC  pofitiv  find^  die  Werthe  Von  cos  A^ 
cos  B^  cos  r  zwifchen  den  Gränzen  -^  i  und  -f  i 
enthalten  9  und  zugleich  ü  beichafFen^  dafs  die  Sum« 
nio  der  zugehörigen  VVinkel  kleiner  als  56o^  iß.  Um 
aber  fär  a^  6,  c^  a'^  6^,  &  diefen  Bedingungen  genügen- 
de Zahlen  zu  erhahen^  kann  man  für  die  drei  erfien 
davon  drei  beliebige  pofitive  annehmen^  deren  Qua^ 
drate  relpective  kleiner  find  ^  als  die  Producte  ^bc^ 
^cuy  ^ab.     Es  iil  alsdann,  wegen 

auch 


<i    '    -^<*    .    -f^o 


4/jc    ^  4ca   ^*  4a^ 

und  mithin  jede  der  Grofsen 

a'  h'  e^ 

2-/ be  %>f  ca  %^  ab 

zwifchen  den  Grfinzen  -^  1  und  +  1  eingefchloflen* 
Da  nun  keiner  der  Winkel  A^  £,  P  gröfser  als  i8o* 
ieyn  kann ,  fo  müden  dafür  die  zwifchen  o^  und  180* 
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en  VVerllicn  von  cos  A.    cos  B, 


i  V  zugeliörigen  Winkel  genoi 


Ider  jeder,  oder 


lithi: 


r  als  c 


n  cnlw 
oder  z 


eine  neg 
wenig! 
3er  j, 


;der  der  Winkel  A,  B,  F  klei 


,  der  drille 


i  90  ,  oder  zwei  davon  kleiner  alB  go  , 
jUncr  als  iSo",  itnd  ilira  Summe  immer  kleiner  als 
»*.  Hat  man  für  mehr  als  eine  der  Zahlen  a',  6',  c' 
I  negative  genommen,  fo  ifi  auch  mehr  ala  einer 
r  Winkel  A,  B,  F  grofser  als  go'-,  und  ihre  Sum- 
nn  560"  übeifieigen.  Diefer  Fehler  aber  kann 
per  dodurch  verbelTert  werdrti,  dafs  man  anßatt  ei- 
r  oder  anHalt  mehrerer  der  negaliven  Zahlen  klei- 
(  nimmt;  Iiierdnrcli  werden  die  negativen  Cofinus 
ler  an  null,  und  mithin  die  zugehörigen  Winkel  nä- 
jebracht. 

eine  unendliche  Menge  verfcliie- 
1  finden,  die  anßalt  a,b,c,a',b',Cf 


Ealäfstfich  aifoe 
ler  ganzer  Zahlei 
die  Gleichungen 


"=/(,. 


2/ «6 

Eefzt,  den  Bedingungen  Genüge  Icilten,  welche 
th  die  Natur  der  Grofsen  a,  ß,  y  cos  ^,  cos  fi, 
i  F  geCordert  werden.  Es  giebt  mithin  eine  unend- 
pe  MeiLge  verfchiedener  W^ertha  diefer  Gröfsen, 
i  die  Quadrate  der  Abltände  der  Atonio  eines  par- 
Upipedifchen  Syftems  lanimtlich  ganze  Vielfache 
'  find,  und  daher  die  Atome  verniögo  des  ange- 
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g«benen  Gcfetzes  ihrer  weclilelfeitigen  VVirJfung  im 
flabilen  Gleichgewicht.  Verlchiedene  Werthe  Ton 
OfbjCiO/jlt'jC'  geten  verfchiedene  VVerUie  von  a,ßfy, 
cos  A,  cos  B,  cos  r  ')  niilliin  für  die,  aus  dein  paral- 
lelepipedifclien  Syflem  fleh  ergebenden  Krj-ftailfor- 
men  verfchiedene  V\'^inke],  und  es  erklärt  fich  ajfl 
)enetn  Gefelz  der  Bau  einer  unendlichen  Mengi 
ßalle  von  verfchiedenen  j  nicht  auf  einander  zun 
führbaren  Formen.  Ea  erklärt  fich  daraus  der  Bau 
nes  Jeden  Kryfialls,  delTen  Form  fich  aus  einem  paral- 
lelepipedifchen  Syfieni  ableiten  lüfsl,  wobei  die  Grö- 
fseii  «*,  ß^,  ;-*j  sßy  cosA,  nj-a  cos  B,  2  aß  cos T  game 
Vielfaclie  der  nämlichen  Grofso  find.  Nimmt  mau 
al.er  die  vervielf.chenJcn  Zahlen  hinlänglich  grolsi, 
lü  lalTen  fich  für  alle  Wertlie  jener  Grülaen  ganze  Viel- 
fache einer  andern  Grüfse  angeben,  die  ihnen  zwar 
nicht  immer  genau  gleich  ,  aber  doch  bis  auf  jeden  be- 
liebig geringen  Unlerfchied  nahe  kommen.  Denn 
durch  eine  Entwicklung  diefer  VN'^erlhe  in  continuir* 
liehe  ErücJie  laffen  fich  Bruche  ganzer  Zahlen  erhal- 
len,  die  ihnen  fo  nahe  kommen,  als  mau  nur  immer 
will.  Sind  die  auf  diefe  Art  für  die  erwähnten  fechi 
Gröfsen  gefundenen  Brüche,  auf  den  kleinlten  ge- 
mein fchafUi  che  n  Nenner  gebracht, 


•}  Nur  in  dem  Fall,  wenli  bei  zwei  verfcliiedeoen  Reihen  1» 
fammen  gehöriger  Wenlie  von  a,b,t,a',b',c'  der  Wertli  et 
ner  jeden  dierer  Zahlen  tu  der  einen  Reihe  das  nSmliche  Viel- 
fache ihres;  Werthet  In  der  andern  i&,  geben  beide  ßeihea 
gleiche  VerhälUiilFe  von  a,ß,y,  und  gleiche  Werth«  von  tes4, 
cösB,  cosT,  und  die  aus  den  zogebSrigen  Sjftemen  abgelei» 
len  Kryllilirormen  haben  gleiche  Winkel. 
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i 


i      *      tu      iL 


L      Ml      iL 


w  eine  ganze  Zahl  ^  und  man  fetzt 
fo  wird 

c  c 

nrfd  ßPv*^   g^^^^  fionf^j  /'wn;*,  g^wv^^  h'wv^   find 
feche  ganze  Vielfache  von  v^,  die,  weil  fie  refpectiye 

den  Brachen  i.  ,  ^  ,  —  ,  -^  ,  A  ,  -.  gleich  find,   den 

gegebenen  Werthcn  von  tt*,  /?*,  ;/*,  2  jJ;/  cos  A^  2 yft  cos  -B, 
2a/?  G08  jP  bis  zum  verlangten  geringen  Unterfchied 
nahe  kommen.    Die  ans  den  Meflungen  der  Winkel 
der  Kryßalle  folgenden  Werthe  diefer  Grdfsen  wer- 
den fich  daher  immer  bis  zu  innerhalb  der  Gränze  der 
wahrfcheinlichen   Beobachtungsfehler  liegenden  Un'» 
^  lerlchiede  genau  durch  ganze   Vielfache  der  nflmli*^ 
\  eben  GrSlae  darßellen  laflen,  und  es  wird  mithin  dar-* 
'  ane  nie  die  Unrichtigkeit  der  hier  über  den  innern 
:  Bau   der  Kryfialle   aufgeßellten    Hypothefe  gefolgert 
\  werden  können.    Umgekehrt  aber  kann  man  als  einen 
Beweis  für  die  Richtigkeit  diefer  Hypothefe  anfehen^ 
daJüi  die  9  von  Haüy  aus  feinen  Meflungen  der  Win« 
1^  der  Kryßalle  abgeleiteten  Werthe  von  «*,  /?*,  ;/*, 
tfl/tosAj  2yaco6B^  2 aß  cos F^  blos  mit  Ausnahme 
der^  für  den  Gyps^  für  den  Borax  und  für  den  Feld- 

Gilb.  Annal.  d.  Pb/fik.  ß.  7C.  St,  4t  J.  1H24.  Su  4.  B  b 
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fpath  angegebenen  I  fämmtlich  in  kleinen  Zahlen  ge- 
nau als  ganze  Vielfaclie  der  nämlichen  Grofee  darge- 
Itelh  werden  können.  E0  zeigt  diefes  die  folgende  Ta- 
belle j  welche  in  der  erfien  Columne  die  Namen  der- 
jenigen von  Haüy  unterfuchten  mineralifchen  SuL- 
Aanzen^  deren  Kryßalle  eine  hinlänglich  genaue  M^f- 
fung  der  YVinkel  verfiatten^  nach  feiner  und  nach 
Werner«  Nomenclatur  enthält;  in  den  fechs  fol- 
genden,  die  von  ihm  für  die  parallelepipedifchen  mo- 
leculea  integrantes  oder  molecules  soitstractives  die- 
fer  Subfianzen  9  aud  feinen  Winkelmeflungen  abgelei- 
teten Yerhältnifle  der  Kanten  a^ß^y^  und  die  Werth« 
der  Cofinue  der  durch  die  Kanten  gebildeten  Winkel 
utjEfF's  in  den  fechs  letzten,  die  (ich  hieraus  ergeben- 
den Werthe  von  «*,/?*,/*,  aßy  co$  A^  2ya  cos  5, 
%  aß  cos  r,  füT^  jede  auAatt  ^  gefetzte  ganze  Zahl  als 
ganze  Vielfache  der  Groüie  v^  dargeßellt. 


[    367    ] 

läii  iioo  "ii"rä=.o  'i 


l 


1 1 


oooo    o^Saoo    s 


l?-.ä,a 


^       S    I 
"      8  « 


"Hai    gh'a    li.l||3    I    i 


»OH«     ocoo      o"» 


s>» 


's 

II  ä 


*\l  < 


1  \ 
1  i 

[  m  ] 

V|'i|  •i-i'"'  V4i  fl'  h°-° 

"iiVi  i="i°i  l°4l  II  '°°°° 

1. 

äM  Wäll  |l|||l^'lP^ 

s> 

H4Ul"l  MH  lUiliB 

Hl|  W'5|  iiii|||ji|pi 

1     8 

ll 

~T,-y,  .,o.,.-o   Toorr.  S:=s=.c-" 

-,;.«,    ..„„oo    -.„o^S   ^.IS^ooo. 

-•^f--  -=°-»^  -r»"^:?  |^.|s^=ooJ 

1      '^ 
1      > 

.^-.    -^-^   --^^-^^s^- J 

V       ^  s     VV  VS.S.VK""! 

.. 

1    Ssl'J    S||||    d|||      1  S         "^1 

Hill  :iiii0t 'II    ■ 

l     5%     1 


Oßäoo  ^    oo 

IM' 11 

1  EP^ 

äi 

£ 

oo"|oD    a    oo 

i  III" 

3 

? 

llPUil 

ä-"'l  ii 

1 III- 

ä 

■=. 

lP"iä|"i 

IPI  ll 

1 III- 

1 

1 

3 

IPlIil 

5251    IJ 

1  lll- 

"1 

3 

H?«o...j=-. 

r-c'-e  -i-i 

-?  a-EK— 

-- 

s: 

,.„f<.o.|S„o 

.-.»-If- 

■p^s- 

™ 

T 

,=foo.||o„ 

-.o-ll^ 

■?^C?"- 

- 

f 

l^-^>^^K 

'"""  >5C 

-  ^"c- 

- 

- 

"<"  v^  "" 

"""C  vi 

-  C^C" 

- 

- 

^i^^^s:" 

"""^SV 

-  4s-- 

- 

- 

^  lllf  §|il  lill  ff  I  l!l  I 

«_ge£*«£:~Ef     ^^o^  5      5      S      'Sä  3      ä 


s 

t    310    ]                  ^^^1 

II  "^lIlU  °"i  ^t-M 

n  °4U|U  °4  =  ^4» 

HMlliU-i  S^lill 

HIHUU^  "11  "lii 

il  |i|il|l  1  n||  nül 

Z 

«-S   ■*0"H'^«<7    ""     0  0-;;    o     «noogo 

^    oo<||.t^,|S»    _    oo^    o    -»oo^o     _ 

-.-S    oo.,||.=.|^=~    ..    =o^    =    „ooTo    1 

is" 

--^--^^,_     _     "-^^;=     "VVJ^ 

._^__„^^„  „  ""sv  ""si;" 

1   . 

.-  ^_.  .^^-  _  ""^iv  ""vis 

' 

1  Uli  1 1  II  ;  1!i  1  IM 

liUittiüt  11 

11 

■ 

1 

f    311    ] 

1 

11 

Vi 

J 

1 

n 

C     r-     "tjuCS^-'B 

■3  ii  .5 1  *  E  J  ; 

■?  iZ    .  3  ^  -3  -f  7  ■= 

S ::  M  s !J ^ ^ 
1 1  g"!  s-isli 

.5-5"^  ^sg    S)ia"3    n 

sä  1  s  sl  &a  1 

■f  €  5  i  t  ^  1  .1  ä 
s   £  .3  S   s  "5  n  :S 

11 

HS-» 

■Ct. 
> 

1 

's 

i 

1 

-S 

H 

1 

M 

r 

-«■. 

s.  S 

II 

ä   1 

Ä    B 

1 

1 

l   51«    3 


V  0r  b  0  ff  0r  un  gs  m 

Seite  337  ^'^^^  7  ^o»  unteti,  ftatt  MErk^ürang"  lief  »»Erkläraiigen«' 
*     239    *    17    -    oben  9  ift  „weiter'*  aufzaftreicben. 
-     243    -      6    -f    unten,  ftatt  ^Fig.  1.2.3*'  11^  »F'S*  l«3u,4'' 
w    246    *      i    *       «       Ift  ,iabbängt"  autzuftreichen* 


'^i^^'—mmm 


[     373     ] 


IL 


iilgemeine  Semeriungen  über  die  Tentaeraturen 
fisff  Erdtörpers  und  des  Raumes,  "in  wetcrieni  fich 
die  Planeten  bewegen; 


Herrn    FountEn 
(Fortreizuog.) 


lan  kann  auf  eine  zieiiilicli  genälterlc  Art  den  Wär- 
bgrad  befiinimcn,    welchen  di«  Erdkugel  erreiclien 
wenn    fie   an    die    Stelle    eines    der  Planeten 
felzt  wird;  aber  die  Tmnperatur  de?  Planelen  i'elbll 
Ib'n  man  nicht  angeben,  d<^nn  dazu  niuTste  man  die 
haffenheil  feiner  Oberfläche  und  feiner  Alraol'pha- 
f  liennen.      Diefe  Ungewifshi,it   findet   jedoch  nicht 
r  die  an  den  Granifii  unferca  SonncnfyftemB  liegen- 
a  Körper  Statt,  wie  2,  li.  fiir  denUranna.  DleEinwir- 
^g  der  Sonnenllralilen  auf  dicfen  Planelen  ift  ofFen- 
Br  unmerklich,  und  d ie  Temperatur  feiner  OberflSdm 
n    der   in    den  planetarifchen  RSumeit  oder 
[  an    den    Polen    der    Erde    Statt    findenden     verfohie- 
\  den.     Ich  habe  diels  Refultat  kürzlich  in  einer  vor  der 
Akademie    gehaltenen     Vor'lefung    entwickelt.       Mau 
Geht,    dafa  dicfc   Folgerung  fich  nun  auf  die  cutfern- 
leren  Planeten  anwenden   Islat  und  dafa  wir  kein  Mit- 
tel befitzen,  die  iiiiltlere  Temperatur  der  anderen  pk- 
netarifclmn  Körper  mit  einiger  Genauigkeit   xu   be- 
iiiiunieu. 


I 
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Die  Bewegungen  der  Luft  und  der  GewSffer 
Ausdehnung  der  Meere,  die  Hohe  und  Gefialt  dei 
Bodens,  die  Wirkungen  der  menfcliliclien  Indußri« 
und  alle  zufälligen  Veränderungen  der  Erdoberfläche, 
andern  die  Temperatur  eines  jeden  KJima  ab.  Li» 
Cliaracter*  der  von  allgemeinen  Urfaclicn  herrühre^- 
den  Erl'clieinnngen  find  bleibend;  aber  die  an  der 
Oberfläche  beobaclileten  tliermomelrircheu  Wirkun- 
gen weichen  \on  denen  ab,  welche  ohne  den  Eift- 
flids  diefer  Nebenuniftande  Stalt  finden. 

Dia  Beweglichkeit  der  Gcwäffer  und  der  Luft  mS. 
fsigen  die  Wirkungen  der  Wärme  und  Kälte ;  fie  inf 


clien  die  Verlheilung  derfelben  glcicliförmiger;  aber 
es  ift  unmöglich,  dafs  die  Wirkung  der  AtmofphJrfl 
jene  allgemeine  Urlaclic  erfetzen  könnte,  welche  die 
genieinlchaftliche  Temperatur  der  pUnetarifchen 
Kännie  unlerhslt ;  wenn  jene  Urracho  nicht  vor- 
handen wäre,  [o  würde  man  ungeachtet  der  Wir- 
kungen der  AtmoCphüre  und  der  Meere,  aiifseror' 
dentliche  Unterfchicd«  Zwilchen  den  Temperaturen 
der  Polar-  und  Aetjuat  oral  regio  jien  walirnehmen, 

Es  ift  I'chwer  zu  erkennen,  wie  weit  der  Ei 
der  AtmoCphäre  ani'dic  niiltlcrc  Temperatur  des 
körpers  reichl,  da  mau  bei  dieier  Uuterfuchung 
keiner  regelmäßigen  malheiuatifclien  Theorie  gcJc 
wird.  Jedoch  verdankt  man  dem  berühmten  Sai 
sure  einen  Verl'uch,  welcher  fehr  geeignet  m 
Ichciiit,  dlefe  Frage  zu  löieu.  Der  Verfuch  bei 
darin,  dafs  er  den  SonncnÜrahlen  ein  Gefäis  attsl 
1(1,  weiches  mit  einer  oder  mehreren  recht  dun 
tigL-n  Glasplatten  in  einigem  Abfiand  iiberoinil 
bedccU  wur.     Das  Innere  des  GoMses  ward  mit  «i| 
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1  Bekleidung  von  gercliwUrztem  Kork  gefüttert, 
I  die  Wärme  aufziirangen  und  zu  bewahren.  In 
i  Gefflfse  Tind  in  jedem  der  Räume  zwifclien  den 
isplatten  waren  Thermometer  angebraclit,  welche 
!  Wärmegrad  der  dalelbfl  befindlichen  crhilzlen 
ift  angaben-  Dieft^s  Inltrumcnt  wurde  tim  Mittags- 
l  den  Sonnenltrahlen  aiisgelelzt  und  man  lali  bei 
^fchiedenen  Verfiichen  das  Thermometer  des  Gefäfsea 
uflo,8o,  loo,  iio'R.  und  darüber  erheben.  Die 
termomoter  in  den  Zwifchonräumen  erreichten  viel 
Hngere  W^ärmegrade ,  die  von  dorn  Boden  des  Ka- 
taa  ab,  bis  zum  aufserfien  Zwit'chenraum  abnahmen. 
Die  Einwirkung  der  Sonnenwärme  anf  Luft, 
liehe  von  durch  ficht  igen  Mitteln  eingofclilolTon  iß, 
:  man  fciion  Teit  langer  Zeit  beobachtet.  Der  To 
nn  berdiriebone  Apparat  hatte  zur  Abficbt,  die  er- 
■gle  Wärme  auf  ihr  Maximum  zu  bringen  und  vor 
pm  die  Wirkung  der  Sonne  anf  einem  Tehr  hohen 
B  mit  der  zu  vergleichen,  welche  in  einer  tiefer 
(enden  Ebene  Statt  hat.  Diofe  Beobachtung  ift 
I  fo  merkwürdig  durcli  die  richtigen  als  durch  die 
jhnlen  Folgerungen,  weiche  der  Erfinder  aus 
abgeleitet  hat.  Sie  ift  mehrere  Male  zu  Paris 
L  Edinburg  wiederholt  worden  und  hat  ähnlich« 
(ifnltate  gegeben. 
'  Die  Theorie  diefee  Inßrumenles  ift  leicht  zu  be- 
bifen.  Es  reicht  hin  zu  bemerken,  dai's  i)  die  er- 
!  W^ärme  ficli  anhäuft,  weil  lie  nicht  unmil- 
bar  durch  Erneuerung  der  Luft  wtggeführt  wer- 
kann,  2]  dafs  die  von  der  Sonne  aufillrahlen- 
t  W^ärpie  in  ihren  Eigeufchaften  von  der  dunklen 
pVVSrme  abweicht.      Die   Sonncnftrahten  dringen 


L 
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.  tiemlich  belräclilJicIier  Mange  durch  die  Gläfer  in  alli 
/wifclieiirflumt;  ein  ,  bis  zu  dem  Boden  des  Kaftent. 
Sie  erliitzen  die  Lnfl  und  die  Wände,  weiche  di» 
felbe  nmrcliliel'aani  fllsdann  iiört  die  ihnen  mitgetheillt 
WSrnie  auf,  leuchtend  zn  feyn  und  behält  nur  diu 
gewöhnlichun  Eigen fchaften  der  dunklen  Wflrme.  il 
diei'cm  ZuAande  kann  lic  nicht  äic  Claaplatten  durcli- 
dringeii,  welche  das  Gefiils  bedeckuu  ;  He  häuft  fitli, 
immer  mehr  und  mehr  in  dem  von  Tclileclit  leiten- 
der Maferie  ein  solo  lilolTeiien  Räume  an  und  äk 
Temperatur  erhebt  fjch  I'o  weil  bis  die  hinzufirömei^ 
de  Wflrme  genau  derjenigen  gleich  ift,  welche  ent- 
weicht. Man  wird  diei'e  Erklärung  befiütigen  und  dia 
Folgerungen  deutlicher  machen  ,  wenn  man  die  Be- 
dingungen verändert,  z.  B.  gefärbte  oder  gA'chv/Snit 
Gläl'er  anwendet  und  die  Rfiume ,  welche  die  Tlierrao« 
nielar  enthalten,  lufllser  mnclit.  Wenn  man  diefo 
Wirkung  durch  den  Caloul  unterfucht ,  fo  findet  moit 
Uelultate,  die  völlig  mit  den  durch  die  Beobachtung 
gegebenen  überein fiiramen.  Es  iß  nöthig,  diefe  Ord« 
nuiig  der  Thatrachen  und  der  Rolullale  der  Kechnung 
auimerkram  zu  betrachten,  wenn  man  den  Einfiul* 
der  Almofpliflre  und  der  Gewflller  auf  den  thermonie* 
Irifchen  Zufland  der  Erde  unleri'uchen  will. 

In  der  Thnt,  wenn  alle  Lulli'chichten,  aus  we}> 
chen  die  Almofphare  gebildet  ifi,  iJiro  Dichte  uai 
Durchfichtigkeit  heJiielten  und  nur  die  ihnen  eigene 
Beweglichkeit  verlören ,  to  würde  die  l'olchergeJtalt 
fefigewordene  Malfe,  den  Sonnenltrahlen  ausgefetst, 
eine  Wirkung  erzeugen  von  gleicher  Art  mit  d«, 
welche  fo  eben  befchricben  wurde.  Die  Wärm^ 
welche  im  4£ulkiid  als  Licht  bis  zur  feilen  Erde  ge« 
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kgt,  wurda  angenblicklicti   und  faft  ganzlich  ihrer 

iifcliafl  fefio,  durclificlilige  Körper  zu  diirciidriii- 

beraiibt;    ße  würde   ficli  in  den  untern   Scliicli- 

cr  Alniarpliä're  unltäufeii  und  diefen  dadurch  ci- 

hr  iiolie  Tempcralur  mittlieileu.      Zugleich  wür- 

isn,  von  der  Erde  aus  gegangen,  eine  Abnahme 

erlangten  Wärme  walirnehmen. 

Dia  Luft,   welche  fich  durch  ilire  Beweglichkeit 

allen  Richtungen  begiebt,  und  fich  erhebt,  wenn 

'Wärmt  wird,  gleichwie  dicStrahlung  der  dunklen 

in  die  Luft,     verringern  die    Intcnlitflt  der 

'kungen  ,    welche  unter  einer  dnrchfichtlgen  und 

[1  AtmofphSre  Statt  haben,   oline  Jedoch  die  Na- 

äiokr  Wirkungen  gänzlich   zu  verändern.     Die 

laJime  der  W^ärme  in    den  hohem  Jlegionen  der 

hft  hört  keincswege&  auf  und  die  Temperatur  kann 

feil  die  Vermittlung  der  Atmol'phäre  vermehrt  wcr- 

,  weil  dioW^ämie  im  leuchtenden  Zuftand  weniger 

hdemi/Te  findet  um  die  Almorphäre  zu  durchdriu- 

,   als  um  in  die  Luft  zurückzukehren,  wenn  fio 

dunkle  Wärme  verwandelt  \i\. 

Wiv  wollen  nun  die  Warme  belrachten,  welche 
b  Erdkörper  zur  Zeit  der  Bildung  der  Planelen  ba- 
nd welche  unler  dem  Einflufa  der  kalten  Tem- 
ratur  des  planetarifchen  Himmels  fortwährend  zur 
»erfläche  entweicht. 

Die  Meinung  eines  innern,  durch  mehrere  grofse 
trgünge  beftändig  erzeugten  Feuers  hat  fich  zu  al- 
t  Zeiten  der  Naturforfchung  erneuert.  Das  Ziel, 
khes  ich  mir  heute  gefetzt  Jiabe  inid  was  dio  jüng- 
I  Fortfchrille  der  mathematii'chen  Wilfenfchaften 
|i-«Treichen   erlauben ,  belteht  darin ,  zu    erkennen, 
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nach  welcliem  Gefetze  eine  maflive  Kugel,  die  feht 
lanne  in  einem  erliiUten  Millel  verweilte  ,  ilin 
iirlprün gliche  Wurme  allmählig  verliert,  wenn  di»- 
felbe  in  einen  Raum  ron  einer  conllanlen  ober  niedri- 
ccrn  Teiliperotur  als  das  erlle  Mittel  gebracht  wiri 
-  Vorzugsweife  haben  wir  die  Unterfnchung  zur  Ab- 
ficlil,  ob  die  gegenwflrlige  Temperatur  der  Erde  iioeh 
ferner  merklichen  Veränderungen  unterworfen  feya 
wird. 

Die  Oefialt  des  Erdfpharoides,  die  regelmlfaip 
Anordnung  der  innern  Schichten,  welche  die  PeilJei- 
vorfiiche  kennen  lehrten,  ihre  rail  der  Tiefa  ynth' 
Iniida  Dichte  und  mehrere  andere  Betraclitunged  bf 
weiten  fämmlhcli,  dala  eine  fehr  hohe  Warm«  einÄ- 
inals  alle  Theile  des  Erdkorpers  durchdrungen  lilt 
Dicfe  WSrme  entweicht  durch  die  Strahlung  in  den 
umgebenden  Ilaum,  deffen  Temperatur  weit  unUr 
der  liegt ,  bei  welcher  Waffer  gefriert.  Der  nlalheni*» 
tifche  Ausdruck  deS  Erkaltungsgelelzeä  zeigt,  di& 
die  urfprüngliclie  Wärme  in  einer  fphärifchen 
MafTe  von  fo  grofser  Ausdehnung  wie  die  £r^ 
viel  fchneller  an  der  Oberfläche  abnimmt,  als  in  den 
Theilchen,  die  in  einer  grofsen  Tiefe  liegen^  DiefelM* 
hallen  faß  ihre  ganze  Wärme  während  einer  überitii 
langen  Zeit.  Die  Wahrheit  diefeS  SchlulTes  erleid«! 
keinen  Zweif.a,  da  wir  die  Zeit  für  metalHfche  Sub. 
ftanaen  berecJiuet  haben  ,  welche  viel  beffer  leiten, 
die  Beftandllieile  des  Erdkorpers, 

Es  iit  judels  klar,  dal's  die  Theorie  allein,  das 
i'ctz  nicht  Vorzeichnen  kann,  welchem  dieErfcbei: 
gen  unterworfen  find.  Es  bleibt  noch  übrig  zu  Ui 
l'uchen,  ob  man  in  den  Schicliten  des  Erdballes, 
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I  wir  211  dur  eil  dringen  vefmSgen,  Spuren  tliefer 
^tralwärme  finde.  Man  muls  z.  B.  unterfiiclten, 
■lialh  der  Erdoberfläche,  in  Tiefen,  wo  die 
piclien  und  jälirÜclien  Variationen  gänzlich  aufge- 
t  haben,  die  Temperaturen  der  Punkte  eiuer  in  das 
liere  der  ferteti  Erde  verlängerten  Vertikalliiiie  lieh 
|t  zunehmender  Tieft!  erliöhen.  Alle  durch  die  un- 
Hchtetltcn  Phyliker  unferer  Tage  gel'ammelten  und 
n-üften  Beobaclitiingen  haben  nun  gelehrt,  dafa  ei- 
Jpfolche  Teniperatiirzunalinie  wirklich  vorhanden 
EUnd  fie  nngefalir  i^C.  auf  3o  bis  (lo  Meier  betrage. 
jlhielier  gehörigen  Beobachtungen,  mit  welchen  man 
liieuefter  Zeit  die  Akademie  unlerhahen  iiat,  beftä- 
3  die  früher  beobachteten  Tlialfaclien. 

,  Die  theoretil'che  Aufgabe,  welche  wir  uns  vorge- 
I  haben,  bezweckt:  diu  Folgerungen  aufzulinden, 
L  £c]l  mit  Sicherheit  aus  diel'er  einzigen  durcli  die 
bhachtung  gegebenen  Tlialfache  ableiten  lallen,  und 
bunterfuchen,  ob  He  beflimmt:  i)  die  Jl.age  der 
Jtrniei^uelle ,  a)  den  Temperaturüberfchufs,  wel- 
rnoch  an  der  Oberfläche  vorhanden  ilt. 

Es  m  leicht  zu  fchliefsen  und  es  folgt  überdielä 
I  «ti«r  flrengen  Analylis,  dafa  die  Temperatur- 
tahme  im  Sinne  der  Tiefe  nicht  durch  die  forl- 
jntzle  Wirkung  der  Sonne  eriengt  worden  feyn 
Dia  von  diefem  Goßirn  ausgeflrömlc  V\'^ärme 
t  Hell  zwar  im  Innern  der  Erde  angehäuft,  aber  die 
nähme  derl'elben  hat  faA  gänzlich  aufgehört;  und 
bin  die  Anhäufung  noch  fortdauerte,  fo  wurde  die 
hnahme  genau  in  einem  enlgegengefelzlen  Sinne 
hu  finden,  wie  wir  fle  fo  eben  bezeichneten. 


I 
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DieUrTaehe,  veloheden  tieferen  Schiebten 
höhere  Temperatur  mi(theiit|  ift'  alTo  eine  int 
befiändige  oder  reränderliche  Wärmequelle  |  m 
halb  den  Punkten  hegend,  bis  zu  welchen  ifiai: 
langen  konnte»  I^iefe  Urfache  erhöht  die  Teuf] 
tur  derErdoberflflche  über  den  Werth,  welchen  ihi 
alleinige  Wirkung  der  Sonne  ertheilt  Diefer  Ue 
fchufe  ift  aber  faß  unmerklich  geworden  \  wir  fi 
sengten  uns  hiervon  durch  das  mathematiXche  1 
hfiltnifsi  welches  zwifchen  dem  Anwuchs  auf  eii 
Meter  und  der  Gr5fse  vorhanden  ift,  um  welche 
Temperatur  der  Erdoberflflche  diejenige  überßc 
die  ohne  die  erwälinte  Wärmequelle  Statt  finden  w 
de.  Es  gilt  uns  gleich,  den  Temperaturanwuclii 
die  Einheit  der  Tiefe  oder  den  Temperatnruberich 
der  Oberfläche  zu  melTen. 

Bei  einer  Eifenkugel  würde  ein  Temperatur 
wuchs  von  ^  C.  auf  einen  Meter  die  Tempert 
der  Oberfläche  nur  um  }•  C  erhohen.  Diefe  Erl 
hung  ßeht ,  bei  Gleichbleibung  aller  übrigen  Umft 
de,  im  geraden  VerhältnifFe  zum  Wärmeleitnngsv 
mögen  der  Subftanz.  Mithin  ift  der  Temperatnrül 
fcliuTs,  welchen  die  Erdoberfläche  zufolge  diefer 
nern  Wärmequelle  darbietet,  fehr  klein,  wahriche 
hell  kleiner  als  -f^^  C.  Wohl  zu  merken  iß,  dafi 
letzte  Folgerung  auf  alle  Yorausletzungen  anwendl 
bleibt,  die  man  über  die  Natur  jener  W^ärmequellei 
chen  konnte;  feyes,  dafs  man  diefe  als  orthch  e 
allgemein ,  beßändig  oder  veränderlich  anficht.    ' 

Unterfucht  man  mit  Aufmerkfamkeit  und  iti 
den  Grundfätzen  der  Mechanik  alle  hinfichtliehj 
Geßalt  des  Erdkorpers  gemachten  Beobachtungen, 
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nn  inan  nicht  zweifeln,  dafs  die  Erde  bei  ihrer  Eiil> 
Heilung  eine  lehr  Iiohe  Temperatur  erhielt,  und  ail- 
dercrfeits  zeigen  die  tlierniometrirchenBeobachUingen, 
dofs  die  gegenwärtige  Verlhoilung  der  Witrme  auf  der 
Erdrinde  genau  diejenige  ift,  welche  Statt  finden  wur- 
de ,  wenn  der  Erdball  in  einem  Mittel  von  felir  hoher 
Temperatur  gebildet  worden  und  (ich  darauf  bellandig 
erkaltet  iiabe.  Esiflwichlig,  dieUebereinfiimmnngdie- 
ier  beiden  Gallungen  vonBeobacJituttgon  zu  bemerken. 
Die  Aufgabe  über  die  Erdtemperaturen  ift  uns  ßela 
als«iner  der  wichtigftenGegenßände  des  cosmologifclieii 
Btudiums  erfchiencn  und  wir  liatten  diefelbe  vorzugs- 
Weifo  im  Ange,  als  wir  die  mathemalifche  Theorie  der 
Warme  aufftellten.  Seit  uul'cren  erßeii  Unlerfiichun- 
gen  waren  wir  begierig,  das  Gefelz  der  innern  Tem- 
peraturen einer  folidcn  Kugel  zu  kennen,  di«  durch 
Einlauchung  in  ein  Mittel  iirrpriinglich  erhitzt,  und 
darauf  in  ein  kälteres  Mittel  gebracht  worden.  Bie 
lolioii  erwähnte  Abhandhing  vom  J.  1807  enlhäll  die 
VollftHndige  Löfung  diefer  zuvor  nie  behandelten 
Aufgabe.  Wir  liaben  auch  den  veränderlichen  Zu- 
flnnd  einer  Kngel  betrachtet,  welche  folgweife  und 
tnf  eine  beliebige  Dauer  zweien  oder  mehreren  Mitteln 
»onveiTcliiedenerTemperaturausgcretzt  gewefen,  und 
äaranf  in  einem  Raum  von  unverlinderlicher  Tempera- 
tcr  dem  Erkalten  (iberlalTen  worden.  Nachdem  wir  die 
■Ugenieinen  Folgerungen  der  I.öfung  diefer  Aufgaba 
gefunden  hatten  ,  behandelten  wir  bei'onders  den  Fallj 
wo  die  nrfprütigliche  in  dem  erhitzten  Mittel  erlangte 
Temperatur  der  ganzen  MalTe  gemeinfam  geworden 
iitind  indem  wir  der  foliden  Kugel  eine  ausnehmende 
BrSfse  beilegten,  unlerfuchtenwir,  nach  welcher  Fort- 
Lcilb,  Aona).  .1,  Pbjnk.  B,  76.  Si.  4, 1.  iäa4,  StA.  ^« 
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fcliTeitimg  die  TeMparatur  in  d«n  der  Obvrfllcha 
iiCcliJliicgenden  Scliicliten  abnelitiien  würdd  Wen* 
det  man  die  Refiiltute  der  Analyre  auf  den  Hrdkorpn  ^ 
nii,  um  zu  erkennen,  was  die  allmUltligen  Folgei  ^ 
einer  älinlichen  urfpriingliclien  Bildung  feyn  würden) 
fo  fielu  niaii,  daTa  der  TeniperaluranwucJia  von  ^^'C 
auf  einen  M«lcr  ,  betraclilet  alt  aus  der  innern  YV'ltc« 
me  enlfpi'ingend,  ehemals  viel  gröfser  war,  und  diJj  \- 
er  gegeiiwärlJg  mit  einer  Bufaerordenlliche»  LangCiili- 
keil  abiiiinmlj  l'o  dafs  melir  als  Soooo  Jaliro  verlhei-  j. 
chon  müfTen,  bevovfein  jelziger  Worlh  auf  die  Hälf- 
te Ii«rabßnkt.  Was  den  Tempera turüberfcluils  an  d« 
Obei-flache  belrifft,  io  verändert  ficli  derfelbe  nacli 
dem  näiniiciieiiCeietzeidiorecularo  Verminderung  oder 
die  Gruisei  um  welche  derfclba  iuneriialb  eines  Jaki 
luinderts  abnimmt,  ili:  gleich  feinem  jetzigen  W< 
dividirl  diircli  die  doppella  Zahl  der  Jahrlmni 
welche  feil  dem  Anfange  der  Erkallung  verfloiTen 
lind  da  uns  eine  Gränze  diefer  Zahl  durch  dii 
fchichlliclien  Ueberlieferungen  gegeben  iß,  fo  kan«i 
man  daraus  fchlieüen,  dafs,  von  den  Zeiten  der  grie- 
ehU'cIien  Schule  zu  Aleiandrien  an,  die  Teniperalar 
der  Oberfläche  lieh  vermöge  diefer  Urfache 
tItt  eines  hunderllheiligeii  Grades  verringert  h»t. 
Man  findet  hier  denfelben  Charakter  von  Unveründer- 
liclikeit,  welchen  gegenwärtig  alle  grofse  Erfcheimui. 
gen*  des  Weltalls  darbieten.  Diele  Unveränderhch- 
keit  ifi  übrigens  ein  nolhwendiges  Refultat  und  hangt 
nicht  von  der  Betrachtung  des  urfprünglichen  Zu« 
ftandes  ab,  weil  der  gegenwärtige  Ueberfchufs  der 
Temperatur  auenehmend  klein  ift  und  er  lieh  wahrend 
einer  unendlich  langen  Zeit  verringern  wird. 
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Die  Wirkung  der  iirfpriinglichen  Wärme,   wol- 
■  die  Erde  behalten  hat,   iß  nlfo  auf  der  ErdoberflS- 
)  fo  zu  Tagen  unmerklich  geworden;    ober  fie  zeigt 
k  fchon  in  zugänglichen  Tiefen,    weil  dafelbll  die 
itiperatiir  der  Schichten   mit  der  Entfernung  von 
Oberfläche   zunimmt.      Diefer  Anwuchs  auf  die 
bheit  des   Mnfses  bezogen,     wird   nicht  denfelben 
^arth    in    gröfseren  Tiefen  beßtzen;    er  vermindert 
B  mit  diefer  Tiefe ;  aber  diei'elbe  Theorie  zeigt  uns, 
die  überfchül^ge  Temperatur,     welche  an   der 
irflsche  faft  Null  iß,    in  einer  Tiefe  von  einigen 
friametern  ungeheuer  grofs  fcyn  kann,   fo  dafs  die 
'^rme   der    zwifchenliegenden    Schichten,     die    der 
henden  Materien  bei  weitem  überfohreiten  kann. 

Im  Verlauf  von   Jahrhunderten  erleiden  die  in- 
"en  Temperaturen  grofs«  Veränderungen;   aber  an 
i  Oberfläche  haben  diefe  Veränderungen   aufgehört 
i  die  beltändige  Entweichung  der  eigenen  Wärma 
^n  für  die  Zukunft  keine  Erkältung  des  Klimas  her- 
bringen.    Es  ift  wichtig  7u  bemerken,     dafs   dis 
tlere  Temperatur  eines  Ortes  durch  andere  zufäZ- 
r  Urfachen  Veränderungen  erleiden  kann,  die  un- 
l^gleichlich  grßi'ser  Und,    als   die,    welche  aus  der 
ilSren  Abkühlung  des  Erdballes  erfolgen. 
Die  Begründung  und  die  Fortfchrilte   der    Civi- 
lllion ,     die    Wirkung    der    Naiurkräfte ,     können 
f  fehr  grofscn  ausgedehnten  Lalidftrecken  die  Bo- 
tefFenheit   des  Bodens,     die   Vertheilung  der    Ge- 
und   die  grofsen  Bewegungen    der  Luft  abän-* 
Solche  Vorgänge  find  geeignet  im  Verlauf  von 
hrhunderten  einen  Einflufs  auf  die  mittlere  Wä: 
ptuezuüben;  denn  die  nnalytifchen  Ausdrücke  enthalten 


J 
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Coefficientcn,  die  ficli  auf  Jie  BerclioiTeniieit  der  0^1 
flädie  bczielien    und  einen    grofsen  EiuflufB    atif  den 
VVerlli  der  Temperatur  liabeti. 

Obgleich  die  Wirkung  der  innern  Wärme  nicht 
nielir  an  der  Erdoberfladie  merlibar  ift,  io  läfst  ficll 
d*iinocIi  die  totale  Menge  diefer  W.irme,  welclic  in', 
neriiulb  einer  gegebenen  Zeil,  z.  B.  innerhalb  eine* 
Jahres  oder  JaliihuiideitB,  verfireiclil ,  «leflcn  uni 
^vi^  linbeu  fie  heflinimt.  Diejenige,  Welche  im  Ver- 
lanf  eines  Jahrhuiiderls  eine  Flüche  von  einem  Qui- ■ 
di-fltnielcr  durchdringt  und  lieh  in  den  Hinimelsraiiin 
ausbreitet,  könnte  eine  EisfüuJo  fchnielzen  ,  die  diefffn 
Q"adralHi''lor  zur  Balis  und  ungefähr  5  Melet-  zur  Hi* 
he  liiitle. 

Diefe  Folgei-ung  fliefst  aus  einem  Hauplfalze,  del 
allen  Aufgaben  über  die  Bewegung  der  W^Ürnie  lu- 
kommt  lind  vor  allem  auf  die  der  Erdtemperaturen 
eine  Anwendung  findet;  ich  l'preche  hier  von  der 
Diiferenfialgleichung,  welciie  für  jeden  gegebcnenAu- 
genblick  den  Zußand  der  Oberfläche  ausdrückt.  Diafs 
Gleichung,  deren  W^ahrlieit  leicht  einzuiehcn  und 
au  beweifen  ifi,  giebt  eine  einfache  Beiielmng  awi- 
£chen  der  Temperatur  eines  Elementes  der  FJücIie  u|i4 
der  fenkreciiten  Bewegung  der  Wärme.  Belonderi 
iß  diefs  iheoretifclie  Refiillat  darum  wichtig,  weil  ei 
unabhängig  ift  von  der  Form  und  Gröfse  der  Körp« 
nnd  immer  Statt  findet,  wie  auch  die  Natur  der  lio* 
mogenen  oder  iieterogencu  Subftanzen  feyn  mag,  an* 
welchen  die  innere  Malle  berieht.  Diu  Folgerungen, 
welche  man  aus  diefer  Gleichung  ableitet,  find  alfo 
ablolut,  und  behalten  für  jede  mögliche  materielle  Bo« 
rchaiTcuheil  und  jeden  möglichen  urfprünglidien  Zu- 
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■fid  des  Erdkörpers  ihre  Anwendung.     Naclidem  dio 


jabe  über    die  Temperalm 


;  einzeln 

1  bofchrie 


rklKit  ' 


irden,    hat  man  noch  alle  fo 


;  Wirku 


iigen  lind  dadi 


«llgo. 


zu  vereinigen   und   daünrcli  wird 
ige  Idee  von  dem  Gefammlen  der 


I   Gefichtsp] 
I  Iicli  eine 
^fcheinungen  machen. 

Die  Erde  empfängt  die  Strahlen  der  Sonne,  wel- 
lire  MalTe  eindringen  und  fich  dafelbft  in  dun- 
f  WSrme  vünvandcln ;     fie    befitzt  auch    feit   ihrer 
^tßehung  eine  cigenlhümhclie  Warme,  weiche  fort- 
jhrend  zur  Oberfläche    Iiinaus   eiitweiclit;    endlich 
pfangt  fie  aucJi  die  Lichl  -  und  ■Wärmefirahlen  der 
lAliIbaren  Ceftirne,  i^wilchen  welchen  das  Sonnen- 
dem gelagert  ift.     Das  find  diel  drei  Haiipturrachen, 
die  Temperatur  der  Erde  beftimmen.    Dio  dritte, 
1  der  Einflnfa  der  Geftiriie,  kann  gleich  geletzt 
■den    dem    Dafeyn    einer    unendlich  grolscn ,    von 
Seiten    gefchlofTenen     Hülle,     deren    conllanla 
mperatur  wenig  unter  derjenigen  liegt,    die  Wir  in 
k  Polarregionen  beobachten. 
Man    konnte    ohne  Zweifel   bei    der    ftrahlenden 
Irme    bisher    unbekannte     Eigenfchaflon    voraus- 
Dj  die  die  Stelle  der  tirlprünglichen,  dem  Raumo 
llelegten  Temperatur  verlrälen.      Indefs  laffen  lieh 
■gekannte  Thntfacheii  bei  dem  gegenwärtigen  Zu- 
L  der  phyfikalifchen  WifTenCchaften   auf  nattirli- 
i  Weilu  erklaren,    ohne  zu  andern  als  auf  pofitivo 
ibachtungen    fich    itützcndcn    Eigenlchaftcn    fein« 
i  zu   nehmen.       Es  reicht  liin  fich  vorzufiellen, 
i^die  planetarifchen   Körper  in   einem  Räume  von 
iftanter  Temperatur    befindlich    find.         Ich    habe 
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imtarluclit,  wie  grofa  diefo  TemperaliiP  feyn  mik 
damit    ii»    tliermometrifclien    Erfcheinungen    deil 
ahnlich  waren,  «iie  wir  beobachten,   und  habe  geffl 
den,    diifa  fia  L^Snzlich  von  (liefen  abweichen  würffl^ 
wenn  man  eine  aWolule  Kälte  di^a  Raumes  annUlliq 
wenn  man  aber  nach  und  nacli  die  gomainlchaflln 
Teniperalnr  der  Hülle  IiShcr  annimmt,  i'o  lieht  raao' 
fchcinungen  enlfleiien,  die  denen,  welche  wir  koi 
fljmlich  ßnd.     Man  kann  denmach  behaupten, 
die  gegenwarligen  Erfcheinungen    denen    gleich  fim 
welche  erzeugt  würden  ,    wenn  die  SlrahluTig  der  ( 
itirne  allen  Punkten    des   planetarifchep  ßauinfl 
angezeigte  Temperatur  miltlteilte. 

Die  iirlprungHche  innere  Wärnio,  welche 
nicht  entwichen  iü,  erzeugt  nur  eine  fehr  gering« 
Wirkung  an  der  Überilächc  der  Erde;  fie  verrälh  fioh, 
durch  eine  Erhöhung  der  Temperatur  in  den  tiefen 
Erdlchichlen.  In  fehr  greisen  Abfianjen  von  der 
Oberflüche  kann  ße  die  höchrien  Tcmper«turen  über».  ' 
Dilireiten,  die  man  fchan  gemelTen  hat. 

Die    Wirkung    der    Sonnenßrahlen   ilt    in     deiy 
Schichten  an  der  Oberfläch»  der  Erde  periodifch;  | 
den  liefen  Orlen  ift  fie  beflitndig.     Diefe  feBe  Tera 
ratnr  der  inncrn  Tlieüe  ilt  nicht  überall  die  nftuiUc 
Üe  hangt  hauptfachlich  von  der  Breite  des  Ortes  abj 

Die  Yon  der  Sonne  herrührende  W^ärme  hat  i 
im  Lincrn  der  Erde  angehanft  und  ihr  Zuftand  iß  D 
veränderlich  geworden,  Diejenige,  welche  durch  i 
Aequalorialregionen  eindringt,  wird  genau  von  < 
\'V8rme  compenGrt,  welche  zu  den  Polarregion 
hinaus  enlvreiclit.  Mithin  giebt  die  Erde  d<iii  Hiii 
Dtelpraum   al!<t  \'^'^(lrme  wieder,     welche   fia   von  i 
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nn«  empfiliigt   und  £«  fügt   felbfl  einen  TLaÜ  ih- 
r  eigenen  Jiinzu. 

Alle  Wirkungen  der  SonnenwUrme  «uf  Erde 
(rdeii  durch  die  Dazwifclienkunft  der  Almofpliäro 
nd  durch  die  Gegenwart  der  GewäJTer  abgeändert, 
pe  grofsen  Bewegungen  diefer  FlüIHgkeiten  machen 
i  Vertlieilung  gleicliförmiger. 

Die  DLirclirichtigkelt  der  GewöITer  und  der  Luft 
keinen  zur  Erliöliung  des  erlangten  Wtlrnicgradea 
KUlragcn,  weil  die  leuchtende  Wärme  aiemlicli 
lit  in  das  Innere  der  MalTe  eindringt  und  die  dun- 
f  'Wai'nie  viel  l'chwieriger  einen  entgegengefetzlen 
Keg  nimmt,    - 

Die  Abwechfelungen  der  Jahreszeiten  werden  von 
her  ungeheuren  MalTe  von  Soniienwärmc  unterhal- 
,  welche  an  der  OberÜäche  der  Erde  oscillirl,  fechs 
[onale  lang  in  diefelbe  eindringt  und  wSlireiid    der 
((lern  Hülfie  des  Jalires  wieder  von  der  Erde  in  die 
riickkehrt.       Nichts    trägt  mehr  aiir  Erläuto- 
mg  djefoB  Theilea  der  Aufgabe  bey,  als  Verfuche,  in 
Bllclicn  man  die  Wirkungen  der  Sonnenitrahien  an 
r  Erdoberfläche  mit  Genauigkeit  mifst.     Aus  diefera 
unde  habe  ich  mit  grofeem    IntcrelTe  der  Vorlefung 
■^«iner  von  Hrn.  ProfeiT,  Pouillet   eijigereichlen   Ab- 
handhing angehört,  und  wenn  ich  im  Verlauf  diefe9 
Aufiatzcs    diefer  experi mentalen   Unterluchung   nicht 
gedachte,  fo  gefchah  es  einzig  deshalb,    um  dem  Be- 
rieht,   welcher  von   jener    Abhandlung  gcmaclit  wer- 
den mufs,  nicht  vorzugreifen, 

loh  habe  in  diefer  Abhandlung  die  Hauplelemento 
der  mathematirdienUnlerfuchung  über  dieErdtempe- 


p 
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raturuu  vereinigt.  Sie  ilt  aUB  den  Relnllaten  meinep 
fchon  vor  lilngerer  Zeil  bekannt  geniacliten  Unt«rfu« 
chiingen  gebildet  worden.  AI3  icli  diele  Geltung  von 
Anfj^nben  zu  beliandeln  aiiitiig,  war  nocti  keine  nui 
llienmlil'cije  Theorie  der  Wärme  vorhanden  und  man 
konnte  felbft  zweifeln  j  ob  gar  eine  Tolclie  möglicli 
iey.  Die  Abhandinngen  und  Werke,  in  welchen  ich 
diefe  Theorie  aumoUtc  und  welche  die  genaue  Allfl«. 
fung  der  Fnndamentalaufgaben  enthalten,  find  dem 
Fnbliknm  bereits  für  ficli  übergeben  oder  feit  melirern 
Jahren  den  wilTenfcliaft liehen  Zeitfchriften  einverleibt. 
Der  gegenwärtige  Anffatz  hat  einen  andern  Zweck, 
denjenigen  nämlich,  die  Aufmerkfanikeil  auf  eine  ätx 
gröfelen  Aufgaben  in  der  Phyfik  hiniulenken  und  äit 
allgemeinen  Gefichtsjiuiikta  nnd  Folgerungen  derfel- 
ben  vorzulegen.  Es  würde  unmöglich  leyn,  bei  einem  Co 
ausgedehnten  Gegenftande,  welcher  neben  denHerulta- 
ten  einer  fchwierigen  und  neiien  Analyfe  auch  naob 
fehr  verlchieden artige  phyükalifche  Betrachtungen  be- 
greift, alle  Zweifel  zu  heben.  Man  wird  mit  der  Zeit 
die  genauen  Beobachtungen  vcrvielfülligen ;  man  wird 
die  Gefetze  der  Bewegung  der  W^ävme  in  Flüfligkei- 
ten  und  in  dor  Luft  nnlerl'uchen;  man  wird  vielleicht 
andere  Eigenfchaften  der  ilralilenden  Wärme  entdek- 
kcn,  fo  wie  Urfachen,  welche  die  Temperaluren  des 
Erdkörpers  abändern  ;  allein  die  Hauptgefelze  der  Be- 
wegung derA'\'^ärme  find  bekannt.  DiefeTheorie,  welche 
auf  unveränderlichen  Grundfitzon  berulit,  bildet  einen 
neuen  Zweig  der  malhematifchon  Wiirenfchaften. 
Gegenwärtig  befieht  diefelbe  aus  den  DifTerenlialglei- 
ühuiigen  der  Wärniebewegung  in  den  fefton  und 
flülligen   Kör|>ern,    aua   den    Integralen    diefer    GUi- 
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ohungen  und  aus  den  LehrßliKeiiy  weklie  fich  nuf  das 
Gleicbgewicht  der  ßrahlehden  Wärme  beziehetit 

Diefe  Theorien  werden  in  der  Zukunft  eine  wei- 
tere  Ausdehnung  gewinnen  und  nichts  wird  mehr  zu 
ihrer  YervoUkommnung  beitragen  ^  als  zahlreiche 
Reihen  genauer  Beobachtungen;  die  mathematifcho 
Analyfe  kann^  (wenns  erlaubt  iA,  diefe  Betrachtung 
hier  zu  wiederholen  )  aus  allgemeinen  und  einfachen  / 
Brfoheinungen ,  den  Ausdruck  für  die  Naturgefetze 
ableiten^  aber  die  Anwendung  diefer  Gefetze  auf  fehr  f 

zufammengefetzte  Erfcheinungen  erfordert  eine  lange 
Reihe  genauer  Beobachtungen, 


3    * 


[    590    1 


III. 

Veberßcht  über  JÜmmtliche  in  den  letzten  JafiretK, 

Cornwall  und  dem  nördlichen    England  angeßiä 

Beobachtungen  über  die  Temperatur  in  Bergwertk 

und  deren  Zu/zahme  mit  der  Tiefe. 

(Im  Auslage  auj  mebrereii   vot  Kurzem  errt:hierteneu  Abhang 

gsn,  1d  den  Verliandlangeii  der  K.  Geolagircben  Gerslllchiift  i| 

Cornwall,   und  anderen  Werkeu^,  *) 


jjSeit  mehreren  Jahren  find  in  Cornwall,  vorz^ 
jich  unter  Leifnng  der  HH.  R.  VV.  Fox  und  M.  P.  ' 
Moyle,  Mitgliedern  der  K.  Geologifclien  Gefellich«ft  | 
von  Cornwall,  Unterrnclitingen  über  die  Temperatur  1 
in  Bergwerken  angeflclJt  worden.    Die  Ergebniffe  der 
reiben  find  von  Zeit  lu  Zeit  in  den  Annais  of  Pliiloa 
pliy  und  in  andern  Schrii'len  bekannt  gemacht  i 


•JDiegegeiiwSrligeAbhandJuGgift  im  Wereniliclien  noch  «ine  Q 
Bearbeitung  de*  vernorbenen  Gilbert,  unter  defien  PapM 
Ich  diefsibe  In  Brouilloa  vorrand.  Sie  geliärt  alfo  im  eigal 
eben  Sinne  noch  zu  dem  Theile  der  Annale»,  der 
Verewigten  Namen  erPcheint,  und  findet  hier  um  fo  eher  \ 
pafslicbe  Stelle,  als  lie  zum  TJieil  die  Belegs  enlbllt  z 
was  in  dem  vorgeliendea  Anffalz  theoretifcli  behandelt  wvrde.  \ 
Eine  erfthäpfende  Darliellung  von  allen  mit  diefeni  Gcfen 
llande  in  Verbindung  flehenden  Tbatfachen  zu  liefern,  erlaubi 
der  Raum  nicht)  dagee«Q  habe  ich  am  SchluOe  diefei, 
hauptHichlichlien  der  hieber  gehSngeu  Temperaturbeebachtui 
gen  in  gedrüngter  Kürze  Iiinzugefiigt,  Uebrigens  iA  Allel  ft(| 
fSltig  mit  den  Originilcn  verglichen  worden.  J^ 
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Kf;  völlftandige  Ueberficliten  der  von  jedem  dlefur. 
Bobachter  und  von  dem  verßorbenen  Sekrelair  der 
fcellfcliaft,  Dr.  Forbes,   erhaltenen  Refullalc  find 
^^  erft  vor  Kurzem  in  dam  zweiten  Bande  der  Ver- 
El^lungen    dieler    Gelellfchaft    errdiienen.     Da  der 
^senftand  wiclilig   und  von  vielem  InterelTe  ift,  fo 
Ktlep  -wir  dem  Lefer  in  mogliclifler  Kürze  diefe  Ue- 
K^clft  mif  und  fügen  ihnen  bei ;  dieThatfac]ieii,welcho 
^^Fox  in  feinem  fpätern  Anfialze  bekannt  gemacbt 
Ut;  ferner  Hrn.  M o  y  1  c ' a  Antwort  fowohl  auf  Hrn. 
Wkc.   frühere,   wie   auf  deCTen  neneile  Bemerkungen, 
Kid  auf  die   Beobachtungen    und  Behauptungen  dea 
K-.  Forbes;  endlich  einen  Auszug  aus  Hrn.  Balda 
KifCälz  über  die  Temperatur  in  einigen  unferer  nörd- 
Hvlien  Steinkolilengruben  —  damit  man  alles  beil'am- 
Ben  finde,  was  in  unferem  Lande  feit  Kurzem  über 
Kefen  GegenJland  verhandelt  worden  iü." 
■       So  weit   die   Einleitung  in  Hrn.  Tillochs   Zeit- 
Klirift.     Hier  Jiahe  ich  noch  hinzuzufügen    —   diefg 
Knd  die  Worle  des  verewigten   Gilbert  —   dafs  ich« 
Eim  dem  Lefer  die  richtige  Einficlit  und  die  Beurthei- 
Bang   der  Tlialfachen,    welclie  hier    zur  Sprache  ge- 
Bradit  werden  und  die  für  GuognoGe  und  Phyfik  gleich 
BntereiTant  find,  zu  erleichtern,  die  Ordming  der  Auf- 
■pllze  verändert  habe,  und  mit  der  lehrreichen  Abband- 
Bong  den  Anfang  mache',  welche  von  dem  erflen  Sa- 
■tretair  der  feit  etwa  zelin  Jahren  befiebenden  Gefel 
Hchaft-herrührt,    dem  verflorbenen   Dr.  Forbes,  den 
"jneine  Lefer  fchon  aua  dem  kennen,  ^ 
aua  den  jährlichen  meteorologifchcn  Eericliteii  der  Ge- 
fcllfchaft  für  da)  Jahr  iSai  (Annal.  i8a5.  St.  5)  mit- 
pelheilt  hsbe. 


(  3<l>  J  ■ 

I.  Beo  blieb  tunken  und  Folgerungen  des  Dr.  Forbei  zn,  Peo^^^l 
erften  Sekrelalrs  dar  Cornwallsr  Geolog.  Gwfelirchaft.i^^H 

Der  AufTatz  ^es  Dr.  Forb«s  in  dem  iflen  B^^H 
der  Verhandlungen  der  Geologifch.   Gel'ellfchaft  MIH 
Comwall  enthält  in  dem  eilieii  Tiieile  das  Origirial*  i 
Journal  feiner   Beobaclituni^en   über    die   TemperatOT   | 
verleb ieden er  Bergwerke    in    Cornwall,    und  in  dem    , 
2ten  Theile  eine  Erörterung  über  die  fremden  äufse-    , 
ren  Quellen  Vön  Wärme  (exlraiieoiis  aourcea  of  li«at}) 
welche  zu  der  liölieren   Temperatur  in  diir  Tiefe  bei» 
zutragen  Iclieinen,  und  in  der  Ueberzcugung,  es  wer- 
de durch  feine  Beobachtungen  unwiderlprecliUch  dar- 
getlian,  dafs  die  Erdwärme  beim  Hinabßcigcn  in  dit 
Tiefe  zunehme,  zum  Sclilufs  noch  einige  Bemerkun- 
gen über  den  wahrfclieinlichen  Urfprung  der  inneren 
Wärme  der  Erde.  , 

Zum  belfern  Verfiändnifs  fchickl  Hr.  Dr.  F.  eini- 
ge Bemerkungen  voraus  über  die  Naiur  und  innere 
Oekonomie  der  Cornwaller  Bergwerke,  in  denen  fia 
gemacht  worden  lind.  Ans  ihnen  iß  Folgendes  dia 
.Hauptfache.  Man  erhält  eine  ziemlich  richtige  Vor- 
itellung  von  einer  Metaüader  oder  dem,  wab  die 
Bergleute  einen  Gang  {lade)  nennen,  wenn  mau  ficE 
eine  der  lotlirechlenLage  mehr  oder  minder  nttlierkom* 
raende  mit  Erzen  ausgefüllte  Spalte  in  der  fteiniged 
Kruße  der  Erde  denkt;  der  Zweck  des  Borgbanea  j^ 
diefe  dünne  erzhaltige  Ebene  aus  dem  Felfengefiein 
heranszuarbelten.  Der  Bergmann  macht  zu  dem  En- 
de mehrere  horizontale  AusliühUmgen  <galleric3}  üb« 
einander,  welche  man  Strecken  (Icvels,  in  Cornwi 
nennt,  zu  Anfange  meiitens  2  Fufs  weit  und  6  Fi 
hoch,  die  aber  nach  Umftänden  hüulig  fehr  erweilnr^ 
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llwerden  und  vonlollireclit  liinalgehenden  Ausliöblun- 
gen,  Sciiadite  (3linflB)genauiit,  diirclifclinilten  werden, 
Dnrcli  letztere  fillirl  man  das  in  den  Strecken  losge- 
arbeitete Erz  zu  Tage,  fo  wie  man  mit  Abfejikeii  eiiieH 
Scliachtea  in  der  Regel  einen  Bergbau  anfängt.  Die 
Strecken  werden  von  den  ScliScliten  aus  betrieben, 
und  find  dnrcli  Zwlfclienräiime  von  lo  bis  5o  Lncli- 
ierii  *)  von  einander  gclrcnnl;  wenn  fie  eine  Länge 
voll  ao  bis  loo  Lacliter  erreicht  haben,  wird  des  Wet- 
terwechfelä  und  indercr  Vorlheile  wegen  ein  zweiter 
Scliacht  abgeteuft,  der  alle  Strecken  eben  fo  wie  der 
erfie  durchi'etzt-,  aiich  verbindet  man  nicht  feilen  zwei 
Strecken  durch  einen  Nebcnfchacht  (o  wins  genannt), 
der  nur  von  der  einen  zur  nSchltfolgenden  geht.    Bant 


lergw 


uf  mehrere  Cöngo, 


a  das  häufig  der 


Fall  ift,  fo  laufen  in  einerlei  Tiefe  gewölinlich  riieli- 
rore  Strecken  neben  einander  und  es  werden  dann 
durch  das  fefte  Geliein  (in  Coniwall  Country  genannt) 
Verbindungsfirecken  getrieben ,  unter  dem  Namen  • 
voa  Querfvfilägen  (crosa-cuts). 

Gleich  den  Maulwürfen  arbeitet  der  Bergmann 
in  Comwall  nicht  in  GefcUfchal't,  fondeni  allein  und 
in  der  Stille.  Selten  Gehl  man  in  einer  Strecke  mehr 
mU  3  oder  4  Mann  (Hüucr),  bei  dem  fchwachen  Schein 
eines  Talglichles,  das  gewöhr.liclie  Gefchäft  des  Boh- 
rens und  Losbrechens,  mit  wenig  GctÖfe  und  in  fehr 
eingeengtem  Räume,  betreiben.  Selten  Iiort  ein  Hauer 
den  andern  arbeiten,  den  Knall  beim  Sprengen  ausge- 
nommen;   nur  in  der  Näiie  des  Hauptfchachtes  liort 


•)  So  iß  hier  durcligeJ.ends  il 
leute  faihom  neanea ,  D:.im 
Färsen. 


■rretil   1 


iMgFirctiea  Berg- 
Oll  6  euglirchan 
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nun  ein  befiandiges  Cetufe  von  den  iibercinanüer  ße- 
liendenPnmpon,  deffen  Einförmigkeit  dann  und  wann 
durcli  das  RalTeln  der  an  dieWända  anßofeanden  För- 
derungstoiinen  unterbrochen  wird.  Uebefall  im  Bepg* 
Werke  herrfclit  Finlternifs,  wo  nicht  das  Licht  de« 
Bergmannes  fle  verrdieucht,  und  in  den  Strecken,  die 
oft  fo  niedrig  find,  dafs  man  anfallen  Vieren  kriechen 
mnrs,  hat  der  Staub  und  das  ans  den  Ritzen  tröpfeln- 
de WalTer,  Schmilz  und  Kolli  erzengt.  Durch  Loft- 
brechen  des  lofen  Gcfteins  «nd  durch  Ablprengen  del 
fefien  mit  Pulver  werden  die  Strecken  erweitert.  Je- 
dtr  Bergmann  iiat  ein  Talglicht  und  zum  Leilohler 
dient  ilim  ]ein  Stück  Letten,  mittelrt  detTen  er  ea  an 
die  Wand  der  Slrecko  anklebt;  dazu  kommen  nocll 
auf  jeder  Strecke  ein  oder  zwei  Jungen,  welclie  die 
aiiagebroclienen  Erze  auf  Karren  mit  hfldern  (wfietl 
barrou>s,  Hunde)  heraualcbaffen,  auf  denen  eben- 
falls ein  Licht,  wie  gewöhnlich  unter  Tage  Itatt  de« 
Leuchters,  mit  einem  Tlionklumpcn  befefiigt  Üt.  Mehr- 
mals unternimmt  eine  Gemeinfchaft  von  Bergleuten 
(a  pair^enanilt)  die  Arbeit  in  einer  einzelnen  Galle- 
rie  und  thcilt  fich  in  3  Tlieile,  die  einander  allo  6 
bis  8  Stunden  ablöl'en,  fo  dal'a  die  Arbeit  iinunterbro* 
dien  fortgellt,  mit  Ausnalime  der  Sonntage.  Den- 
noch geht  es  mit  dem  Aushöhlen  fehr  langlani ,  oft  iß 
die  Arbf;it  einer  ganzen  Woche  einer  Mannfchafl 
von  20  bis  5o  Knappen  auf  ein,  zwei  oder  drei  FuCl 
und  täglich  nur  auf  einige  Zolle  befchränkt.  In  lok* 
keren  Gängen  und  in  Killas  -  Difiriklcn  geht  es  etwas 
raicher,  in  andern  aber  nicht'rellen  noch  langfamer. 
Sehr  feiten  liat  der  Gang  di?  ganze  Breite  des  Schach- 
te» oder  der  Strecke,  und  oft  ift  das  Ceitein  an  beiden 
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Kt«n  auch  lock«rer  Gange  Telir  feR.    Nie  ifst  oder 

lilafttlei'Coriiwaller Bergmann  unterTage;  naclivol- 

bdeterScliicIif  gelil  er  jedesmal  nach  Haufe  oft  nieli- 

inglifche  Meilen  weil. 

Nach  Verlcliiedcnheit   der  topographifchen  Vcr- 

nilTe  der  Oberilüclie  und  je  nachdem  die  Natur  der 

ibirgsart  und  der  den  Gang  ausfüllenden  Gang-  und 

frarteu,     din   Anzahl    uud   Mächtigkeit    der  Gänge 

ilii'c  Durchkreuzung  eB  mit  lieh  bringt,    iß  die 

nge  des  TagcwalTers  in  Borgwerken  felir  verl'chie- 

Manche  auf  dem  Gange  oder  quer  durch  da9 

|äd  getriebene  Strecken  find  völlig  Irookcn,  die  mehr- 

aber  feucht.     Gewöhnlich  fickert  das  Waffer  fa/t 

Ibmerklich  aus  dem  Gange  und  aus  den  W^änden  der 

recke;    an  dem  Boden  der  Slrcckeu  famnieU  es  lieh 

iShlig  und  die  mehrltcn  derfelbeu  lind  Hunderte 

Fuls   lang  mit  Ichniuzigeni   Walter  einige  Zoll 

pch,   manchmal   felbfi  einen  Fufs  hoch  uud  höher 

)deckt.     Höchlt    feiten    dringen    zufamuien  hängen  da 

l^afleradern    oder    Quellen    aus    dem   Gange   hervor, 

kch  findet  ficli  davon  hier  und  da  ein  Beil'piel.     In 

lelirfien  Bergwerken  ift  firöraendea  Wailer  vor- 

nden,  indem  das  Tagewaffer  aus  den  oberen  Slrek-- 

a  oder  den  verlaflenen  Theileu  der  Grube  denPuni- 

1  zufliefst.     Wahrend  des  Winters  oder  vielmehr 


üFrüliIini 


lg,  einige 


Zeit  n 


^Bzeit  vorbei  ilt,  lind  die 
i;  denn  es  bedarf  einige: 
fer  bis  zur   betrSchllichei 


ichdem  die  regnerifche  Jah- 
Grubon  am  wafferreich- 
er  Zeit,  bevor  das  Tage- 
.  Tiefe  hinabfinkt.  Dia 
nung  des  Bergmanns:  troctner  Oßwind  niacha 
H'äjj'er  tvachjen,  ifl  nur  in  fofcrn  richtig,  als 
^ockner  Oltwind  bei  uns  in  der  Regel  im  Frühling 
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eintritt,  wenn  das  RegenwafleT  der  vorher  gehen  den 
Monate  Zeil  gehabt  ]iat,  bis  in  die  Tiefe  der  Berg- 
werke diircli  den  Gang  imd  das  Gebirge  lilnAbziifik- 
kern.  In  niclil  tiefen  Bergwerken  iß  die  Verlcliiedeij- 
heil  der  WalTernienge  nach  den  Jahreszeiten  und  de- 
ren Feuchtigkeit  am  merkbarften.  Eb  iß  merkwür- 
dig, dafs  in  einigen  Bergwerken,  in  welclien  Strecken 
unter  dem  Meere  fortgetrieben  find,  weniger  W'aflet 
von  oben  herabßckert,  ala  in  anderen.  Diefea  War 
fonfl  in  der  Grube  Hiiel  Cook  im  Kirchlpiele  St.  Jufl 
KU  bemerken  und  iÜ  noch  jetzt  in  den  Gruben  Botallak 
undLitlleBoundsdefrelbenKirchfpielswahrzunehine», 

Damit  die  Gruben  -  Arbeiten  nidit  unter  WaÜer 
gefetzt  werden,  liebt  man  diefes  aus  dem  Sumpfe  (_aump) 
durch  eineHeihe  übereinanderftehenderPunipen  empört 
zu  deren  KaAen  da3  VV  affer  aus  den  oberen  Tenfen  ge» 
leitet  )ft.  Sie  werden  alle  miltelft  eines  einzigen  Schacht- 
gellänges,  an  dem  die  Kolben  hangen,  in  Bewegung 
gefetzt,  und  eine  hebt  der  anderen  dasWalTerzu,  von 
dem  TiefÜen  bis  zu  dem  Slollen  (adit),  durch  den  e« 
alsdann  mit  lanftem  Fall  bis  zu  Tage  flielst.  Ans  meh- 
reren Kornifohen  Bergwerken  wird  auf  diele  Art  ein« 
Xehr  bedeutende  Menge  VVafi'er  herausgepnmpt,  x.  B. 
in  ifuel  jibraham  alle  a4  Stunden  aus  einer  Tiefe  von 
1440  Fufa  ungefähr  sogaaao  Gallonen;  in  Volcoath 
aus  faß  gleicher  Tiefe  55505  Gallonen)  und  in  JJual 
Vor  ans  gSo  Fufs  Tiefe  iGgaGGo  Gallonen. 

Um  von  dem  IT-'etterwec.hfel  (Venlilalion)  in  den 
Bergwerken  einen  deutlichen  BegriiF  zu  geben,  niufs 
ich  mich  auf  das  Ergcbnils  meiner  weiferliin  folgenden 
Beobachtungen  über  die  Temperatur  der  Luft,  des 
VTaTera  und  des  Geßeiw«  im  Tiefflen  der  Bergwerk« 
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Biziclien.  Ilmcn  zufolge  beträgt  die  Toinperalur  am 
^^Uen  imrerer  tiefßen  Gruben  (z.  B.  Dolcoalti  iintL 
^Bel  Abraham)  über  80"  F.  (ai^"  R.};  in  den  elwas 
^HnJger  als  1000  Fufs  tiefen,  üeigt  iio  auf  70"  F.  (iGg<>R.] 
^Bd  felbft  in  den  nur  200  bis  400  Fnfs  tiefen,  überlriJft  fie 
^Bt  miltlero  Temperatur  des  Klimas  noch  um  5  bis  6°  F. 
^H  bis  af'R.).  Diefe  Iiiihere  Temperalar  in  der  Gm- 
^^nonfs  (wie  fie  auch  enlßehen  möge)  ein  AnAeigeu 
^^W  wflmiercn  Liiift,  und  um  lie  zu  crfctzen,  ein  Hcr- 
^^Enken  der  külteren  äiifseren  Luft  in  den  Schachten 
^Hrirkeu.  Wii:  weit  der  Wetterwechfel  in  den  Beig 
^Kken  reicht,  liQiigt  von  mehreren  UmAänden  ab, 
^pinderB  von  ihrer  Tiefe,  der  Anzahl  ihrer  Schachte, 
^^W  mehreren  oder  minderen  Verbindung  zwifchen  ih- 
^^R  vevfchicdenen  Strecken,  und  auch  von  der  Be- 
^■affenheit  des  Jrindea  an  der  OberfiSche  der  Erde. 
^K  erkältende  Wirkung  heftiger  "Winde  lll  in  wenig 
^Hfen  Bergwerken  lehr  merkbar;  und  IclbA  in  den 
Hlir  liefen  Bergwerken  äufaert  die  Starke  und  Rich- 
tung des  Windes  einen  bedeutenden  Einflnfs  auf  den 
Wetterwechfel  oder  die  Ventilation. 

Hr.  John  Ruie  der  jüngere,  einer  der  Vorfte- 
her  der  prachtvollen  Bergwerke  von  Dolcoalh,  hat 
mir  folgende  Beobachtungen  über  diefen  Gegenwand 
mitgelheilt.  Einige  Verfuche,  die  er  mit  in  die 
Schächte  hineingeworfenenFedern,  PapierAücken  und 
Stroh  über  die  Richtung  des  In.tflzuges  angcftelli  hat, 
lehrten  ihn,  dafa  unter  den  aaHfluptrcIiächton,  wel- 
che insgelammt  auf  dem  Hauptgange  flelicn,  i3  «inen 
Harken  Lnflzug  bcrabwürla  imd  12  einen  nahe  eben 
fo  ßarken  Lufizug  heraufwarts  befafsen  ,  und  einige 
Gilt).  Aoa*t.  (I.  Plijük.  D.  7O.  Sl.  4.  ].  iHii.  Sl.  i.  Ü  d 


J 
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ielir  flark,    fo  äuS»  Federn  um  viele  Fufe  rdin«! 
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ondere  fchwflcher.  Diofes  ift, 
erlte  Verfucli  folclier  Art.  Ana  der  ge- 
nug woifs  man  jedocli,  dafsdieferLttfl- 
S[  dem  Winde  ander 
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:n  Bergwerki 

Obertl'Jciie  der  Erde  verändert,  dafs  dieLuft  in  ScliBoh- 
len,  in  welclion  lie  zn  gewitTen  Zeilen  Iiinabbläft,  bei 
Veränderung  des  Windes  aufwärts  ItrSrat  und  unige- 
kehrl.  Auch  von  den  Slrecken  (levels)  nntei*  Tage 
gilt  etwas  Aeliiilicliee:  nach  Verichiedenheit  der  Win- 
de durchltreicht  de  der  Luftzug  bald  in  einer,  bald  in 
der  entgegengefctzten  Riclitung  zu  verfcbie denen  Zei* 
ten.  Ancli  die  Slilike  des  Luftzuges  unter  Tage  hangt 
von  der  Stärke  des 'V\'"indes  über  Tage  ab;  blfifi  er  h«f- 
tig,  fo  ift  aucil  der  LuflÄug  unter  Tage  fiark,  und 
umgekehrt.  yVo  Slrecken  diircli  SchUclite  oder  Quer* 
fcblSge,  oder  wo  zwei  ScliSchte  durch  eine  Strecke  mit 
einander  verbunden  find,  fehlt  es  uns  unter  Tagt, 
felbft  im  Tiefften  nie  an  guten  W^oltern,  nnd  der  LuA* 
lug  ifi  da  im  Tiefften  wohl  fo  ftark ,  dafs  er  ein  LicW 
ansbläft.  Nur  wo  Strecken  bedeutend  weit  von  einem 
Schachte  forfgelrieben  oder  Schächte  bedeutend  lief 
tinter  die  Strecken  abgefunken  find,  ohne  irgendwo 
anders  durchfchläglg  zu  feyn  ,  felilt  ea  an  guter  l.nil, 
nnd  in  diefen  Fällen  nuiiTen  wir  hünfig  zu  kunftlich«« 
Wetfermafchinen  unfere  Zuflucht  nehmen,  um  foi* 
che  Strecken  und  Abfenkungcn  mit  guter  Luft  zn  ver- 
fehen.  So  bedeutend  daher  auch  der  Luftzug  in  den 
ScliSchten  uni  mehr  offenen  Strecken  ift,  fo  löfsl  fiell 
docli  in  dem  gröfsienTheil  der  Strecken  gar  kein  Wel- 
terwechfel  oder  nur  ein  fehr  fchwücher  wahrnehmen, 
nSmlich  in  lillen ,  welche  blofs  an  einem  Ende  mit  ei- 


^Bpn  ScIiBoIite  oder  durch  einen  Quei-l'clilag  mit  einer 
Kidern  Strecke  in  Verbindung  Hellen  (und  To  und  die 
Btfaifien  Strecken,  worin  ge^ibeilct  M'ird,  berdiaiTeji) ) 
^■einiger  Enlfcrnting  von  ilireni  oifcnen  Ende  liSrt 
^Br  Luftzug  auf,  und  ifl  auch  in  der  Thal  keiner  mög- 
^^nli  Mehrere  Strecken,  die  einige  hundert  Fufs  lang 
^Kä,  liahen  keinen  ändern  Ausgang  als  in  den  Schacht, 
^Bfs  man  in  den  Bergwerken  Geh  keiner  Laternen  be- 
^Bnt,  iit  der  beitc  Beweis  von  der  allgemeinen  Slille 
^^b  Luft  in  ilmen.  Beim  Befiichc  diefer  Regionen  der 
^Bßßernirs  iit  mir  das  Licht  nur  höcIiAens  ein-  oder 
^Hfeimal    ausgeblafen   worden."     So   weit  Hr.  Johil 

^K  Dr.  Forbes  kfst  nun  auf  dlefe Einleitung  die  Jour- 
^H^  Teiner  ThcrmaniclcrheobQcJtlungen  folgen,  wel- 
^Br  er  in  6  Vörfcliicdenen  Bergwerken  angoflellt  hat. 
^Hb:  unl'ern  Zweck  genügen  die  mittleren  Refullate  der 
^Hobachtmigen,  wie  lie  von  ihm  im  erltun  Theile  der 
^Hgenden  Tafel  zufamnien gefiel ll  find.  In  dem  zweiten 
Htieile  der  Tafel  lindet  man  eine  Ueberficht  liber  den 
^Betrieb  nnd  die  Belcliafleiiiieitjedes  der  6  Bergweric«^ 
iiäch  dem,  was  Dr.  Forbes  darüber  angiebt^ 

Die  mit  1j  bezeichneten  Spalten  enthalten  die 
Temperaturen  der  Liift,  wnd  die  mit  Pf''  beieichne- 
tenj  die  Temperilturen  defl  ft'Ojfeta, 
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Dr.  Forbes  konipit  nun  zu  dem  zweiten  Tlieil  fci- 
HOT  AMiantllung,  Welcher  dem  Erörtern  äs6  Einütii^ea 
beflimiTit  ift,  den  fremde  aufsere  Quellen  (exiraneous 
Sonrces)  auf  dJe  Tempernlur  in  der  Tiefe  der  Berg- 
werke liaben  können.  Er  bemerkt,  dafs  diele  Quel- 
len insgelammt  railtelbare  qder  nnmitlelbare  Folgen 
der  Gegenwart  der  iSergleule  in  den  Gruben  find.  Zu 
den  unmittelbaren  Uriaclien  rechnet  er  i)  die  Ihierit 
fche  V\'^ärme,  a)  das  Brennen  der  Licliler,  5)  du 
Sprengen  mit  Schiefspiilver,  4)  das  Reihen  iindScIilK- 
gcn;  als  eine  mittelbare  Urfache  aber  beCroclitet  er 
die  Verlängerung  der  Luflläule  bei  tieferem  Abtepfsn 
der  Gruben. 

Faß  alle  diefe  fremden  anlseren  Quellen  von  W«r, 
me  finden  fich  vor  Ort,  an  den  aiilserfien  Enden  der 
Sirecken,  und  da  in  dielen  nur  ein  höchß  Tchwacher 
Welterwephlel  Statt  findet,  und  ihre  Wände  febr 
fchlechte  Wärmeleiter,  dabei  aber  luftdicht  find,  fo 
kann  die  Wsrme,  aus  welcher  Urfache  fie  auch  eol- 
Aehe,  in  ihnen  nur  fthr  langfam  zerfireut  werden. 

Auch  das  WalTer  niufs,  weil  es  aus  dem  Gange 
in  dem  Zufiaude  äurserfter  ZertJieilung  hinein  fickerl, 
diefe  W^ärme  annelimeii  und  bülialton,  und  ohne  Zwejf 
fei  in  manchen  Fällen  den  unteren  Strecken  zuführen, 
indem  es  durch  die  ^wifchcnrJlnma  porüfer  CSng« 
durchlickert,  Da  die  Caaarten,  welche  fich  beim  Enlr 
zünden  des  Schiefspulvers  bilden,  l'peciEicIi  fcliwerer 
als  die  alniolphärifche  Luft  find,  fo  lalTen  ße  (ich  auf 
ehnliche  Art  als  Zubringer  höherer  Tcmperalur  in 
die  Tiefe  aiiCehen. 

Beim  Verbrennen  von  X  Pfund  Talgliclite  wird  fo 
viel  Wärme  frei,  folgert  Dr.  Forbes  ans  rfen  Verl'lf 


fTerr 

hn  des  Graifln  Kumford  and.>DAll<>nft,  äfSa  £• 
B»-Gallonen  Wailer  iiin  »"  F.  zu  erwSrnien  yerniBg; 
nimmt  man  au,  dafa  boim  Bnlzünden  von 
fchiefspiilver  (;ben  i'o  vi<;l  Wärme  frei  werde,  ala  beim 
brcmien  eines  gleichen  Cewichles  Kohle,  fo  wflr- 
;fie,  Crawford's  und  Dallon'a  Verfuchen  ge- 
980  Gallonen  WalTor  um  1"  F,  erwärmen  kön- 
Was  die  Wärnie  -  Erzeugung  durch  lleiben 
l  iScIiIagen  betiifft,  I'o  bringt  Or.  F.  mit  Ucbergo- 
ung  der  durch  Reiben  der  Kolben  in  den  l'iimpen- 
röhren,  durch  das  Arbeilen  mit  der  Keilhaue  11.  T.  w. 
liervorgcbrachlen,  blols  die  in  Anichlag,  welche 
durch  das  Vergu)änniiche  Bohren  der  Schieislöcher 
fiim  Sprengen  erzeugt  wird,  und  da  er  kojii  Mittel 
abfielit  iie  cinigermaleen  zu  Ichätzen,  lafetzl  er,  4  Boh- 
rer, die  2\  Stunden  lang  im  Gange  find,  inadien  I'o 
viel  Wärme  frei,  als  i  Pfund  Talgliclite  beim  Ver- 
lirennen,  Diel'er  Schätzung  zufolge  winden  i6  Pfund 
Sfeliiefspulvet,  die  in  der  Grube  verbraucht  worden, 
der  Wirkung  von  em<ixn  Pfunde  verbrannten  Talgea 
yleioh  kommen.  W.ifl  d.ns  AtJinien  betriflt,  fo  fcliälzt 
Dr.  F.,  da  die  ausgeathniote  Luft  nicht  ganz  die  Blut- 
warmo  hat,  die  Temperatur  der  Luft  in  den  Gruben 
^beP  bedeutend  höher  iß,  als  die  mittlere  des  Ortes, 
Aak  die  Temperatur  der  vom  Borgmann  auegealhme- 
ien  Luft  nur  um  3o°  F.  erliöht  ky ,  und  dafä  daher 
ein  Bergmann  durch  daa  AUimen  in  a4  Standen  iggÖo 
Kubikfufs  Lnft  um  t°  F.  erwärme,  welches  mit  dem 
Erwärmen  von  48  Gallonen  Walfer  um  1°  F.  auf  eins 
liinanskomnie.  Dazu  läl'st  fleh  noch  ein  Zwanzigftel 
für  die  Wärmeerzeugung  an  der  Haut  Jiinzufelzen. 
Oafs  die  Verminderung  der  WUrmecapacilät  der  Luft 


I 
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bei  Vrrdichlirng  derfelben,  an  der  Wsrraft  in  i< 
Gruben  AnllieÜ  habe,  glaubt  Dr.  F.,  ley  iiocd  von 
Niemaiiil  erwogen  worden.  Beim  Anfteigen  in  der 
Luft  iini  300  Fnfä  nimmt  die  Temperatur  um  i'F, 
ab:  das  Umgekehrte  muls  folglicii  beim  HJnabfieigeti 
Statt  finden.  Weil  indefa  ans  ManB|e)  an  Luftzug  die 
auf  diefe  Art  enlfiehende  gröfsere  Wärme  fieh  Ichwer 
millheilt,  fo  rec)inet  Dr.  F.  nur,  dal«  beim  Hinitb- 
fieigcn  von  600  Fufa  die  Temperatur  im  ganzen  Berg- 
werke um  1°  F.  woehie, 

Berechnet  man  nnn  nach  diefen  Datis  für  ein  ein- 
zelnes Bergwerk  j  wie  viel  Waffer  von  der  mitllerea 
Temperaiiir  von  52°  F-  bis  6l°  F.,  aJfo  um  i5'F,  ^«li 
Monal  liindiircli,  erwärmt  werden  wTirde  durch  diefb 
einzelnen  Url'aclien,  lo  lindvt  ßch  z.  B,  fiii-  das  B«cg> 
werk  Hiiel  Vor  l'olf^endes: 

30CO  Pfd  Talglkhle  (125  Gallonen  pr.Ffd)  .   .  375000  GallonM 
3500  Pfd  Scliiefspulver  (65  Gallon,  pr.  Pfd)  .    .  aaojco     -    • 

'    Reiben  und  Schlagen ^7340      -     • 

Beftindig  unter  Tag  arbeilende  |30  Mann  1SI4Q      -    * 

Gielit  für  den  Monat     Ö4C98O 

Diefea  ifl  wenig  mehr  ala  |  der  angehobenen  WaDTer- 
niHugc,  welche  auf  dem  Siolleii  mit  einer  Temperatur 
von  61"  monallich  aHsgegoHeii  wird  (1692660  Gallut 
nen).  Uabei  hat  Dr.  F.  die  ij  Grad  Wärme  mcltf 
mit  in  Anl'clüag  gebracht,  weiche,  Teiiier  Scliätzuiig 
zufolge,  der  VerlHngeriuig  der  Lufllaula  bis  in  da« 
Tioflte  eiillprcchcn  ,  weil  wall  rieh  eiulich  bei  dem  An- 
heben des  W^alfers  bis  znr  Slollenfalile  etwas  VV^rnia 
verloren  geht, 

„Vii,-ll-.ir,ht  bodarf  .;a  einer  Enllclmldignng  ,  lagt 
er,  dai's  icli  luich  auf  l'o  vage  und  laft  wiilldilirliclia 


IBereclinuiigeii  einlade 

BeiTeres  zu  veraiilaflen 

läge  zn  meinen 

gen  auoli  einige  äieii 

mer  doch  erhellt  aus  ihnen, 


r  4o5  ] 

ich  wünfchtc  aber  tlieiU  eIwSB 

iheils  docli  irgend  eine  Grund- 

neren  SclilüfTen  zu  haben  ;  und  niÜ- 

erecljnungen  irrig  feyn,  im- 

dnfs  alle  künftlichen  Su- 


Iseren  Quellen  von  Wärme  in  Bergwerken  unzurei- 
cbend  find,  um  aus  ihnen  die  Wärme,  welche  das 
Themiomeler  in  der  Tiefe  der  Gruben  nachweiR,  zu 
erklären.  Daraus  aber  folgt  unmittelbar,  dafs  die  na- 
iürlicho  VV^Hrnie  der  Erde  in  den  Cornwaller  Gruben, 
in  dsn  erwähnten  Tiefen,  die  mittlere  Temperatur  des 
Klimas  bedeutend  übertreffen  milfTe," 

Auf  dic'I'en  Schlufa  führen  gleiclifalls  mehrere  in 
Bergwerken  wahrgenommene  Thallaclien ,  vor  allen 
die  hohe  Temperatur  grofser  WalTermairen  in  verlai- 
fenen  Grnben  oder  in  verlalTenen  Thcilen  eines  Berg- 
werkes, für  welche  es  unmöglich  ifl,  irgend  eine  an- 
dere ürfache  zu  erdenken ,  als  die  eigenthümlicha 
"Warmo  der  Ileinigen  Wände  der  Höhlung,  in  wel- 
cher das  Walfer  ftand.  Und  die  Temperatur  diel'er 
Wände läfatfich  wiederum  von  keiner  anderen Url'ache 
abieilen,  als  von  der  naKirliclien  höheren  Temperatur 
des  Erdkörpers  in  gewiilen  Tiefen.  Ein  Beifpiel  die- 
fer  Art  zeigt  d'i"  Grnbe  ßotallack  ,  indem  Geh  in  ihr 
eino  gro[so  ilolirle  W^airermafTe  von  Ga"  F.  in  einer 
Tiefe  von  ungefähr  400  Fuls  unter  der  Oberfläche  fin- 
det. Und  ein  noch  auffallenderes  Beifpiel  kommt  in 
den  Details  von  der  zweiten  unter  dem  Meere  befind- 
lichen Grube  Litlle  Eounds  vor.  Sie  war  früher  bis 
BIV  giner  Tiefe  von  5oo  Fufs  aiifgefchlolTen,  in  den  letz- 
ten Jahren  abar  nur  fehr  fchwach  betrieben  wordi 
Das  Gruben- Waller  lieht  jetzt  in  ihr  nicht  gan: 


^ 
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J^acliter  unter  aeiii    Seolkn,    über    wi;lclia    Hiilie  di«  | 
Pimipeii  ei,  nicht  unwachCeii  lad'uu,  und  lullt  alfo  Ht  I 
gaiizb  Tinfo  von  oeo  bis  öoo  lulV  unter  der  Oberlläclif 
ftil,    in    eiiiev    viulleiclu  halb   lu  langen   liQrizoulalpn    | 
Ausdelimiag.     Dieies  Waffer  Kulte,  wie  die  Pnmpwi   j 


TfiitpuraUir  von  ä6jj 
Oe^vilwai't  von  uineui  hnlbeiv^ 
rd  Bergleuten  und  das  IBglitiho  Vei>UTeuuen  von 

ir  Pfund  Liciilwu    iiud    etwas  Scliicfspulvar 


CS  aiiegiei'$eu,  im  J.  i8ä 

Dai's   diu   tä^ltcl: 


niürivliciie  Tfitipei'alurerliohui 
delinlen  WaireriualTe  Jiervorzul 
in  die  Augeu.     Hie 


i  in  einer  lo  ausge- 
riiigHU  vermöge,  ülUt 
■  iii  all'o  der  Schkils  ujnTi4wll|S- 
licJi.  Die  Temperatur  des  WalTers  in  den  verlKlTeiMD 
Gruben  Uuel  /ioy  uud  /Üuel  Fortune  liabe«  Dr.  Di* 
vy  uud  ich  55"  F.  gefiindüu, 

Indem  wir  indefs  dem  Schluila  iiiis  nicht  «nUi«* 
lien,  dal's  alle  uns  bis  jelzt  bekannten  äui'eeren  fremdon 
Quellen  der  Temperatur  in  dfii  Bergwerken  unzurei- 
cliend  lind,  den  in  ihnen  und  dem  herausgf^pumptfla 
WulTer  gefundenen  Grad  von  Warme  zu  erklären  — 
iiiitlTen  wir  docli  zugleich  zugeben,  dafs  diele  fretndcit 
Quellen  einen  bedeutenden  ]i;influfi  im  MctdificireD 
diT  Temperaturen  ünfseru,  die  in  vericliiedenen  Tliei- 
len  der  Gruben  gefunden  worden  lind.  Boweil'u  di- 
von  finden  Jloh  fafi  auf  jeder  Seile  meines  BeobacJi- 
lungs- Journals.  Man  darf  daher  diel'^n  Einlli.fs  bei 
neuen  Beobachtungen  über  die  Temperatur  in  Her^ 
werken  und  bei  Folgerungen  aus  den  fclion  gemadlr 
tcu,  nicht  aul'ser  Acht  verlieren. 

Es  iil  r.-hr  viel  leichter,  die  Thnifache:  duis  dl« 
Tpmperolur  mit  der  Tiefe  xunimml,  d«rzulliuti  ,  ili 


die  /junaluue  genau  zu  bciÜmin 


Diefes  ift  ausri«If 
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[  fchwierig,  weil  ßcli  itnniuglicli  mit  irgend  si- 
LCenauigkeit  teßimmeii  läi'st,  i)  um  wie  vjel  iÜp 
Itir  in  einem  Bergwerke  diircli  fremde  UH'a- 
it  wird  j  und  a)  wie  das  Slreben  der  erwarin- 
Lnft,  anziifieigen,  und  das  des  VWITera,  vielleiclit 
1  des  GalöS  ans  dem  Scbiefspulver,  lierabzufinkeu, 
dazu  beitrSgl,  die  Temperatur  eines  Tlieites  des  Berg- 
werkes einem  andern  milzutheileii;  nnd  3)  wodurch 
die  BeobacUlungen,  die  in  gleiclienTiefen  vcrrclijedener, 
Ja  delTelbon  Bergwerkes  nnler  anfclieinend  gtaiclieij 
Uiitltänden  gemacitt  werden,  fo  grolse  Verl'ciiieden- 
liaiten  in  der  Teniperalur  zeigen.  tVieJleiclit  eine 
Folge  der  beiden  vorigen  Uri'aclien).  Finden  ^ch  in- 
döl'o  aucli  auf  jeder  Seite  des  Beobachlnng9-Jouriialä 
Beweile  der  Scbwiorigkeil,  die  wahre  Teniperatttr  für 
beAimmle  Tiefen  anzugeben,  l'o  beweilen  lie  doch  un- 
widerl'prechlich,  erinnert  Hr.  Dr.  Forbea,  die  fort- 
fchreitciide  Zunahme  der  Temperalur  mit  der  T'cfe. 
und  liiefür  giebt  uns  noch  einen  Beweis,  vielleic)il 
den  biindigltcii  und  Ichlagendlten  unter  allen,  die 
Temperalur  der  WalTer  der  Pampen,  wie  Cm  m  der- 
ielben  Gruba  zu  veifohied eilen  Zeilen  (alfo  bei  ver- 
fchiedenen  Tiefen)  beobachtet  worden  ift.  Folgend« 
Verfuclie  find  die  einzigen  i  welche  bisher  gemacht 
wurden.  In  Huel  Neptuue  betrug  die  Temperalur 
des  WalTers  der  l'.impen  im  J.  1Ö19,  ala  die  Grube 
540  Fufs  tief  war,  6ü°F,,  im  J.  iSaa  aber,  als  fie  7J0 
Fufs  Tiefe  lialie,  Ba^F.  Und  in  der  Grube  Motallack 
im  Jahre  18.9  bei  5iQ  Fuis  Tiefe  62*?'.,  im  Jahre 
l8a2  aber  bei  (i7o  Fufa  Tiefe  67°  F.  In  der  Zwifciteu- 
z«il  halle  keine  andere  welcnlliclie  Veränderung  in 
I  d^r  BefchatFi^nhcit   beider  Gruben  Slalt  g<:rniidt»ii,  der  M 
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ficil  die  Vergrofserung  der  Temperatur  hätle  xutchra- 
ben  lafleiii  als  die  nicht  uubedeutende  Zunahme  in 

I 

Tiefe. 

11.    Beobacbtonfefi  und  Folgf rangen  auc  ihnen«  dargeftellt  aack 
drei  verfchiedenen  Anflitzen,  von  R.  W.  Fox  In  CornwalL 


1.  Die  folgende  Tafel  ill  eine  Kopie  von  der,  wel- 
che die  Hauptfaclie  in  Hrn.  Fox  erßer  Miftheilaiig  i 
über  diefen  Gegenßand  an  die  Cornwaller  Geologifehe  f 
GerellTchaft  (Transact.  t.  a.  p.  14.)  ausmacht,  nur  et- 
was in  der  Anordnung  verändert,  um  in  das  Octat* 
Format  zn  paflcn..  Sie  zeigt  auf  einem  Bücke  die  Rs- 
iultate  der  in  6  verfchiedenen  Gruben  angeßellten 
Thermometer  -  Beobaclitungen.  Die  Temperaturen  des 
WalTers  in  den  Gruben  find  mit  *  bezeichnet;  dieTem* 
peraturen  der  Luft  find  ohne  Beizeichen.  Nach  R. 
Thomas 's  Aufnahme  des  Hauptgruben  -  Dißrictes 
der  GrafTchaft  Cornwall ,  entfprechen  dem  Niveau 
des  Meeren  ungefähr  folgende  Tiefen  in  den  Gruben: 
i9o/coa//i  62  Lachter;  Coo/6«  A//cAe/i  5g  Lacliter ;  3V/^ 
croß  ungefähr  69  Jüiehter;  United  Minea  5i  Lach- 
t<>r.  Die  drei  erßen  find  in  Thonfcliiefer  und  darun* 
ter  liegenden  Granit  abgeteuft,  die  vierlo  in  ei- 
nem Thonfchiefer,  welcher  grofse  Mafien  Porphyr 
enthält. 
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In  Tiafen  ▼. 
«Inr  Ober- 
Väcke  der 


BeobacliteU  TciDporatiirrn  nacb  Fahrenlirili  Scale  io  ileti 

ConiwJiIler  Gruben« 


Huel-Abraham.    iDoTcomb. 


Gookf 
Kitdien. 


Tincroft. 


Uailea 
Mine, 


nacb 
Fmhoint.  \ 


im  Juni 
i8i5. 


im  Dec.  I  im  Oct. 
i8i5.        idi5. 


im  Mmi 
1819. 


Im  Mai 

1819. 


iiu  liai 

181C). 


FOnSbia  10 


aSr*-  So 
55—  45 

45—  5o 
«-^  55 
60-—  60 

55—  65 

G5~-  75 

70—  75 
75—  85 
90—  95 

a5-^io5 

]o5 — 110 

xo5-^ii5 

iro.^ii5 

H5— ia5 

laÄ  —  i5o 

ia5  —  ]35 
iSo  — i4o 

i35  — 145 

145  —  i5o 
]45 — i55 
i65 — 160 

155^165 

i6u  — 170 

165  —  170 

166  —  175 

175  —  185 
185  —  190 
185—195 

190  — 3<X) 
196 — 3o5 

325  ^23o 


i  58*»,5 
(64,  5 
6i 


66,5 


67,5 
68 


68,5 


69 


70 


72,5 


79»'^ 


51.5J 
56,5 

60,5 


62^5 
63 


61,5 


62 


65,5 

f  65,5"  \ 
\  65,5*  ) 


67,5 

"  .5* 


71 


fei 

75,5 

169,5  1 
X73,5*/ 


/  7^.0  \ 
\74»    J 


68« 


49,5 


52,5 


54,8 


50,6 


56,5 


61,5 


55,5 


5i,5 


67^ 


53,5 
55,5 


62,5 


63,5 


61,5 


f6i,5  1 
\58,5*/ 


70 
71 


63,5 


/68,5  \ 
^67,5*/ 


75,5 


79»5 


/79»?  \ 
\8i,5*/ 


69,5 


67,5 


72,5 


r72,ö  \ 

\75,5*/ 


Dafa  dio  Temperatur  bei  gleiclien  Tiefen  in  den 
beiden  Gruben  Cooi^a  Kilcken  und  Tincroft  ger;ngar 
als  in  den'  andern  Gruben  war,  erklärt  ficli  Hr.  Fol 
daraus,  dafs  die  tiefiteii  Streckeu  {the  bottom  leveU) 
in  beiden  eine  gerauhie  Zeit  lang  mit  WalTer  angefülit 
gcwel'en  war,  welclie9  Jicli  ohne  Zweifel  zum  Tlieil 
von  oben  dahin  gezogen  halte,  wodurch  nicht  bkü 
die  Temperatur  des  WaUors,  fondern  auch  die  ([et 
Luft  in  beiden  Bcrgwcrl;en  verändert  werden  mu^. 
Zwar  (taud  auch  in  dem  Bergwerke  United  Minn 
etwas  WalTer  zur  Zeit  als  die  Beobaclitung  geroaetit 
wul-tle,  blieb  aber  darjti,  wie  er  glaubt,  zu  kurze  ZeJt, 
,  lim  auf  die  Temperatur  der  Grube  im  Allgemeinen 
Einiiufa  zu  haben.  Dolcoath  imd  IJuel  j^braham 
waren  fiei  von  Waffer  im  Tiefften  ,  und  die  Taftl 
zeigt  i  däfs  in  ihneti  die  Temperatur  in  gleicher  Tief« 
nur  lehr  Wenig  verfchieden  war,  und  wenige  Auänah> 
mfli  abgereciluctj  welche  wahrfcheinlich  ilireil  GrtUld 
in  Oerllichkeiten  hatten,  forlfchreitend  mit,  der  TittT« 
zunahm 4  felbJt  bis  in  die  grSfsle  Tiefe  hinab,  zu  der 
ßc  bis  jetzt  abgefLinken  find. 

ÜliUe  mich,  „lagt  Hr.  Fox"  auf  Speculalionen 
über  die  Urfache,  welche  die  innere  Wärme  der  Berg- 
werke erzeugt  und  wie  weit  diefe  VVärnie  reicht,  eilt- 
zuUlTenj  bemerke  ich  nur  j  dafs  63  mir  wahrrdieiiiiich 
dünkt j  dafs  das  Auffteigen  warmer  Dünfie  {Tht 
nacent  of  warm  vapour)  die  wahrgenommene  höhero 
Temperatur  iji  den  Bergwerken  hervorbringe,  und  die 
W^irkung  mehr  oder  minder  bedeutend  fey,  je  nach- 
dem die  Dünße  einen  leichteren  oder  fchwierigereti 
Durchgang  aufwärts  hn  Jen."  Und  diefes  werde,  glaubl 
Wv:  Fox,  durch  die  Tlialfache,  dafa  VYaffer,  welch« 


^ 
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k bedeutenden  tnetallirclien  Adern  füefst,  in  der  Re- 
Ucli  am  ineilteii  durch  fem«  Wurme  auszeicKnet, 
E  mehr  btiHäLigt. 

^,  In  reinem  awOi/ft/i  Auffatze  (Iransact.  t.s.  p.  ig) 
H  Hr.  Fox  die  Beobachtungen,  welche  er  in  ver- 
HH«nen  Gruben  über  die  Temperatur  iti  oder  na- 
^mii Srt^änffen  angeRoWi  hat,  in  elnerTafel  zufam- 
H  Die grofaeuBiichfiaben bezeichnen  dieCebirgsart, 
Hie  der  Erzführende  Gang  in  fioh  iclilieiit,  iiflnilich: 
P'Granit,  ZA.ÄcA.  TlionCchiefer,  Pf.  Porphyr.  In 
fepalten  der  Tabelle  einzeln  flehend  gellen  fie  für 
Kolgendcn  Beobachtnngen  bis  ziir  nüchßen  Rubrik. 
Bier  bedeutet  KpßGg  in  den  Ueborl'chriften:  eine 
B^e  in  einem  Bergwerke,  worin  auf  Kupfer  gebaut 
H,  und  Z.Gg  in  einem  Zinnbergwerke.  Die  Tein- 
Hnr  des  WalTers  ilt  wieder  mit  ',  und  die  der  £r- 
Kil  -|-  bezeiclinet;  die  der  Luft  aber  ohne  Zeichen, 
■mehreren  dietcr  Beobachtungen  war  das  Thermo- 
Wr  6  bis  3  Zoll  lief  in  den  Erzgang  oder  in  das  an- 
imde  Geftein  verfenkt  und  die  Höhlung  mit  Erde 
IgB  um  das  Inrtrumont  ausgefüllt  worden,  um  zu 
rliülen,  dafs  die  Luft  einen  Zugang  zu  demfel- 
[  habe. 
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Eine  dritte  Tafel, -^j^che  die  IleriiJule  einiger 
"Verfiiclicdarrtellt,  die  er  in  Strecken  und  ScliBciilen 
einiger  diefer  Griibaii,  entfernt  von  allen  erzfülireii- 
den  Gängen  erhalten  Jiat ,  fand  Hr.  Fox  für  den 
Druck  zu  grofa  und  mannigfaltig.  Dalier  begnügte  er 
lieh,  nur  einige  der  in  ihnen  enthaltenen  Beobachtun- 


gen ni 


Izulhe 


um  darenlbun,  dafa  die  Tei 
fen  ,  an  Orten,  wu  man  von  a 
in,  ein  Millel  nahe  an  5°  F.  n 
in  de»  erzfülircnden  Gongen  z 
■Xafel  ergeben  hat." 


„Sie  reichen,  meint  er,  völlig  liin, 


iperatur  in  einerlei  Tie- 

allon  Erzgängen  enlfernt 

cdriger  ift,    als  fie  fich 

ifolge  der  vnrltehenden 

ufern  Bergwerken  lia- 


„  An  der  Temperatur  1 
Ben*'  fagt  Hr.  F.,  „mancherlei  Örtliche  und  zufällige 
Urfflchcii  Anthcil.  Das  Brennen  der  Lampen  oder 
Liclilc,  das  Sprengen  mit  Pulver,  Jiufeern  obnd 
Zweifel  einigen  Einflufs  auf  Erhöhung  der  Warme  ) 
aben  dahin  inufs  die  Gegenwart  der  Bergleute  wirken^ 
oblchon  walirlcheinlich  in  niederem  Grade,  da  inl 
Tieffien  tiefer  Bergwerke  dia  Temperatur  der  nahd 
kommt,  welche  dem  menfclilichon  Körper  eigen  ifl; 
Ueberdiefs  niüifen  der  warme  Duufi  und  die  warme 
Jjuft,  welche  von  dem  Grunde  (botloni)  der  Berg- 
werke immerfort  aufßeigen,  die  Temperatur  in  deri 
oberen  Hohen  ihrer  relativen  Lage  gemflfs  in  gröfse- 
Tem  oder  geringerem  Grade  erhöhen.  Auf  der  andern 
Seite  aber  wird  die  Wurme  in  der  Tiefe  unftreilig 
nicht  unbedeutend  vermindert  durcli  die  Luft,  wel- 
«be  beim  freiwilligen  WeHerwechfel  immerfort  durch 
Am  Bergwerk  ßrönit ,  oder  dnrcli  Wellcrniafchinen 
■um  Behuf  der  Bergleute  hinein  getrieben  wird,  i'o 
Citb.  Annal.  <1,  Plijfik.  B.  7O.  St.  4. 1.  ,tii  i.  .Si.  *.  1''  e 


I 
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wie  aiicli  durch  das  TageW;|&r,  das  durch  Klüfte  und 
Adern  feinen  Weg  bis  in  Ata  Tieffie  findet." 

j,  In  wieweit  diefe  entgegen  gefeilten  Urfachen  ein- 
ander das  Gleichgewicht  halten  mögen,  ift  nicht  leicht 
auszumachen;  in  ihnen  fchcint  jedoch  der  Grund  ta 
liegen,  warum  den  in  der  Tafel  anfgefnlirten  Refolla- 
ten  eine  vöHige  Uebereinßimmiing  mangelt.  Aus  die- 
Ten  Gründen  und  weil  man  Geh  an  der  Sohid  (bottom) 
dea  Bergwerkes  an  noch  iinaufgetragencm  nnd  un- 
durchwühltem  Boden  befindet,  darf  man  Reh  auf  Be- 
obachtungen der  Teniperalur  in  dem  Tieffien  von 
Bergwerken  mehrentheils  verlalTen.  Es  giebt  aber 
Falle,  in  welchen  Geh  nicht  annehmen  läfst,  dafs  die 
hier  beobachtete  VVärme  von  zufälHgen  Uniltänden 
herrühre.  So  z,  B.  kommt  im  Tiefflen  der  Grube 
Dolcoalh  ein  flarker  Strom  VN'^affer  ans  einem  der  Güti- 
ge mit  einer  Temperatur  von  82°  F.  hervor,  indftlj 
die  Luft  nahe  bei  derlelbeh  Stelle  iil  der  Regel  1*^  öder 
2°  F.  Wärme  weniger  hat.  Von  diei'er  Art  giebt  es 
noch  mehrere  Beifpiele.  Die  Kenntnifs  des  auffal- 
lendiien  verdanke  ich  dem  Kapitain  Hosken.  In  der 
Grube  C/niled  3Iines  hatte  äio  Dampfmafchlne  Scha- 
den genommen  und  während  fie  fitlle  fiand,  war  itS 
WalTer  bis  igo  Faden  Tiefe  unter  Tage  angeftiogen 
und  hatte  zwei  Tage  lang  in  dieler  Hohe  verweilt 
Unmittelbar,  nachdem  das  Waffe r  wieder  Jierausge- 
pnmpt  worden  war,  beobachtete  er  die  Temperatur 
in  diefer  Tiefe,  noch  ehe  die  Bergleute  ihre  Arbeil 
wieder  angefangen  hatten.  Sie  fand  fich  8li°  F. 
igo  und  88°  F.  in  200  Faden  Tiefe,  und  da  er  nach 
nigen  Tagen  j  als  die  Arbeit  an  diefer  Stelle  wied< 
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trieb  var,  die  Beobachtung  wicderliolte,  fand  er 
|. Temperatur  eher  niedriger  ais  höher," 
■  Noch  verdient  es  Benicrkunf^,  dals  die  Hanptar- 
«iten  niclit  in  dem  Tieffteii  der  Gruben  betrieben  zu 
rerdeii  pflegen  ,  rotidcrn  dafs  liäußg  mehrere  Berg- 
sute in  20  oder  5o  Faden  Hohe  über  dem  TieffieHj 
Is  in  dem  Tiefften  felbft,  in  Arbeit  find.  W^nji 
alglich  die  Zunahme  der  Temperatur  in  der  Tie- 
ft lediglich  eine  Wirkimg  von  zufälligen  Urfachen 
?are,  lo  müfste  fie  da  am  grofsten  Teyn,  wo  diefe 
Jrfachen  am  ihaiigfien  wirkten.  Die  in  den  Ta- 
elri  mitgetheilteii  Beobachlungen  beweifen  aber,  dafa, 
lei  aller  möglichen  Verfchiedenheit  dicfes  EinflulTea 
ufältiger  Urfachen  in  verfcliicdenen  Theilen  einea 
tergwerkes,  die  Temperalur  doch  ftets  mit  der  Tiefe 
unimmt.  Utn  die  Meinung  zu  widerlegen,  das 
iriibenwalTer  verdanke  dem  Erzgange,  durcli  den  es 
liefst j  leine  Temperatur,  hat  Hr.  Fox  folgenden 
Terfuch  mit  Walser  aua  denl  lieffteu  Theile  der  Gru- 
ie  Dolcoath  y  das  unmittelbar  aus  dehi  Kupfcrgange 
lerauskdnl,  angeßellt.  Wenn  diefes  Wafler  feine 
Temperatur  wirklich  deni  Umßan^e  verdatikie ,  dafs 
s  durch  den  Erzgang  fliefat ,  fo  mufste  es  mit  melalli- 
chen  Salzen  jftark  gclöhwfingcrt  feyn;  aber  er  erhielt 
leim  Abdampfen  von  ^  Pinte  defTelben  nur  i  Gran  fe- 
ien Rilckfiand,  welcher  aus  Schwefelläare  und  et- 
i-as  Eifenoxyd  und  Kalk  beliand.  In  dem  Grubcn- 
rafler  aus  200  Faden  Tiefe  einer  von  allen  Erzgängen 
intfernten  Strecke  deiTelbeh  Bergwerkes,  fand  er  mehr 
'on  dcnfclben  lieftandthcilen.  WalTer  von  82=  War- 
ne aus  dem  Tiefßen  der  Grube  UäUed  Aliheä  ent- 
talt  iri  i  Pidte  6  Grün  faUfänren  Kalk;  WalTer  aua 
Elfe  t 


L 
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dem  Tiefßen  der  Gmbe  TrBskerfcy,   nur  felir  wenig 
fchwefelfauree    Kil'en  und    eine    Spur  von    Salzfaure; 
und  Waller  aus  dem  Tiefften  des  Bergwerkes  Ting- 
Tang  felir  wenig  rolzfanren  Kalk. 

Am  ScIilutTe  diefea,  iheüt  Hr.  Fox  noch  eine  feLr 
wichtige  Beobaclilung  mit,  auf  die  er  indel's  p. 4SI 
wieder  zurfickkommt. 

3)  Hrn.  Fox's  dritte  Mittlieilung  an  die  Corih 
wallcrGeotogirdie  Gel'elirchaft  über  dielen  Gegenitaiidi 
halt  Thafi'aclien  und  Beobachtungen,  weldie  einen 
wichtigen  Znlalz  zu  den  vorhergehenden  bilden,  ])•• 
fen  aber  zu  fpflt  ein ,  um  noch  in  dem  zweiten  Bande 
ihrer  Verhandhingen  eingerückt  zu  werden.  Man 
findet  fie  iudels  vollfländig  in  den  Annale  of  philoeiH 
phy.  Dec.  1823.  und  aus  diefer  Quelle  ilt  die  freie 
Bearbeitung  des  Folgenden  entlclinl.  Ich  fahr»  forlj 
fo  beginnt  Hr.  Fox,  bei  der  Aufnierkfanikeil,  welche 
die  in  der  Tiefe  der  Bergwerke  lierrfchcnde  hohe 
Temperatur  allgemein  erregt  hat,  die  neuen  Bedfa- 
achlungen  mitzntheilen,  welche  ich  feit  meiner  letz- 
ten Miliheilung  gemacht  habe.  Folgendes  Giid  Alt 
Temperaturen  des  WalTere  im  Sumpfe  (Snmp,  Ti«fr 
flen)  einiger  Bergwerke,  wie  ich  fie  gefunden  haha: 

Knpfergrube  Soutli  Huel  Towan  im  Kirchrplid 
Si.  offnes  45  Lacliter  tief,  6ö*>  F.;  diefe  Temperatur 
lafst  fich  alfo  für  die  mittlere  der  WalTeradern  neh- 
men, welche  durch  die  tiefften  Strecken,  in  die  Ci- 
ßernen  rinnen.  Nur  zwei  Mann  ihid  zu  gleicher  Zeil 
In  diefeiu  Theile  der  Grube  in  Arbeit  (überhaupt  flg- 
lich  S  Mann ). 

£a»t  Liscombj  elue  Kupfergrnbe  in  Devonshittj 
tief  8a  Lachler;  Temperatur  des  WalTerfl  in  den  Ci' 
Aerneii ;  64"  F. 
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lel  Vnily-lf^ood,  im  Kirclifpiel  Gwennap^  i 
\  Lacliter;  Teniperaliir  des  Waffe re  64*^  F.     (raTief- 
pn  arbeiten  beftSndig  4  Mann. 

Beer  jiUtortf  Bleigrube  in  Devonahire,  laoLacIi- 

f\ifs^,    Temperatur  des  WalTers  GGS"  F.  —  In  den 

144  I. achter  tiefen  KunRrdiachten  des  Zinn- 

i  Kupfer-Bergwerks  Poldice,  im  Kirchl'piel  Owen.' 

,  war  die  Temperatur  des  Waffers  in  einem  78*, 

Bni  andern  80°.     Im  Tiefften  des  erßeren  arbeiten 

Öandig  8  Mann  ,    in  dem  des  letzteren  2  Mann.  — 

l  ^en  beiden   i5o  Lachter  tiefen  Kunltfcbächleii  der 

inaolidirlen  Kupferminen  im  Kirclifpiel  Gwennap. 

.  dea   WalTers  76»  F.  in  einem,    80°  F.  in  dem 

1.  Im  Tieflten  jenes  arbeiten  immerfort  6,  diefes 

n.  —  Knpfergrubo  Huel  Friendship  in  Devon- 

tief    174   Lachter.       Temp.  des  Waffei's  641" 

i  da  in  iln-  der  Förderlcliacht  abgeteuft  wurde,   wa- 

^^wenigfteus  befiSiidig  2  Maiiii  im  Tiefßen  in  Av- 

DJe  Grube  hat  ungeachtet  ihrer  Tiefe  l'o  wenig 

fubenwalTer    im  Ticffien,    dafs  eine  6zölligo  Pumpe 

-inc/i  box)  und  5  Hübe  der  Mafchine  in  der  Ml- 

Bte  hinreichen,  das  WalTer  auszupumpen.      Es  liegt 

^fo  Grube  felir  hoch,    an  der  Grftnze  der  Granilhü- 

1  Dartmoor.     Die  Temperatur  ihres  GrubeuwaC- 

B  übertrifft  die  mittlere  dea  Klima  nm  mehr  als  iV' 

,  fleht  aber  doch  weit  unter  der  Temperatur,  diege- 

^linlich  in  Gruben  von  der  nümlichen  Tiefe  Iierrfcht. 


^ 


Gruben  zum  Theil  i 
lebe  icli  bei  ilinen  di< 


Qa  die  folgende 

[efiUU  waren ,   fo 

KT  die/es  H'ajjera: 

Kupftrgrube  Aor(A  Huel  Virgi 


lit  "WaiTer 
Teiupeva- 


I  iiu  Kirehl'i'Ji'l« 


I 
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St.  jignee\  Temp.  des  3g  Lacliter  unter  der  Ob« 
che  Itelieiiden  WalTers  60°  F.  —  Knpfergrub« 
gilea^  im  Kirchfpiel  Ä'e«;  das  WatTer  Sg  Lichter 
ter  Tage  58°  I '.  Im  Förderfchaclil  ift  Ge  88 L^cliier  tie£ 
Die  Kunlt  war  aber  erft  gaiiz  vor  Kurzem  in  Gang  ge- 
fetzt itnd  halte  noch  picht  viel  gewähigen  können. 
Die  Gange  &nd  mächtig  iind  zeiclmen  !ich  durch  den 
vieleii  Schwefelkies  aus.  Moji  lieht ,  daCji  die  Tempa- 
ralnr  der  Gruben  die  zum  Erliegen  gekommen,  nicht 
gröfser  ah  die  der  andern  iß.  —  Kupfergnibe  'Fretd' 
vean,  imKirchfpieleGtcennnp;  Temperatur  des  Waf- 
fera,  das  100  Lachter  unter  Tage  lieht,  60"^  F.;  gan« 
Tiefe  der  Grube  170  Lachter.  Sie  liegt  hoch  ,  unge 
fahr  480  Fufa  über  dem  Spiegel  des  Meeres  und  ift 
überdiefs  in  Granit,  in  welchem  die  Temperatur,  bei 
gleichen  Tiefen  iin  Allgemeinen  niedriger  ilt,  als  in 
„Killaa"  oder  Thoiifchiefpr.  —  Kupfergrube  Ha^ 
Maid.  Temperatur  deg  laG  Lachter  unter  Tage  ße- 
henden,  3o  Lacliter  tiefen  VVqflers,  Go"  F.  Si«  lut 
keine  KiuiA ;  beim  Wiederaufnehmen  und  zu  Sumpf- 
bringen  einiger  benachbarter  Gruben  iß  aber  cU^ 
WalTer  in  ihr  vor  Kurzem  fehr  vermindert  \rordeilf 
Das  WalTer  der  oberen  Strecken ,  welchea  in  aud«re^ 
Gruben  den  auf  ihneii  Iteht^ndeu  Pumpenkaßen  tXii\ 
geleitet  wird,  fliefst  in  ihr  au  dem  Wafler  im  Tiet 
ßam  und  mufa  alfo  hier  die  Temperatur  erniedrigen. 
VVenn  fchon  mit  vielem  Waffer  angefüllte  und 
erft  feit  Kurzem  wieder  aufgenommene  Bergwerk«  iH 
der  Regel  in  gleichen  Tiefen  eine  niedrigere  Temperi- 
tur  haben ,  als  diejenigen,  welche  in  der  Tiefe  trocken  , 
erhallen  wer.Jen ;  fo  gilt  Jieles  noch  vielmehr  yon 
Gruben,     w-jtche   lange    ftiJl   gelegen    haben  und  tnil 
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HrVoiTer  angefüllt  liiicl.  Als  Beweife  davon  dienen  die 
H^rei  folgenden  Beobachtungen; 

^|l  ,  In  der  i5i  Lachter  tiefen  Kupiergruhe  Uerlaadf 
^■d  Kirclilpiel  Gtoinear  hat  das  in  dem  Schachte  bia 
H^  Stollenl'oltle  5t  Lacliler  tief  unter  Tago  Aehende 
^H^afler  nur  eine  Temperatur  von  54°  F.  —  In  South 
^Kt£/  j4nn,  ebendafelbfl: ,  wo  der  SloUen  ii  und  die 
^^toube  aS  Lachter  Tiefe  beiilzt,  war  die  Temperatur 
WLt  WaiTere  im  Schaclite  gleichfalls  54°  l'-  —  In  der 
^■■pfergrube  Ounnis  £.ate ,  Kirchfpiel  Valstock, 
H^clip  1^5  Faden  tief  ift,  'hat  das  WulTer  im  Schacli- 
^^L  bei  der  35  Lachter  unter  Tage  liegenden  Stollen- 
^Hblo,    57°  F.   Temperatur. 

^H     Das  aus  dem  Stolleii-Mtindloch  verlaflener  Gni- 
^Bn  auefliefsende  Walfer  rührt ,  wie  ich  glaube,    blofs 
^B«  den  darüber    itehenden    Erdl'chichlen   her,    oder 
^Hrcb    Verdrängung   des  WalTers   in  den  Schächten 
^H^r  oberen  Strecken,  die  mit  ihm  in  Verbindung  Ite- 
^H^.     lA  diefem    aber  fo,   io  kann  das    Grubcnwader 
^^b  dem  oberen  Tiieile  des  Schachtes  einer  verlalTei 
^Biube    nicht    aus    den    tieferen  Strecken   herrühren, 
Sielmehr  ift  es  Iiöchft  wahrlcheinlich,  dafa  das  Wa(Ver 
in  dielen  fo  gut  als  ftili  Hebt  und  da  das  WalTer  fejna 
Wärme  feilwärta  nicht  leicht  millheilt,  fo  kann  feine 
Temperatur  tyefentHch  von  der  in  dei)  Schachten  ver- 
fchiedeu  feyn.      In  lenkrechten  oder  fchiefitebenden 
WafTerfäulen ,     ßnken    aber    bekanntlich    die    kältern 
Tbeilchen,  und  die  wärmurn  Aeigen  an^  bis  die  ganze 
JMalTe  einerlei  Temperatur  hat.     Die  höhere  Tempe- 
ratur des  Waffers  im  Schaclite  der  Grube    Gunnia- 
Xn-fefchreibeich,   zum  Theil  wenigßens,    dem  fehr 
hoben  Boden  in  ihrer  unmiltelbareii  Umgebung  zu; 
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obldioii  die  relative  Temperatur  des  Wafiers  in  den 
Schadilen  nicht  betriebener  Gruben  auch  von  der 
gröfteren  oder  geringeren  Tiefe  abhSiigen  mag,  ia 
welclier  die  über  der  Stollenfohle  befindlichen  Waf- 
lerläulen  mit  den  Schäcliten  oder  mit  den  in  dief«  gft- 
henden  Sirecken  in  Verbindung  ftelieu. 

Als  vor  Kurzem  die  Zinn-  und  Kupfergrnl» 
Tincroft,  im  Kirchfpiele  Cambron,  wieder  aufgenom- 
men wurde,  nachdem' fie  mehrere  Monate  lang  iiiclit 
betrieben  worden  war,  benulzle  icli  die  Gelegenlieit, 
die  Temperatur  des  Waffera  zu  melTen,  als  es  bis  zür 
Tiefovoii  126  X-achter  unler  Tage  herabgebracht  wai^ 
und  ntir  noch  in  einerllöhe  von  10  Lachter  über  dem 
Tiefßen  flaud.  Ich  fand  fie  65°  F.  Damals  war  orß 
wenige  Mannfcliaft  wieder  in  Arbeilj  i'elbft  diefe  wir 
zwei  Tage  laiig  nicht  in  die  Grube  gekommen,  und  in 
den  tieferen  Strecken  wurde  noch  gar  nicht  gearbeitet 
In  der  Mitte  des  Jalires  1819,  alä  das  Bergwerk  nocli 
in  vollem  Betrieb  war,  und  zwar  feit  lauger  Zeil,  und 
das  WalTer  an  dcrfclben  Siehe  Üand,  war  die  Tempe- 
ralnr  delTelben  am  Boden  nur  59"  F.  Vielleicht  konirat 
es  auch  Jelit  wieder  zu  diel'er  Temperatur  her^b,  weju 
es  fich  in  derfelhen  Hölie  erhallen  foUfo;  doiiii- ill 
nicht  anzunehmen,  dal's  das  wenige  durch  die  Schadr- 
te  hinein  tröpfeln  de  kältere  WalTer  die  Temperatur  des 
fluf  dem  Boden  befindlichen  verändere. 

In  der  Grube  Ting-Taug.,  welche  117  LatJitcr 
tiefift,  war,  während  die  Dampfmafcbjna  ansgebel* 
fert  wurde,  das  GrubenwalTer  bedeutend  geftiegea 
Als  es  darauf  wieder  bis  auf  10  Lachter  gewältigt  ww; 
fand  fich  die  Temperatur  delTelben  in  dicler  Häbg 
65^^^  F-,  iudeis  das  aus  dem  Tiufftcu  in  ein  Kehailnifi 
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ontniltelbar  über  dem  Beobachluiigsort  lierauf  ge- 
pumpte Griibenwafl'ei"  eine  Teinperalur  von  65"  F- 
Ijefals.  Icli  crklüre  mir  diefes  aus  dem,  durch  die 
VVirknng  der  Pumpen  bervorgebrachlen,  Hiiiziiftrö- 
men  des  Waflers  aus  den  Strecken. 

Folgende  Thallaclio,  dia  mir  von  einem  Ange- 
Ilellten  in  der  grofseii  Brauerey  von  Barclay  et 
Comp,  in  Soutllwarck  (gegenüber  von  London)  niit- 
gellteilt  worden,  verdient  liier  bemerkt  zu  werden: 
Ale  in  diefer  Brauerey  vor  nicht  langer  Zeil  ein  Brun- 
nen gegraben  wurde,  erliiclt  man  iiicbt  eher  Waller, 
'■lä  bis  man  in  einer  Tiefe  von  140  Fufa  das  groi'so 
Thonlagcr,  welches  unter  der  Hauplfiadt  liegt,  völ- 
lig durciii'miken  halte.  Dann  aber  flieg  das  Waffer 
iclmell  in  dem  Brunnen  an  und  es  fand  fich,  dafs  die 
Teniperaliir  deffelben  54''  F.  betrug.  Giere  Tempera- 
tur hat  es  leildem  unverändert  beibeballen,  während 
aller  Jahreszeiton.  Nun  aber  ilt  nacii  Luke  Howard 
die  miltlore  Temperutur  des  Klima  von  London  und 
der  Gegend  umher  49»'  F-;  die  Temperatur  des  \Yar- 
iotB   in    dicfeni    Brunnen  übertriiVt    dici'elbe   all'o  um 

45"  F. 

Eben  fo  merkwürdig  ift  das  Ergebnifa  einer  Folge 
von  Beobachtungen,  welche  Hr.  Fox  in  dorn  Berg- 
werke DolcoaiU  gemacht  hat,  und  das  lieh  fchon  in 
einem  Zufatz  zu  feiner  zweiten  Vorlefung  erwähnt 
findet.  Am  Endo  der  lieffteu  Strecke  aSo  Faden  oder 
i38o  Fufa  linier  Tage,  wo  kein  Bergmann  arbeitet 
und  kein  merkbarer  Luftzug  Statt  finden  konnte,  hal- 
lo er  ein  ö  Fuls  tiefes  Loch  in  den  Erzgang  felbß  boh- 
j'Cil  lallen,  und  in  diefea  ein  4  Fufs  langes  Thernio- 
lueter  niifgeliolll ,  dclTeu  Röhre  in  dem  Lache  mit  Lei- 
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ten  umgeben  war,  io  äai's  keine  Circulatioii  d«r  Luft 
in  der  Nahe  der  Kugel  Slalt  Anden  kotinte.  Diei«t 
Thermometer  wurde  von  ilini  felir  oft  beobaclitet; 
immer  fiand  es  auf  T5"  bis  ibl"  F.,  ausgenommen, 
wenn  die  Strecke  unter  WalTL-r  gefetzt  worden  war, 
wie  diel'es  einige  Mal,  als  die  Dampfmafcbine  wegen 
erlittenen  Schadens  eine  Zeit  Iqng  ftehen  mufsta,  ge- 
fchah.  Das  Walfer  fiÜIle  dann  die  ganze  Strecke  ei- 
nige Wochen  lang  an.  Sobald  es  wieder  fo  weil  ge- 
wälligt war,  dafs  man  zu  dem  Thermometer  gelangen 
konnte,  nahm  Hr.  Fox  die  Beobachtung  wieder  auf; 
man  fand  den  Stand  jedes  Mal  77°  F, ;  aber  fehonia  a 
bis  5  Tagen  kam  er  wieder  auf  löi"  F.  herunter. 

Dafs  anf  dio  Temperatur  im  Tiefften  der  Berg- 
werke zufällige  Urfachen  weniger  Einflufs  haben,  als 
auf  die  Temperatur  der  hühern  Strecken,  belegt  Hr. 
Fox  mit  Beobachtungen  über  die  Temperatur  des 
WalTers  und  der  Luft  iji  Strecken  von  i5  verlchiöde- 
nen  Bergwerken  *),  welclie  er  in  der  Abüclit  gemacht 
hat,  um  die  relativen  Temperaturen  beider  und  das 
Verhältnifs,  wie  dio  Temperaturen  mit  der  Tiefe  an- 
nehmen, aufzufinden.  Bei  jeder  Beobachtung  das 
Bergwerk  anzugeben,  wo  fie  gemacht  ward,  wareüber- 
flüffig  gewefen.  Vier  der  Gruben  ")  ilanden  zum 
•Theil  feit  mehrern  Jahren  unter  WalTer;  die  in  ih- 
nen beobacliteten  Temperaturen  (ind  mit  Sternchen 
bezeichnet.      Es  wurden   zu    den  Beobachtungen    die 

ilh  Hüel  Towan,  E«*t  Liscomb,  Huel  Uqity  Wood,  Beer 
Alstoti,  Poldfce,   Consolidated  Miiies,    Huel  Fflendship  ,  Unit- 
ed Mine»,  Treskerby,   Huel  Danisel ,  Tin^-Tang. 
')   Nümlkb;    Huel  Maid,    Nangilei,  Nonli  Huet  Virgin   nnd 
Treiaveaii, 
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PVecken  ausgefuclit,    in   welchen   in   der  gegebenen 

riefe  die  flärkeren  WalTeradcrn  des  Bergwerkes  ran- 

len,  und  das  Tliermomeler  unweit  der  Stelle,  wo  fie 

ich  zuerft  flicfsend  zeigten,    liineingefetzt ,     um  alle 

rtrade,     von    der   Anwefenlieit    der    Bergleute    her- 

ührende,  Warme  bei  den  Refullaten  aiiszufchlie&en. 

^ 

tittt  unter     Miltel  in  w<]-    i,     .      ■ .         t.               ,            .      u  i 

^^J.v.-^'-^'rS;'-       te^rs.'"  '"''^"''- 

* 

ho 

WM.«r,~  .  .  ; 

ÜÖS 

. .  ;  Lufi 

5ä 

a4o 

55  64 

56  53 

i(.     Go     5i     Si*  56*  56*  60" 

57     60     60     55-  iy'           60- 

5oo 

60     60     Co     Co 

58     58 

S6a 

60    Ca     Co     58     58" 

■i 

_  -  "  ' 

61     62             60     57* 
61    6ö'  58' 

f 

■ASo 

_  _  '  ■ 

Ci     64     6^     Sg* 

'Ut, 

_  .  -  - 

fi5     6.     G4 
Gi     GS 

600 

,  _  '  ' 

63     C7 

65    6q'  60- 

CG      ^    66- 

560 

-  -  _  _ 

64  66    64 

65  ce 

7»" 

-  -  _  _ 

Ö6i  65 

63-  68 

■780 

_  _ 

ce    7a    74    j4    65    7a    68    Co- 

7^    7i           6>    73    7"    M* 

Uo 

-  -  _  _ 

78    70    80    71 
78    7a    81    76 

900 

76     ho 

7:1     öo 

1    9G0 

_  _ 

66 

.■     7^ 

,  '°^° 

^c^r* 

io8o 

73  69    86    87 

74  7'-'     88 

1 

Faß  in  allen  Gru 

en,  in  welchen  beobachtet  wor- 

den  iß,  herrichte  alfq,   \vie  man  aus  diefer  Tafel  er- 

k                  ^m 

y 

^  der 


[  4a4  I 
ficht,  die  liöclifte  Toiiiperat iir  im  Tiefßeii,  und  in  den 
meilton  Fällen  waren  dort  nur  fehr  wenig  Borgleut« 
in  Arbeit.  In  der  Hegol  nimmt  von  de;-  Sohle  dea 
Bergwerkes  an ,  bia  au  J  oder  ^  der  Tiefe  des  Ber^ 
Werkes,  die  Anzahl  der  Arbeiter  in  jeder  liöherli^ 
genden  Strecke  zu,  I'o  dal'a  fie  melirenthciU  am  aabl* 
reiclillen  lind,  nicht  lehr  viel  nntev  der  Mitt«  ^ 
Bergwerkes.  In  der  Grube  United  Mines  ,  fand  Hr. 
Fox  bei  einer  Strecke  180  Lachtor  nnter  Tage  die 
Temperatur  von  OrubenwalTur,  das  feit  12  Monalen 
5o  Lachter  hoch  in  dem  Bergwerke  geftanden  Jiallc, 
80°  F.;  dahingegen  die  Temperatur  des  in  der  Strecke 
flicfsenden  Waffera,  87''  F.,  welches  nur  um  i«  F. 
weniger  ilt,  ale  lie  au  derfelben  Stelle  im  Jaiire  i8zo 
war.  Damals  arbeiteten  aber  400  Mann  in  diefoin 
Bergwerke,  jeder  8  Stunden  den  Tag,  und  im  Mittel 
ungefähr  5o  die  übrigen  16  Stunden.  Als  aber^Ue 
letzte  Beobachtung  gemaolit  wurde,  waren  mir  300 
Mann  8  Slinideu  und  ungefähr  50  die  übrigen  iGStun- 
denlang  in  Arbeit.  Dafs  in  verIi::hloirencn  Strecken,  die 
oline  Luftzug  find,  die  Gegenwart  der  Bergleute  die 
Temperatur  erhöhöV  Iflugnc  ich  nicht;  zufolge  dar 
vorflelienden  Tafol  pflegt  aber  die  Temperatur  der 
Luft  nicht  höher  als  die  des  GrubenwalTers  an  deri'el- 
ben  Stelle  zu  feyn,  und  ifl  es  auch  iiu  Mittel  nur  ttm 
i«  oder  2^  F.  In  melireren  Fallen  war  Ii-lbfi  d» 
VValTer  um  1"  bis  4"  F.  wärmer  als  die  umher  befind- 
liehe  Lnft  und  in  vcrl'chiedenen  Gruben  war  diele  int 
Tieffien  oder  nicht  weit  darüber  der  Fall. 

Folgi-nde  Beobachlimgen  betrcH'eii  die  Tenipe«- 
WalTera  ni  dein  grofsen  Sloll.'ti,  der  lieh  in 
der  Nahe  der  Grube  Naugilee  über  dem   Thatc  Carnon 
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ausmQndet.  Er  geht  durch  die  ^örnehmAen  Berg- 
werkddißrikte  von  Cornwall  und  hat  mit  allen  feinen 
Flügeln  eine  Länge  von  5o  englifchen«  Meilen  y  und 
geht  von  einem  Eil  de  zum  andern  in  einer  Richtung 
über  5)  in  einer  andern  3  englifche, Meilen  nach  ge- 
rader Linie  fort.  Die  Temperatur  dee  Stollenwäflers, 
fagt  Hr.  Fox,  habe  er  vor  ungefähr  6  Wochen  (der 
AufTatz  feheint  im  November  1822  gefchriebeil  zu 
feyti)  nahe  am  Mundloche  6gJ^  F.  gefunden.  Der 
FeldmelTer  Richard  Thomas  zu  Falmouth^  dem 
man  eine  inter^flante  Karte  von  einem  grofsen  Theil 
des  Cornwaller  Bergwerksdißrikts  verdankt^  habe 
durch  viele  Beobachtungen  gefuhden ,  dafs  die  "Waf- 
lermenge ,  Welche  aus  dem  Stollen  fliefst ,  in  verfchie- 
denen  Zeiten  des  Jahres  von  gio  bis  1644  Kubikfufs 
iii  der  Minute  variirt ;  doch  fey  Mrahrfcheirilich  jetzt 
die  mittlere  Menge  des  ausfiromenden  Waflers  gro- 
fser^  da  man,  feitdeni  er  feine  Beobachtungen  mach^ 
te,  einige  tiefe  Gruben  wieder  aufgenommen  habej 
Nach  feinen  Rechnungen  und  nach  der  Tiefe  des 
VVdffers,  wie  es  zur  Zeit  der  Beobachtungefn  des  Hrn«- 
Fox  war,  fchätzt  dieier^  dafs  damals  1440  Kubikfufs 
W^affer  in  jeder  Minute  oder  60000  Tonnen  VV^affet' 
Während  24  Stunden  aus  dem  Mundloche  ausfloflen^ 

Diefer  Hauptstollen  beßelit  aus  5  Hauptäßen.  Dei^ 
erßei  geht  von  ihm  ab ,  ungefähr  eine  englilche  Meile 
vom  Mundloche,  nach  den  Gruben.  United  Mines^ 
Gonsolidat€ld  Mines,  Huel  ^quire^  Ting-Tang,  Huel 
Maid,  und  South  Huel  Jewel  j  welohe  im  Mittel  i5o 
bis  160  Lachier  Teufe  zu  haben  fdheinen.  Die  Tem-^ 
peratur  des  Waflfers'fin  diefem  Arme,  nahe  an  der 
Stelle  5  wo  ^  abzieht  j  und  ungefähr  i^  engl.  Meilen 
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von  dea  Graben ,  die  ihr  WaiTer  Jinupt fachlich  durcli 
ilin  ontladcn,  war  zu  Ende  dea  vorigen  Monafe«  (Od 
iB^a.  ?),  als  diefe  und  die  folgenden  Ueobacli hingen 
gemaclit  wurden,  ungofälir  73^0  F.  Bcinalie  eint 
Meile  weiterhin  theilt  fleh  der  Hauptfiollen  wiedenuiJ 
in  awei  AeftA  Der  eine  löß  die  WalTer  der  Gru- 
ben: Poldicej  HuelUnily,  Huel  Unily- Wood,  Hat) 
Damsel,  Huei  Pinkj  Hose  Lobby,  HuelHope,  Huei 
Gorland,  Huel  Jewel  und  Huei  Clinloii,  welche  im 
Mittel  HO  bis  120  Lachler  Tiefe  liabcii  mögen.  Un- 
gefähr eine  engl.  Meile  von  der  voriieliriifien 
Gruben,  betrug  die  Temperatur  feines  Waflerä 
F.  Mit  dem  drillen  Aft  Und  die  Gruben  Treski 
Hiicl  Chancer,  Cliacewalcr,  North  Dawns,  Creegbrawt^ 
Htiel  Boys,  Caidrew  und  einige  kleinere  verbunden, 
die  im  Mittel  100  bis  iio  Lacliter  lief  leyn  mögen. 
Elwa  35  engl.  Meileii  von  diefeii  Bergwerken  belrug 
die  Temperatur  dea  Waflers  65°  F.  Die  Menge  des  Gra- 
benwdffers,  welches  diircli  jeden  diefer  Ae/teJ  abfliefsL 
habeich  nicht gemeffen;  oifenbar  aber  führten  fie  hichl 
blofa  das  WalTer  aus,  welches  aus  den  unter  der  Stol- 
lenföhU  befindlichen  Strecken  heraufgepumpt  wurde; 
fonderri  auchj dasjenige,  weicJios  durch  die  höher  lie- 
genden 5o  bis  5oJ  an  einigen  Slellen  felbit  60  bis  78 
Lachter  mächtigen  Erdfchichleii  durlilickert.  Diefes 
ifl  die  Urfache,  warum  die  Temperatur  dea  Stötl6if 
walTers  grofser  als  die  ift ,  welche  man  zu  finden  «f- 
warten  könnte.  Die  Verlchiedenheit  der  Temperdilir  l^t 
iil  den  drei  Aefteh  des  Stollens  läfst  fich  erklären  ini  \k 
der  Verfchiedenheit  der  Tiefe  der  Gruben  i  deren  ji] 
WalTer  durch  lie  gelöß  werden,  und  daraus,  dt& 
niellrere   der   Gruben  ,■     die    mit  den    beideil    lelzlefl 


&     _ 


rclifchlügig  find,  zum  Erliegen  gekommen  Und  äum 
leil  erfoflen  find. 

"Wie  ich  bemerkt  Labe  ,  fliefst  zwar  daa  meiße 
TubenwalTer  der  otern  Strecken  unmittelbar  in  di« 
ßernen  der  Pumpen ,  docli  lalTen  die  lird  -  und  Fel- 
nrdiiclitcn,  über  die  es  fortrinnt ,  etwas  Walter Iiin- 
irchlickern,  welches  fich  tlieil»  dem  untern,  ehe  es 
die  Strecken  fliel'st,  beimengt,  tlieils  in  zalilrei- 
len  Tropfen  oder  kleinen  Adern  durch  die  Decke 
T  unteren  Strecken  dringt,  in  beiden  Fällen  mufs  es 
if  die  Temperatur  dieler  Strecken  einwirken,  und 
X  ifi  der  Grund,  warum  fie  nicht  überall  in  gleichen 
iefen  gleich  ifi.  Stände  alles  WalTer  unter  der 
berfläche  der  Erde  in  freier  und  offener  Verbindung, 
I  wäre  es  uuinögUch,  Bergwerke  zu  Sumpfe  zn  briii- 
der  Druck  der  WalTerlaulen  würde  unwiderfieli- 
eyn  und  ihr  Andrang  alles  überwülligeu. 
Die  holte  Temperatur  in  Bergwerken  fcheiut  in 
*  hothwendigen  Verbindung  mit  den  Mineralien 
llien,  welcite  diefe  enthalten;  felbfi  wo  Schwefel- 
jn  Menge  vorkommt,  ifi  die  Temperatur  nicht 
r«  als  wo  er  gänzlich  fehlt. 

ileichen  die  milgetheihen  Thatfachen  hin,  zu  be- 
ll, dal's  die  höhere  Temperatur  unter  Tage  niclit 
.von  örlliclien  oder  zufälligen  Uri'achen  abhängt, 
ufs  he  entweder  dem  Erdkörper  feit  feiner  Bil- 
[eigeiilhümJich  feyn,  öder  von  Urfachen  abhängen, 
n  heftUndlger  Wirkfamkeil  find.  Der  erfteren 
llmie  fiände,  meint  Hr.  Fox,  befonders  der  Um- 
I  entgegen,  dafs  Granit  tind  mehrere  harte  Fols- 
I  im  Aligemeinen  von  niedriger  Temperatur  hnd, 
'honfcliiefer  und  mehrere  poröfe  und  weiche  Fels- 
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arten ,  die  die  Wärme  fclilecht  leiten.  Dohii 
lisfse  ficli  annelimen,  dafs  z.  B.  Elektricilät,  die 
dis  gegenfeilige  Berüliruiig  verfdiiedeiier  Mim 
■  iitid  durch  Kryfiallifalion  erregt  würde  ') ,  nichl 
die  Hitze  erzengte,  fondern  auch  zugleich  Urfsi 
re  von  der  nngewohnlichen  Menge  und  Lagi 
homogener  Mineralien  in  den  Erzgängen  etc. 
bewnndernswcrtlien  Ordnung  der  Dinge  unter 
Doch  Itellt  er  diefa  nur  als  Vcrmulhiing  hii 

Ztifats.  Einige  Verliiclie,  die  icli  vor  Kl 
mit  Wafler  aus  dem  Tiefflen  tiefer  Crnben  kdj 
habe,  „fagl  Ilr  Fox,"  belehrten  mich,  Aah 
den  mehifieii  Fallen  nnr  fehr  wenig  fremd« ■ 
ftanzen  aitfgelöit  entiiUU,  in  der  Pinie  nur  «iwi 
hüchflens  5  öder  ö  Gran.  Die  Reinheit  defleJben  fiellt 
anch  in  keinem  Zufammenhange  mit  der  Tiefe  odw 
der  Temperatur  der  Gruben  ;  denn  fo  %.  B.  find.  Siui 
j^braham  und  Dolcoath  die  beiden  tiefflen  undzug]««^ 
die  beiden  wHrmiten  Bergiverke  in  Cornwall,  und  doch 
enthielt  in  beiden  das  WatTer  aus  dem  Tiefften  nicht 
mehr  als  2  Gran  fremder  Beflandtheilo  in  der  Pinte 
aiifgelöfi.  In  mehreren  andern  Bergwerken  ilt  dage- 
gen das  OrubenwalFer  weit  weniger  rein.  Da8  aiu 
den  Consolidated  31ines  läfst  beim  Abdampfen  \t> 
Gran  Hiickfiand  auf  die  Pinte.  Das  von  Uuel  Uni^ 
16  Gran,  und  das  von  Poldice  ans  einem  der  Schacht« 
ig  und  aus  dem  anderen  Schachte  92    inine^- 1»9} 

»)  Hr.  Fox  führt  bei  diefer  Veranlaffune  aa  :  eiaen  MeflingJrabl, 
der  zwei  Mal  um  ein  Stück  Schwefelkies  gewunden  war,  nnd 
fo,  in  nalTer  Leinii'and  eingeFcIilagen,  einige  Tage  gelegen 
hatte,  habe  er  in  Kupfer  und  Zink,  letzteres  an  der  OberSl« 
lerrelzl  gefunden. 


[    4^9    ] 

I.     Die  iiiellien  von  mir  unlerruchten  GruSenwdf- 

nthalteii  vorziiglicli  lalzlaure  Solze ,   inabel'onilcre 

M'turcii  Kalk  und  falzfanree  Eifeii.      In  einigen  Fiil- 

fand   ich  in  ihnen  ßilsfaures  Natron,    befonders 

Grnbenwairer    aiis    dem  TiefTlen    der    Bcigwerkis 

rtited  Mines^    Coneolidaied  -  Minea y   Huel   Vnily 

\  Ihldice.    Von  den  93  Gran  RückÜAnd  ans  einer 

hta  GrubenwafTer  äca    einen  Kunillch achtes   dieles 

[ct«ren,   waren  24  Grnn  Jalspiure»  An/ro/i  und  5a 

falzfatirer  Kalk  mit  etwas  falzfaurer  Talkerde, 

l  die  übrigen  16  Gran  falzfaures  Eifen  und  wenig 

^wefelfaurer  Kalk.    Das  WalTer  des  andern  Kunff- 

IBclites   derfelben  Grube   enlliiclt  in  der  Pinte  SJ 

tarn  ralzfaures  Natron  und  ungeffihr  i3  Gran  I'alzfan- 

I  Kalk,  falzfaure  Magneßa  und  kohlenfanres  Bil'cn- 

jrd.'     Alle  genannten  Bergwerke  liegen   im   Innern 

Com  wall   mehrere    englilche   Meilen    von   dem 

rere  onlfernt. 


Beobachtungen   aa4   Folgerungen  von   M.  P.   Mojl»-     Esq. 
zu  Heiston  in  Cornnall. 

,  (Hrn.  Moyle's  Auflilt  Qber  dia  Temperatur  in  Bergwerken 
er  letite  im  iten  Baada  der  Scbrirten  der  Comwaller  geologi- 
n  Cerellfchart.  Mit  einigen  neuen  Thatfactien  und  mit  Gemer- 
mgeu  Ober  die  Behauptungen  dei  Hm.  Fox  und  Forhes  erfchteu 
FwiadetUBt  fm  Jinuarhefte  igjj  dar  Annsis  of  Philosoph^,  und 
1  Jnlihert  deReiben  Jahres  ein  Nachtrig  dazu,  dem  Tplter  im  De- 
nbethert  IS24  derfelben  Zellfcliriri  «in  tweitert  olgte.  Auch 
I  Im  Aprilheft  iSls  micht  Hr.  Moyle,  der  nicht  geuelgt  Iß, 
ra,  im  eigontlichen  Sinne  des  Wortes ,  tiefer  liegende 
rUrfiicha  der  höheren  Temperatur  ia  Bergwarken  zuzugeben,  meb- 
e  Einwürfe  gegen  Hr.  FoX  Beobachtungen;  docK  mSgen  fie 
r  Übergangen  hyn ,  da  er  felbß  fpBterhin  feine  erflen  Beobach- 
I  tnogen  nicht  für  ganz  «urerllflig  erkllrt,  und  Hr.  Fox  die  EinwürTe, 
Gi1b.Ann»l.  d.riijfiL.  B.7(i.Si.4.  J.  1H24.  Sr.  t,  l"  f 
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ak  rllliro  die  Warme  . OD  GegenwMt  <J«r  Bergleute.  VerJichrtni 
dar  Luft  e(c.  lier,  durcb  die  Icboti  S.  42L  angeiillirt«  Ueobachtunf 
der  Temperatur  eines  Erzganges  in  der  Grulie  Dokoalh  TeXir  (rei- 
fend nieJergefcliIagen  liat  Hrn.  Moyle's  fernere  Bemerk  Unheil 
Und  freilich  von  gleicher  Natur  m:t  den  erflen  und  küiinlen  yieK 
leicht  gtlnzlieli  übergangen  Trerden ,  wenn  man  die  CentralwSnne 
als  ■iisgemacbles  Factum  betrachtet.  Ein  Tolclies  VerlalireB  tnüthle 
indefs  zu  parteüfch  erfcheiuen  und  würde  nichts  zur  Ucberzeiiguuj 
der  Gegner  beitragen.  Deshalb  mSgen  Hrn.  M.  Beobachtungen  bin 
auch  ihreD  Platz  Iiudea  und  zwar  die  aus  dem  erßgenannten  Aaßib 
mein  unverkDrzt,  damit  der  Lefer  hinreichende  Data  zur  ßeurtlieilung 
finde,  die  dennoch  ohne  fehr  genaue  Kennlnifs  der  Lokalität  bei 
dlefem  Gegendatide  faft  unmGglfcIi  ift.  Ein  ßrofser  Theil  der  Ein- 
würfe fcheint  mir  fchon  Ton  den  Hrn.  Forbes  und  Fox  wldarlegt 
zn  feyn,  auch  haben  die  Beobachtungen  mit  dem  Tberniometrogr»* 
pbeo  in  Tenkrecht  lleheuden  WalTerfaulen  alfeiibar  das  geringOl 
Gewicht,  da  es  eine  bekannte  Sacl.e  ill,  wie  fchnell  lieh  tn  die- 
fen  die  Temperatur  ausgleicht.  Auch  ifl  nicht  zu  üherfehen,  dift 
Hr.  AI.  docli  felbft  die  Temperatur  des  in  der  Gruhe  OatüelJ  In 
1392  Fufs  Tiefe  hervordringenden  Quellwaßers  EU  8  z  ond  SSj* 
aogiebt.         P.) 

Hr.  M.  fagt,  er  fey  fchon  im  Jalire  1812  auf  ii» 
Temperatur  in  Bergwerke»,  diircli  die  verfcli jedem 
Warme  des  Waffers  aus  verfcliiedciien  Tiefen,  aiif- 
merkfam  geworden  xinä  habe  feildem  manche  Bcob- 
acliiung  darüber  niedergefclirieben;  doch  habe  er  cpÜ 
in  den  letzten  Monaten  dabei  mil  inöglichß.-r  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  verfahren,  dalier  er  von  den  allerrfl' 
nnr  einige  miltlieile.  Wo  bfi  den  neueren 
gcbnifs  ihm  im  Miiideften  zweifelhaft  gefchi< 
habe  er  die  Beobachtung  auf  verfchiedeno  Weife 
derliolt,  indem  er  z.  B.  das  TJiermomcIer  i5  b'i» 
Mimifen  long  in  das  Gofiein  oder  in  die  W'ända 
kö  eiuruiilil«,    in  den  Schlaniiii   oder  das   fii 
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(Bnda  VVairer  dftv  Sirecke  taHcl''" ,  od>ir  auch  jii  das 
Ifnffer  der  in  den  Strecken  liervordriiigendcn  Qiiel- 
I  Iiineinbraclitc  und  gleiclizeilig  2  bis  5  correlpon- 
Tende  Thermometer  beoboclilele. 
Icli  babe  kiirzlicli  die  Toniperalur  dreier  Strecken 
«terfttctit,  die  von  Crenver  direot  unter  ^er  tiefllen 
Sirecke  in  der  Grnbe  Trenowelh  getrieben  waren.  124 
Fatlioiiis  unter  dem  Ausgangafiollen  oder  goß  Fufg  un- 
ter der  Oberfläche  war  die  Temperahir  51° ;  bei  984 
Fufs,  58''  und  bei  1044  Fnfs,  58=.  Fünf  Monate  zu- 
vor, als  dio  Gruben  in  Betrieb  (iandcn,  war  die  Tem- 
pOTDlur  in  der  lelztgenatinlcn  Strecke  68". 

In  der  Kupferisrubc  Oatßetd  war  im  May  i8aa 
die  Temp.  der  Luft  im  Kunflloliacht  am  Eing.Tiigsflol- 
len  61";  1092' unter  der  Obcrßacbe  n";  127a' lief  und 
480' üfllich  vom  Schacht,  78";  ijöa' tief  und  Goo' öfl- 
licli  vom  Schaciit  ßi",  in  derfelbcn  Strecke  36o',  well- 
lich vom  Schacht  aber  nur  "78'.  Keiner  diefer  Orle 
Itand  im  Beirieb,  doch  war  der  lolztere  denen,  wo 
gearbeitet  wurde,  näher,  als  tlle  anderen.  In  1392' 
Tiefa  und  72'  öfUich  vom  Scbaclit,  wo  gearbeitet 
ward,  war  die  Temp.  80^;  nur  24'  tiefer  aber  i3o' 
weßl.  vom  Schachl,  in  einem  gefchloitenen  Ende  war 
fie  85".  Hier  fiatte  das  PPaßer ,  was  in  beträchtli- 
chen Stra/Uen  aus  cu>ei  Jc/imalet  jiäern,  am  Bodi>n 
derOalleriej  luirvordrang  ^  wenige  Fufi  von  einan- 
der die  verfcliiedenen  Temperaturen  von  82°  und 
Ö6io  F. 

Seitdem    wurden    die   Pumpen    ana    den    lieffien 
Theüen   der  Gnibe  foi-tgenommen ,    und  der  Schacht 
füllte  fich  ,  bis  zu  182  Falhoma  unterlialb  der  Oberfla- 
che ni.f  mehrere  Monate  mit  VValVcr.  liidi..rrrSlrt-cko 
Ft  2 
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war  diu  Teinpcraiur  ungefältr  TT"  ,  alier  einige  Mona- 
te I'pai  er  (Sept.  iSaaj  als  dae  WafTcr  big  zur  Streck« 
güftiügcn  war,  war  die  Teniperaliir  ilea  WalTers  we- 
nige FiiTs  niiter  feiner  Oberfläche  6g°  und  72'  unter 
dci-felben  Ti«.  VierEelin  Tage  fpäter -wiederliolte  ich 
den  Verfucli  nndj  fand'  die  Temp.  wenige  Fufs  unter 
der  OberßSche  des  WalTere  66",  und  12  Fatliouis  lief  , 
im  WülTer  67°;  es  IiaLle  ficli  alfa;iiinerlialb  14  Tagco 
um  2  Grad,  und  feit  leinem  Eintritt  in  die  Grube  n 
11"  abgekühlt. 

In  der  Kupfergrube  Crenver,  einem  fahr  klei 
Werk,  war  die  Temperatur,  Soo*  tief  und  5oo'  öiü 
vom  Kunftfchaclit,  55"-,  43a'  tief  56°  i  493'  lief  6t< 
ßnMieföaO;  672' tief  64°;  73a'  tief  64«  im  Scha( 
aber  in  einer  Strecke  36o'  öfil,  nur  60°  ;  7ga'  tief,  I 
im  Schacht,  aber  1200'  öiti,  von  demfelben  nnr  fi 
und  852'  ÖÄI.  62»,  aber  180'  weftl.  war  fie  64" 
xaoo'  weftl.  68°. 

Hiiel  Abraham  liegt  auf  demfelben  Gange  j 
Trenowelh,  Creuvcr  uudOatfield  ift  meift  in  allen  TM 
len  in  vollem  lictrieb.  i53z  Fufs  unter  der  OberHw 
war  die  Temperatur  84',  In  iSga'  Tiefe  ftand  i 
Thermometer,  an  einem  Montag-Morgen,  ehe  ^ 
IJergleule  zur  Arbeit  zurückgekehrt  waren  und  i 
lilaemafchino  frifclie  Lnft  in  die  Grube  gebracht  ij 
auf  go°;  wenige  Tage  li<;riiach,  als  der  Ort  duij 
fchlagig  geworden,  war  es  bis  auf  86°  gefallen. 
1452' Tiefe,  fiand  es  in  einer  Strecke  auf84'',  ui 
einer  andern  (dem  einzigen  Ort,  wo  lieh  keine  Arq 
ler  befanden)  auf  86°  F. 

Ich  will  nun  die  Refultate  einiger  Verfuchee 
neu,  um  die  Temperatur  des  WalTers  bei  verfchiej 


^ber  "tiiifo  iti  Gruben  aiisziimUtelii,   diu  lange  auGier 
^Mstridb  itandcii. 

^B  Di«  Kupferniiuo  -//e/7n/j<nft,  onsgeiiommen olicr- 
^Tt>  dos  SloUeiis,  l'cit  15  Jahren  veilan'Gn.  Aoi  2». 
^Hay  182a;  als  ilte  Xoniperatur  an  der  Obeiiläclic  im 
^Kliatteii  1)4"  "iid  >"  der  Sonne  74°  betrug,  fand  ich 
^He  des  WafTers ,  welches  zum  Stollen  liinausilora ,  in 
^B  Fatlioni9  Tipfe,  52°;  bei  Ann^Hinig  zum  KunA- 
^Biacht  Aieg  lie  auf  55°.  AU  2  l^RmoiitetrograpIien 
^Bttir-rcgistering  tlioriiiometers)  hinabgei'cukl  \ynrden, 
^Be  in  einem  GcliSule  bofchwcrl  mit  eilcnien  Gewichten 
^Hlt  vcrwalirt  waren,  fand  licli  die  Temperatur  in  10, 
^b,  4oj  Gi>  nnd  100  Fathoms  Tiefe  im  WalTer,  und 
H&s  Fufa  Ullier  der  Oberfläche  der  Erde  gleich föriuiij 
^K  54"  F.  In  einem  andern  Schachte  dieier  Grube, 
^K/nordwcitl.  von  dem  groFscn  Kunfilchachl,  lialte 
Hb  aus  dem  Stollen  flierseude  WalTer  54°  Tuni|>eratur, 
^Bdiingegeii  in  lo^  20  und  40  Fathoms  Tiefe,  f)'*"  i'- 
^m  Am  3.  Jun.  bcfucljte  icli  f/uel Pol  11  ni  Iliiel  Rose, 
^■eigruben  bei  Ilelslou;  in  zwei  Sciiflclilcn  war  die 
^mniperalur  des  WoHcrs,  bei  10  und  20  Fathoni» 
Kefe  by  F. 

B  In  Huel  Rone,  hatte  das  'VVairor  im  Kiinflfchacht 
^ei  60'  Tiefe  53}";  bei  120  Fufs  öjI";  bei  a4u  I'ufa 
55ä°  und  bei  3oo  Fufs  nur  55=  F.  Die  Zeil,  während 
■welcher  man  das  Thermometer  in  den  verfcJiiedeneit 
Tiefen  (mit  Ausnahme  der  letzten)  verwoilen  liels, 
betrug  10  Minuten  y  welches  vielleicht  kaum  lang 
g«iiug  war. 

In  HuelJlßed,  war,*  im  Juli  1822,  die  Tem- 
peratur des  WalTerB  im  Stollen  (adit)  l8  Falhouis 
unter  der  Überfladie:  5fJ°,  und  eben  fo  war  fie  gleich- 
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fürniijj  in  Tiefen  von  Go,    i  so,  a/jo,  56o,  Goo  un^l  6l2 
Fulä  üu  WalTer  oder  lÖo  h'uiu  unter  der  Oberfläche. 

In  Jielistian  Critbo  in  Gwineor,  Mcldie  ivälirenJ 
des  Belri-ibea  vi«!  lieit'ser  feyn  l'oll,  wie  iitt  Allgemei- 
nen die  Gruben,  fand  icli  die  Temperatur  cim  Jul.) 
des  WalTers  im  StolJen ,  in  ^5  Fallioms  TieJe,  nur 
55"  lind  bei  lo,  20  aitd  35  Fallionis  Tiefe  wav  11?  noch 
diefelbe.  ,^  - 

Huel  j4nn,  7m9  alte  Zinngnibe,  353  Fiifs  über 
dem  Spiegfil  des  Meeres,  liegt  im  Granit  und  mil 
HuelTrnmpat,  im  Kirchrpiele  PPeadrom,  auf  dem- 
fclben  Gang.  Diele  Grube  iß  ImI  ao  Jaliren  verladen, 
wird  ober  i^egenwärtig  wieder  oiirgcnammeii.  Bei 
Ooffnung  eines  Scliacliles  fand  ich  ,  dal's  man  lao  Fa- 
tlioms  fenkreciil  liinablölliöii  konnte.  IcIi  tliat  die. 
l'es  mit  einem  5o  l^fiind  Gewiclit,  an  welciicm 
eine  gewÖlmlicbe  Flafclie,  gnt  verkorkt,  verfie- 
gelt  und  verwahrt,  befefligt  war,  und  fo ,  dafa  mit- 
lolfi  einer  kleinen  Schnur  der  Pfropfen  nach  einem 
Zeitraum  von  einigen  Minuten  abgezogen  wurde  j  du 
Jüedurch  aus  dem  Tiefflen  gelchwpfle  Wafier  hatte 
eine  Temperatur  von  52"j  und  eine  Pinte  von  demfvl' 
ben,  hinterliefs  imr  einen  Riickfiand  von  \\  Gran, 
Ich  lenkte  darauf  einen  Therm omelrographen  hinein, 
wie  bei  meinen  frühern  Verluclien,  und  fand  die 
Temperatur  in  Tiefen  von  3oj  Go,  120,  a4o  U.  720  (dem 
Tieffteii  der  Grube)  Fiifs,  überall  zu  52».  Daa  Tief- 
fte  diei'er  Grube  liegt  804  Fitfs  unter  der  Obcrfläoh» 
und  das  Therniomeler  blieb  dal'ulbß  4  Stunden  lang 
im  WaQer. 

Als  ich  meine  Verl'uche  über  die  Temperatur  Am 
Wallers  in  Heihnd  Grube  wicderliohe,    fand  ich  di«- 


1  Kimltfcliaclil;  5fj°  '"  einem  aiidevii,  60  Fatlioms 
>n  abJteJiend;  lind  in   einem  ilritlen,  zuvor  nicht 


Huel  Franchise, 


nd  Kii,,f. 


irgriibe, 


I  Kircljfpiele  Wendrom,  3»0  Fufs  über  dem  Spiegel 
r  See  und  parollel  mit  Huel  Triimpet.  ftelit  nnge- 
lir  reit  2  Jalireu  aulscr  Beirieb.  Das  Waifer  im 
wfften  derlelbun,  oder  180'  tief,  Imlle  öi"  F. 

Hutl  Nancy,    liegt  auf  demlelbL-u   Gang.     Diefe 
übe,  leit  langer  als  20  Jaliren  verlalTcn,  ifi  aoo'  lief 
ild  aeigt  in  allen  Tiefen  öi",  wälirend  die  Teuipera- 
rim  Schallen  an  der  Oberfläche  Sä''  war. 

Hr.  Moylef;la,ibt  diefe  Thalfachen  bewiefen,  dafs 
»Wärme  der  Erde  niclil  mit  der  Tiefe  zunehme,  fon- 
frn  dafs  die  Tempernlnr  in  den  grofslen  Tiefen  na- 
k  gleich  fe>'  mit  der  mittleren  jährlichen  Temperatur 
pter  jener  Breite,  Erllelltdie  obigen  Tlull'acheu  nocli 
iner  Tafel  xufammcn,  die  aber  hier  der  Raum» 
jiarnng  halber  fortgelaflen  ifi. 

In  Hni.  Fox  Tafeln,    „bemerkt    Hr.  Moyl,='',  ift 

i  ünregelmtifsigkeit  in  dem  Anwuciis'der  Tcuipera- 

f  fehr  hervorlretend.     So   fcheini  es  in   dar    Chace- 

r-Grube   bei  600  Fufs  Tiefe    eben  fo    warm  zu 

,  als  in  derDolcoalh  Grube  bei  1440  Fufs,  in  beiden 

dich  84°.  Ferner  ifi  es  in  United  Miiies  bei  420  Fufs 

warm,  als  iu  Dolcoath  bei  1200  Fufs;  fo  warm  in 

(laccwnler  bei  480  Fnl's,  als  in  Ilnel  Domsel  bei  84o 

;  fo  warm  bei  780  F.  in  Treskerby,  a!s  bei  i30o  in 

Eolcoalh  n.  f.  w.,  und  in  United  Mines,  bei  1080  Fufs 

B«fe,  wärmer  als  in  irgend  einer  anderen  Grube  der 

(raffcliaft.     Aus  diofer  Angabe  fcheine  es,  da!s  man, 
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Ulli  ilie  Teiiiperalur  der  Erde  aT"  F.  warmer  »u  ^M 
tleii  in  Cimc«waler  Ö'^o  FuTa,  in  Dolcoalli  i33o^H 
und  in  United  Mjues  1080  F.  hin  abgehen  niülle.      ^M 

Ferner,  tietnerkt  Hr.  M. j  JiiüITc  die  Tcmpera^^ 
nach  Abzu^  ilelTan,  was  man  zufälligen  Uriacheii  ^H 
l'clireiben  Könne,  in  einer  Tiefe  von  io44  Fufs,  I^H 
Fox  znfolge  Ixjj»  und  Hrn.  Dr.  Forbes  zufolge,  G^T 
betragen;  dahingegei)  nacli  feinen  Beobaclktnngen  di< 
von  Crenvcr  unter  Trenowelh  getriebene  Strecke,  di« 
genau  in  diefer  Tiefe  liege,  nur  50"  zeige,  obgleiob 
dafelbA  nicht  gearbeitet  werde,  auch  betrage  dalVlbä  an 
einem  andern  in  Belvieb  flehenden  Ort,  der  allan  Sil- 
fseren  Wsrmeijuellen  ausgefelzt  fey,  die  Teinparatur 
nur  68=  F. 

Dr.  Forbea  hatte  au3  der  Temperatur  der  Gr^bsn- 
walTer  aller  verlall'enen  Bergwerke  einen  Beweis  filr 
i'ia  hülic  Temperatur  der  (Jornwaller  Bergwerke  in 
der  Tiefe  geaogen.  Gerade  dielea  aber,  meint  Hr.  IVL, 
werfe  ihre  Theorie  gänzhcli  um;  denn  er  könne  nun 
beweifen,  dai'a  die  grofeen  Anhäufungen  von  WolFer 
felblt  eine  geringere  Temperatur  haben,  als  die  ange- 
nonnnene  mittlere  Temperatur  des  Khma,  z.  B.  die  in 
Huel  Ann  in  i3o  Lachter,  die  im  drillen  Scliachl  der 
Grube  Herland  in  itio  Lacliter  Tiefe,  in  Ding-JDong, 
Huel  Rofe  u.f.  w.  Die  beiden  einzigen  Fälle  von  B«- 
deutnng,  welche  Dr.  Forbes  für  jene  Behauptung  vor- 
bringe ,  fcyen  die  aus  dan  Gruben  Botallack  und  LiitU 
Bounds;  aber  was  den  erfieren  beträfe,  „Co  i'ey  die 
Wärme  des  GrubenwalTera  an  der  Sohle  des  Werke» 
(al  the  boüom  of  the  working)  nicht  gegeben"  nnd 
was  es  denn  mit  der  Temperatur  am  Boden  der  ange- 
häuften  Grubenwader  in  Liltle  Bounds  zu  thun  hal 


hat^ 


8  die  Pli 


Linipcii  im  J.ilire  iö^2  W^nffer  von  5^)^ 


m.     Dr.  Forbes  f<ilb[i    aiaühle  auf   dev   lolgeuaeii 

I  (Ufa  eine  grofao  Meuge  GriibenwalTer,  tthnlicli 

lelEtem,    in    dem    allen    verfallenen  Tlieilo    von 

-Dong,  beim  Arbeilcn  in  444  Fufs  Tiofo  durcli 

tvoi'fichligkeit  l'vy  aiigobolu't  worden,  iiiid^als  dits 

nlTer,  \yas  aus  demfolbon  (und  das  war  die  Sohle 

K verlaHenen  Theileö)    Iiineinrlrang,     nur  55»*'  F. 

farme  Iialte,  welchea  beweile,  dals  ea  iUbR  im  MJl- 

nkt  der  Erde  ebun  fo  kalt  leyn  könne,  als  in  ir- 

i|ld  einer  Tiefe  an  der  Oberfläche.  —  —    Da  endlicli 

•.  Dr.  Forbes  durcii  feine  pliyäkaiilchen  Erorferun- 

i  über  die  von  ihm  iogenannten  fremdartigen  Quel- 

er  Wurme  in  IJerg\¥erken,  zu  liefullaten  geführt 

i,  die  wuit  von  dem  obliegen,  was  licli  in  VVirk- 

iit  ünde,  fo  Uffe  Geh,  glaubt  Hr.  Moyle,  detfen 

binung  nicht  halten,  und  diele  Exlra-Fortiun  müße 

der  Erde    felbjt  herrühren.      IJebrigens   gebe    es 

J  kaum  ein  fclnvierigerea  Problem,  als  die  wnsa/i-' 

"  vielen   Quellen  von  W'lirnie  in  einem  Bergwerke, 

äas  in  voller  Arbeit  ftulil,  genau  zu  fcliätzen. 


In  feinem  letzten  Auflalz  (Annala  of  Phil.  Die. 
1824)  flellt  Hr.  Mojlo  znnflclift  einige  Belraclitungcn 
über  die  Art  an,  wie  diefe  Beobochtujigen  anrzuver- 
läHigften  zu  machen  feyen.  Er  meint,  das  Bohlen 
von  Lüchern  in  dem  foften  Geftein  im  Ticfiton  dur 
Grube  oder  an  einer  andern  Stolle,  fey  Irüglich,  l'obald 
man  dem  Looho  nicht  eine  belrSchtliche  Tiefe  gebe, 
es  nicht  auf  dem  Gpng  anbringe,  und  nicht  Walfer 
in  einem  niächligen  Slrahl  aus  demfelben  liervorijuel- 
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\o  ').  Die  crwSrmle  I.ul'i  würde  (onii  in  daa  Loch  siiit 
dringen  und  ilim  bald  diei'clbe  Temperatur  erllieileii, 
welche  dia  Wände  der  Strecken  befilzen.  Auch  rath 
er,  nur  in  ielclien  Thetlen  einer  Strecke  zu  bohren, 
die  keine  anduro  Strecken  über  lieh, haben,  weil^Tonft 
aus  den  Ifitztorn  WalTer  herabfickein  könnte. 

Hierauf  iJieilt  Hr.  Moyle  in  Bezug  auf  feinen  friV 
lieren  Aufi'aU  einige  im  Sommer  1834  AugeAelllo  &«• 
obnctilungen  mil. 

Er  Iiattc  früher  die  Temperatur  im  Kun/tfcliaolll 
der  Grabe  Oallield  bei  182  Lacliter  Tiefe,  wSlirend 
des  ßt^triebes  77°  gefunden,  66°  Iiingpgen  imclideni 
die  Grube  vcrlaiTen  war  und  alles  unter  WalTer  ßand, 
fg  M'ie  670  für  die  Temperatur  diel'oa  W'afi'ora  bei  la 
l.acliler  Tiefe.  Jetzt  war  die  Grube  feil  einigen  Mo- 
naten verlttlTen,  unil  als  ein  Tliermometrograph  liin- 
eingelunkt  ward,  fand  lieh  die  Temperaliir  di;s  VVat 
^Tcra  überall  in  jeder  Tiefe  zu  54"  F. 

Die  Temperatur  des  W^aiTera  in  den  verlalTenen 
Gruben  HerJand  und  llue!  Alfred  hatte  er  früher,  die 
erlterc  zu  54°j  die  letztere  zu  56°  angegeben.  Seitdem 
waren  die  Gruben  wieder  aufgenommen  und  das  Waf- 
i'er  in  dcmICunflfchacht  bis  zu  5i  Lachler  unter  Tage 
ausgepumpt.  Die  Tenaperatur  diei'cs  WalTers  an  fei- 
ner Oberfläche  war  58",  aber  8  bis  10  Lachler  unter- 
halb  dcrlelben  noch  54°.  Der  Schlamm  in  T 
Strecke  bei  dicfeni  Nlveuu  halle  54°,  wührcndtUe 

•)  Gerade  das  Wafler  müclite  Inders,  wo  miiglicli,  liier  gant  » 
züfchllefsen  fcyn,  wie  fchon  bei  einigen  Beobaohtungeii  des  Hm.  1 
Fox  und  den  frühe  reu  des  Hrii.d'Auhmiron  aud  de.  Hrn.  Ob«-  ' 
BerEhptm.  v.  Trebra  geftbelien  ilU  i; 
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iili  Schadif  58?  befäfs.  Der  Sclilamm  in  einigen  Sirak- 
ken,  2U  denen  mnn  fogleich  auf  betradiiliclie  Abßän- 
de  eindringen  konnte,  ehe  die  Arbeiter  Zutritt  hat-^ 
ten,  bciaCi  keine  höhere  Temperatur  als  56**  >  während 
die  Luft  dafelbß  bis  auf  i^  mit  der  im  I^unftfcLaclit 
übereinkam.  Die  Oberfläche  desWalTera  im  Schachte 
wurde  in  dem  Maalse  wflrmeri  als  fie  weiter  hinab- 
iknky  Co  dafs  üe  66^  zeigte,  aU  lop  Lachter  WaSer 
fortge|>umpt  waren  *^  »o  Lachter  unter  der  Oberfllich« 
des  Wafferg  waren  wie  yorhin  64^  F* 

Aehnliche  Erfahrungen  wurden  gemacht^  als  man 
dif  Grube  fJuel  Alfred  trocken  legte.    Das  Waffer  in 
diefer  war  zuvor  in  allen  Tiefen  von  56**.    Nacji  Fprt- 
fcliaiTung  des  Waffers  fand  man  die  Temperatur  de? 
Schlammes  in  den  meiiien  Strecken  56^;  eben  diefs 
war  die  Temperatur  des  Waffers  bei  8  bis  ;o  Lfiphter 
T^efe  unter  feiner  Oberfläche.    Nur  darin  waren  dia 
Umdände  von  den  in  Herland*Grube  verfchieden,  dals 
die  Oberfläche  des  Waffers,  während  ihres  Sinkens, 
eben  fo  wie  die  Luft,  beßändig  nur  5^^  zeigte,   ob- 
gleich  das  Waffer  urlprunglich   »^  wärmer  war  als 
dort^  wo  es  während  des  Auspumpens  bis  zur  felben 
Tiefe  uro  lo^  ßieg.    Der  Grund  hievon  fcheint  darin 
anliegen,  dafs  die  Kimft  in  Huel  Alfred  das  Waffer 
vergleichungsweife  viel  rafcher  hob,  als  in  ^er  andern 
Grube 3  in  Huel  Alfred  mehj  in  einem  Monat ^  als  in 
Herland  in  6  Monaten. 

In  der  Zinngrube  Huel  Trumpet  liefs  Hr,  M.  zwei 
Locher  in  den  Gang  bohren;  eins  amBnde  der  Strecke 
die  bei  8o  Lachter,  und  das  andre  in  derdiebei  g4  Lach- 
ter TJeffS  unter  der  Oberfläcbo  fortgeht.  Jedes  di^fer 
Löcher  W4r  2  Fuf8|ücf  undfo  gelagert,  dafs  das  Waj}«r 


I 
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aus  ihnen  liervor  drang,  llüfe  Orte  wurden  gewälilt, 
well  fie  am  weiteften vom  Schaclile  cnifernf,  und  folglii^ 
am  nieifien  von  dem  W'alTer  befreit  waren,  was  auB  <leii 
oberen  Strecken  Iierabiickern  konnte.  Der  ei'ftgenannl« 
Ort  lag  noch  um  eineLacIiter  weiter  weg,  alsder  zweit« 
tiefer  liugenda,  und  das  WalTer  drang  dafelbft  in  ei- 
nem mächtigen  Strahl  aua  dem  l.oche  hervor,  Di« 
'I'emperatur  diel'es  WalTura  am  Uodeu  des  Loohee  war 
nur  54*,  die  des  VVaffera  im  zweiten  Loch«,  unter 
,  denl'L;lben  Umflätiden,  ßü".  Eine  kurze  Verbindungi- 
Arecke  wai-  im  vollen  Betriebe,  und  lialte  ohne  Zwö- 
fel  Einfiuls  auf  die  Temperatur  des  Waffers  in  der 
inilern  Strecke,  da  allee  Wafler  daielbß  in  den  Bodwi 
drang  und  wahricheiulich  hin a blick ei'te. 


IV.    tlrfahruttgen 


1  britcirchen  Steinkobletibergwerknit 

ifon  Robert  Bald. 

(Sis  wurden  vorgelercn  in  der  K.  Gefelircliaft  der  WifTeiifcharten  zu 
Edinburgh  im  jähre  1819  unit  llelien  im  Auszüge  iu  dem  Ediab. 
philos.  Jonrn.  Vol.  I.  p.  134. 
Die  Zunalime  der  Temperatur  in  den  Sleinkob* 
lengruben  iß  einem  Jeden,  der  lie  zu  befahren  Gele- 
genheit hatte,  eine  bekannte  Sache.  Wenn  ein  Schoolil 
(dip-pilj  mit  einem  andern  (lise-pitj  in  Verbindung 
kommt,  fo  entßelit  augenblicklich  ein  lebliaflcr  W^«** 
terwecliffl ,  wie  ein  iohwacher  W^ind.  Steht  die  Tem- 
peratur der  Erde  auf  dem  FroJtpunkl,  fo  dringt  die 
Lwit  in  jenen  Schacht  Jiinein,  macht  alles  WaCTer  nn 
den  Wunden  deffelben  gefrieren  iind  bildet  Telbfl  m 
Dache  der  Kohlen  in  der  Mine  Eiszapfen;  lio  wird 
aber  bei  ihrem  Durclizuge  durch  das  Bergwerk  bis  ZU 
dem  andern  Schaclit  (to  tlie  riso-pit),  der  in  der  Re- 
get von  geringerer  Tiefe  ift,  in  ihrer  Temperatur  lehr 


[    44i     ] 

•erhöht  und  geht  zu  dem  Mundlache  delToIben  in  Oe- 
Aalt  einer  diohten  Nebelwolke  heraus ,  »welche  durch 
Verdichtung  der  WafTerdämpfe  der  Grube  in  der  eis« 
kalten  Atmofphflre  entjfteht* 

Folgendes  find  die  Temperaturen  der  Luft  und 
des  Waflers  in  den  tiefiten  Steinkohlenbergwerken 
von  Groisbritannien : 


WbilehaTea   in 

Cumberliind 
MTorkington  ^    - 
Teeni  in  Duiham 
Percjr   Maiu   in 

Nortliumberland 
Jarrow  in  Durhani 
Killjngworth  in 

IS  ort  hninberl  an  d 
Prioce*«  -  end  Pit  iu 

StafFordsbire 


An  der  Ober- 
fläche  der   Erd 


•  I   In  Tiefen  von  engl,  Füss  unter 
^.| der  Oberflache. 


550(0  ;490(w)a) 
56«»(1)  i  48«(w)  a) 


-  4a«  (1) 
*9|*  (l) 


i8o^  63«  (1),  6oO(w) ;  6oo',  6f)«>(l) 
iBo^  6o**(w) ;  5o4%  6o^(yr)b) 

444',68<»(l)»6i**(w)c) 

9üo',  70«  (1),  68«  (w)  d) 

822',  70<»(l),  6öO(w) ;  90o',64«(l)ff) 

79ü',5i«(l)5  90o',7o>»(l)/) 

i2oo',77«(l),7'*«»(w)^) 

über  48o'  5  47a»  (w)  A) 


a)  Qnellen. 

b)  Unter  dem  Waa^er  dea  Iriacben  Meerea  ^  die  Tiefe  vom  Meerea- 
Spiegel  abgeriechnet. 

c}  in  einer  etwas  über  dem  Meere  erhobenen  Gegend« 

nf  Unter  dem  Bette  des  Flusses  Tyne;  die  Tiefe  Tom  Meeresspiegel 

an  gerechnet  ;  Leslie^s  Hygrometer  zeigte  hier  83«  Trorkniss. 
e)  Die  Lnft  an  der  Sohle  des  Schachtes  6-i«f.     Die  Grube  Jarrow 

ist  der  tiefste    senkrechte  SchacJit    in  Gross  ->  Brittanuien »    da  er 

900'  misst ,  bis  zum  Fuss  der  Pnmpen. 
y)  Nachdem  die  Luft  i^  Meile  weit  gegangen  ist,  Ton   der  Sohle 

d^s  Downcast  pit* 
ff")  Dieses  ist  die  tiefste  Steiukohlengrube  in  Groasbritannien.     Dr-- 

atillirtea  Wasser  kocht  hier  im  Tiefsten  bei  2i3«ff    wahrend  ea 

an  der  Oberflache  bei  2ioJ«f  kocht. 
h)  Die  Luft  in  den   Gruben  über  60«  11 

^Die  Erfahrung  lehrt ,  dals  es  in  Stehikolilen* 
bergwerken  immer^trockncr  wird|  j6  liefer  man  in  ih- 
nen hinabkommt;  in  mehreren  Fällen  fehlt  es  in  der 
Tiefe  fo  ganz  an  WalTer  ^  dafs  auf  die  Strecken ,  auf 
denen  die  Pferde  gehen  |  WalTcr  gebracht  werden 
mnlsy  damit  die 'Treiber  von  dem  Staube  nicht  zu 
fehr  leiden.     Die  hoho  Temperatur  im  Princc*s*cnd 
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Pi!  haben  wir  Grund,  der  Zerli;ilniig  von  Sciiw^J. 
cili^n  zuzufcltrcibetif  <lio  ßoh  iiiit^r  dem  Abfall  von 
Steitikoliloii  bclin<|pn  und  niclit  fcifcn  finon  wirUi 
clien  lind  folir  liefligen  Brand  hervorbringen.  Sie 
Z>uialnne  der  Teinpüralur,  wie  fie  fich  ane  den  Tor- 
Aehendfn  Beobachtungen  ergiebt,  Icheint  ihren  Ur- 
Tprimg  in  einer  bcAändigcn  nalürliclien  inneren  Wlr- 
m»  vermöge  der  phylikHlirchon  Bd'cha  Seil  hei  t  der  Er- 
de zn  Iiaben.« 

„Man  iiat  behauplet,  die  Wärme  in  den  Ber^' 
werlcen  rühre  von  den  Bergleiiten,  von  den  Pferden 
nnd  vom  Brennen  der  Lichter  her;  diefe  Urfacli*n 
können  aber  die  Teinpcraiur  liScJifiena  um  t°  oder  i" 
nrliöhen,  da  man  zur  SicherJieit  dur  Grubenarbeiter  I 
hefiandison  Luftzug  zu  unterhahen  genöllügl  iH 
r  Zerfetzung  d< 
:;iben  wollen,  an  welchen  die 
1  und  die  fie  begleifcnilen  Erdfcliicliten  jm- 
eich  find,    nnd  Inchen   darin  die  Urlächi 


Noch  andere  haben  die fc  Wärme 
Schwefel Iviefe    zufchr 
Sieinkoh: 
inor  fehr 


der  liohen  Temperatur  der  heifsen  Quellen.  Dief« 
Meinung  fcheint  aber  nicht  hahbar  zu  feyn.  Zwi 
find  die  ausgedehnten  Steinkohlenlager  Grofs-Bril 
tilens  aufserordfintlich  reich  an  Schwefelkieleni 
noch  nie  hat  man  Schwefelkies  an  feiner  Gebtirtsl 
l'elblt  und  in  fuiiier  iialürliolien  Lage  zerfetzt  gefun- 
den, obfchoii  die  Sleinliohk-n  viel  WalTor  enthalt« 
nnd  kohlenfanres  Gas  und  Kohle nwalTerilofFgi 
binden,  nie  aber  nlmofphärifche  l.nft;  und 
i  SanerflofTgaa  auf  fie  einwirkt,  zcrfetxen  £ 
Kiefe.  Wären  die  Schwefulkiefe  in  ihrer  riatürliohen 
Lag«  {insilii)  einem  Zorfölzen  unterworfen,  fo 
de  der  gröfäte  Thcil  der  Steinkohlenlager  in  der 


W'cll  durcli    SelbltiHizün düngen    aerfiSrt    loyii ; 

Iclie  fi-ciwilUgc  HiitzLindung  findet  in  den  Slciiikoh- 

ubeii  ahev  blola  da  Stall,  wo  man  die  SoiiweM- 

Ule  linier  den  Abfall  ivirft  und  almorpliärit'clic  Luft 

ftd  Fejicliligkeit  Ziitiill  7,11  ilinen    iiut.     Gäben    ficli 

rrelzeude    Schwefelkielitt    den  hejfsen    Quellen  ibre 

mperatur,  l'o  würden  diefe  immerfort  in  Teinpera- 

Jid  Mil'chnng  vnriiren,  je  nachdem  lieb  die  Kitfe 

jrSfaeror  oder  geringerer  Ansdelinung  zerfetzten  *). 

veren-igte  Gilbert  lialte  dem  Obigen   nocli  einen  aus  ilen 

,   Schrißen   der  Wernerian  Society  entlebntCD  AuTfatz  von  Hrn. 

iller  hinzugefilgt,    der  »bcr  Leine  Tbairnchen  entbalt, 

l.fandern   nur   einen   Verfuch,     die  TemperaturzunaliTne,    wie 

.auch  fcbon  fanlt  gerciielien  ift,  durch  Verdichlung  der  in  dis 

Schachte  hinabftrümeiicien  Lad  zu  erKlüren.     Das  Uiihnlcbare 

dieler  ErklSrungsweife  —  die  offenbar  einem  Mifsverrtändnlfs, 

über  die  Urfachen  der  TennperaCurabnabme  mit   der  Hübe  in 

-  freier  Luft,  ihr  Dareyu  verdankt  —  ift  leicht  2U  erweifeii.    Ich 

-  benutze  indefs  diefen  Raum  niir>  um  in  gedringter  KGrze,  die 
vorElJg!ichf)en  der  alteren  Geobuchtuiigen  hiiizu^unigen,  und 
folge  dabei  zunSchll  der  Zeraminenltellung  im  131.  Bd>  d>  Ann. 
ds  Ch.  et  Pliys.  (P.) 

I.  Genssne,  Director  der  Gruben  zu  Giroma^ny,  3  LieuM 
von  Bdfort  in  denVogeren,  fand  dafelhft  die  Temperatun  bei 
lol  Meier  Tiere,  I2°,5  C;  bei  ßcö  M.  I3°,i  Ci  bei  30S  M. 
19°^  C. ;  und  bei  433  M.  32°,7  C. 

II.  Saiiffure  (VoyaEof.  1038)  fand,  io  einem  Scliachte 
bei    Bex  (Caiitoii  Bern)  in   welchem  nicht  gearbeitet  wurde, 

'  die  Temperatur  der  Luft  und  des  fteheiiden  WalTsri  bei 
108  Meter  Tiefe:  +  14'' ,4  C.i  bei  1B3  Meter:  +  15°6  C  und 
die  einer  Salzquelle  am  GrunHe  des  Schachtes  bei  330  Bieter; 
+  l?''.^  c. 

III.  D'Aubuirfon  giebt  Ober  die  Temperatur  der  Gruben 
in  der  Gegend  von  Freiberg  folgenle  Angaben  (Über  lie  und 
einige  Ultere  Beobachtungen  ift  auch  nachzufeilen  jouin.  de 
Pliyiiq,  p.  Delametherie  Tom,  6;z.  p,  443) 
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,   i)  Grtibe  B^fchmt  ßhlck. 
DaftThermomecer  in  ofienerLoft  nah«  ao  iler^Srob»  -*    4^    C; 
AniEiogangdes-Schacbtes«  dnrch  welchen  die  Luft 

ausftrömte  -[-  lo^o  — 

In  120  Meter  Tiefe>  in  einem  Wafleriloilen  1200  Meter 

vom  Schacht  -|-  |o**iO  — 

•  160      *       '^       das  WaiTer  In  efnef  Strecke  Dah# 

«un  Schacht  •  J^  11^,2  — ■ 
.  220      -       •       in  einer  Strecke,  wo  ein  gerln* 

ger  Luftzug  war  4.  ho^q  ^ 
>.   —      *       -       dafelbft  in  einem WalTeribahl,  der 

Armes  dick  aus  dem  Felfen  drang  -^  X2^S  ^ 

-  26p      •»       *        in  einer  Strecke,  wo  Lein  Luft* 

2ug  war  4.  150^  ^ 

•  —      *        -        dafelbft  in  einer  /Marken  Quelle     -)"  I3^*S  *- 
«  300      •       •       im  Tiefften  der  Grube  4*  15^»^  ^ 

-  —        *       «       im  flehenden  Wafleir  dafelbft       -f"  15^«<^  ~" 

2)  Grube  Bimmelfahrt, 

Das  Thermometer  zeigte  in  freier  Luft  .^    ^o^o  — 

In  100  Meter  Tiefe,  im  WaflerftoUen  4.  lo^^o  — 
-172      •        -        In  einer  Streclte ,    wo  flicht  ge* 

arbeitet  wurde  4.  12^,5  ^ 

-  224      -        -        in  der  Luft  dafelbfl  4.  i5*>.o  — 

•  •—       -      .  -        in  dem  aus  dem  Felfen  herror* 

dringenden  Waffer  4.  14,24  — 

-  250      -        •        im  Tiefften,  wo  nun  4  bis  5  Ar- 

beitern vorhanden«  in  der  Luft    4*  15°/)  — 

-  —      •        -        im  flehenden  Waifer  dafelbA         -|-  14,7    — 

3)  Grube  Kuhfehacht »  diejenige,  die  um  Freiberg  hemm  die 
gröfste  Tiefe  (412  Meter  fenkrecht)  hat. 

Das  Thermometer  zeigte  in  freier  Lufit  —    2^.5  Cj 

Am  ILingang  des  Schachtes  4.  lo^^o  — 

In  215  Meter  Tiefe  4-  120,5  ^ 

-271      •        -       oberhalb  der  Flache  des  ftehen- 

dcn  Waflers  4-  150^0  ^ 

im  Waffer  felbft  +  160,3  - 
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Von  99;  Meter  an  ,  unterhalb  der  Oberfliehe  der  Erde,  Umi 
^4Je  Grube  damals  unter  WalTer. 

4)  Grube  Jung  höh»  Birke,    die  nur  eitlen  Schacht  befiut, 
mala    330  Meter   Tiefe  liatie    und  nahe    60   Meter  liocb  voll 
Waffer  war. 

it  Thermoiheter  zeigte  aiTfterhalb  der  Grabe  o',o  Ci 

Bin    78  Meier  Tiefe,  im  Wafferßaileo.in  der  Luft  M,  +  lo'.o  — 
im  Wnfler  daf.    +    9%4  — 
tm  flehenden  WalTer  eine  Strecke, 


liegt  +  II*,a   — 

+  lo=,o  - 
+  I3",8  - 
+  13^0  - 
+  13'.  8  - 


■  117      - 

die  uuter  dem  WalTerriolter 
im  WalTer  darelbß,  das  aus  d 
Decke  lickerte 

-  156      -        -        In  der  Luft  einer  Strecke 

-  195      -       '        In  der  LuTt  einer  Strecke 
Im  nebenden  WafTer  dafelbll 
in   der  Luft  einer  Strecke,    die 

3  —  4  Meter  oberhalb  des  Waffers 
lag;  80  Meter  entrernt  von  den 
Arbeitern  -\-  Il*,i  — 

*  --        -         >■        Im  flehenden  Wflffer  dafelbft       +  17*,2  -^ 

•  315       -        -         im  Waffer,    das  die  Grubezl)m 

Tlieil  erßufte  -\-  i7'',2  -^ 

Auch  fand  D.  das  Waffer  zweier  iu  gleiciier  Tiefe  liegenden 

Strecken,   in  weicber  einen  gegen  20  Mann  arbeiteten,  In  der 

■ndern  aber  nicht  gearbeitet  wurde,  von  gleicher  Temperatuf. 

IV.  Eine  vorzügliche  Berücksichtigung  verdienen  die  ßeobach-' 

tungen,  die  Hr.  Ober -tierg- Hauptmann  v.  Trebra  xu  Freiberg 

in  einigen  Gruben  aufleiten  lieis.     Es  wurden   uämlicb  nur  folch« 

Stellen  ausgefucht,     die  fern  von  den  umgehenden  Arbeiten  lagen, 

wo  der  wenigfle  Lultzug  war  und  ivo  nicht  einmal  vorbei   gefah» 

ren  wurde.     An  diefcn  wurden  Vertiefungen  in   den  Felfen  ausge* 

hauen  ,  die  Kugel  des  Thermometeri  hineingefelzt ,   das  Beliflliolb 

mit   einer  GlasihDr    verfciiloGen    und    noch  oben  drein   mit   einer 

Bretert]illr ,    zu  der  nur  diejenigen  die  ScIiliilTel  hatte»,    denen  die 

Beobachtungen  anvertraut  waren.      So  wurde  iri   der  Grub«  Bt'^ 

/chtrt  Gläck,    vom  Aug.    Ig05   bis   Aug.   I807,    lüglich   3mal   am 

Tage  beobachtet  und  man  fand,  auf  der  3ten  Qezeugftrecke  (die 

Gilb.  Annal,  d.  Pbyfiki  B. 76. 81.4.  J.  iSa't.  St. i.  G g 


i 
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I 


Tielfl  ift  niclil  angegeben}  das  TIiermaRieter  fall  beOHndig  twf 
-(-9J*  R,  in  der  6teii  Gezeugftrecke ,  B9)  Fuft  tiefer,  umrerindei- 
licbanf  +  is'R. 

Eben  fo  irurden  im  Jahre  1815  mit  4  Thermometero  die 
Beobachtungen  in  det  Fundgrube  Jlu  Hoffnung  GoUdt  zu  Oroff 
voigttherg  angeiletli  und  gefunden  , 

bei  Tiefen  von:  255}  i  öoii  ■  953  i  'üH  FuCs, 
dieTeraperslufen  ;  1"  ;  loj  ;  12°  ;  15°  R. 
Auch  in  der  Grube  Mininielsrürft  wurden  Ibnlicbe  Beabacli' 
tungen  gemacht,  Hr.  v.  T,  bemerkt,  dafi  dlefe  3  Gruben,  ia 
einer  Enifernung  von  etwa  3  Meilen  auseinander  liegen,  und  zwat 
im  Gneusgebirge,  wo  iich  keine  beträchtlichen  QiiantitBlen  von  KiefüD 
oder  brennbaren  Foflilien  je  haben  finden  laflen.  Er  nimmt  an, 
dafs  die  Temperaturzunahme  hier  ungefähr  1'  R  auf  150  Fufs 
Tiefe  betrage ,  und  fü^t  hinzu  ,  dafs  aucli  in  den  Gruben  Ungarn 
Beobachtungen  mit  Thermometern  in  freier  Hand  angellellt  worden 
find,  die  gleiche  Verhaltniffe  zeigten  ,  aber  freilieb  nicht  mir  dei 
ZuverllifTigkeit,  wie  die  hier  in  den  Felfen  eingelalTenen  Thermo- 
meter ( Geogr.  Ephem.  XLIX.  p.  432J.  Aebniiche  RefuUate  ibeilt 
auch  Hr.  Prof.  Lampadius  mii ,  in  feinem;  SynemalirehM 
Grundrifs  der  Almosphärologie.     Freiberg,   igoö. 

V.  Im  Jahre  rsoä  Reihe  Hr.  D'Aubuiffpn  nachnebead* 
Temperatur beobach tungen  in  zwei  verfchiedenen  Gruben  rei 
Bretagne  an. 

l)  Foullaouen,  die erfte von diefen,  liegt  in  48°  17'4q"N.B 
und  5°  55'  57"  "flÜch.  von  Paris  und  das  Mundlocli  det 
Schachtes  Saint  Qeorgei ,  icö  Meter  über  dem  Meere.  Diefer 
Lage  nach  mufs  ,  theo-rftifchen  Beßimmungen  zufolge, 
mittlere  Temperatur  dafelbfl  n'',5  C.  betragerx 
Das  Thermometer  zeigte   in  der  Mitte  de»  Tages 

(5.  Sept.)  im  Freien  -J-  19»      C 

lo   löMcter  Tiefe,  im    flehenden    Waffer,     einer 

Strecke  nahe  beim  Schacht  4*  Ij".*  — 

-  39  -  -  im  Wafler,  das  in  der  Strecke 
St.  Georges  {in  grofser  Entfer- 
nung von  den  ArbeiternJ  aus 
der  Decke  herabfickerte  -{-   it",^  — 
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I  39  Meter  Tiere,  In  demfelben  WafTer,  nach  dem 

es  «nm  Schachi  gelangt  war         +  la'.i  C- 
im  WalTer,  am  Ende  einer  lan- 
gen Strecke,    enifernl  von  den 
Arbeitern  4"  tl^i9 -^ 

r  14t       •         -         im    TiefOen    dei   Scbachtel    St. 

Georges,  im  Suonpre  darelbft       -{-  14^,2  ^ 
die  LutI  dafelbfl,  oberhalb  des 
Sumpfes  4-  is^o  — 

im  Tiefllen  des  Schachte»  St. 
Barbe,  im  Sumpfe  -\-  j^",^  — 

die  Luft  darelbft,  oberhalb  des 
Sumpfes  -f-  I4°,4  — 

im  Wafl^er,  das  aas  den  verlalTe- 
nen  Strecken  za  diefem  Sumpfe 
fliefst.  ')  +  I3°,3  — 

)ji  der  Galerie  du  Fournahe  beim 
Schachte  Sc.  Barbe,  deren  Wände 
überall  mit  zum  Theilo  efnores- 
cirtem  StrahilsiesfPyriterayonnO 
bekleidet  waren,  zeigte  das  Ther- 

15'  Minuten  lang  blieb  «f.  14*16  — 

—  -  -  dafelbft,  in  einem  kleinen  Loche, 
am  dem  eine  ziemDcb  Harke 
Quelle  hervordrauR  -|-  I4'',6  — 

2)    Huelgoat,  die  ate  Grube,  liegt  in  48"  17'  I7"N.  B.nnd' 
ö'  1'46"  ertlicher  Länge  von  Paris,    und  das   Mundloch  des 
I  Terderfch achtes    !73   Meter   über    dem   Meere.      Die    mittlere 
Temperatur  wlre  diefemnach  11°  C.     Der   Felfen   \li  wie  um 
I   Poullaouen  Tbonfchiefer,    enthllt  aber  hier  einige  Schichten 
I  Alaunfchiefer.    Das  Thermometer  zeigte,  am  5.  Sept.: 
B  einerStrecke,  nngeffibr  15  Meter  unter  dem  Stollen, 
L  feit  mehreru  Jahren  gSnzIich  verlalfen  u.  ohne  Luftzug       11"  C. 

'}  Diele  aus  den  oberen  TheileQ  det  verlalTenen  Gruben 
herkommenden  WalTer  tragen  hier,  wie  Hr.  D.  bemerkt, 
hauptHicblich  dazu  bei,  dieTemperatur  zu  erniedrigen. 


-  140 


I)  flehenden  Wafler.vinef  Streck«, 

dia  tnii  dem  übrigen  Theile  der 
Grubein  keinerVerbinduugfUnd 
ineinerSirecke,  wo  ftarker Luft- 
zug war,  und  viel  W*Bet  herab- 
triufta 

im  AeIietid«D  Wafler  ,  einet 
Strecke,  die  im  vollen  Betriebe 
ßand  und  woßarker  Luftzug  war 
in  einem  WalTerbehälter ,  nahe 
beim  Schachte 


I?"     -,1 


*  330 


r 


»38      - 


19'.7  - 


I0°7  - 


18°^  - 
1  Theile  i 


In  einer  Strecke,  in  einem  fcliwach 
vitriolirclien  WafTer,  das  in  groder 
Menge  aus  dem  Keiren  flofs 
in  dem  aus  diefem  Waffer  gebiU 
deten  Bacb,  üoScliritt  weiter  ge- 
gen den  Schacht  Eiin 
in  der  Luft  dafelbft 
im  Wafler.  das  16  Meter  liocli, 
dai  Tieme  der  Grube  ausfDIIte 
Die  Beobachtungen  (von  der  4icn  an)  im  rüillichei 
Gruben  haben,  bemerkt  Hr.  D.,  olTenbardurcTtden  Zutritt  der  vllrl»- 
lirdienWaCTer  einen  llörenden  Eindufa  erlitten  und  die  ungpwölintic!« 
TemperaturerliBiinns  Teyhier  derZerretzung  des  Schwefellti«resM- 
zufclireiben,  abernur desjenigen,  der  kaum  wahrnehmbar  die  gante 
MaiTe  der  Steiukolilen  durclizielit;  der  ScIiweTelkiea  in  Mafien  be- 
wirke  keine  Temperalurer]iühung,  auch  Te^en  es  nicht  di^  in 
Schwefelkiei  reichlien  Steinkohlen,  welcEie  im  Innern  der  Groben, 
die ,  unter  dem  Namen  feux  grifous  bekannten  ,  fciUagenden  Wet« 
ter  veranlaffen. 

VI.  Hr.  A.  V.  Humboldt  theilt  in  den  Annat.  de  Ch.  m 
Fb.  Xin.  p.  S07  nacbftehende,  früher  noch  nicht  bekannt  gemachte, 
Beobachtungen  mit. 

1)   Gruben   in   Neufpanien   (Mexico;. 
Gaanaxuato,  in  21'  O'  IS"   N.  B.     Höhe  dej   Plaieau 
dem  Meere,  Iloo  Toiren.     Mittlere  jährliche  Temperatur  di 
wahrfclielnlich  16"  C.     In  den  tieFAen  TheUen  der  Grube  Valt» 


=^1 

■In-I 
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I    Cind   die  Arbeiter  beAlndig   eiller  TempeMWr  von   33»  C. 
jugefetzt.       In   freier  Luft  fand  Hr.    v.  H.  das  Thormomeier  im 
^lemberauf  10=..^  C.  Zwirdien  Defpacho  del  tironaeva  und  Bo- 
a  dt   San  Pahlo ,   iwirclien   loo  uud  2O0  Varaa  ( 2\  Vara  ^=  I 
bh]  Tiefe.auf  aj»,?  bis  s,^',(i  C. 
■In  den  planei  (SCrecken?)  von  San  Bernardo,  bei  600  Varai 
Io33''.8.  Die  Quelle,  welche  auc  dem  Gange  felbd  herworrprang. 
B  36*.3  Temperatur,  de  ift  3"  wärmer  als  dia  Lufl  dar  plant; 
e  Berglegte  arbeiteD. 
'  Die  Grube  van-Rayas,  nabe   bei  der   von    VaUitcißna,   wird 
p  den  Bergleuten  mit  Unrecht  /iir  viel  -»Irmer  gehalten,  alt  die 
I  d§  San   hamardo-      Hr.   v.  H.    fand   das  Thsrmnmeter  in 
[  Laft  nahe  am   Mundloche   des   Sloltens  (Boca  de  la  mina^ 
3S8  C      In  den  plane,  bei  230  Varas  Tiefe  auf  33%7  C. 


Jn  den  Gruben   > 


I    yUtalpando.    3  Liei 


i  Im  Noiden  tob 

a  Freier  Luft: 


to  (auf  einem  Plateau  von  1330  Toifen) 
t,n.  In  den  planes  bei  löo  Varas  Tiefe:  a9'',4. 

ir  iü  den  Gruben  von  Guanaxuato,  wo  man  1784  elo 
irlrdifdies  GetÜfe  hörtp,  das  von  beiaeni  Stoffe  begleitet »urde. 
I^teii  Sept.  1759  aus  der  Erde  eoiporl)  eigen  de  Vulcaii 
liegt  50  Lieiies  von  Guanaxualo.  Um  Guauaxuato  l'er- 
>t  es  beifse  Quellen,  welche  auo  einem  bMaltifchen  Con- 
wral  liervorfpriugen.  Die  von  Comaugill»»  haben,  nacb 
I.,    eine  Temperatur  von  96", 2  C. 

(n  Gruben  von  Cahrera,  nahebei  Moran(N.  Br-ao"  10'  14''» 
.1  Tolf^n;  miltlere  Temperatur  «  ahrfcheinlich  15  =  , 8  C.  ) 
hatte  die  Nufsere  Luft  to"  bis  u'.g  C.  lu  der  Galerie  drl  Conda 
deRfs^a.  bei  60  Vsras  Tiefe,   2l°,j;   das  Waller  i  11  dieler  Tiefe; 

In   dem   Dorfe   Ithuiloteptc ,    bei   Tajco   C  Breite  IS"  35' o". 

Hübe  919  Taifeu,  mittlere  Temperatur  wahrfchelnlich  sr,"  C. }  war 
die  Teuiperaiur  der  Luft  aufserhalb  der  Grube  am  Tage  2%"  his 
26>,  iu  der  Nacht  ih'  bis  17°.  Tn  der  Galerle  von  San  Ignacio 
(wo  es  weder  Bergleute  noch  Luftzng  gab),  bei  230  Varas  fenk- 
recbler  Tiefe:  24'',3,    in    dem  Gruben ivalfer  b«i   derfelbeii  Tiefe  : 


Ja 
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K  waren  die  GrobeowalTer  4*,  and  bei  TahmiUupm 


4*,3  kllter  als  die  Luft  iß  den  Gruben.  *) 


diE  WafTer  dafelWi ; 
larserß  trocken 


3}    Gruben    in    Peru. 

Die  einzigen  Beobaditunsen ,  die  in  grorser  Tiere,  afaerm- 
gleich  in  einer  um  mehr  als  I800  Toiren  über  dem  Meere  liegen- 
den Gegend,  gemacht  wurden,  find  die  van  Hualgayoc  nahe  bei 
Micuipampa  auf  dem  Riicken  dei  Andes  von  Chotai  ftidl.  Breite; 
6°  43*  3S"i  Höbe  des  Plateaus  I81Ö  Toifeni  miltleTe  jBhriicha 
Temperatur  der  Luft  wahrfclieinlich  7'',g  C.  Das  Erz  fDhrenda 
Gebirge  von  Hualgayoc.  welclies  auf  dem  Plateau  ifolirc  fleht, 
Tcheint  mehr  alisico  Toifen  Huhe  über  dem  Meere  zu  haben.  In 
freier  Lufc  fand   Hr.  v.  H.  das  Tliermometer  auf  5"  bis  6°  C 

In  der  Mino  de  Gaa4alupg,  die  Luft  in   einer  Galerle:  14",); 
I  der  Mina  dal  Purgatorie,    welch* 
19°.5. 

Diefe  Temperafur  von  19", 6  im  Innern  der  Erde,  faft  in  dM 
Hüll*  desPicj  von  Teneriffa,  bemerkt  Hr.  v.  H-,  iß  ohne  Zweifel  fehr 
merkwürdig.  Das  Thermometer  ilehl  in  diefen  Gegenden  am  Tage  «nf 
a^biig";  in  der  Nacht  aaFc'',4  bis  -4-  2°,  Der  Ort,  ^vo  ich  indw 
GfubePurgatorio  die  Temperatur  gemelTen  habe,  liegt  nahe  •^oTo'ittt 
nied'iger  als  der  bei  der  Grube  Giiadalupe.  Es  ili  faft  unmÜgllch, 
die  Tiefe  in  Bezug  auf  die  Obern^che  des  Bodens  zu  bellimmen, 
weil  das  Ifolirie  Gebirge,  in  welchem  die  Gruben  au.tgeliöhlt  lindi 
fehr  unregelmari.ige  AbliSnge  befitzt.  Es  i(l  hinreichend,  anzufdli- 
ren  ,  dafs  die  jilangt  der  beiden  Gruben  ein  wenig  oberhalb  del 
Plateaus  von  Micuipampa,  und  250  his  300  Toifen  unterhalb  dn 
Gipfels  des  Gebirges  von  Hualgayoc  liegen.  Zwei  pQnkte  in  In- 
nern des  Gebirges,  bei  IS40  Tolfen  abfoluter  Hübe,  baben  rolgM 
die  Temperatur  von  i4'',3  und  19", 6  C'i    wührend  die  Luft  umhet 


•)  In  den  Gruben  von  Saint  -  Ana  (Künigreich  Pfea-  Granada) 

fand  Hr:  v.  H.  die  Luft  Gberall  auf  3l'>4i  die  Luft  dafalUl 
fm  freien,  am  Tage  auf  22°.'; .  in  der  Nacht  auf  1S*7  ;  die 
Grube  hat  aber  kaum  eine  Tiefe  von  35  Toife».  Sie  liegt  in 
5"  10'  nördlicher  »reite,  500  Toifen  über  dem  Meere,  In  einer 
Region,  »0  Hjp  miniere  Temperatur  der  Luft  wahrfcbeiulicll 
ai"  oder  38°  Ift. 


£ 
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7''.8>    und  die 


CrubcDwafler    an 


Ito  mittlere  TemperiEnr 
^felban  Orten  ii°,2  belitzeii. 
i  Eioiee  illere  lumenllich  )n  Grab«n  am  Fichtelgebirge  gt- 
■chte  Beobachtungen  des  Hrn.  v.  Humboldt  ßnijen  lieh  in 
dcO'en  Werke:  Ueber  die  unterirdirchen  Gatnrten  u.  1^  v,-.  (Braun- 
Tchweig,  1799)  im  3ten  Capi[el;  auch  hat  Hr.  v.  H.  in  Ver- 
bindung mit  Hrn.  Fraieslebeii  Tcbon  1791  eine  lange  Reihe 
von  BeobachiUDgen  liber  die  Temperatur  der  Gruben  zu  Freyberg 
angeßelli.  Er  T^nd  in  den  Gruben  Kubschaclit  und  Segen  Gol- 
IM  Herzog  A"giiitu5,  bei  120  und  150  Meier  Tiefe,  die  Luft  von 
13*  bis  14°  C,  wüirend  die  Temperatur  der  Sufsern  Luft  im 
Januar  +  3°  und  +  4°  war.  Die  mildere  Temperatur  mn  Frey- 
berg  fchiizt  Hr.  v.  H.  auf  7"  »der  g»,  da  die  von  Berlin  hScIi- 
(1  lien«  S°,5  C.  beträgt. 

VII.  Minder  enifcheidende  Reruttale,  liaben  die  Beobachtungen 
des  Bergmeiilers  Claes  Wallman  In  den  Gruben  vdd  Pahlnu 
(Kongl.   Vetensk.  Ac,    Haudl.    ar  ISal)  geliefert.  Er  r.>nd  iiamliel) 

in  Tiefen  ron:  43i  i65ä;  75-  lOO;  l\oH7i;ig2  Lachter, 
dieTemp,  lolgweife:  ii'';i4  117;  20;    15;   14;   13"  R- 
£1  fcheineii  hier  mehrere  Umllliide   ftürend  eingewirkt  za  haben, 
ittd  deshalb  übergehe  irli  He,  zimnaUiich  fcuan  Hr.  v.  ßerzoli  us 
Jshreiberik'hte  für  I}(32  p- 149  Geh  über  diefelben  ausgefprocheii 
ini^eflfliiielle  Facimii,  was  üe   einhalten,  mBchte   viel- 
iht  das  feyn.  dafs  an   .-iiier  Stelle,    In   105    F.iden   Tiffe.    fich 
ih  die  Spuren  eiues  daf^lba  .ur  so  Jahren  Statt   gehabten  Brau- 
nachweifen   Heften ,    indem    hier  die  Temperatur,    hiilier  als 
4ea  übrigen  Orten,  +  30"  (R.?)   gefunden  wurde.     Es  be«eill 
Luth    Hr.  al  Forfalles    in  oineui  Zufatze  zu  Wall- 
bachtuiigeu  bemerkt,  wie   bngfam   die  Erkalliiiig   dei 
lieh  gehe,  dd  wo  üe  nicht  durch  Luftzug  u,   f.   jy.  be- 
ileunigt  wird. 

VIII.  Noch  verdient  hier  die  Bemerknag  von  Hrn.  Arago 
Stelle ,  dafs  die  Beobaclitungen  in  den  Kellern  der  Parifer 
iwarle,  bei  28  MMir  Tiefe,  eine  Temperatur  anzugeben  fchei- 


um  I*  C  halUrft. 
r  Paris.      Doch 

eifelhaft  rcbeial.,  ob  di 


mittlere  Temperatur  der 

derfelbe   aller   FulgerungFD   hi( 

letztere  blezu  durch   da 


Luft 
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Wmmliofae  V«rlW&ren  hiarticlinid  «tlilb  ImMBuiiI^  (Abu,  i,  Ck» 
et  Ph.  XI II.  »11},^ 

Ü{.  Im  Jali  i'82^»  Ihellte  Hr.  Ariifo  d«r  K.  Akadrait«  new 
Bcobachtangen  ülier  die  Tenperalar  drr  Quellen  za  jfiteif  iik 
t^aiidefn  rnft/  «qs  welchen  henrorgeht,  dafs  die  Qaell^  UrI 
^^iMfiity  die  eus  einer  Tiefe  von  icx)  IMletem  herrer  konrait^bt- 
fiindig  eine  Temperatur  ^n  -(- 14^  C.^  befitzt,  wlbrend  die  mitt» 
lere  Tempe^«tur  jener  Gegend  he>chfteqs  4"  H*  C*  ttyn  kau. 
(Ann.  d.  Ch.  et  Ph,  XXIX.  3  "7) 

^  Aupli  n^uft  iiph  hier  noch  der  ¥on\  Hrn.  t.  B  n  c  b  genack 
ten  jfitereflanten  Beobachtungen  erwihnen^  Aber  die  relativ  bebe 
Temperatur  des  Bodens  in  Finnmarken ,  wo  ^n  einem  Orte  Gris 
unter  dem  Schnee  rortwicbft;  mu6  aber  darüber  auf  deflen  Werk 
( Reife  durch  flqrwegen  ut»d  Lappland.  2ter  Thell  p.  89, )  felbft 
Torweifen. 

Endlich  m^gen  auch  die  ksiff&n  ^miüm  hier  wmigfteni  fe* 
na^nt  ftyn,  da  fie,  worüber  wohl  Viele  einig  find,  rleilelcht 
datfelbe  im  Groften  be weifen ,  ^vas  man  im  Klelqeii  ans  den ,  zam 
Tbeil  nicht  ei nwarfs freien ,  Grubenbeobacbtungeq  gefchloflfen  hat. 
Es  fey  indefs  genug  ihrer  erwähnt  zu  haben ,  da  He  and  alle  mit 
dem  Vulkanismus  nachweisbar  zufammenhSngenden  Erfbheinungen 
picht  Gegenftand  diefes  Auffatzes  fayn  follten. 

i'Pfge'Klor//. 


IV. 


rtr/uch  über  Ludwig   fVilhelm  Gilbert'i 
Leben  und  ff^irken: 


Dr.  Ludwig  Choulamt, 
iffor  an  der  chirurgifch  -  medlcmirchen  Acadetnlc  zu  Dteiden. 


Ludwig     Wilhelm    Gii.bert, 

poctor  der  Pliilofofliic  und  Medicin ,  oidcnlllciiei-  Pi-oielTar 
r  Vhy{\k  nn  der  UaiverUläl  zu  Leipzig,  Milglied  der 
inlgl.  Gefellfcliari  dtr  WitTeDfcliHrten  lU  Haarlcm  und 
11  KopcnhageD,  der  GeCelirchart  nalurforfcbcDder  Freunde 
3  ÜL-rliu,  .Icr  Jlatavifclieu  Gefdifcbaft  der  Nalurhuodc  zu 
■gUerdaiUj  der  Jabionowsky'fchcn  GefKllfdiafl  lu  Leipzig, 
T  äkonOQiirchet]  GcfellfcbaU  zu  Dresden  iiod  zuPoUdam, 
r  miocrulogiruhen  Gefellfcliari  zu  Dresden  und  zu  Jena, 
t  ph^FJÜcalifclicn  Gefellfchartcu  zu  Frankfurt,  GroniagGH, 
\»\\e,  Heidelberi; ,  Leipzig,  Msiburg  und  Roitock;  fotvie 
r  Kaifei'l.  Acadeiiiie  der  WifTenfcbaHen  zu  Petcriburg,  der 
nigl.AcndemieeadcrWiirenrebartetizuAuilllcrdain,  Berlin 
1  zu  Miinclien,  ui.d  der  König!- Gefdlfchaft  der  Wiffeo- 
fcbaften  zu  GÖllingen  correfpondirendes  Mitglied, 

lirde  geboren  zu  Berlin  am  la,  AuguA  176g  als  ll- 
fier  Solin  des  Ailvocaten  und  Hoffiscal  am  Kammer- 
,  Ludwig  Dietr.  Gilbert  aus  Fehrbellin,  delTen 
n,  bei  Aufhebung  des  Edicis  von  Nantes, 
l^etz  vcrlalTen  und  ßch  nach  Deuirditaiid  gnwendet 
iatten-  Schon  als  fechsj ihriger  Knabe  (am  7.  Oclo- 
i775)  verlor  uni'er  Gilbert  leinen  Vater,  der  ihm 
fercils  die  Luß  zu  geographifchcn  Studien,  die  er 
blbß  lehr  lieble,  lo  weit  mitgethuih  halte,  dnl'a  er  auf 
jer  ihm  vorgelegten  Karle  fclion  ziemlicii  bewandert 
Seine  Multer,  eine  höchft  vciftändigo,  Ireffli- 
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che  Fnni,  die  ihn  auch  überlebte,  übernoltm  nun 
IVmo  alleinige  Pfluge  und  brachte  ihn  im  Mai  des  Jah- 
res iT)6  auf  das  erft  zwei  Jahre  vorher  geltiflete  Plii- 
lantJiropin  zu  Deflitu,  wo  er  den  Unterricht  Cam- 
p«'a,  Bafedow'e,  Wolke'e  und  eluiger  jungen 
Scliweizer  genofe.  Unter  dem  l'rofelTor  Bnfi'e  etit- 
wickelte  ßcli  feine  Liuiie  zur  Mathematik  fehr  bald 
und  er  machte  darin  bedeutende  Fortfchritte;  such 
zeigte  fiel)  dort  fchon  cler  Grut.dcharacler  feines  fpi- 
lern  Lebens;  Fleil's  und  Ernll  in  den  Lieln ßundeiij 
Frohjinn  in  der  ErhoUingszeit.  Mit  dem  Kupfer- 
ßecher  Kolbe  wohnte  er  dort  auf  einem  Zimmer  zu- 
X'amiuen,  wodurch  ßch  waiirfcheinlicli  feine  forlwSli- 
rende  Lii;be  zu  den  zeichnenden  Küniten  ,  nameiitUcli 
zum  Kupfcritich  ,  entwickeile.  Insbefonderc  aber 
nahm  der  l'rofelTor  Neuen  darf  lieh  feiner  damals 
und  auch  fpSlerhin  wahrhaft  vHlerlicIi  an.  Im  Frnb- 
ling  des  Jalires  1786  bezog  Gilbert,  da  feine  Muller 
ohne  Vermögen  mit  feinen  fünf  Gefchwiltern  geblie- 
ben war  und  er  ein  damals  fchon  fälliges  Slipendiiim 
zu  gcniefsen  hatte,  die  Univcrfilät  Halle,  holte  hier 
durch  Privatflelfs  nach,  was  ihm  durch  feinen  zeiti- 
gen Abgang  von  der  Schule  noch  mangelte,  und  bft- 
iiulzle  iu  den  Feierftmiden  weniger  die  ihm  eröffiie- 
teu  vortheilhaften  Famihuubekannirchaftcn,  als  viel- 
mehr- den  Umgang  mit  gcbildelcn  Männern  (namcn^ 
lieh  Spatzicr,  Müller  und  Schwerin)  beiin4 
]juftwaudeln  im  Freien.  Aulser  diefen  Männern 
rühmte  er  noch  in  fpätern  Jahri'n  die  Belehrung  uni 
Unterflützung  der  Herren  Eberhord,  Bartels, 
Karften,  Richter,  Madeweis,  Voigtol,  Rei- 
chardl,    und   der   beiden  Spreugel,  von    denen 
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lentlich  der  verdorbene  Sprengel  ihn  zii  Correcluren 
(uchte  und  hervorzog.     Seine  Hanplfiudien  blieben 
inerGeographie  und  Malhemalik  und  Tchwer  wollte 
ifich  zu  einem  Erodfindium  eiitfchliefsen.     Am   15. 
mber  1794  promovirte  er  ala  Doctor  dar  Philolo- 
ge nnd  fing  im  darauf  folgenden  Jahre  an  Vorlelun- 
i  über  Mathematik,  i'pater   auch  über  Phyfik  zu 
vurdo  Obfervalor  an  der  Sternwarte,  noch  in 
Jifelben  Jahre  (i795)    oufaerordenllichor  Profeffor, 
1  im  Jahre  i7g8  auch  Unterbibliothecar.     Nachdem 
f  verdiente  Gre  n  am  26.  November  i7g8  geflorben 
,  wurde  Gilbert  lein  Nachfolger  in  den  Lehrvor- 
tgen  über  Pliyfik  und  Chemie,    in   der    RedaclJoii 
'^  Annaleii  der  Phyfik  und  im  Jahre  1801   auch  in 
'   ordentlichen  ProfeiTur   der  Phyfik   und    Chemie. 
t  Jahre   1808  erhielt  er  von  der  Univerfitfll  Greifa- 
llilde  das  Diplom  als  Doctor  medtcinae  und  im  Jahre 
1  den  Rnf  als  ordentlicher  Profeffor  der  Pliyfik  an 
r  Univerfilfit  Leipzig,  den  er  oucli  annahm.    In  die-\ 
i  Bernfe,  den  er  am  a6.  September  löii  öffentlich 
(  blieb  er  ununterbrochen  und  unermüdet  tliä- 
[  bis  zu  I'einem  leider  zu  früh  erfolgten  Tode,  der 
1  fiebenten  MSrz  1824,  Sonnta.^a  Abends  zehn  Uhr, 
Am  Fieitage  Abend  liatte  er  noch  einer  glän- 
taden  Gefellfohaft  beigewohnt,  am  Sonnabend  Vor- 
Htegs   noch  leine    gewohnlichen   Vorträge    gehalten 
ted  über    nichts  ala  eine  geringe  UnpäfsUchkeit   ge- 
jagt,  die    fich    aber  bald   als   eine    fchnell  tödtliclie 
■armenlzündnng  auswies,  der  fein  ohnedies  fchwüch- 
^ber  Körper  fchnell  unterliegen  mufsle. 

Wir  haben  geflilTenlUch  diele  äufaeren  VerhällnilTe 
ipn  Gilberts  Leben  in  eine  fo  kurse  Ucberüchl  sufani' 
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njengefarsl,   um   uns  nmi  deflo  niigeltörter  dei 
wellten  zu  können,  was  das  Aille  Leben  eines  G< 
ten    crft   erwäliniiiigäwerlii  macht,    nümlicH  «u 
was  Gilbert  in  dc-r  getelirlen  Welt  zu  leiften  vorl 
te,  was  er  wirklich  k^ißiitc  und  wie  er  dahin  kam,  es    * 
xti  leilten.     Sind  diele  Eiorteiungen  überhaupt  notli- 
Avcndig  bei  jedem  biograpliilchen  VerlWIiB  über  einen 
Celclirlen ,   io  wcTiIen  fie  bei  Gilbert,    dem    Vielyc^  < 
(lieiituti  und  Vielverkannlen,  um  fo  unerliU&lichor  «N 
fchoincH. 

Das  Vftrdienft,  welches  fich  der  viel) fihrige  acaäu- 
mifclie  Lehrer  durch  feine  Vorträge  erwirbt,  und  d«i 
in  feinen  Folgen  ala  ein  hochfl  wichtiges  und  wohl- 
tiiätjg  in  die  fernflen  Zeilen  hinübergreifendes  erkannt 
werden  miifs,  wird  feit  dem  allgemeinen  Gcbrnit^ 
der  Prefle  hUiilig  fo  vürkannt,  dafa  man  dem  Gele}I^ 
ten  gewöhnlich  nur  dag  als  eigenes  Verdienß  anrech- 
net, was  er  als  Scliriftfteller  geleifiet  hat,  daher  anch 
fo  mancher  dcrfelhcn  den  flillen  Beruf  des  Lehren 
über  dem  glanzenden  des  SchriftlteüerB  verfäumt.  Gil- 
bert erfüllte  beides  nach  feinen  bellen  Kräften,  wir 
fprechen  aber  zuvorderlt  von  feiner  öfTentlicliern 
Wirkfamkeit  ab  Schriftfleller,  weil  wir  für  dicfe  dal 
Gefagle  mit  Zcngnliren  belegen  können,  und  uns  f* 
für  dasjenige  Glauben  zu  verdienen  hoffen,  was  wir 
von  der  riillern  Wirkfamkeit  Gilberts  als  acadenii* 
fchen  Lehrer  fpSler  zu  berichten  haben. 

Ee  giebl  aber  einen  doppelten  W^eg,  lieh  durcb 
fchriftnellerifche  Thätlgkeit  Verdienlle  um  die  Wit- 
fenlcliaft  und  einen  Ehrennamen  in  der  gclelirlen 
Well  zu  erwerben;  nur  hängt  ea  meiftena  nicht  von 
dem    Gelfhrten  Cclbft  ah^  den  einen  oder  den  andern 


H|b  belrel(?n.    Manchen  führt  der  inwolinende  fchöpfe-        ^1 
^rifcho  Goniiis  daiiiii,  einzehie  Zweige  feiner  WiiTen-  |H 

■  föhaft  mit  Vorliebe  zu  erfaflen  ,  neue  Anficlilen  iimcii  ■ 


I  iöhaft  mit  Vorliebe  zu  erfaflen  ,  neue  Anficlilen  iimcn 

—  'abzugewinnen,   He  durch  wichtige  Entdeckungen  zu 

—  bereiciiern,    durch    neue  Anfl'clilüfl'e    tu    bclcuclilen, 
und  fo  vieUoicht  eine  Umgcitaltnng  mit  ihnen  vorzu- 

_    nehmen,  oder  eine  folche  vorziibereiten,  die  fiir  ]an- 
~f  gere  Zeit  eine  lierrfcliendc  bleibt  und  als  wefentUche 
r  .  Verbefl"erniig  der  Wifl"cnfchaft  zu  betrachten  ifi.     An- 
r  dre  dagegen  zieht  es,  ihrer  geiftigen  Richtung  gemäfa, 
;     mehr  an  ,  das  Ganze  der  WiDTenfchaft  ins  Auge  zu  faf- 
^    San,  für  die  fornieUe  Ausbildung  derfelben  au  forgen, 
I     dae  Vorhandene  zu  lammeln  und  lichtvoll  zu  ordnen, 
f     Verbreitung  des  Neuen  zu  befördern,  aber  auch  daf- 
felbe  zu  prüfen  und  zu  liclilcn,  damit  nur  Geliiiiterles 
»um  ftattlichcn  Baue  der  Win"enl'chaft  verwandt  wer* 
de.     Dafs  beide  Wege  lieh  Verdienft  um  die  Wifl'en- 
i'chaft  zu  erwerben,   nolhwendig  und  gleich  achtbar 
find,    dafs    Reformatoren    ganzer  Wifl'enfchaften    auf 
beiden  Wegen  fielt  linden  können,  ift  unlüugbar  und 
die  Nnnien  Newton   und  Baco    von   Verulam  kön^ 
nen    allein    fchon    das   Gelagt.;   ei-livulern.     Vor    allem 
kommt  es  aber  daranf  an,  daU  der  Gelehrte  auf  dem 
einen  fowohl,  als  auf  dem  andern  Wege  feinen  Beriif 
wahrhaft  erkenne,  und  das  unablulTig  verfolge ,  wozu 
ihn  die  Natur  beJlimmt  hat.     Der  Mann,  welcher  als 
•      Ordner  der  W^ilTenfchaft  fich  ein  ftilles,  aber  grolses 
Verdienft  um  Geftallnng,  Ausbreitung  und  Förderung 
derfelben  erworben  haben  würde,  wenn  er  feinen  Be- 
ruf als  folcJier  wahrhaft  erkannt   hatte,  wird  Verwir- 
rung und  Imtlunn  in  die  WitTonfciiaft  bringen,  wenn 
er,  feiner  Beftiuimung  zuwider,  als  Erfinder  und  Re- 
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fonnator  Bnftp«ten  will ,  er  verliert  den  Uelierl 
Ac9  Ganzen,  oltne  dies  durch  überwiegende  F6rd( 
des  Einzelnen  zu  erfctzen,  und  eben  To  wird 
andern  Seite  der,  welcher  Erfinder  im  Einzelnen  IS 
konnte,  Geh  um  dies  Verdienlt  bringen,  wenn  er,  ßati 
einem  einzelnen  Zweige  lieh  mit  Vorliebe  hinzugeben, 
Sammlti-,  Ordner  und  Sprecher  fiÄr  das  Ganze  feyn 
will,  Beifjjicle  zum  Beleg  des  Gelaglen  >yerden  je- 
dem, dorn  die  Gcfclnchte  der  Wiffenlchaflen  niollt 
fremd  ifl,  in  Menge  beifailen,  und  er  wird  uns  daher 
die  Anführung  derfelbcn,  die  unangenehm  berührsn 
könnte,  gern  erlaflen. 

Wir  mufslen  uns  aber  über  diefe  Vcrhallniffe  el^ 
was  ausfülidicher  verbreiten,  weil  gerade  die  Verftän- 
digung  darüber  uns  den  SclilülTel  zu  einer  walirhaflen 
Beurtlieiktng  Gilberts  an  die  Hand  giobl.  Es  niuls 
nämlich  als  ein  befonderes  Lob  des  Verewigten  ansg«- 
fproclien  werden,  dai'a  er  in  allen  leinen  iviflcnfchaft- 
liclienBeitrcbungen  feinen  wahren  Bernf  nie  verkann- 
te, und  dafs  er  lich  durch  keine  Lockungen  verleittn 
licfs,  der  einmal  erkannten  Beßimmung  untreu  ZU 
werden,  den  vorgezeiclineten  Weg  des  Wirkens,  f» 
dornig  und  unfruchtbar  er  auch  oft  erfcheinen  tntii»* 
le,  zu  verlalTen,  Gilbert  erkannte  klar,  was  er  wollti 
und  konnte,  und  diefe  auf  lichtvollem  Selbßbe^vufst- 
feyn  gegründete  fcftc  Selbftltändigkeit  im  wiffenfchaft- 
lichen  Wirken,  hat  ilin  in  feiner  vcrhällnifsmafsig 
kurzen  Lebenszeit  zu  einem  Ziele  geführt,  das,  fo 
wenig  ca  ihm  auch  felbfl  genügen  mochte,  doch  auf 
eine  dankbare  Anerkennung  von  Seiten  der  überleben- 
den  Zeitgenoflen  und  der  Späterkommenden  Anfpruch 
macht. 


^^Ppline einen befondcin  Z^vdg der  pTiyfikalirdten  und 

^Knirdicn  WilTenrchanen  mit  Vorliebe  zu  bearboilen, 

^^Ke  erficli  das  Ganze  derfelbcn  vollkommen  angeeignet, 

^H|  wenn  dies  früher  vorzüglich  als  gewilTenhafle  Vor- 

^^Jnlnng  fürdas  Lehrfacli  diercrWincnlcliartgercliah, 

^^Burde  doch  ,  als  er  im  Jalir  j'^gS  feine  u4nnalen  der 

^^■C;6  begann,    iii  einem  lelir   frühen  Lebensuller  ea 

^HvSllig  klar,  dafs  er  feine  win'enfchaftliclie  Tligtig- 

^^Hdarcin  fi^lzcn  mülTe,  ein  Organ  für  die  Geßaltung 

^^VPhylik  und  Chemie   zu  feyn,   nnd  dafs  er  diefem 

^^Blfeligen    Bernfe    alle     anderweitige     Lieblingsfor- 

^^Btngen,  alle  Freiheit  im  lilerarifchen  Wirken,    ja 

^^H(t  die  Freuden  lind  Annehnilichkcilen  des  Lebens 

^^Krn  miilTe.       Und  dies   liat    er   redlicli  bis   an   fein 

^^Be  geliallcn.     Nur  der  Sachkundige  kann  es  beur- 

^^Blen,  was  es  heifsen  wolle  ,  in  einer  Zoitfchrift  die 

^^Kfenforlfchriltc  der  Phyßk  nnd  Chemie  ausdauernd 

^^H  auf  eine  l'olche  Weife  zu  begleiten ,  wie  es  in  den 

^^Riert'i'chen  Annalen  der  Phyfik  l'cit  mehr  als  einem 

^Krteljahrhnnctert  wirklich  gelcliehon  jR.  Gilbert  ver- 

^^BmShlo  es,  feine  Annalen  zu  einem  dürftigen  Noti-^ 

^enblalle  für  Nengierige  nnd  VielwilTer,  oderxnrpar- 

teüfchen  Stimme  Einer  Schnle  oder  Einer  Nation  zu 

machen;  er  erhob  es  zu  einem  überall  gülligcu  Spre- 

clier  über  die  gcfammtePhyfik  nnd  Chemie,  und  diefeti 

Werlli  derlelben  lial,  mehr  felhn  als  Deutfchland,  das 

Ausland  forldauernd  anerkannt.  Ea  werden  die  Annalen 

ater  aucli  für  den  künftigüu  Forfcher  in  dicfen  Fächern 

die  fchaizbarfle  Fundgrube  bleiben,   ein  Denkmal  Jeut- 

fchen  Geilles  und  denllchen  Fleilses.     Und  wahrlich, 

nicht  leicht  wurde  diefcr  Kranz  errungen,  denn  nicht 

leicht   iiiaclite  üch  Gilbert  felbfi  feine  Aufgubs :    er 
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wiiTel«,  dafa  der  Menfch  nach  dem  BeAen  fii 
müITe,  wenn  er  das  Gute  erreichen  will.  Kein 
elngefandler  Auffat»  wurde,  ohne  von  ihm  di 
djrl  und  verbefTert  worden  zu  feyn ,  aufgen 
wenn  es  gleich  nicht  überall  bemerkt  iJt.  Seine 
nen  Arbeilen  darin  find  die  mühfeligltcn  und 
zugleich  fchön  und  klar  gefchriebenen  Abhandlmi^en 
über  die  neucfion,  Itreitigficn  und  wichtigflon  Gegen' 
ItSnde  der  Phjlik  und  Chemie,  die  er  aus  den  wilbn- 
fcliaftlichen  Zcill'chriflen,  Sammlungen  und  VVerken 
des  Auslandes  nicht  überfclzte  und  übertrug,  fondern 
wahrhaft  auf  dontfchen  Boden  verpilanzte.  Und  den- 
noch gab  er  diefe  mühevollen  Arbeilen,  die  er  mil 
vollem  Rechte  fein  Eigenthum  halle  nennen  können, 
nie  anders  als  unter  der  VerfalTor  Namen,  mit  dem 
befcheidenen  Zufalzo:  ,,frei  bearbeite!  von  G."  Niofali 
Wichtiges  und  wahrhaft  WilTenfchaftiiclies  auf  deiD 
weiten  Gebiete  der  Pliylik  und  Chemie  entging  ihm, 
weil  er  unabläfGg  bemüht  war,  das  ganze  Gebiet  dje- 
fer  Wiffenfchafteu  in  volirtändigem  Ueberblicke  zu 
beliallen;  ein  Bcfireben,  wozu  Arbeiten,  Koßen  und 
Aufopferungen  gehörten,  von  denen  die  minder  Itren* 
gen  Nolizenfammler  und  Journalifien  ,  die  lieh  ihn 
zur  Seite  Hellen  wollten,  wohl  kaum  einen  Begriff  ha- 
ben konnten.  Er  durfte  mit  vollem  Rechte  die  ge- 
fammte  Folge  der  nnler  feinem  Namen  erfcliienen«ll 
Annalen  als  lein  reclilmafsiges,  wenn  gleich  tlichl 
nnbeflrillenes  Eigenthum  betrachten,  und  mil  Redlt 
konnte  er  wohl  am  Schluffe  des  fünf  und  zwanziglten 
Jahrganges  derfelben  in  rührenden,  ewig  denkwürdi- 
gen Worten  klagen,  wie  diele  Riofenarbeit  alle  r«iua 
fernem  Pläne  Verfehlungen  liaha!    Und  doiinoclt  bt- 
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1  er  mit  freudiger  ZiiverRcht  einen  neuen  Zeit- 
1  der  ungelieiireii  Arbcilj  nicht  nlinend,  >vie  bald 
dnrcli  den  Tod  abgerufen  werden  wüide, 
7  die  Arbeit  felbil  war  gellian  und  ein  rulinivolles 
pkmal  hat  er  dadurch  [ich  für  immer  gpfetzt.  Der 
l  der  chcmifohen  und  phyrikaliCchen  WilTenfchaf- 
l  kräftig  dnrcli  die  Annalen  gefördert,  Liebe  für 


s  ■WitTenrchafllidikeit  in    dieJ 

der  oberflächlichen  und 
fophie  in  dieien  Fächern  ift  t 
[engefeixt  worden  tnid  dii 


Ml  Zweigen  ifi  ge- 
Titnnfsenden  After- 
in lüchliijer  Dnnnn 
■üchte  wahrer  und 


[Eiliger  Forfchung  finden  ßch  dort,  wie  in  einem 
1  Archive,  nitdergelegt  und  für  eiiio  dankbare- 
(facliwelt  aufbewahrt. 

lata  ein  Mann,  welclier  feit  niehrern  Jahren  iii 

nifchcn  Vortragen  die  gefammle  Pliyfik  und  Che- 

f  athandelte,   und  delTen   HaLiptbefiröben  es  war, 

1  fortwalirendem  UcbeiMicke  diefer  WilTenfcbaf- 

N«u  erhalten,  ^^"  Wunfcli  falTen  mufsle,  ein  Com- 

irbeilen,  war 

langte    er  ni 


i  derfelbe 
Und   dennoch 
tabän    auszufilhren.     In 
Ugern  des  Sclirader'fchen  Gr 
IrtÜ-Nalurlehre     (Hamburg 


1  febr  na- 
cr  nie  dazu^  dieies 
iro  i8o4  gab  er  den 
indriffea  der  Experi- 
7g7.    8.)    in  l'o  weit 


,  dafs  CT  ßcli  enifclilofs  auf  ilir  Verlangen,  eina 

e  verhefTerte  Auflage  diefea  Buches  zu  beforgen, 

,ch  (Humburg  1804.  8.)  wirklich  erfchien-,  allein 

Iröcklich  verwahrt  er  fich  in  der  Vorrede:    „dafa 

uf  keine  Weife  von  einem  eigenen  Compen- 

1  der  Phj-fik  die  I\ede  fey,  auf  das  er  lieh  aus^meh- 

1  Gründen  noch  nicht  einlafl'en  möge,"     Es  bileb 

i  Allgemeinen  die  Einrichtung  des  Origi 

^Ib.  Annal.  il.  Fh^niL.  B.  7C.  Sl.4. 1. 182^^ St. '^.  ^\:k 
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und  Gilben  bezeichnete  lein«  Znfaizo  iiud  Vei 
rangen  dal>t:l  durch  Klammern,  Ganz  dafTnlbc  gel 
kIs  im  Jalirc  1813  die  dritte  Auilagc  dicl'es  Gruni 
von  ilim    (Leipzig,   bei  Cnoblocb)    begonnen, 
nur  bis  zum  achlzeliiiten  Bogen  vollendet  wurdi 
machte   l'o   grofae  Forderungen    an    ein   Compei 
der  Phyfik  und  konnte  fo  wenig  t'elbft  ficli  in 
Arbeit  genügen,  dal'a  er,  auch  bei  einem  viel  Ifii 
Leben  ,  wohl  nie  daran   geliommen  wire 
Compendinm    zu    fchreibi^n.      Immer  ivoUle-  ei 
diele,    bald  jene  Entdeckung,    Anficht    und  Tl 
erli  mein-  aufs  Reine  gebraclit  feilen,  ehe  *r  an- 
nmfalTeiide  Arbeit  ginge,  und  allerdings  vermocl 
auch  bei  der  gröfsicn  Sparfaml<eit  nicht  fo  viel 
und  Ruhe  zu  erübrigen,    als    dazu    erforderlic] 
wefen  feyn  würde.     Doch  gab  er  fclbll  lüa  die 
nung  dazu  auf,  wenn  gleich  feine  nshern  Frei 
längft  aufgegeben  halten. 

Von  Gilbert'3  anderweitiger  literarifcher 
keit  ift  wenig  zu  fagen,  eben  weil  die  Redaclion  d»r 
Annalen  und  fein  Lehramt  feine  ganze  für  Sliidiwi 
verwendbare  Zeit  in  Anfprnch  nahm.  Sein  Hand- 
hucli  für  Reifende  durch  Deutfchland  (»Tgi  —  iToS) 
wurde  von  ihm  gefchrieben,  um  die  Millel  tu  feitMIl 
fernem  Studien  in  Halle  zu  erwerben,  da  er  liiari 
von  allen  Hülfsmitteln  entblöfst,  auf  lieh  allein  gewie* 
fen  war.  Er  lialte  diefe  Arbeit  nur  ungern  übernont- 
tnen,  weil  er  glaubte,  feinem  bereits  erlangten  Rnfa 
alaMathemaliker  durch  ein  rein  geographUoIn 
zu  fchaden,  auch  erwähnte  er  diefcs  Bnclies 
fofiien  keinen  \Yc'rth  darauf  zu  legen;  indefs. 
Gell  auch  hier  fein  Streben  nach  Genauigkeit  un< 
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n^gkcit  wie  fein  Samnilt^rfltiUa.  Seine  Inaii£;ural- 
trtation  (iTgj  iind  ngD)  deren  Haiiptgrundfatz  er 
■  ipaierliin  wieder  zurücliiialim  ,  und  feine  Dar.* 
'ung  der  Geometrie  (iTgS)  beurkunden  fein  frü- 
r  nur  auf  i-einu  Mallieuiatik  gerichtetes  Slfeben, 
Rclies  als  ficJiere  Grundlage  ihm  zu  feinen  fpälcru 
'  genauen  Arbeiten  fo  heillam  war.  Seine  Anlntls- 
i  "fclirift  iu  Leipzig  (1811)  bi^handelt  die  wichtige  Leh- 
ijre  von  den  conltontcn  VerliülliiilTen  der  chemifchen 
fVerbiiidungon  und  wurde  fpater  von  ihm  in  deut- 
I  Icher  Sprache  in  den  Annolen  der  Phyßk  übcrarbei- 
,  tet;  merkwürdig  find  im  lateinifclicii  Originale  di» 
l^ngehänglen  StreilfiLtze  über  verlcliiedcnc  phylikalifch- 
P^bemifciie  Oogenfaiide.    Seine  letzte  felbAfiändigo  Ar-  , 

beit  ivor  die  Anweilung,  bei  bösartigen  Fieberepido- 

.  mien  Jicli  gegen  Anfteckung  zu  fchützen  (iSiS!»    ß* 

kliat  bei  dem  damals  befonders  in  Leipzig  allgemeinen 

Drangfale  der  Kriegspelt  wefenllich  genutzt  und  zur 

[Verbreitug   der    fo     Wohllhäligen    Guyion -Morveau- 

!,  fchenRünclierungen,  fo  wie  zur  Abflellung  dos  dabei 

möglichen  Mifsbrauches    das  Ilirige  beigetragen.     So 

war  denn  die  erlte  und  letzte  von  Gilberl's  Arbeiten 

pTactifcIier  Art;     alle    übrigen   geliörlen   der   reinen 

"WilTenfcliaft  fclbfi  an. 

Als  academifcher  Lehrer  befolgle  Gilbert  diefel- 
ben  Grundl'atze,  wie  bei  der  Redaction  der  Annalen. 
Auch  hier  diefelbe  Sorgfalt,  diefelbe  Um0clit,  daffelba 
Beßreben,  die  "WKrenfcliart  ganz  zu  geben  und  kei- 
tien  einzelnen  Zweig  derfelbon  auf  Koftcn  der  übrigen 
vorzugswelfo  zu  begünftigen.  Aus  einer  zahllofen 
IMengo  von  Exccrpten  fuchte  er  in  einer  forgfältigen 
KVtorbereitung  auf  jede  Stunde  feinen  Schülern  dus  Üe- 
[  Hb  « 

■L  ä 
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wahrte  m>d  Wichtige  zuraiiiniciizunellen,  Und  vruflH 
durch  einen  völlig  freien  und  klaron  Vortrag  die  t<^^H 
MatTe  zu  ordnen  und  zu  beleben.  In  den  dafür ^^^H 
pfimclichen  Lehren  gab  er  die  nölhigen  einfachen  1^^ 


I 


pfilnglichen  Lehren  gab  er  die  nölhigen  einfaehi 
iheniatjrchenForraeln  an  und  wnl'ste  diefe  für  die  mi- 
thematifch  Unmündigen    (leider  immer    dia    gröbere 
Zahl!)  allgemein  vorfländlich  zu  entwickeln.     Die  nft- 
ihigen  Experimente  fuchle  er  in  den  phyßkalifühtn 
fowohl   als  in  den  chemifchen  Vorlerungen,  unter- 
iiiilzt  durch  den  eignen  und  den  reichen  academifclien 
Apparat  zu  Leipzig,  volUländig  zu  geben ;    doch 
die  experimentelle    Seile    feiner  Vorlcfungen    k' 
weg3  die  gelungnere-,    Mangel  an  mechanifcher 
tigkeit,    Furclilfamkeit  bei  exjilodirenden   Verftn 
Unterlad'en  der  genauen  Vorbereitung  und  der 
verfuche,  das  Arbeiten  mit  neuen,   oft  ungeprj 
Infirumenten,  hatten  ein  öfteres  MJfsglücken  dei 
fuche  zur  Folge,  das  ihm  oft  Tadel  zuzog,  befoi 
beider,  allerdings  zahlreichem,  Klalle  von  acadi 
ichen  Zuhörern,   welcher  ein  cleklrifches    Spielwerk 
mehr  gilt,  als  die  gelungenfte  Demonitration,     Dafür 
aber  entfchädigte  fein  fchöner,  freier,  immer  feß  am 
Faden  haltender,  nie  verlegener  oder  wiederholender 
Vortrag,  der  auch  die  fchwierigfien  GegenfiSnde  kUr 
und  allgemein  verftandlich  zu  entwickehi  wufsle.   Da- 
bei las  er  pünktlich  und  imausgefetzt  und  fchickle  i»* 
dem  neuen  Curfu3  eine  gefchichlliclie  Einleitung  vor> 
au.     In  Leipzig  las  er  läglich  Eine  Stunde  Phyfik  und 
Eine  Stunde  Chemie  in  ganzjährigem  Vortrage,   oft 
aurh  nocli  PrivatcoUcgia  über  Optik,  Mechanik,  ch«- 
mifche  Combinalion  u.  dgl.     So  gefchah  es,  dafs 
bert  bei  dem  belfern  Theile  feiuer  Zuhörer  fich  lioi« 


'3  Gil-  J 
I  liolw  I 
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ihliing  und  Liebe  erwarb,  weil  das  Streb«n,  redlicli 
'dl  feine  Vorträge  zu  nützen,  und  die  Sitte,  fie  als 
luptfadie,  niclü  als  luftige  Dieiifipflicht  zn  belian- 
jcdem  liclitb.ir  eiiileuclilele.  Dazu  kam  die  Un- 
[enniitzigkeit,  mit  welcher  er  dem  wirklich  liedürf- 
irn  gern  das  für  fo  koltrpielige  und  zeitraubende 
irlelVingen  billige  Honorar  erliels. 

So  Vieles  durch  Wort  und  Sdirift  leifiete  Gilbert 
'kllcli,  -wenn  er  gleidi  mehr  zu  leißeu,  den  ernfi- 
;lieu  VV'ill*!U  halte;  wie  es  ihm  möglich  war,  das  Gi- 
hnue    wirklicli    zu    vollbringen,    wird    uns    deutlich, 
wenn   wir  ihm  in  fein  Privatleben  folgen  und  zuletzt 
.jeinc  wilTenfchaÜhclje   Den  klinge  weife    überhaupt  zu 
^  Beigen  vcrfiichen. 

Bei  einem  Ichwachüchen ,  im  Wuchs  verunßnl- 
t*ten  Körperbau  und  einer  frfUier  von  Nalirnngsfor- 
gcn  getrübten  ExiHenz,  hatte  Gilbert  wenig  Oelcgen- 
r  heit  zu  raiilchenden  Vergnügungen  gehabt  und  fich 
mehr  au  Ziirück^ezogcnheit  lind  einfame  Thäligkeit 
am  Studirtil'clie  gewohnt.  Diefe  Lebensweife  führte 
er  auch  in  Leipzig  fort,  und  hier  waren  vorzüglich 
aie  ProfelForeu  Krug,  Keil,  Gehler,  Moll- 
weide, Hainrotli,  Clodius,  der  Finanzralh 
Campe,  Hofralh  Rochlitz,  Kammerralli  Anger, 
^er  Buchhändler  Barth,  D.  Hillig,  der  Kaufmann 
Keiclienbach,  der  Baron  v.  Uckermann  auf 
Wefenftein  u.  A.  feine  gewöhnlichen  Gefellfchafter. 
Gilbert  war  nnverheiralhet,  aber  gern  in  Gefellfchafi 
gebildeter  und  geiftreicher  Frauen,  In  feinem  Aou- 
feern  im  hohen  Grade  reinlich ,  immer  anflUndig  uni 
gefchmackvoU  gekleidet,  und  lehr  geeignet,  eine  gebil- 
dete gemifchto  Cerelirohafl:  fuin  zu  unlerhitlten,  war  er 


L' 
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tiSuCg  in  Jiü  belTern  Cirkel  gezogen  und  galt  für  einan 
angeneiimeii,  von  aller  Pednnlerei  enlfernleu  Gefdt- 
fcliaftct",  der  oft  durch  geißreiohe  Dnrclifiilirung  pa- 
radoxer Meinung  und  diircli  Bildung  einer  Oppofitivii 
gegen  die  Mehrzahl  ancli  hier  feine  Ueherleg«nlietl 
geltend  zu  machen  wnfsle.  Und  fo  konnte  auch  Pr»- 
fefTor  G.  Hermann  in  feiner  Rede  im  academirchen 
Cirkel  von  ihm  fagen;  „Gutmüthig  übrigens  und  hin- 
gebend,  ohne  Falfchheit  und  niit  Niemand  es  bSf« 
meinend,  war  er  ein  heilerer  und  fröJilJcher  Gefell- 
fchofler,  der  fo  mancJien  freu ndfchaflli dien  Krei» 
durch  Scherz  und  Aufforderung  zum  Scherz  erfreute. 
Aber  diefe  Sciierzo  find  verftLimmt,  diefe  Frühlichkeh 
ifi  eulflohen,  diele  Hcilerkeit  ifi  verfchwnnden ,  iri« 
ein  flüchtiger  Sonnenblick  durch  den  fchnelleii  Ziij 
der  Wolken  erlifchl,  und  unerwartet  deckt  nofcril 
Freund  das  Grab."  Ala  Unlerlialtnng  zog  ihn  vor  al- 
lem das  ScliachCpiel  an ,  das  er  gut,  wenn  gleich  nioltt 
meifieiliafi  fpiclle;  nadiftdem  miifikalifche  Unterhal- 
tung und  Schi^iirpiel.  Auch  die  ErzeugujU'c  der  bil- 
denden Kuuß  hallen  Reiz  für  ihn,  wenn  er  gleich 
diefe  Knnft  felbfl  eben  io  wenig  auszuüben  verfuclile, 
als  die  Tonkunft.  Aber  er  hatte  nach  und  nach  eii» 
reiche  ans  mehr  als  "iooq  Bl.Ällern  begehende  Samm- 
lung von  werthvolien  Kupferltichen ,  befondcra  am 
der  neuem  Periode  von  F.doliuk  bis  Garavaglift 
u.  f.  w.  zufammengebracht,  der  er  manche  im  Slillen 
verbrachte  genufsvollö  Stunde  verdankte.  Bei  dem 
Ankaufe  folglo  er  mehr  dem  eigenen  Urlheile,  als  dem 
der  Schule^  er  kaufte  eigentlich,  was  ihm  geliel,  ohne 
fleh  gerade  an  ftreuge  Kritik  zu  binden,  wenn  nur  d«C 
Gegenitaud,   ö'ie   Lieblichkeit  der  Formen  und  eine 
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Wr  neuern  Schule  gewiirennatsen  eigene  glänzende 
BÜsetireite  jlin  gcnugfnm  anfpracli.  Uebrigens  war 
Hefe  Liebhaberei  an  den  ErzeiignilTcn  der  Knpfer- 
ftcherkun/l  wolil  zunächH  durch  das  Zu  lammen!  eben 
Kt  Kolbe  auf  dem  PJiilanthropin  zuDcffaii  veraulalstj 
nd  fein  dielcr  biograpliifcheh  Skizze  bei  gegeben  es 
Vnübild  Gilberts,  nach  einer  wohlgelroiTenen  Kreide» 
Rchnung  von  Krüger  in  Berlin,  verdanken  .wir 
Wbn  wackern  Profeflor  Bolt  dafelbft. 
K  Gilberts  Saminhing  von  Mineralien,  die  bald  nach 
■uiem  Ableben  aus  den  Händen  feiner  Erben  in  dia 
Sties  Freundes  des  Finauzraths  Campe  überging, 
Bhalt  ausgezeichnete,  zum  Theil  einzige  Stücken, 
^fch  kaufte  Gilbert  in  den  letztern  Jahren  zu  wenig 
Htnmitfsig  dafür  an ,  und  konnte  auch  zu  wenig  Zeit 
■f  das  Ordnen  verwenden,  als  dafs  He  ein  wirklicliea 
Hbize  ausmaclien  könnte.  Seine  lultrumenlenranim- 
K»g  ifi  nicht  fehr  bedeutend  (nach  dem  gedruckte« 
utalog  557  Nummern),  doch  enthalt  fie  einzelne  wicli- 
Bm  Stücke,  namentlich  im  elektrifchen  und  pneuma- 
Bclien  Apparate.  Das  meiAe  kaufte  Gilbert  im  Auf- 
■ig  der  Unlverütat  Leipzig  für  den  acadetnifchen  Ap- 
■krat.  Die  Bücherfammlung,  ri'ich  an  geograplii- 
Hien,  mathemafifchen,  phyfikalirGhen  und  chemi- 
H^en  VVerken ,  enthalt  nach  dem  Auclionecatalog 
Bfcipzig,  i5-  November  1824)  5o5G  Nummern,  wozu 
■er  noch  eine  fchr  reiche  Sammlung  von  Landkar- 
bl,  Plänen,  Prol'pecten  und  oftrononiifclien  Tafeln 
■kmmt,  die  in  demfelben  Katalog  unter  verhaltnifs- 
■Kfaig  wenig  Nummern  verzeichnet  iih  ,^    ^ 

r     Bedeutendere  Reifen  hat  Gilbert  nur  zwei  untw-- 
Rommen,  eina  früliere  mit  dem  damaligen  WefipIiSri 
Gilb.  Ann«l.  i,VhjE.it  B-  70.  St. 4.  ]^i6j4i,  St-  i.  I i 
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jahrlich  einmal  leine  am  18.  Dccember  1824  in  PiHs- 
dam  ihm  im  Tode  nachgefolgte  ehrwürdige  Muttn, 
an  der  er  mit  inniger  Liebe  Iiing  ,  zu  befufilien. 

Nach  allen  dicfen  Angaben  erfclieint  un3  Gilbert') 
JLcben  als  ein  itilles,  wenig  bcwegloa,  reich  nn  Tha- 
ligkeit  lind  niclit  ohne  Genufs,  denn  er  fand  diefen 
in  Arbeil  und  Gefelligkeit.  Bei  einer  einfachen,  r«>gel- 
mSfsigen  Lebensart,  war  er  faß  nie  krankj  und  dtiD^ 
eine  weife  Zcltcintheiliing  machte  er  eg  mSglJdij  gt^ 
raafchlos  viel  zu  thiui.  Nur  die  friilien  Morgenllun- 
den,  oft  auch  die  fpätem  Abentifiunden  waren  für  iit 
Bearbeilnng  der  Annalen  vorzugsweife  beflimml,  der 
Vormittag  gehörte  ganz  dem  Lehrfache,  der  Nach- 
mittag den  Studien,  der  Abend  meiftens  der  Gtfelligi 
keit.  In  der  Unlcrhalluiig  über  Gögenfiände  feines 
Faches  war  er  beredt,  eifrig,  oft  liartnSckig  in  Be/lrei- 
tuilg  entgegengefetzter  Meinungen  und  fchwer  zu  be- 
kehren, nie  aber  bitter,  fchmähend  oder  hinterlifli^ 
immer  auch  das  fremde  VerdiehXt  hoch  anerkennend) 
gfereehter  bisweilen  gegen  das  Aneland,  als  gegen  iia 
deutfchen  Gelelirten,  die  freilich  auch  gegen  ihn  nicl^, 
geiradä  zum  gercchtelten  zu  verfahren  pfieglei 
erbitterte  ihn  mehr,  als  das  ungründlichoj  oberl 
liehe  Behandeln  der  Wiffenfchaften,  das  bode* 
Hypothefiren,  die  myftifcho  Anficht  und  die  in 
W^ilTenichaft  übergetretene  Poelio.  So  wenig  er 
IfltSlsrn  im  Leben  abhold  war,  fo  feindlich  Äellte' 


jcb  äerfelben  gegenüber,  wenn  üe,  ihr  Gebiet  öber- 
lilireileiia,  die  Träiinie  der  Piianlafie  in  die  Wiireii- 
Eltaft  iibeiiragcn  wollte.  Und  wer  konnli:  iluii  diea 
rrargen ?  wcJcIier ficlite  Vtrelner  der  vorzugsweife  To- 
jenahnten  exaoten  YV^ilfe  nie  haften  miil's  ilim  Iii«r 
itht  mit  voller  Seele  beiftiinmen?  Diefes  Vermengen 
ton  Dichtung  und  Walirheit,  von  Poefie  und  Wif-. 
Etifchaft,  dieles  Spielen  mit  gehnlllalen,  halbwalirfia 
^alogien,  diel'ua  Errallicii  und  Andeuten  Aatt  des 
y  ilTens  und  £r);eunens ,  liat  uus  Deutfchen  im  Auq« 
4de  den  guten  Namen  verdorben,  uns  von  der 
'  gründlichen  WilTeiifcliaft  abgoiuhrt  und  uns  dahin 
gebracht,  dafs  wir  alles  zu  willen  glauben,  während 
wir  im  wirklichen  W'iiTcn  zurückgekommen  find. 
Dielem  verderblichen  Treiben  in  der  deutlchen  Wif- 
fenlchaftliclikeit  flellte  ficli  Gilbert  mit  aller  Ueberle- 
gonlieit  entgegen,  welclio  ihm  leine  gründliche  ma- 
themalii'che  Bildung,  fein  umralTendea  ernltea  Stu- 
dium der  Phyfik  und  Chemie,   und  die  Gewandtheit 

-  feines  Geilles  darboten,  und  dies  war  eä,  was  ihm  die 
Herren  von  der  poeliiohen  Schule  nie  vergeben  konn- 

-  ten.  Unfähig  ihm  mit  gleichen  Waffen  zu  begegnen, 
jinä.  zu  bequem  eine  ähnliche  Ueberlegenheit  licU  ku 
eigen  zu  machen,  griffen  fio  zu  Schmähungen  und, 
Perrönlichkeiten,  auf  welche  aber  Gilbert  nie  einging^ 
fondern  in  Iblclien  Fällen,  wo  keine  Ehre  nielir  zn  ho- 

■  len  war,  lie  ruliig  gewähren  liefs.  Dafs  bei  allem  diö- 
fen  ihn  doch  fein  Eifer  für  Gründlichkeil  und  für  ma- 
tlieniatifche  Bearbeitung  der  Phyfik  und  Chemie  bia- 

K   tt^len  zu  weit  führte,  dafs  er  feine  atomißifche  An- 

■  ßcht  von    der   Körperwelt    biBweilon  zu  fehr  gehend 
I    Tauchte,  und  dafs  leine  Begriffe  von  dem  Leben  der 

L 


1 


1 
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orgatiirdien  Kflrper  zu  wuniy  gelfiutert  waren 
diefeii,  ihm  übrigens  fremden  Förrdumgeii  gliickli 
«u  i(.yn,  wird  niemand  läiigtien:  ancli  er  tliaiJti 
dae  allgemeine  Loos  der  St<;rbiichen,  zu  irren.  Ei 
Umfiandes  dürfen  ^vir  liier  zum  ScliIiitTe  diefcr 
grapliirchen  Skizze  za  erwfliinen  nicht  vergefien, 
Sorgfalt  nämlicli,  die  er  auf  einen  reinen,  rdiöii 
inid  angeraelTenen  Ausdruck  in  der  deutfclien  Spi 
che  verwandte,  der  daher  auch  allen  feinen  Schriften 
im  lioHen  Grade  eigen  ifi,  und  fehr  au  feinem  Vor- 
theil  unterfcliied  ßcli  Gilbert  auch  hier  von  feinen 
feil mahfiicliti gen  Gegnern,  die  jede  hingeworfene  nn- 
deutfche  Sudelei  für  druckenswerth  hielten,  ja  ea  wohl 
für  das  Kennzeichen  des  grofsen  Geiitea  ausgaben  ,  dis 
Mnllerfprache  zu  vernachlsffigen.  Während  fie  ihn 
fchonungslos  der  parteiifclien  Vorliebe  für  das  Aus- 
land bezüchliglen ,  befchämte  er  fie  durch  das  forgfäl- 
tigßo  Bemühen  für  die  Reinheit  des  deulfchen  A»s- 
driickea  in  feinen  ßmmiÜchen  Arheiten.  Uehrigena 
war  er  der  franzölifchcn ,  englifchen,  hoUSndifchen 
und  italienifchen  Sprache  wenigftens  fo  weit  kundig, 
dalfi  ihm  jedes  in  diefen  Sprachen  gefchriebeno  Werk 
vorkommen  verfiändlich  war;  für  das  Studium  unti 
die  Uebung  der  alten  Sprachen  gab  ihm  fein  Wir- 
Jiungskreis  weniger  VeranlaXfung. 

Und  fo  können  wir  diefe  fchwache  Scbildemng 
eines  ausgezuidniclen,  vielwirkenden  und  vielverkann- 
len  Mannes  in  vollem  Aechte  mit  den  Worten  fclilie- 
fsen,  die  Herder  (Ideen  zur  Pliilof.  der  Gefcli.  der 
Menfchh.  IV.  Th.  19.  Buch,  Cap.  V.)  von  dem  ebcu- 
faUt  unerniüdet  thätigen  und  wenig  belohnten  He« 
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■         -  ^ 

lohte:  ^y—  fanft  ruhe  feine  Alchel  in  langer  Zeit 
kommt  uns  feinde  verlchmithete  Gelehrfan^keit 
iCa  nicht  wieder !^^  — *  Der  GedächtnifstaiiKl  an 
3m  Gr^be  aber  gab  (eiri  Freund  Herms^np  di^ 
hrift: 

Natwrae  leges  doctis  uhicut^us  rete^ti^ 
(}qguQ*je  in>pi^€r  ei  tra4^€  notiiißg^ 


V. 
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Vollftändiges  $chriften9crzeichnifs. 


I»    Eigene    Arbeite  n, 

i)  Ludwig  Wilhelm  Gilbert,  Handbuch  für  RcU 

feode    durch   Deut  fehl  and,    entbaltend  :      i)  Regeln 
für  Reifende  9    2)  einen  topographifch  -  Aati^lifchen  AbriC; 
Yon    Deutfchlandy     5)    eine    ausführliche    Dprflellung    des 
deutfcben   Münzwefens»    4)  ein^  Darfteliung    des  deutfcbea 
PoflwefeDS,    5)  vollftändige  tabellarifcbe  Poil-^und  Reife> 
routen    von    jeder    gröfsern    Stadt    Deutfchlands    zu    allen 
übrigen.     Erfler  Theil,    weicher  das    ^rfte  Kapitel    und 
als,  Anfang  des  zweiten   die  OeAerrcicblfchen    und    Preuffi' 
fcben  Befitzungen  iu  Deutfchland  entbäll;  nebit  einer  Poil- 
karte    von   Deutfchland-       J^eipzig,   bei   Schwickcrt,    1791« 
gr.  8.    —   Zweiter  Tb  eil,  welche  als  Forlfttjsung  de^ 
zweiten     Kapitels    die    Pfalzbairifchen    und    Kurfäcbfifchea 
Staaten   enthält.      Leipzig,  1792.  8.    —    Dritter  T heil, 
welcber   als    Fqrtfelzung    des    zweiten  Kapitels    die  Lauütz, 
die  Kurbannöverfchen  Staaten  und  eine  umfländliche  Topo- 
graphie des  ganzen  Harzes  enthält.     Leipzig,   1795.   8* 

(DIefes  Werk  follte  mit  dem  fdoften  Bande  gefchlolTeD  wer- 
den, es  find  aber  nur  die  erwähnten  drei  jßande  erfchie- 
nen,  welche  6  Jlthlr.  16  gv,  kolten.  Der  erfie  Band  hat 
XVI  und  660 y  der  zweite  9^0,  der  diitte  ß56  Seiten.) 

a)  •--«—*  de  natura^  conilit  u  tione  et  hifloria 
mathcfeos  primae  vel  univerfalis  feu  meta- 
phyiices  mathematicae  cpmmenta|io  I  et  II. 
Halae,  1795,  8. 

^Diefe  Schrift  war  Gilbert*«  InjmgnraldilTerUtion  Und  erfchien 
als  folche  fcl^on  1794.     Prei»  8  §''•) 

3)  —  —  die  Gepme^rie  nach  Leg^n4re>  Simp- 
fpn,  van  Swinden,  Gregor  a  St.  Vincentio  und 
den  Alten  dargeflellt.  Eriler  TheiL  Halle,  bei 
flfBUger,   1798.     gr.  8.     Mit  Kupf, 

(Aafser  diefem  erften  Tbeile  ifi  nicht«  weiter  erschienen.  Frei« 
1  Btjür.  la  gr.J 


^L-idwig  Wllhcrm    T.Ubprt.kr 


al>..- 


cl.( 


ifche    Auffä 
LI  V  r  t  e : 


fiK-lie      mit      SrhivereHicspcnllcIri      und      Wün-   , 

fcbelvollien.      llnlle,    tSoS.      ».     UU   1    KopC 

( ßi kaiiiilllth  ertiJjn»  Gilbm  m   lUn  Oepirrn  iTt^  Gruben ■  an 
I    ti»   je'it    »ael»    6""*    """- 


irfrll 


.1.J.J 


iihiilkbe 


5)      —     —      Dfffertallo  liift  ot  irh  -  cri  lies   äe    mi- 
Ainnnm   cliL-mica  1-uiii    fimptictbus  et  perpetuis 

Seclia  1.  et   II.     Llpsiao,    in   LiblJopoliu    Schwickertiali», 

;•  [BtUU  Sclirihen,  Ei.n»uruen  4o  Selten  in  4.,  <-rr.:Ii;eD*-il  »m 
U-t.  iiii'l  t5.  S^yieiithrr  hri  <lem'  Antriltr  T-mn  il>ifii-Mi 
1,-l.rMiilf;     e.    iv-rilri.     il»rm    luviinlnll    -lir    VerHi»i,!r.- 

>ßFrg>i>»i<i.\,   L*v.>;:;rr*i,    firviholl'l's.    Piuiift'i   UP'i    Ilich- 
tei'a    ixin     ilia    rim'IiiBm'-lriri'h*    Cb'inlr    j:rwnr.!it|ti    rnd- 
licll    <Ue    voi.    Ü'i-icllux    hiirruber    «rli-IVtleu    Arbfiied    ti- 
l;<uleil  iin'l  j^Ppiüfli  ilai    G*Dl'e  eiTclii'U  U'lljzrjlvbcllrt  Diiil 
in  iiriiiri:<irr  SprarJlc  1u  den   Anniilrn  dCT  PJljfik,    B(l.  3g. 
Stück  4.) 
—     —     für     jeden     verflS  ndHclie   Anwclfu  r, -, 
rie   man  es    anturoDgen    hafac,   um   bei    bosarti- 
eu     Fieber  -Ej.iHemIeEn    aller   Arl   fiel,    gcgett 
,»ftcckut,g  SU  fcl.  utien,   u  nd  <1  er  Verb  rei  lu  n  g 
erfelhcn    durch    mincral^aure    Ra  uchciungcn 
linhalt   Zu   Ihiia;  beleg!   durch  eine    SammluDg 
i<in  ErTHliruiigen  im   GroCsen.     Leipzig,  hei  Baum- 
Brtner  (  i8i3).  gr.  8. 

X  Populäre  ZuniniiiirnJiellDiig  iW  httlta  ^-rubrnngen  üb»  Ha 
WirkiMaWnt  der  inincrairnuiru  DHmpfe  o,\n  •]fv  Gu;Iod-1' 
Moivraurcbeu  RaucbeniagcD,  Vill  und  111  Sellea ,  fieil 
13  gh) 


remde  TOd  Gilbert  beiamgegebene  Ärbeitco, 

'Johann  Goltlicb  Friedrich  Schrader's,  Grund- 
rifa  der  Experimenlattiaturlchre  nach  den 
—  flcuesien  Entdeckungen,  zum  LeiiradeU  akademifchcr 
'  Vorlefuogen  und  zum  Gebrauch  für  Schulen.  Zweit« 
Auflage,  vClbefTerl,  ergänzt  und  grofsun  Theils  umge- 
arbeitet von  L.  W.  G  i  I  b  e  r  t.  Mit  eingedruckten  HoJz- 
fchnilten.     Hamburg,  b.  Bachmann  und  Gundcrminni  iSo4' 
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Vollftändi^e^  Schtiften^^V^^i^lh^ifK 

l)  Ludlrig  Wilhelm 'filiert,  H>ndiwch  für  Rein 
feDde    durch   DeutfchlaDd|    entbaltend:      i)  Brgela 
'  *fiiir .  RetfeDde  >    2)  eitlen  topo|;riiphifch  -  ftati^fcfaea  Abri£| 
Yon    DeutfifblktDd  >     5)    eine    a|i3(ulir]iche    D^rftellung    det 
dentfcben  %iüiizwei!eDj| ,    4).eiDß  Darftellung   lits  deutfcheii 
PöflwefeDS,    5)  volIfiSndige  tabellanfiibe^  Poft-^avd  Reife- 
rouleb  ^vop    jeder    gröfsefD    Sudt    Deutfchlinds    zu    alleo 
Übrigen,     firfter  Tbeil,   weicber  diis  frfte  Kapitel    und 
^Is.  Anfang  des  z||<reiten   die  Oefterrcicbifchen    und    Preufü- 
fcbea  Befitziingen  in  DeutfcIiUnd  entbäll ;  nebft  einer  Poft- 
karte    von   Deutfcbland*       )jeipzig>   bq    Scbwickert,    1791* 
gr.  8.    »—   Zweiter  Tb  c i  1 ,  welcb^  als  Fortfetjsung  def 
zweiten     Kapitels    diß    Pralzbairifchep    und    Kurtacbfifcbeq 
Staaten   enthält.      Leipzig,  1792.  8.    —    Dritter  Tbeil, 
welcher   als    Fortfelzung    des    zweiten  Kapitels    die  Laufitz, 
die  Kürhannöverfchen  Staaten  und  eine  umfländjiche  Topo- 
graphie des  ganzen  Harzes  enthält«     Leipzig,   1795.   8* 

(Dlefes  Werk  Tollte  mit  dem  fdoften  Bande  gefchlolTeD  wer- 
den, ea  find  a]!)er  nur  die  eirwähnten  drei  jßände  erfchie* 
nen,  welche  6  Jlthlr,  16  gv,  kofien.  Der  erfie  B;iod  hat 
XVI  und  660 y  der  zweite  9^0,  der  diitte  ß56  Selten.) 

a)  •--«  r-«  de  natura^  conilit  u  tione  et,  hifloria 
matbefeps  primae  vel  univerfalis  feu  meta- 
phyßces  matheniaticae  commenta^io  I  et  IL 
Qalae,  1795,  8. 

^Diefe  Schrift  war  Gilbert*«  InailguraldÜTerUtion  und    errchlea 
als  folcbe  fcl^on  1794,     Prci»  8  §''•)• 

3)  —  —  die  Gepme^rie  nach  Leg^ndre»  Simp- 
fpn,  van  ^winden,  Gregor  a  St.  Vincentio  und 
den  Alten  dargeflellt.     Eriler   TheiL     Halle,    bq 

,    flfBUger,  1798^     gr.  8.     Mit  Kupf. 

(Aa(ser  diefem  erßeu  Tbeile  ifi  oiehu  weiter  errchienen.  Prcii 
1  Httiiv*  >^  V^\ 


fe  2D  HALLE, 

LTOR       DR.      WIRCKLE 
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fc,  8.  —  Dritt«  Auflag«.  Leipzig»  b.  CnpUoch,  i8jl2. 
gr,  8.  üDVollendct 

(Diefe  ComppiHlim  brforgte  Gilbert,  um  dem  Vertkfftfn  eio« 
elgeneu  GoiiipeDdiuinn  ausznweiclieD  >  das  er  erlt  fpater 
berauftgeben  wollte;  da»  Meifie  ia  denfelben  iß  von  fei- 
Der  Hand  gearbeitet.  Zweite  Aufl.  VIU  uid  3o8  Seilen. 
1  Rthlr.     Dritte  Aufl.  S.   1-^288.) 

a)  Heron  de  Villefoffe,  Nivelletnent  des  Hari- 
gebirges  mit  dem  Barometer.  Aus  den  Papieren 
des  Yerfafiers  gezogen  und  herausgegeben  von  (L.  \^.) 
Gilbert  Mit  einem  Proßl  des  Harzes.  Halley  bei 
Renger,  i8o8.     8. 

(Frei»  10  gr.) 

3)  Annalön  der  Phylik.  i.  Band»  Halle,  b»  Renger)  1798« 
gn  S.  Vom  eilften  Jahrgänge  (  1809)  ?n  bei  Job.  Arabr, 
Barth  in  Leipzig,  unter  dem  Titel :  Annalen  der  Phy£ik. 
Neue  Folge;  feit  1819  in  demfell^en  Verlage:  Anna- 
len der  Phyfik  und  der  phyfikalifchen  Chemie. 

( Erfcfaien  als  Fortfetzung  vnn  F.  A.  C.  Gren'a  Amialeii  der 
Phjfiky  feit  1798  ununterbrochen.  Monatlich  ein  Stück, 
jährlich  drei  Bände.  Sehr  Tiele  der  wichtigeni  Aufliilii 
daran«  find  atich  befonders  abgedruckt.) 


Aufserdem  beforgte  noch  Gilbert  die  Vorrede  zur  eilden 
Ausgabt  von  Wolfs  Anfangsgründen  der  mathe- 
matifcben  Wiffenfchaften  (Halle, b.  Rekiger  1 800.  8.)^ 
femer  mehrere  Aüftatze  in  (Rüdig  er 's)  Hallifchem 
Wochenblatte  für  Neu-  und  Wifs begierige,  in 
K-  Sprengel's  Gartenzeitung,  und  Recenfionen  in 
mehreren  kritifchen  Blättern.  Auch  wird  er  als  Mitarbeiter 
ahi  Co  n  verf  alionslezicon  genantit.  (Zu  den  früheilen 
Arbeiten  des  Verewigten  gehört  auch  noch  ein  AuTfalz  vom 
Jahre  1794,  im  Bergmännifchen  Journal  von  Köhler  und  Hoff- 
mann. Th.  I.  p.  257 ,  welcher  eine  Berichtigung  über  die  bei 
einem  Göpel  vorkommenden  Rechnungen  zum  Gegenfiandt 
hat.     P.) 
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fek«r    um  4  U,  16'  hente  Ahd,  teigt  fich  der  Mond  lax  erften 

^m.iß  bis  23.  herrfcht  gleiche  Decke .  die  nur  lecttern  Tagt 
ta  wcni§|  bricht.  Am  16.  Abdi  ein  Regfch.  und  von  der  Ndbt 
aa.  Mchniitgt  faß  uiinolei-brochen^  mehr  und  minder  frharf^ 
tf  U.  3'  Morg.  tritt  die  Sonne  in  den  Krebs  und  es  hat  TomiC 
len wende  Siait.  Am  23,  wölk.  Bed.  \R  Miilgs  oben  eiwt  ge- 
iheill  he  fich  in  Cirr.  Sir.  und  vcrläftit  von  SO  au»  den  Bim- 
Heute,  o  U.  66'  nach  Millg^  bat  der  Vollmond  Sutt^  auoli 
(ond  in  feiner  Erdferne« 

I  24.  bis  Spt^Abd»  bed.,  Abds  flehet  im  W  Nimb.  nnd  drüber 
ft  iit  der  Uorit.  frei  und  oben  gleichf.  bed. ;  Spt-Abds  heiler, 
shmillgs  2  und  Abds  j  ,  Regfch.  Am  ab.  früh  gleiche  Decke, 
Cirr.  Str.,  unten  Cnm. ,  Mchmittgs  kl^  Cirr.  Str.,  überall  auf 
il.  Cum.  und  Spt-Abds  heitr^  nur  der  W  u.  NW  Horis.  hoeb 
g.  wölk.  Bed.y  Tags  oben  Cirr«  Str«,  unten  Cum.,  von  Abds 
der  Horiz,  hat  einen  Damm.  Am  27.  gleiche  Decke  ilt  Abds 
m  einige  offne  Stellen,  gegen  12  bis  3  Reg.  Am  28.  bis  Spl- 
ie,  Mchmittgs  fiehen  auf  diefer  Cum«;  Abds  ift  nur  noch  W 
heiler.  Um  12  u«  6  bis  6  Reg.  Am  29.  Cirr.  Str.,  die  frok 
int  auf  heit.  Grde  fiehen ,  bilden  Mittags  gleiche  Decke,  uad 
lichmitlag«  nur  feiten ;  Abds  ziehen  über  gleiche  Decke  Cirr« 
:  es  heiler  und  nur  noch  in  N  ein  Damm.  Am  3o.  früh  und 
rr.  Str.  auf  beil.  Grde,  Tags  fchöne  Cum.  überall  nnd  Abdi, 
r«  Str«  am  Iloriz«,  heiter. 


Monats:  Teränderlich ,  meilt  unfreundlich,  heilere,  oft  kalte 
1  mit  oft  fehr  warmen,  im  Ganzen  trüben,  Tagen.     Oft  Re- 
4  Tage  und  Nachte  hintereinander«  Weltliche  und  nÖrdUcht 
nichtUcb  oft  heftig. 
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ErMu.    Dl.  Duft.  H|.  R.gcii,   r 

w.  Gcwiltcr,  Bl.  fliilit,  wnd.  ™ltr  wd.  wi«- 
»th. 

^' Vormilte«  fjalinila  Sckiuer ,  Hchmittgi  Sprübree.  A 
,gsriag  bei.,  obeu  einige  kl.  Ciir.  Str.;  llie  übrige  Tagen 
^Dle  der  Moprt  in  feiner  Erdferne.  Am  ai,  Morg.  etQJ 
,  W.  ronli  beiierj  Mitlgt  xiel.eu  oben  Cirr.  Str.,  firei 
■  Leu  iJTiga  viel  kl.  Cum.;  narh  Miltg  blMm  Geh  in  SW 
iiig  Reg.  und  ia  NW  cicii,  DoanerrdiUge .  |  »ich  a  li 
a»  Gew.  ,i<hi  übe»  Zeniih  D>cb  SO;  gleicbR  Ueek«  dia 
33.  gleicbc  Decke  wird  biiweil.  wolkig,  und  ifi  Ab.1i  obr 
•r  Vollmoud,  der  4  U.  ig'  Uorg.  ciulra 
,  Mood-Finfterniri. 

14.  Cirr.  .Sit.  Terminderu  Hch  Voiinillgs  und  Gad  Dtat 
.gefunkca;  NchrolKgi  errcheinen  in  W  u.  SW  ^Toiie  Cnni, 
Uiirrn  »n  und  Spii-Abd*  h^rrfcht  gl''  ■      "      '  "  " 

t  oben  frei;  Spt-Abds  überall  TCrbreltei,  Ctrr.  Slr.Scblein 
,n  wulk.  Derkc  modif.  Ccb  Hebmillgi,  »ich  einem  [c\,     ' 
rr.Slr.,  dieAbds  oben  heiler  lüITeii.     Am  37.  früli  bed. 
ngs  Cum.  dazu,  Hchmiligt  lelzlere  hoch  und  auf  Tehr  hti( 
eerond.   Cirr.  Str.  in   Gruppen;  Spt-Abili  h. 

.tr.Gnippen,   ron!)  beiler;  Miigi  NW  düHer  bed. 
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f.  bei.,  ober  «uf  lieit.  Grande  febr  lerfiretn  kl.  Cirr. 
gron>ea  MnlTeu  gewarden,  oft  und  in  O  ßeheu  Cum.; 
^icbe,  in  W  Gew.formal.  äUliche,  Dicke. 


unafs;  im  Ganzen  nafa  und  afl  rauh;  ungeachtet  heftign 
areineler.  weil  diefe  faft  nnt  in  Süd  und  Wcft  wcthreltoa, 
iwuDg,  uiig«tTÜliuUch  für  <li(  Jtlireitell  dagegcp,  dal  Ihn' 
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%W  €Sirr.  Str.,  in  W  «»  8W  idnfier»  bed.    Am  i8.  fl-äh 

■M  fidi  Taii  ttiriw  «jA  ««br  w  Gnr.  Str«.,  STaefanutugt 

üad  TOB  Abdf-  ab  lft«s  h^tr.    Hmiie  fi^cf  vier  Mond 

19.  Vormttgt  g^ood.  Chrr*  Str.  und  beit*  Grund;  von 

<^  bis  Abd«  anf  baiu  Grnndeiiiir  bia  vnd  da  einige  Cirr, 

r  IT  onl«B  boeh  betagt)  nacb  7  Äbda  tiebt  die  Hacke  vom 
I  fiilUn'eins.  Aegtrpf^»  dana^^^rt  fiark  Weuerlcttcbten« 
^  Reg.  aas  wnw  «n  beft.  Gewi  berauf ,  verliert  fieb  aber 
t  berirrebt  gleidia  Deck«.  Am  ai.  Gegen  5  U.  frfib  1  Stde 
!*$•  der  bia  nacb  8  anbÜt;  Tagsüber  wolkig  bed«  Heute 
6%  der  itönd  im  vollen  Liebte« 

u  Qrr«  Str.  die  fträh  NO  bed.,  bed.  Miltgs  meift»  aacb 
sbmttgs  ▼efmindem  fich  die  Wölken  und  Abds  wie  fptr, 

>ds  in  W»  heiler,  doeh  ftark.  HQfaeMUcb«     Am  33.  wölk. 

y  aA,  Uirr,  Str.  die  Tags  meifi  bed.,  ßehen  Abds  am  Horizi 
4»  37.  Morg,  beitr,  docb  der  W*Horia.  bei.  4  Tagt  bilden 
ber  gehen,  Ali^  oberhalb  grofie  Cxtx.  Str,  Flächen  und 
aft  gaua;  nacb  9  in.W  Aatk  Wetterleoobien.  Am  28. 
Sebmttgs  in  N;  Abds  oben  meiJft  klar«  nnten  Cirr.  Str. 
Am  39«  früh  beiler;  Tags  aber  oben  Yielo  Cirr.  Str.  nnd 
iter  nodSpit-Abds,  fcbncll  entbanden,  gleiche  Decke. 
Kie  Mond-Viertel, 
rröb  heiter,  dann  bilden  fich  Cirr.fStr.  rings  nnd  in  W 

t '«§8  sieht  ßoh  der  Beleg  d^  Horiz.  mehr  o.  mehr  herauf 
Ik.  Decke;  iu  SW  ßarke  Bliue;  Spt-Abds  gleiche  Decke 
fort.     Am  Si.  Nachts  Gewiur,  Morg.  Cirr.  Str.  anf  heil, 
und  gleiche,  bed. ;   von  la  bis  3  Sprühreg.;   Abds  und 


tM:  meiß  fchSne  Tage,  trocken  nnd  warm,  doch  oft 
^  Winde,  weltliche  herrfchend ,  und  ungemein  geringe 
lueters,  des  Thermometers  dagegen  ftark. 
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